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lieber Metrum und Assonanz der chanson de geste 



^Amis et Amiles^ 



Zweck dieser Abhandlung soll es sein, das Epos von Amis und 
Amiles so, wie es in der Mttnchener Handschrift (ed. Hofinann, Er- 
langen 1852) vorliegt, in Bücksicht auf seine poetische Form, d. h. 
auf seinen Versbau zu nntersnchen ^) und auf Grund der Besultate 
dieser Untersuchung die Fehler der Handschrift, resp. derHofinann'- 
schen Ausgabe, zu berichtigen, sowie festzustellen, in welchem Ver- 
hältnisse hier Aussprache und Schriftsprache zu einander stehen. 

Schon Gaston Paris machte in seinem bahnbrechenden Werke über 
die Vie de St. Alexis von Metrum und Beim als Kriterien fOr die 
Rektifikation des Textes und Feststellung von Dialekt und Aussprache 
den ausgedehntesten Gebrauch, und namentlich, was die Assonanzen 
betrifft, ist wohl er es zuerst gewesen, der die Wichtigkeit derselben 
gebührend berücksichtigte. In seiner Einleitung zur Vie de St. Alexis 
finden wir schon mit aller Pr&cision das Gesetz aufgestellt, dass in 
altfranzösischen Gedichten nur solche Vocale miteinander assonieren, 
deren Klang vollständig identisch ist, und von dieser als unumstöss- 
lieh erkannten Gewissheit ausgehend, werden die weitgehendsten 
Folgerungen in Bezug auf Text und Aussprache mit bis dahin un- 
erreichter Sicherheit gezogen. 

Das einmal gegebene Beispiel fand bald allseitige Nachahmung, 
so dass von da an Textkritik und Orthoepik, resp. Lautlehre, sich mit 
Vorliebe auf die Assonanzen in den erhaltenen Gedichten stützten. 
Wohl der consequenteste, weil am festesten auf einem erkannten 
Systeme fassende, Nachfolger G. Paris' in diesem Sinne war Bambeau 
in seinem Werke »Ueber die als echt nachweisbaren Assonanzen im 



1) Durch die Dissertation von H. Klein, Sage, Metrik und Grammatik 
des altfiranzösischen Epos »Amis et Amiles« (Bonn 1875) ist diese Angabe 
noch keineswegs gelöst worden. Dies hier näher zu begründen, wäre, wie 
Jeder, der besagte Schrift kennt, zugeben wird, unnöthige Mühe. 

FranzösiBcbe Studien. UL 1. 1 
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2 J. Schoppe 

Oxforder Text der Chanson de Roland<si ^), und wenn auch manches, 
was Bambeau von seinem Princip aus gefondefi zu haben glaubt, vor 
der Kritik sich als nicht ganz stichhaltig erwiesen hat, so bleibt doch 
des Unumstösslichen und Brauchbaren so viel übrig, dass es gewiss 
keiner Entschuldigung bedarf, wenn wir uns in Bezug auf den Plan 
der Ausftihrung im grossen und ganzen die Untersuchung Rambeau's zum 
Muster nehmen. Freilich fehlt uns hierbei, was Bambeau so vortrefflich 
zu statten kommt, die Eontrole, die im Vergleich mehrerer von ein- 
ander unabhängiger Handschriften liegt, jedoch soll uns das nur um 
so vorsichtiger in den aus den Assonanzen abzuleitenden Folgerungen 
xttchen, darf uns aber nidd abhAlten^ mit dem Yertranen auf edblg- 
reiche Lösung an unsere^ Aufgabe heranzutreten. Oder sollten wir 
kein Becht haben, zu glauben, dass cQeselben B^eln und Schlüsse, 
welche fOr das Bolandslied sich durch die Textvergleichung als richtig 
bewährt haben, auch auf unsere Chanson Anwendung finden, deren 
ganzer Yersbaa dem der chanson de BoJAnd, voa einzelnen in der 
AUersverschiedonheit begründeten kleineren Differenzen abgesehen, voU- 
sitändig gleich ist? Ohne Zweifel; und wenn auch die Ergebnisse 
unserer Untersuchung, dank der grösseren Unverderbtheit der hand- 
schriftlicheil UeberliefäruBg unserer Chanson, nicht so reichhaltig sein 
werden wie die der Bamheau'schen Arbeit, so ist es doch jedenfalls 
der Mühe wert, an einem so würdigen. Beispiele zu erkennen, wie viel 
Kunst und Gesetzmässigkeit das anscheinend so lockere Gewebe des 
epischen Yersmasses in sich vereinigt 



Das Metrum der Chanson d'Amfe et AmUes. 

Das Tersmass unseres Gedichtes bietet keine ernsten Schwierig- 
keiten und überhaupt wenig von dem der anderen Epen des karo- 
lingischen Sagenkreises Verschiedenes dar, und werden wir uns daher 
nicht weitiäufiger über dasselbe verbreiten. Wir werden uns be- 
gnügen, das Charsdsteristische desselben kurz hervorzuheben, und uns 
hierbei so eng als mö^ch an G. Paris' ausgezeichnete Untersuchung 
über den Vers der Vie de St, Alexis anschUessen. 

Wie in der ältesten Bedaktion des Alexiusliedes, der chanson de 
Boland und den chansona de geste überhaupt, sind auch in Amis und 



1 Halte a. S. 1878. 
*) Man wird es gerechtfertigt finden, dass in dem folgenden Ci^itel der 
Vollständigkeit wegen auch mandie längst allgemem bekannte Thatsache er- 



wähnt wira. 
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Ueber Metrum und Assonanz der chanson de geste »Amis et Amiles«. 3 

Amiles die Verse Zehnsilbler, die durch die stets hinter die zweite 
HeboDg fallende Caesar sich in zwei ungleiche Halbverse gliedern, 
wovon jeder am Schluss noch eine tonlose Silbe haben darf, die in 
der Zählung der Silben nicht mitgerechnet wird. Der Vers hat also 
wenigstens 10 Silben und kann, wenn Halbvers und Vers weiblich 
auslauten, deren auch 11 oder 12 besitzen. Das Band, welches diese 
Verse zu Strophen vereinigt, ist der Vocalreim oder die Assonsmz. 
Die Strophen selbst sind von bald grösserer, bald geringerer Länge; 
es umfasst die kleinste (Vers 607 — 610) nur 4 Verse, während die 
grössten deren mehr als 60 enthalten. Die mittlere Länge der 
Strophen unseres Gedichtes lässt sich auf etwa 20 Verse angeben. 
Den Schluss einer jeden Tirade bildet ein sechssilbiger Vers mit weib- 
lichem Ausgang. Derselbe ist nie oder nur zufällig mit den anderen 
Versen der Tirade durch die Assonanz verbunden, ein sehr geschicktes 
Mittel, um den Schluss einer Tirade anzuzeigen, die Zuhörer vor Er- 
müdung zu schützen und dem Sänger die Recitation zu erleichtem. 

Ausser diesen stets wiederkehrenden Zügen findet sich des Ge- 
meinsamen in dem Versbau der Chanson d'Amis et Amiles nur wenig, 
und der Dichter gestattet sich innerhalb des bezeichneten Rahmens 
alle Freiheiten, die ihm seine Arbeit erleichtem können. 

Wir wollen nicht von den Alexandrinern sprechen, die sich hin 
und wieder in allen altfranzösischen Karlsepen finden, man beachte nur 
die Art und Weise, wie der Dichter die Elision handhabt und den 
Hiatus bald gestattet, bald aufs strengste vermeidet. 

Unterdrückung eines tonlosen Schluss -e hat stets statt in mehr- 
silbigen Wörtern vor darauf folgendem Anfangsvocal. Beispiele dieser 
AiTt von Elision finden sich fast in jedem Verse, die folgenden 
mögen genügen: v. 13. sainte^cmmmdon, 35. Auvergne^autretd, 
46. pere^et, 48. conte^Ämile^ 197. vostre^hom etc. 

Nur in der Caesur, wo übrigens jede Art von Hiatus gestattet 
ist, finden sich Ausnahmen von dieser Regel, z. B. v. 12. Ce est 
d'Ämile \\ et d'Ämis le haron^ v. 30. Fait a mesure \\ et tont fönt a 
loer, V. 38. Li ims de Vautre || oi souvent parier etc. 

Unter den einsilbigen, auf e sourd ausgehenden Wörtern ist die 
Elision vollständig fakultativ in gwe, ce, je, ne, wie einige Beispiele, 
die ich auf's Geratewohl aus den ersten 1000 Versen herausgegriffen 
habe, zur Genüge darthun werden: 

1) que: qu'ü 110. 162. 405. 440; que il 61. 88. 351; c'on 62. 
254. 508; que on 174; que en 31; qu£ ä 510; trosqu'ä 204; 
jusqu'a 219; qu'assener 135; que ave^ 545. 

2) ce: c'est 227; ce est 10. 12. 302; ce estoit 138. 

3) je: j'ai 263; je estoie 868. 

4) ne: n'i 74 ; n'ot 72 ; n'a 98 ; — ne älez 88 ; ne acorde 287. 
Das gleiche Verhalten zeigt das i des Nominativs qui: z. B. 

qu'iert 53. 205 — qui ä 9, qui ot 24, qui iert 210 — der Partikel 
si\ a) = sie: s'en ai 109, s'a 311 — si iert 827 und 956, si en 

1* 
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4 J. Schoppe 

trcmt 140; ß) = si: s'en 118, sHl 196. 248 — se il 720 — und 
des Artikels li: Vun 222, Vcmtre 38, Väter 39, Verhe 199 — li yvers 
56, Zi uns 38, Zi aw/(?s 849. 

Die sonstigen Monosyllaba auf e sourd zeigen die Elision stets, 
wenn das folgende Wort mit einem Yocal anlautet. Das gilt nament- 
lich von der Präposition de und den Pronominalformen me, te, se, le. 
Genau so verhält es sich auch mit dem a der Pron. ma, ta, sa und 
des Artikels resp. pron. pers. la. Man vergleiche dazu nur die fol- 
genden Beispiele, die sich mit leichter Mühe verzehnfachen Hessen : 
d'Ämis 12, d'owtremer 28, Ven 68. 116, Voit 104, Vapelloit 129, 
m'entendez 78, m'en 96, s'en 55, s'est 90, s'escria 405 — m'espee 
874, s'escharpe 140, s'offrande 235. — Doch soll hier nicht un- 
erwähnt bleiben, dass bei ce die nicht elidierte Form vorzuherrschen 
scheint. 

Die sogenannte uneigentliche Contraktion, d. h. die Zusammen- 
ziehung des Artikels mit ä, de und en, sowie die der pron. pers. te, 
se, le, les mit je, tu, qui, si, ja, oü, ne scheint aller Regelmässigkeit 
zu entbehren und vollständig willkürlich zu sein ; aber es gehört dies 
mehr zur Formenlehre, als zur Metrik unseres Gedichtes. 

Abgesehen von den gerade erwähnten Fällen gestattet sich der 
Dichter an jeder Stelle des Verses den Hiatus, eine Aufzählung 
spezieller Beispiele kann daher füglich unterbleiben. Es erübrigt nur 
noch, hinzuzufügen, dass jede nicht elidierte Silbe im Versmasse für 
voll gilt und dass der Dichter sich zuweilen erlaubt, dem Metrum zu 
Liebe einen Vocal gegen die Lautgesetze einzuschieben, resp. zu er- 
halten, ich meine solche Fälle wie meterez 1834, viveriez 2351, 
souverain 3084 (v. 3120 steht richtig souvrains). 

Das Gesagte genügt, um sich ein Bild von der Verskunst unseres 
Dichters zu machen, die, wenngleich möglichst frei, so doch keines- 
wegs regellos erscheint, andererseits aber auch, um auf Grund metrischer 
Verstösse Korrekturen im Text zu rechtfertigen. So ergibt sich durch 
einfache Silbenzählung, dass der Vers 732 : »Bois fait la ardoir, la 
poudre en soit ventee« eine Silbe zu viel hat, und dass das a des 
pron. pers. la zu elidieren ist. Eine einfache Inversion genügt, wie 
schon Klem bemerkt hat, um dem Vers 2448 seine ursprüngliche 
Gestalt zurückzugeben: ^Les gens de Blaivies i sont toutes ale«. 

Aber dergleichen metrische Fehler sind, im Verhältniss zu dem 
weiten Spielraum, den die aufgestellten Gesetze der Willkür des Dichters, 
Revisors oder Schreibers Hessen, im vorliegenden Texte ziemlich selten 
und lassen sich meist ohne Schwierigkeit heben. Es möge uns daher 
vergönnt sein, zum zweiten und Haupttheile unserer Untersuchung 
überzugehen, nämlich festzustellen, welche Vocale in den Tiraden des 
»A. et A.« mit einander assonieren, also für das Ohr des Dichters 
gleichen !^lang hatten. 

Aehnlich wie Banibeau, dessen Dissertation, wie schon bemerkt, 
der unsrigen als Muster vorschwebt, werden wir bei jedem Vocal 
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üeber Metrum und Assonanz der chanson de geste »Amis et Amilesc. 5 

zunächst die Assonanzlisten geben und hierbei insofern auf Vollständig- 
keit bedacht sein, als jede Art von Reimvocal, die in unserem Ge- 
dichte vorkommt, mindestens durch ein Beispiel vertreten sein wird. 
Zweifelhafte Fälle und offenbare Fehler finden in der jedesmal sich 
an die Liste knüpfenden Besprechung ihre Erledigung, und es wird 
unsere Aufgabe sein, aus der in den Assonanzlisten begründeten Fest- 
stellung des Klanges oder Gleichklanges gewisser Vocale oder Diph- 
thonge so viel Folgerungen zu ziehen, als die Beschränktheit des in 
den Kreis der Beobachtung gezogenen Materials und die Rücksicht 
auf den bescheidenen Umfang unserer Arbeit nur immer gestatten. 



Capitel II. 

Die Assonanzen des Amis et Amlles. 

Der alphabetischen Reihenfolge entsprechend, beginnen wir in der 
Untersuchung über die Assonanzen mit dem Vocal Ä. 

A und E vor Nasalen. 

Während in den weiblichen Tiraden des Boland a und e vor 
Nasalen nicht mit einander assonieren, d. h. sich in der Aussprache 
noch vollständig unterscheiden — wohingegen die männlichen Tiraden 
schon einen geringen Grad von Mischung zeigen — , muss für das 
Ohr der Hörer unserer Chanson a und e vor Nasalen in letzter wie 
in vorletzter Silbe schon vollständig gleich gelautet haben; denn in 
männlichen wie in weiblichen Tiraden sehen wir Assonanzen, deren 
Vocal auf lat. a + nas. zurückgeht, ohne Unterschied reimen mit 
solchen, die lat. e + nas. entsprechen. Wir könnten daher die Listen 
für die männlichen und weiblichen Assonanzen zugleich geben, aber 
der Klarheit und namentlich des Diphthongs ai halber mögen beide 
eine gesonderte Behandlung finden. 

Assonanz an-e: ain-e und en-e. 

Die Endungen an-e, ain-e und en-e finden sich in Assonanz 
in den beiden Tiraden 513 und 2042 (jede Tirade ist durch ihren 
Anfangs vers bezeichnet), die zusammen nur 18 Verse enthalten und 
deren assonierender Yocal sich ableitet: 

I. von lat. a: A) vor einf. Nas.: main/nes b20 {=\eit mane^). 



^) Den Ursprung des Wortausganges -es in maiimes zu erörtern, kann 
hier nicht unsere Aufgabe sein. 
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6 J. Schoppe 

B) v.or compl. Nas. : d. h. Nas. + 

a) Dent. : calendre (cälandram) 513, demande 518, chan- 

tent 514. ^ 

y) Gutt.: n + cj (= ce.., ci..) lances 515 und 522 
ßanceas), France 516. 521 (Frandam) — n -^ j (=ne.., 
ni,,) chatainne (capitaneum) 517. 2042, desrubainne 
(* de-ex-rupaneam) 2045, g + n: Charlemainne 2043. 
IL von lat. E: B) vor compl. Nas.: d. h. Nas. + 
ß) lab.: sempres 2048. 
d) liq.: m + n fame (femmam) 519. 
in. von lat. I: A) vor einf. Nas.: 
demamnent (deminant) 2049. 
B) vor compl. Nas.: d. h. Nas. + 
a) Dent: entrent (intrcmt) 2046. 
d) Liq.: ensamUe (insim(u)l) 2047. 
Vom Standpunkte modemer Orthoepie aus würden wir die hier 
assonierenden Yocale etwa in drei Klassen teilen können: 

1. Solche, die im modernen Französischen wie das a von tante 
und quarante oder das e von d^endent auszusprechen sein würden; 
es sind Wörter, deren lateinische Wurzeln auf a, e oder i + compl. 
Nas. ausgehen, z. B. calendre 513, demande 518, lances 515 — 
sempres 2048 (fame 519) — entrent 2046, ensamble 2047; 

2. Wörter wie chatamne 517, estraignes 2044, Charlemavrme 
2043, in denen die dem Assonanzvocal folgende Nasalis dem mouil- 
lierenden Einfluss eines j unterliegt; 

3. Wörter, die heutzutage mit breitem, nur wenig nasalisiertem 6, 
ähnlich dem e in peine und lame würden gesprochen werden. Von 
dieser letzten Klasse begegnen uns nur zwei Beispiele: mavrmes 520 
und dema/in/nent 2049, welche lat., resp. volkslat. mane und deminant 
entsprechen. Hier folgt also dem assonierten Vocal unmittelbar eine 
einfache Nasalis. 

Nun muss die Aussprache der innerhalb derselben Assonanz 
reimenden Vocale genau dieselbe gewesen sein; es bleibt daher zu 
untersuchen, welchen Klang ein von einer Nasalis beeinflusstes a in 
der Sprache unseres Gedichtes gehabt hat. Die Echtheit der Assonanz- 
wörter vorausgesetzt — und es ist kein Grund, an ihrer Echtheit zu 
zweifeln — , darf von vornherein als ziemlich wahrscheinlich an- 
genommen werden, dass der in Frage stehende Laut zwischen den 
drei bezeichneten modernen Aussprachweisen ungefähr die Mitte halten 
muss. Und in der That, es genügt, die reimenden Vocale der zweiten 
Klasse zu prüfen, um festzustellen, dass wir hier in keiner Weise an 
die nasale Aussprache unserer Tage denken können. Es kann ja 
keinem Zweifel unterliegen, dass das i in all diesen Wörtern auf 
-avime nur ein orthographischer Zug ist, der einzig und allein dazu 
dient, den son mouillö des darauf folgenden n zu bezeichnen. Nehmen 
wir z. B. das Wort Charlemainne, wer möchte bezweifeln, dass dessen 
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lieber Metrum und Assonanz der chanson de geste »Amis et Amiles«. 7 

-agne im Altfranzösischen ebenso gelautet habe, als im modernen Fran- 
zösischen? Das heisst mit anderen Worten, dieses -agne hatte einen 
zwar nicht völlig reinen, aber sicherlich wenig von dem mouillierten n 
beeinflussten, immerhin aber nasalen a-Laut. Orthographie und Ana- 
logie lassen für das -aimie von chatavnne, desrubainne etc. dasselbe 
vermuten. Dasselbe gilt auch von esiraingnes 2044, dessen jetzige 
vollständig nasale Endung ihren Grund in einer andern Behandlung 
des der Tonsilbe nachfolgenden tonlosen h hat. Sicher ist also, dass 
der Vocal der Wörter dieser Klasse noch nicht zum Nasenvocal ge- 
worden war. Ist aber deshalb jeder Eiufluss der nasalen Consonanz 
auf den vorhergehenden Vocal zu leugnen? Mit Nichten; schon die 
einfache Thatsache, dass in den Assonanzen des Amis imd Ämiles 
sich kein einziges Beispiel von Mischung eines reinen a oder e mit 
an- resp. en- Assonanzen findet, genügt, das Gegenteil ausser Zweifel 
zu stellen. Daraus folgt zunächst, dass in den Wörtern der zweiten 
Klasse das a einen nur schwach gefärbten nasalen Klang hatte. Was 
aber von Charlemamne, desrubcmme etc. gilt, muss auch in demselben 
Masse von äemandent, mainnes etc. behauptet werden können, da, 
wie schon oben bemerkt, nur vollständig gleich gesprochene Vocale 
mit einander assonieren können. 

Es ist daher als erwiesen zu betrachten, 1) dass in der Sprache 
des Amis et Ämiles nasales a, wenn es in der vorletzten Silbe stand, 
in der Aussprache sich deutlich von reinem a unterschied, 2) dass 
jedoch dieser Unterschied nicht so stark war wie im modernen Fran- 
zösischen ^). 

So erklärt sich sehr leicht die Assonanz an-e oder en-e (= an-e) : 
ain-e = »agne, aber wie die beiden Assonanzen mainnes und de- 
mainnent: an-e erklären? 

Lücking (Die ältesten frcmzösischen Mundartenj p.ll2) schliesst 
daraus, dass ai bereits an Stelle von ei getreten sei, welche Laute er 
beide als Diphthonge betrachtet (p. 115). Aber Lücking's Beweis- 
führung beruht auf der keineswegs über allen Zweifel erhabenen An- 
nahme, dass wenigstens bis zum Ende des 12. Jahrhunderts die Na- 
salen auf den vorhergehenden Yocal noch ohne erheblichen Einfluss 
gewesen seien, eine Theorie, die so viele Unzuträglichkeiten in ihrem 
Gefolge hat, dass Qaston Paris (Compte-rendu über Lücking's Werk, 
Eomania Bd. VII, p. 127) seine begründeten Zweifel in dem Satze gipfeln 
lassen konnte, dass in seinen Augen es dem Autor (Lücking) in keiner 
Weise gelungen sei, zu beweisen, dass das e von en nicht schon seit 



^) Sehr lehrreich ist in dieser Beziehung auch die Assonanz fame 
(feminam): an-e 519. Ist doch im heutigen Fruizösischen mit seinem aus- 
gebildeten Nasalsystem Verdoppelung des Nasals ein Zeichen oraler Aus- 
sprache des vorausgehenden Vocals, um wie viel mehr ist da anzunehmen, 
dass im Altfranzösischen, wo ja der Nasallaut nur erst im Entstehen begriffen 
war, das Wort fame ein zienuich reines a gezeigt haben wird. 
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dem 10. Jahrhundert einen nasalen Klang gehaht hahe. So ist Lücking 
wahrscheinlich im Irrtum, wenn er für ai oder ei + Nas. einen 
oralen Laut ansetzt, sollte dasselbe auch von dem zweiten Teile 
seiner Behauptung gelten, dass nämlich ai und ei vor Nasalen als 
Diphthonge zu betrachten seien ? — Hier fällt am schwersten das Be- 
denken Bambeau's ins Gewicht, dass der Einfluss einer Nasalis auf 
einen von ihr durch i getrennten Vocal schwer zu erklären sein würde. 
Bambeau betrachtet aus diesem Grunde die Schreibung ain-e oder 
evn-e des Rolandsliedes als von späteren Copisten herrührend, während 
das Original ohne Zweifel an..e und en-e aufweisen würde. Zugegeben, 
dass diese Ansicht auf den ersten Blick viel Bestechendes hat, möchte 
ich doch eine sachliche Erwägung entgegenstellen. Zunächst kann es 
keinem Zweifel unterliegen, dass unter der Wucht des Accentes das 
schwache i von mener = mlnare sich längst diphthongiert hatte, ehe 
der Einfluss der folgenden Nasalis ein merklicher wurde. Der so 
entstehende Diphthong aber war 6i, wie Orthographie und Assonanz 
der ältesten französischen Denkmäler in gleicher Weise bezeugen. 
Im Roland^ um nur dieses eine Beispiel zu eitleren, assoniert ein-e 
sowohl zu en-e als zu ei-e. Wenn nun mäinent = miuant sehr wohl 
in 6i-ß- Assonanz stehen konnte, und sein ei in diesem Falle, wie 
auch Rambeau zugiebt, als Diphthong anzusehen ist, so erscheint es mir 
mindestens bedenklich, ihm in cw-e-Assonanz einen einfachen Vocal 
zuerkennen zn wollen. Besassen denn die Nasalen in einer so frühen 
Periode der französischen Sprachgeschichte schon die Kraft, einen 
vorangehenden Diphthongen in einen einfachen Vocal zu verwandeln? 
Rambeau stützt sich bei Bejahung dieser Frage hauptsächlich auf 
die Assonanz ei/n-e zu de-e: en-e. Mit Sicherheit lässt sich jedoch 
daraus wohl nur folgern, dass ein-e in Assonanz zu ei-e einen oralen 
Diphthongen hatte, und dass dieselbe Endung iü ew-c- Assonanz einen 
nasalen e-Laut in sich schloss. Wenn nun dieser nasale Klang von 
ein sich nur erklärt durch die Annahme, dass sein ei ein einfacher 
Vocal ist, so hat Rambeau recht. — Es ist wahr, dass heutzutage 
alle nasalen Vocale im Französischen einfach sind (nicht so im Portu- 
giesischen), aber man muss wohl im Auge behalten, dass zur Zeit 
unseres Dichters die Nasalisation noch weit entfernt war von der 
Kraft, die sie im modernen Französisch aufweist. Vielleicht hatten 
die Nasalen noch einen ziemlich starken gutturalen Beiklang, und 
da ja die Gutturalen den Vorschlag eines i lieben, sich gern einem 
schwachen i-Laut anschmiegen, so kann sehr wohl das i des in Rede 
stehenden Diphthongs ei, in dem gutturalen Elemente des darauf fol- 
genden n aufgegangen sein, so an Kraft verloren haben, dass es der 
Nasalisation des vorhergehenden Vocals keine genügende Schranke mehr 
entgegensetzte. Ich nehme also an, dass das ei von meinnent zuerst 
als reiner Diphthong gesprochen ward, der darauf durch den nasali- 
sierenden Einfluss des n zu einem nasalen Diphthongen wurde. Diesen 
nasalen Diphthongen möchte ich etwa mit c^ bezeichnen (wobei der Accent 
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die Nasalität und das kleine i einen Laut bezeichnen soll, über den 
die Sprache so rasch hinwegglitt, dass er, so zu sagen, ununter- 
scheidbar wurde). Da nun dieser nasale Diphthong in unserer Chanson 
in an-e- Assonanz vorkommt, so ist sein e schon zu a geworden, wie 
jedes e, das dem Einfluss einer Nasalen unterlag. Diese neue Aus- 
sprache könnte man mit äi bezeichnen, und das ist genau der Klang, 
den ich dem ai von demainnent zuschreiben möchte, — wie mir 
scheint in vollständiger üebereinstimmung mit Qaston Paris (a. a. 0.). 
Von mamnes gilt ganz dasselbe. 

Die Nasalierung des ersten Bestandteils eines starken Diphthongen, 
die auf den ersten Blick etwas seltsam erscheinen könnte, wäre somit 
hinreichend erklärt ; allein zur grösseren Sicherheit der Argumentation 
mag noch hinzu gefügt werden, dass, wie G. Paris (Vie de St Alexis) 
erklärt, der altfranzösische Diphthong äi wie das griechische m ge- 
sprochen wurde, d. h. mit einem sehr schwachen i. Dieses konnte 
dann um so eher in dem gutturalen Teile der Nasalis verschwinden^ 
so dass also in der That der zu nasalierende Vocal so gut wie un- 
mittelbar der Nasalis voranging. Die Annahme eines nasalen ai hat 
somit, wie auch Suchier in seiner Kritik der Dissertation P>ambeau*s 
(lAUeraturhh für germ. und rom, PMlol. No, 1, 1880)^ gestützt auf 
die Existenz der portugiesischen nasalen Diphthonge, hervorhebt, »nicht 
die geringsten physiologischen Bedenken«. 

Indem wir auf diese Weise die Annahme eines nasalen Halb- 
diphthongen ai erklären und begründen, entgehen wir zugleich auch 
einer Klippe, an der, wie mir scheint, Bamheau^s Hypothese von der 
bereits im Rolandslied erfolgten Vereinfachung des Diphthongs ei in S 
vor Nasalen scheitern muss. Meiner Ansicht nach wird es wenigstens 
Bambeau schwer fallen, einen lautlichen Grund dafür anzugeben, 
warum von den Endungen, welche seiner Annahme nach im Roland 
mit einfachem nasalisierten a oder e zu sprechen sind, gerade die, 
welche den lateinischen Endungen -anum, -enum, -iimm entsprechen, 
d. h. genau diejenigen, welche im Altfranzösischen wie im Neu- 
französischen meist auf ain oder ein ausgehen, gegenwärtig eine ge- 
sonderte Aussprache aufweisen, indem sie nasales h zeigen, während 
alle andern, abgesehen von der vorgeschrittenen Nasalierung, voll- 
ständig ihren alten Vocal beibehalten haben. Man könnte freilich 
diesen Unterschied einer doppelten, bald nasalen, bald oralen Aus- 
sprache zuschreiben wollen, wie sie von 6r. Paris für die Gruppe ain 
in Anspruch genommen wird (Bomania VII, p. 115). Aber solche 
Doppelformen, d. h. Formen mit einfachem nasalen Vocal und oralem 
Diphthong äi, finden sich nur in den allerältesten Denkmälern, weit 
vor der Entstehung der chanson de Boland, also sicherlich in einer 
Zeit, die viel früher liegt als der üebergang von ai + Nas. in 
nasales e. Dasselbe gilt in noch erhöhtem Masse von ei. Jene 
Doppelformen beweisen also nichts zu Gunsten Rambeau's. Anders 
läge die Sache, wenn schon in den ältesten französischen Sprach- 
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denkmälem ai + Nas. = nasal, ö wäre, allein das wird selbst nach 
nur oberflächlicher Prüfung der in Betracht kommenden Assonanzen 
niemand zu behaupten wagen. 

Wie sollte sich ausserdem dieses ain Jahrhunderte hindurch in 
der Schreibung — die doch in diesem Zeitraum grossentheils rein 
phonographisch war — erhalten haben, ohne sich in der Aussprache 
von an, resp. en zu unterscheiden? — 

Wenn wir dagegen annehmen, dass ai vor Nasalen als Diphthong 
zu sprechen sei, so erklärt dieser Unterschied allein alles, moderne 
Aussprache und Schreibung ; denn die Diphthonge ai und ei würden 
der Nasalierung länger haben Widerstand leisten können, dank dem 
Rest des I-Lauts, der den Einfluss der nachfolgenden Nasalis ver- 
minderte — eine genügende Erklärung der Assonanz vor ain zu 
reinem a und ai in einigen alten Texten und von ein: ei im Roland — 
und die moderne Aussprache von avn und ein würde das Resultat 
desselben lautlichen Vorganges sein, der ai und ei vor anderen Con- 
sonanten in h verwandelte. 

So wäre es denn meiner Ansicht nach das Einfachste, das ai 
von mainnes und demainnent als nasalen Diphthongen aufzufassen, 
wodurch sich das Assonieren derselben zu Wörtern wie chantenty 
entrent, Charlemainne etc. von selbst erklärt. Alle diese assonieren- 
den Yocale sind a-Laute, die einen geringen nasalen Klang erhalten 
haben durch den Einfluss einer Nasalis, die entweder ihrem Vocal 
unmittelbar folgte (entrent, chantent) oder in gewisser Weise von dem- 
selben getrennt war durch ein schwaches i — Rest des zweiten Teiles 
eines ehemaligen oralen Diphthongen (mainnes, demainnent) oder einer 
Gutturalen (bzw. der aus tonlosem 6 entstandenen palatalen Spirans j), 
welche eine folgende (Charlemainne) oder vorausgehende (Chatavnne, 
desrubainne etc.) Nasalis mouilliert hatte. 

Es versteht sich von selbst, dass die gerade gezogenen Schlüsse 
sich nur auf Vocale der vorletzten Silbe beziehen. Was die Vocale 
der nasalen Endsilben anbelangt, so werden die Tabellen der an-, en- 
und ain- Assonanzen das nötige Licht auf deren Bedeutung werfen. 

L Assonanz an: en. 

Nasales a assoniert in den 13 Tiraden: 70. 136. 1257. 1470. 
1563. 1803. 2132. 2378. 2826. 3000. 3122. 3273. 3421 mit zu- 
sammen annähernd 300 Versen, deren assonierender Vocal sich ab- 
leitet von: 

I. lat. A: A) vor einf. Nas.: Ahrähant (Abraham) 1278. 
B) vor compl. Nas.: Nas. + 

a) dent: d: grans (grandes) 1260, grant 1270, l)rant 
(skand. hrandr) 3156, commant 1823, demant 1265. 

t : avant 71, anfant 1279, auqtiant 1311, hezans 140, 
talant (Halantum) 1263. — Hierher gehören namentlich 

10 
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die part. prös. aller Conj., da ja die E- und I-Conj. der 
A-Conj. sich assimiliert hatten: estant (stantem) 72, 
merveiUant (miräbüiantem) 1271, praechant (jpraedi- 
ccmtem) 1289, samgncms (signans) 8129, samblant (simw 
Icmtem) 139 — joicms (gcmdeantem) 1258, mamtenant 
141, ricms 3275, vaiUans (vakantem) 138 — creani 
(eredantem) 1280, querofit 74, vivant 1306 — encient 
2139, esciant 137, noient (nec-entem) 2137, serjans 
(serviantem) 1259 ^). 

ß) Iah.: champs (campus) 1262, o/to^np 1479. 

(J) liq.: lan (ahd. featmon^ 1472. 
II. lat. E: A) vor einf. Nas.: 

Bethleant 1285, Jerusalant 76. 
B) vor compl. Nas.: Nas. + 

a) dent.: d: descent 1565, pant (pendit) ,1569, apent 
2134, prent 1822, ^aw^ («eweii^; 3148, atane 1824; 
vielleicht gehört hierher auch der Eigenname Belissant 
1320 (= Bdixenda), 

t: ar^enf J42, couvent 1803, c^en^. 1818, imiocens 
1284, jow^ (gentem) 1277, wmf (*mcn<iÖ 1805 — 
namentlich in dem Suffix -ment = mentum oder mente: 
alumement 1307, ausiment 1269, hoisemant (viMosa 
mente) 1298, chasemant (casamentum) 1315, Wemanf 
1293 ^= Zaeto wew^e, eigentlich lieem^ent)^ sairement 
(dreisilbig, = sacramentum) 1806 etc. 
III. lat. I: B) vor compl. Nas.: N. + 

a) dent: ent (mde) 1821, souvant (svihinde) 3422. 

n. issonanz an: aln. 

Assonanz an: am findet sich nur in der Tirade 2499 — 2508. 
Der Assonanzvocal entspricht hier: 

lat. a, A) vor einf. Nas.: warn 2500 (mane), sam 2505 — 
im Suffix 'änus: Romains 2506, parrains f*patränus) 2499. 
B) vor compl. Nas.: Nas. + 

a) Dent.: t: in den part. prös. approchcmt 2502, desirram 

2501, serjant 2507, vaiUant 2503. 
y) Gutt. : gaaing 2504 (ahd. weidanjan). 



^) Weil für unseren Zweck gleichgiUtig, ist in den Citaten kein Unter- 
schied zwischen part. pr^s. und adj. verbal gemacht. 
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III. Assonanz aln: ain. 

Reine ain-Assonanz zeigen die Tiraden 3080 — 85 und 3114 — 20, 
ihr Vocal entspricht: 

I. lat. a, A) vor ein f. Nas. : certains 3115, chastdam 3117, 
mam 3114, mains 3082, plai/n (planum) 3116, sains 3081, 
souverams 3084, vilain 3118. 
B) vor compl. Nas.: Nas. + 
Y) Gutt.: Saint 3085. 
IL lat. E vor A) ein f. Nas.: plams (plenm) 3080. 

In den 16 Tiraden, deren Assonanzen yfir uns soeben vergegen- 
wärtigt haben, fällt uns als bedenklich nur der Reim pmlans: cm 
1294 auf. Obgleich in Bezug auf seine Ableitung puslans = pusil- 
lanimis (?) sehr wohl in an-Assonanz stehen könnte, wird man doch 
besser thun, die Echtheit dieser Assonanz zu bezweifeln, da das Wort 
ein änal^ 'kiy6(itvov in der altfranzösischen Litteratur sein würde ; man 
wird am besten lesen puans, wodurch dem Sinne und der Assonanz 
des Verses in gleicher Weise genügt wird. Alle anderen Reime 
sind korrekt. 

Welche Resultate ergeben sich nun «aus der Yergleichung der 
Listen? Zuerst ist zu bemerken, dass wir es hier mit einem wirklich 
nasalen Vocale zu thun haben, d. h. mit einem Vocale, der durch den 
Einfluss eines folgenden Nasallauts eine Klangfarbe bekommen hatte, 
die, wie beschaffen sie auch im Speziellen gewesen sein mag, stark 
genug war, um ihn von jedem reinen Vocal zu sondern; denn in 
allen diesen an-, ain- und en-Tiraden findet sich kein einziges reines 
a oder ai. 

An und en lauten schon vollständig gleich, so dass sie sich in 
den Assonanzen völlig vermischen, und dass der Kopist dieselben 
Wörter bald mit an, bald mit en schreibt, je nachdem die Mehrzahl 
der gerade vorhergehenden Assonanzen auf an oder en ausging. / 

Ebenfalls bemerken wir sofort eine ausgesprochene Neigung, die 
beiden Assonanzen a/n: en und am: am von einander zu trennen. 
Ist doch unter den 16 Tiraden, die hier in Betracht kommen, nur 
eine einzige (2499), welche Mischung von an und am zeigt, und da 
die genannte Tirade nur 9 Assonanzen darbietet (von denen 5 auf 
am ausgehen), während die Zahl der rein auf an oder en gereimten 
Verse beiläufig 300 beträgt und 2 Tiraden ungemischtes am zeigen, 
so kann diese auffallende Scheidung zweier Vocale, welche ohne Be- 
denken in den weiblichen Tiraden unseres Gedichtes assonieren, nicht 
ein Werk des blossen Zufalls sein. Ihr Erklärongsgrund ist daher 
in der Aussprache zu suchen, und wenn es wahr ist, dass nasales ai 
in der vorletzten Silbe wie ä*^ gesprochen wurde, so ist es ebenso 
sicher, dass die Endung am schon auf dem Punkte stand, jene alte 
Aussprache zu verlieren, und schon mehr nach einer neuen hinneigte. 
Da nun die Entfernung zwischen nasalem di und dem gegenwärtigen 

12 
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Laute von am zu gross ist, als dass die Sprache sie in einem einzigen 
Sprunge zurückgelegt hätte, so mag die Yermuthung nicht unbegründet 
sein, dass in der Sprache des Amis et Ämiles ein ain der letzten 
Silbe den Laut ei besass. Wenn das der Fall war, so ist die Assonanz 
von plains = plemts: ain noch natürlicher und begreiflicher als die 
von beispielsweise demaimient: sempres. Ist doch nichts einfacher 
als der Uebergang von plei/ns in pleis, der übrigens auch sich durch 
die sehr wahrscheinliche Verwechselung von plems mit plains = planm 
erklären Hesse. 

Die Endung ain hatte also zwei verschiedene Aussprachen, wo- 
von die eine (a?) ihr gestattete, in an- Assonanz verwandt zu werden 
(Tir. 2499), während die andere (e^) einen merklichen Fortschritt 
nach der modernen Aussprache (nasalem e) hin bezeichnet. Um die 
volle Bedeutung dieser unbestreitbaren Thatsache zu würdigen, wird 
es gut sein, sich zu vergegenwärtigen, was G. Paris (Vie de St. Alexis, 
p, 32) hervorhebt: ^Toutes les fois que dans un teode on constate 
une double pronondation c'est la seconde quHl faut attribuer ä Vauteur; 
car la premihre hii est fournie par la tradition et Vexemple des poHes 
anterieurs, tandis que dans la phipart des cas um poete ne se dedde, 
contre ees autorites, ä introduire dans ses vers um,e pronondation 
neologique que si eile a deßnitivement triomphe dans le lamgage usueU* 
Die Anwendung dieser Regel auf unseren Fall ergibt sich ganz von 
selbst; es ist also erwiesen, dass der Process der Nasalierung des 
Diphthongs ai in der letzten Silbe rascher von statten gegangen ist 
als in der vorletzten, und dieses Resultat ist um so wahrscheinlicher, 
als sich für die Nasalierung von einfachem a und e ganz dasselbe 
ergibt. Letztere zeigen noch im Roland einen vollständig verschie- 
denen Laut (a und ß), wenn sie in vorletzter Silbe stehen, während 
sie in männlicher Assonanz schon eine Neigung zur Mischung ver- 
rathen, was ohne Zweifel ein Beweis dafür ist, dass in letzter Silbe 
an bereits den Laut von en zu verdrängen angefangen hatte. 

Beines A. 
Assonanz a 

zeigen die 5 Tiraden 490. 895. 2109. 2706 und 2982 mit 46 Reim- 
versen. Der Vocal entspricht: 
lat. a, A) vor einf. Cons.: 
a) Dent.: abat 493. 

/?) Lab.: in Verbalformen : 1. b: a = habet 2990 und 
in den 2. und 3. pers. sing. fut. (= i/nf, + Tidbes oder 
häbet)^ cunehierra 494 (Abi. vom Subst. cunchie == 
commeatumj, gardera 496, garistra 2998, porra 900, 
toldra 495, trouvera 901, voldra 2985. 

2. v: in der 3. sing. parf. der I. Conj. auf -(wit: 
ala 2983, apeUa 2111, atarja (adtardicavit) 2982, 
conrea 898, donna 2711, entra 899 etc. 

18 
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d) Liq. und S: Lubias 491. 896. 2109 etc.; — in j^t = 
jam 2993 und 2995 ist das m früh ausgefallen. 
B) vor compl. Cons.: ß) Lab.: drap (drappum) 897, 
hannap (ahd. Äwap/*) 2707. 
^) Liq. und S: im germ. Suffix -hard: coars 895 — 
chars 2117 und 2706, part 2116, pas 2112, endlich 
in den 3. pers. sing, plusq. der A-Conj. auf ast = 
'Osset (avisset): amast 2115. 

Assonnanz a -e 

findet sieb in 5 Tiraden: 643. 765. 1864. 2169. 2227. Sie ent- 
halten 73 Verse und ihr a beruht auf 

lat. a. A) vor ei nf. Cons.: Einziges Beispiel sale = sälam 646. 
771. 2171 und vielleicht hate 2239. 
B) vor compl. Cons.: 

a) Dent. : d + j: guaige (wadium) 765, glaive 2183, 
dann im Suffix aticmn = atium — adiimi — aige: 
harofmaige 652, coraige 2232, eaige (aetaticum) 2231, 
hontaige (ontaticum) 770, ostaige 767, paraige (= par 
+ adium) 769, rivaige 1868. 

t + j: arraisnent (adrdtionant) 2172, grace 2177. 
t 4- r: hatre 660, comhatre 774, qtiatre 2170. 
z -f r: ladres (Laz(a)ru8) 2175. 2238. 
ß) Lab.: b + j, f + j, P + j, v + j: enraige 780, 
saffres (saffium) 647, saiges (sapius) 1864, Blaivies 
(Blavias) 1865. 

b + 1, b + t: esperitäble (&pirUäb(i)lem) 650, ?w)- 
noräbles 1866, wirofeZc 777, ^a5fe 2182, chanddäbres 
648 und malades 2173. 
y) Gutt. : c + j: /*ac6 (faciam) 655, wewace (wiwacia*) 
2235. 

c + t: /ai^ C/aci^is) 773, faites (factae) 1867, 
fraces (Subst. verbal, von *tractiare) 2237. 

c + 1 und j 4- 1: äbitacle 2227, haiOe (hdjidat) 766. 
rf) Liq. und S: 1 + j: aüle 657, paüe 772 (i>a2eam^, 
saiUent 768. 

1 + b, 1 + m: a«*5e 2169, paumes 2236. 
r + Cons.: arc2m< 2174, departent 644, esgarde 
649, ^ar(?e 2230, gaiUarde 2178, ZorZe 643, war^re 
("morfolu^n) 658, wau&re (marmorem - mälmrem) 645, 
regarde 2229. 

L + Cons.: ospre 656, lasches (von lascam statt 
Zoirow») 2242, «nasse 776, i>asgw6 (pascham) 2240, 
parrastre 2241. 

u 
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Assonanz al. 

Männliche ai- Assonanz zeigt die Tirade 2532—2542, und es 
entspricht hier ai : 

1) a + Gutt., der sich in i verwandelt hat: 

fait 2532 und 2541, fraü 2537, mais (magis) 2534 und lai 
(iUac ibi) 2533 [Tai lässt sich auch durch Aus&ll des mittleren 
Gutturalen erklären], piaist 2535 (= placet, dessen c jedoch 
lange genug existiert hat, um den Sibilanten S hervorzurufen). 

2) a + einem i, das durch Vocalattraktion in die vorhergehende 
Silbe gesprungen ist, oder besser, das den vorhergehenden 
Cons. mouilliert hat, was immer den Laut eines schwachen i 
vor dem mouillierten Cons. erzeugt: haist (hasiet) 2539. 

3) a-1-einemi, welches der folgenden Silbe angehörte, ohne 
von a durch irgendwelche Consonanz getrennt zu sein: lat 
(iMcrnn) 2540. 

4) ursprünglichem e in dem Worte harnais 2538, das dem 
keltischen haiarne0 entspricht. 

Wir haben es vorgezogen, die vorstehenden drei Assonanzlisten 
zusammen zu geben, weil es zur Aufklärung der (Assonanz-)Laut- 
verhältnisse im Ä. et Ä. unbedingt erforderlich ist, alle drei mit 
einander zu vergleichen. 

Die Mehrzahl der Assonanzen der ersten und zweiten Gruppe 
entstammt, wie wir gesehen, derselben Quelle: lat. a + compl. Cons., 
d. h. abgesehen vom Eigennamen Labias^ dem Worte sa?e, das die 
Erhaltung seines a dem conservativen Einfluss des 1 verdankt (vgl. 
mcA, communal u. a.), von ja, das eigentlich von ja und nicht von 
jam abzuleiten ist, so wie von einigen Verbalformen, in denen sich a, 
trotzdem es — wenn anders man hierin Stengel und Bambeau glauben 
darf — vor einfacher Consonanz steht, dennoch intakt erhalten hat 
und den Lautgesetzen zum Trotz nicht in e übergeht. 

Was nun die ai- Assonanzen anbelangt, so bin ich vollständig 
der Meinung Lücking's (p. 111), dass männliches a% da es niemals 
in Assonanz mit reinem q, noch auch mit reinem h (e) angetroffen 
wird, sondern nur mit sich selbst reimt, den Laut des griechischen 
«« verloren hat, aber noch nicht bei seiner modernen Aussprache an- 
gelangt ist. Dasselbe wird vielmehr, auf dem Wege von äi nach h 
begriffen, einen Diphthongen bedeuten, den wir mit ei bezeichnen 
könnten, ausgenommen in den ersten Personen sing, fiit., deren Endung, 
wie die Reime auf 6 (dirö 2894, 3327 und 3338) beweisen, wie 6 zu 
sprechen ist — wohl zum Unterschiede von der Endung -als des 
Conditionnel. Auch unterlassen wir nicht, nochmals zu constatieren, 
dass die einzige ai-Tirade kein ain oder aim zeigt. 

Ein ai in der vorletzten Silbe verhält sich dagegen ganz anders. 
Ich will nicht sprechen von den Wörtern auf -aige oder -aüle (guaige, 
coraige, aiUe, haiUe etc.), deren i nur den son doux des g oder den 
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son monill^ des l aasdrücken soll und ohne irgend welchen Einfloss 
anf das vorhergehende a ist; es liegt klar zu Tage durch so unzwei- 
deutige Beispiele wie gldive 2183, Bldivies 1865, faites 773, arrais- 
nent 2172: a — 6, dass unserem Dichter die Mischung von ai — e und 
a — e eigen ist, und da wir ihn zugleich niemals ai — e mit h — e 
assonieren sehen, — eine reine ai — e Tirade findet sich ehenfalls 
nicht — , so schliessen wir mit Lticking (a. a. 0., p. 111), dass in 
dem Dialekte unseres Gedichtes der üehergang von männlichem ai 
dem von ai in der Paenultima vorangegangen ist. Fügen wir noch 
hinzu^ dass der Laut von weiblichem ai wahrscheinlich der von 
griechischem ai war, so begreifen wir, warum es sehr wohl mit a — e 
assonieren konnte. 

Die Assonanzen paumes 2236 und aube 2169: a — e beweisen,. 
dass au = a + 1 noch als starker Diphthong gesprochen wurde. 

Es erübrigt nur noch von Yers 2536 zu. sprechen, dessen Schluss 
die Worte an irais bilden. Unklar ist hier vielleicht die Ableitung 
des Wortes irais. Obgleich nun das adj. irais sehr wohl direkt von 
der Wurzel des Yerbums irasci herkommen kann, was auch gut zur 
Assonanz auf ai passen würde, so möchte ich doch die Correktur 
Hofmarm's vorziehen, der die beiden letzten Worte des Yerses in 
Änvrais zusammenzieht, welches dann der Name des »Chevalier i^nu 
et frail« sein würde, an den Amis seine Rede richtet. Die epischen 
Gedichte pflegen ja die Namen der handelnden Personen, und wären 
sie von der untergeordnetsten Bedeutung, uns nicht vorzuenthalten; 
auch wäre es einigermassen seltsam, dass Amis über das Wort seines 
ältesten Bruders so in Eifer geraten sollte, während er (v. 256S — 71) 
sich beeilt, seine Diener zu beschwichtigen, als sie Miene machen, 
eine thätliche Beleidigung des jüngeren Bruders mit gleicher Münze 
zu bezahlen. ^ Baron, estez ensus! Laissiez les fols, certes ne sevent 
miem« ruft er seinen Dienern zu, und dieser sanftmütige Amis sollte 
über ein rauhes Wort sich als »an irais« geberden? 

Da die anderen a- und ai-Assonanzen zu keinem Zweifel Anlass 
bieten, gehen wir über zum Vocal 

E. 
Assonanz E. 

Männlicher e Tiraden finden sich 2: 51—57. 1481—90. Der 
Vocal e entspricht hier: 

lat. E: B) vor compl. Cons.: 

a) Dent. : vasles (vasaUettus) 54. 

d) Liq. oder S: 1 -f 1: Chastd 57, coutel (culteUum) 1481, 
cemhel (cymbalum, cymhlum, cymUeUtmircymheUum) 1490. 
r: cers (cervus) 1485, sers (servus) 1488, envers 1481, 
Nefvers 51, travers 1486, yvers 56. 

s : a/prez 1482, confes 52, fr& (ags. fresc) 53, prez 1489. 

le 
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üeber Metram und Assonanz der chanson de geste >Ami8 et Amües«. 17 

Assonanz e — e. 

Weibliches e zeigen die Assonanzen derTiraden: 44. 199. 2509 
in 25 Versen: der Yocal entspricht: 
I. lat. e: B) vor compl. Cons. : 

S) Liq. : 1, r, S: (»peUe 2509, dammoiseUes 4ß, nouveUes 4t4t^ 
seUes 201 — certee 206, guerre 205, perde 2511, terre 45, 
traversent 203 — arrestent 204, cessent 2519, (i)estre 2510, 
festes 2515. 
II. lat. ae: B) vor compl. Cons.: 
S) Liq.: querre (quaer(e)re) 48. 

Als sicher darf von vornherein angenommen werden, dass jedes 
e, das einem lateinischen e in Position (S) entstammt, im Altfran- 
zösischen wie gegenwärtig, einen offenen e-Laut repräsentiert. Alle 
bedeutenden Romanisten stimmen darin auch überein, unbeschadet der 
Verschiedenheit der phonographischen Zeichen, wodurch sie den Laut 
fixieren, und der besonderen Nuancen, die sie ihm zuteilen. Das 
fahrt uns darauf, von den verschiedenartigen Lautwerten zu sprechen, 
die der Buchstabe e im Altfranzösischen und speciell in unserem 
Texte darstellt. 

iMckifig, der drei verschiedene e- Laute annimmt, je nachdem 
der Laut sich mehr oder weniger dem i oder a nähert, eine Unter- 
scheidung, die schon von Gr. Paris, Böhmer, Koschmtz und Rambeau 
aufgestellt v^ar, spricht dem e = e den Lautwert h zu, d. h. einen 
offenen e-Laut, der, minder breit als das sehr offene e gesprochen, 
dem ^ näher stand als dem a. Böhmer und G. Paris stimmen dem 
zu, während Koschmtz und BambeoM f ür c = e den sehr offenen, 
mit e bezeichneten, e-Laut ansetzen, wohingegen e = a nach ihrer 
Ansicht als e (oder h nach dem phonetischen Systeme iMckmgs) an- 
zusehen sei. Was nun dieses e = a anbelangt, so versichern IMckmg . 
und Gaston Paris, dass es ungefähr den Laut des modern fran- 
zösischen 6 gehabt habe, Böhmer hingegen erkennt ihm, wenigstens 
für die Assonanzen der Chanson de Boland, den Laut e zu. Da es 
mir nicht ansteht, über die Gründe der genannten Gelehrten zu ur- 
teilen, und nach meiner bescheidenen Meinung das System von Kosch- 
toitz und Rambeau sich sehr wohl zur Erklärung der Assonanzen 
unserer Chanson sowie auch der modernen französischen Aussprache 
eignet, so bezeichne ich nach ihrer Weise mit e den breiten, a am 
nächsten stehenden e-Laut und mit e das h des LücJcvng^schen 
Systems, indem ich zugleich jenes f ür c = e und dieses für e = a 
in Anspruch nehme. 

E = 1 findet sich nicht als Assonanz unseres Gedichtes; denn 
die beiden Worte fr& 53 und vasl& 54, welche Lückmg (p. 93) als 
Beleg für die Assonanz e = t : e anführt, sind vielleicht richtiger 
abzuleiten von dem angelsächsischen fresc und vom lateinischen vasäl^ 
letlm-vaslettus. Nur der Vollständigkeit halber sei daher erwähnt, 

Französische Studien, m. 1. 2 
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18 J. Schoppe 

dass dieses e == i ursprünglich den ß*-Laut gehabt haben muss, der 
dem i am nächsten stand, d. i. e. Ob noch in unserem Gedichte 
e = i diesen Laut gehabt hat, kann, da, wie schon gesagt, es an 
beweiskräftigen Assonanzen fehlt, nicht entschieden werden, mag aber 
immerhin auf Grund anderweitiger Beobachtungen bezweifelt werden. 
Viel wahrscheinlicher ist, dass e= l bereits den Laut e angenommen 
hatte, den es heutzutage zeigt. Das Fehlen von e = I- Assonanzen 
kann ja recht gut nur eine natürliche Folge der Seltenheit solcher 
Assonanzworte und der geringen Anzahl der e- Assonanzen des Amis 
et Amiles sein. Wie dem auch sein mag, jedenfalls ist es gewagt 
auf Grund der Vermutung * = e die Möglichkeit von e = l inner- 
halb der c- Assonanzen zur Gewissheit zu erheben, oder gar eine solche 
Assonanz in den Text hinein zu corrigieren. 

Zur Entfernung der offenbar falschen Assonanzen pies 1483: 
e und monier ent zu e — e, von denen erstere auf ie, letztere auf 
e — e reimen musste, werden wir daher im Voraus auf sonst vielleicht 
dem Sinne nach ganz gut passende Wörter mit e = t verzichten 
mtlssen. Dem Verse 1483 dürfte vielleicht folgende, nach Sinn und 
Assonanz ganz gut passende Gestalt zu geben sein: 
»Hardrez reUeve et Amis li apers« oder 

si fist li her apers« oder vielleicht 
' - - et Amis saut envers«. 

In letzterem Falle liesse sich auch der Schreibfehler des Copisten 
durch die Aehnlichkeit von envers und en pies erklären, wenn nicht 
das Bemühen, Abwechselung in den Reimen zu schaffen, den Schreiber 
verführt haben sollte, ein gerade zwei Verse vorherstehendes envers 
absichtlich durch das dem Sinne nach ebenso gut passende en pies 
zu ersetzen. — Im Verse 2517 erfordert der Sinn des Satzes ein 
präsent und ich vermute daher für das Original die Lesart: »Et lor 
seignor dant Ami il y drescent«. Oder, wenn damals drescer nicht in 
dem Sinne von mettre gebraucht werden sollte, so könnte man, da mettent 
durch die Assonanz verboten oder mindestens nicht genügend legitimiert 
ist, vielleicht lesen: »Et lor seignor dant Ami ü governent«. Vor- 
läufig jedoch scheint mir drescent den Vorzug zu verdienen. Sollten 
hingegen, wie ich sehr geneigt bin zu glauben, LücJci/ng und G. Paris 
(cf. Romania Bd. VII, p. 125) recht haben, wenn sie behaupten, dass 
e = e sich schon überall mit e = t vermischt habe, so würde ich 
natürlich nicht anstehen, y mettent an Stelle von monterent zu setzen; 
denn y mettent ist entschieden dasjenige Wort, welches wir dem 
Sinne nach am ersten erwarten. 

Assonanz e. 

Männliches e zeigen die Assonanzen der 37 Tiraden: 19. 78. 
161. 311. 552. 607. 695. 734. 809. 881. 996. 1039. 1138. 1228. 
1442. 1585. 1845. 1887. 2023. 2051. 2259. 2435. 2473. 2521. 
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Ueber Metrum und Assonanz der chanson de geste «Amis et Amiles«. 19 

2739. 2788. 2848. 2892. 2907. 2947. 3044. 3208. 3242. 8283. 
3316. 3407 mit zusammen mehr als 850 Versen. Der Vocal e ent- 
spricht hier: 

I. lat. A. A) vor einf. Cons. (ausgenommen Gutt. und 

Nas.), wenn es nicht durch vorhergehende Gutt. oder 

i beeinflusst wird : 

a) vor Den t.: 1. In der Verbalendung -ätis, die auch die 

ursprüngliche Imperativendung -äte vertritt: amez 699, 

dementez 121, dormez 2489, aportez 34, parlez 558, 

sowie, trotz vorausgehendem — aber durch ein Dent. von 

a getrenntem i — in oMiez 557 und 577, sowie durch 

Assimilation an die I. Conj. in entendez 696 und retenez 

2488, avez 735 und 2948, recevez 760, solez 1080, volez 

116, und in den mit a/vez geb. fut. Formen: ferez 1069, 

irez 1074, monterez 1070, orrez 761, vemez 1063. etc. 

2. In part. pass. auf -atum: a/portez 34, arraisoim6 
324 (adrationatmn) j dev46 (devetatum) 3255, engendri 
(ingeneratum) 22, leve 23, noele (nigeUatum) 113, retez 
(reputatus) 2061, resanez 1621. Dann, wo ein mittelbar 
vorausgehendes i von a getrennt ist durch eine Dentalis: 
escriez 90, oMiez 3265, susdtez 3216, oder durch br: 
Uvrez 1916, dr: desvrre 120, pr: envpevr6 (impiperatum) 
2261, tr: witrez 166, rm: ferme 843. Besonders 
seien hier hervorgehoben gietd (jdctatwm) 847 und regni 
3342. 

3. In der Substantivendung -ätem: ai (aetatem) 
3331, este 84, sodäi 1000 oder itatem, sei es, dass lat. i 
nach den Lautgesetzen verschwunden ist : ficmU (fidditatem) 
2052, loiautez (legaUtatem) 559, plentS 27, vertS 1615, 
oder dass der lat. Bindevocal — in mots savants — sich 
erhalten: cha/riti 998, veritd 326 und 1061, oder dass 
nach Ausfall des Bindevocals ein stammhaftes i vorhergeht : 
(Mi 25. 340 etc., viltd 2025. 

4. In adj. und subst. auf -ätum: harni 1449, 
costez (costatwm) 567, dis (datos) 2523, grd (gratum) 312, 
prds (pratum) 169 — sowie in den beiden Eigennamen 
Hardre 562 und Ysorez 24. 1044. 2077 1). 



^) Den Namen Ysorez, der ohne Zweifel dem lat (griech.) Isidoms ent- 
spricht, scheinen die alten Franzosen sich in eigent&mlicher Weise mund- 
gerecht gemacht zu haben. Vielleicht nahm der unoewusst handelnde Sprach- 
geist die griechische Endung dor für d'or, d. i. für den Genitiv von or und 
veränderte, um dieser als Endung von Eigennamen ziemlich ungewöhnlichen 
fichlnsssilbe eine mehr französische Form zu geben, das d'or in auratum oder 
deauratum, was ja denselben Sinn ergab; so entstand aus Isidoratum der 
Name Tsorez. 

2* 
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5. In dem adv. assez (adsaUs) 173. 353. 584 und 
dem Subst. degrez (degradus) 318. 1139, hez (goth. haMs) 
2062 und lez (latus) 844 und 1077. 
ß) vor Labialen: b: ttes (irabes) 1893. 1904. 
p: 8e(i)t (sapit) 1016. 
v: soef, souef (sucms) 180. 345. 
S) vor Liquiden: (1, r) oder S: -älis: aiUretel Sh, costd 
(costchle) 1076, crud 1250 (crudälem^ cf. Lückjng 72), prin- 
cvpel 1600, ostel (hospitäle) 319 1). 
In der Infinitivendung -äre: (der 39, donner 29, esjäler 
(exgelare) 2530, graer (grcUare derS v. grcUKm) 2860, Zoer 
26, i)afZer 610, tanser (tensare) 1249 — mittelbar voraus- 
gehendes i ist ohne Einfluss in: cliner 579. 745, desver 
(dissipcMre?) 822, mirouhUer (-öbUtare) 569, guier (got. vitow) 
3222, wcrcicr (mercidare) 3408, sow;^2>^er 3234, fyrcr 
(got. tdirm) 3238. 
In Subst. oder Adj. auf -äris, -are, -äro etc.: amer 
(amarum) 2919, a/utd (aUare) 837, hachelers 1909, her 
323, cZer 609*), ewcemers 2495, mer 85, (nUremer 28, 
inZers 2478, saingler 1141. 1072. Ower = -4weZoman«s 
3052 »). 
s: nds (nasus) 40, rem^^e? (rema(n)sm) 1085. 
B) vor compl. Cons. : b + j im Fut. auf ai = habeo: 
dir^ 2894. 3327. 3338. 
n. lat. 6 in (i)ert = erat 705 und 1)4 (Beum) 1004. 1083. 
2306. 2485. 

Assonanz e — e 

findet sich in 12 Tiraden: 357. 400. 470. 524. 728. 1167. 1492. 
1969. 2144. 2580. 3168. 3491. e ist hier gleich 

lat. a. A) vor einf. Cons.: ausser Gutt. und Nas., wenn weder 
vorhergehendes i noch eine Gutt. Einfluss ausüben kann: 
a) vor Dent.: 1. In der Femininendung des Part, 
praeti auf -atam: conUe 358, cow^re'e 407, cop4es 401, 
demomtrSe 359, doree 402, nSe 474, oi^ee (uUratam) 585, 
pams4es 400, sonnee 361, tornee 403, vaUe 410, vergondee 
(verecundatam) 730. 

Mittelbar vorhergehendes i ist ohne Einfluss 
in: avül^e 2158, criSe 3178, deffermee 3187, defmee 3499, 
desiArmde 3172, effraee 1168, eschevelee (excc^ülatam) ZlSb, 



^) Der Curiosität halber sei erwähnt, dass sich für dieses letztere Wort 
auch die Schreibungen kostd 2528 und osteuls 1154 und 1084 finden. 
Die Schreibart clavrs rührt vom Copisten her. 
Dessen Fest am 9. September gefeiert wird. 



20 



Digitized by VjOOQiC 



üeber Metrum und Assonanz der chanson de geste »Amis et Amiles«. 21 

estrivde 3174, letrie 3170, marOe 2152, menie 482, 
resusdtie 3203. Besonders hervorgehoben seien hier: 
mesUe 409 und 2144, secrie (?) 528. 

2. In anderen Subst. auf -ata: espie 478, fie 
(fata) 473, jßree (prata) 404. * 
ß) vor Lab.: sevmt (8ap0)tmt) 2145. 
c^) vor Liq. und s: r: dere 405 und 2581, pere (paret) 
2149 — besonders in den 8. pers. plur. pass. d6f. auf 
-ärent = arunt: armerent 364, atderent 2596, arierent 
2157, fermerent 365 etc. 

s (wie im Alexl 27b) : remese 2586 und 2588 = remasa 
(volkslat. Form statt remansa). 
B) vor compl. Cons. (wenn sie keine Position er- 
regt): t + r: conqu^erea 477, emperere 363, frere 472, 
lerre 357, meres 489, i)ere 475. 
b + r: levre (läbrum) 2150. 
Im modernen Französischen lautet e = a bald wie b bald wie ^, 
jenachdem ihm ein hörbarer Consonant folgt oder nicht. Es ist daher 
wahrscheinlich, dass im 12. Jahrhundert dieses e einen Laut hatte, 
der zwischen e und ^ ungefähr die Mitte hielt, und das war auch 
der Hauptgrund, weshalb wir uns der Ansicht Bcmbeau's angeschlossen 
haben, der diesem e = a den Lautwert e zuschreibt, d. h. einen 
e-Lant, der weniger offen ist als das e etwa von täe (e) und weniger 
geschlossen als das von Ue, dd etc. 

Die speziellen Bedingungen, unter welchen e = a in e- Assonanz 
stehen kann, sind aus den vorgedruckten Tabellen hinreichend er- 
sichtlich; es genügt daher hier, zu bemerken, dass ein e in Amis et 
Amiles stets lateinischem oder volkslateinischem a + eini Cons. 
entspricht, — abgesehen von den beiden Wörtern ert und d^, die 
übrigens schon in den ältesten altfranzösischen Texten den Laut e be- 
sitzen, und von einigen Wörtern mit a vor muta c. liq. — und dass 
jedes a, dem unmittelbar eine Gutturale oder ein i vorangeht, sich in 
ie verwandelt, das weder zu e noch zu e in Assonanz stehen kann — 
das Genauere über diesen schwierigen Punkt bleibt der Untersuchung 
über die ie- Assonanzen unseres Gedichtes vorbehalten. — 

In Anwendung dieser als unumstösslich erkannten Eegel ist die 
Assonanz emploii: e 3268 als unstatthaft zu eliminieren und dürfte 
es sich empfehlen zu lesen ^»Mofdt par ont hien lor Icibors aquiti<s^. 
Als selbstverständlich erwähne ich nur kurz, dass die Yerse 335 und 
336 der vorhergehenden Tirade angehören. Auch sei hier constatiert, 
dass mit Bezug auf die Consonanten, die dem e vorangehen oder 
nachfolgen, eine wesentliche Uebereinstimmung herrscht zwischen den 
Lautverhältnissen des Amis et Amiles und den von Bambecm für die 
Chanson de Roland aufgestellten Begeln (p. 123 — 136). Eine noch- 
malige Aufzählung derselben an diesem Orte kann daher füglich unter- 
bleiben. Als einzige Ausnahme bleibt nur zu erwähnen, dass die 
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1« pers. sing. fut. anstatt auf ai oder e auf e reimen. Es zeigen 
diöse Formen daher schon hier ein deutliches Hinneigen nach der 
modernen Aussprache. Die Frage, ob dieser Zug einen dialektischen 
oder nur einen Zeitunterschied darstellt, würde hier zu weit führen, 
ich bescheide mich, darauf aufmerksam gemacht zu haben. 

Einige Tiraden, in denen nur solche Vocale assonieren, die 
gegenwärtig auf e' (part. oder Subst. auf e) auslauten, finden vielleicht 
ip der Häufigkeit jener Endung ihre genügende Erklärung, ebenso 
die reinen er-Tiraden, doch ist es auffallend, dass solche reinen e 
resp. er-Tiraden sich hauptsächlich in den letzten 700 Versen der 
Chanson finden. — Beispiele von er-Tiraden: 2848. 2907. 3044. 
3208. 3283. 3407 — von ^-Tiraden: 2892. 2947. 3242 und 3316. 
Noch seltsamer erscheint es, wenn von zwei unmittelbar auf einander 
folgenden Tiraden — als Beispiele vergleiche man die Tiraden 3208 
und 3242 oder 2907 und 2947 — die eine nur Assonanzen auf er, 
die andere nur solche auf e enthält. Sollte dies ein Anzeichen einer 
im Entstehen begriffenen Scheidung dieser Endung nach zwei ver- 
schiedenen e- Lauten sein? Man könnte sehr leicht versucht sein, 
dies zu glauben, da nachweisbar das e in Infinitiven auf -er länger 
den offenen e-Laut bewahrt hat als in den Endungen der part. pass. 
und Subst. auf -^. Aber da die Handschrift unserer Chcmson de 
geste der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts angehört, einem Zeit- 
raum, in welchem der Keim schon völlig die Assonanz verdrängt 
hatte, da femer nichts leichter sein konnte, als Keime auf e oder er 
zu erfinden, so hindert uns andererseits auch nichts, anzunehmen, dass 
ein XJmarbeiter diese Gleichförmigkeit in den Text gebracht hat, 
ohne jedoch sich die Mühe zu nehmen, alle Spuren der ehemaligen 
Unregelmässigkeit zu verwischen. Als Keste des alten Originaltextes 
würden dann in reinen 6-Tiraden Wörter wie sottef 2898, fmer 2904, 
samgler 3257, hacheler 3260, ofgrester 3249 stehen geblieben sein; 
ebenso in reinen er-Tiraden, Assonanzen wie die folgenden: entendez 
2907, Hard/re 2935 oder decoUez 3051. Diese letztere Erklärung 
klingt um so wahrscheinlicher, wenn man bedenkt, dass von den 
letzten 700 Versen unseres Gedichtes nahe bei 200 männliche e- 
Assonanzen zeigen, was natürlich eine gewisse Monotonie im Vortrage 
erzeugen musste und was man wenigef fühlbar zu machen sich bemühte, 
indem man so zu sagen die Assonanzen in Keime umwandelte. 
Uebrigens möchte ich auch durchaus nicht die Möglichkeit bestreiten, 
dass das Original schon diese seltsame Eigentümlichkeit besessen; 
denn zweifellos mussten solche Endungen sich schon frühzeitig sondern 
und ganze Tiraden bilden, ohne dass der Dichter gerade ein besonderes 
Augenmerk darauf gerichtet hätte; so häufig sind sie in der Sprache 
und so leicht mussten sie sich unwillkürlich zusanmienfindeu; besonders 
in einer Zeit, wo sich schon der Uebergang von Assonanz zum Voll- 
reim vorbereitete. 
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le. 

Assonanz le 

findet sich in den 23 Tiraden: 231. 257* 374. 421. 498. 588. 723. 
782. 930. 1365. 1918. 2003. 2067. 2192. 2308. 2320. 2611. 2714. 
2779. 3024. 3087. 3294. 3364 mit etwas über 500 Versen. Der 
Diphthong entspricht hier: 

I. lat e. A) vor einf. Cons. : 

a) vor Dent. : siet (sedet) 267, assiet 726, pi^ (pedem) 945. 
tr und tl bewirken keine Position in: arrier 438, derrier 
375, vies (vettdus) 940. 
ß) vor Lab.: grief 2092 (grevis, nach Analogie von hrevis 

gebildet). 
S) vor Liq.: n: Um 193:^, vient 2330. 

r: fiers (ferus) 257, fiert 942, afiert 2006, hier (heri) 954, 
a/utrier 598, iert (erit) 800, mier (merum) 3029, moiUier 
498 (muUirem). 
II. lat. ae. A) vor einf. Cons.: 
a) vor Dent.: lies (laetus) 384. 

ß) vor Liq.: ciel (caehm) 507, qidert 948, requiert 508. 
in. lat. a oder e, zu dem ein i aus der folgenden Silbe 
getreten ist, in den Endungen -arium und -erium: 
a) arium: ociar 390, Chevaliers 261, conseiMers 593, denier 
263, destrier 931 etc. und die Eigennamen Berruier 376, 
Gcmüer (WaUharvum) 3299, MonpeMer 3380, PoUiers 
2325, Biviers (Biparium) 3296. 
ß) erium: mestier (mvnisteriitm) 432, monstier (monasterimn) 
234. 2323, relief (relemm) 2341 gehört ebenfalls hierher, 
wenn es nicht besser von leve abzuleiten ist. 
IV. lat. a. A) vor einf. Cons., auch einf. Nas. , wenn ein 
Gutt. oder i, unmittelbar vorausgehend, Einfluss ausübt: 

1) g = fz. g: harbergier 248, naigiez 397. 

g verschmolzen mit vorausgehendem Vocal: 

chastoiez 2202, liier 2315, hiez 440, noier 604, renoiez 273. 

g, das sich als y erhalten: esmaiezlS6ß(ex-magare). 

2) c = fz. c, ch: Chief 279, chiers 243, couchiez 930, encer- 
chier (indrcare) 3304, eslaissiez 1925 ßaissie 2S1, lascatum 
für laxatum], estanchier [stcmcare anst. stagnare] 3366, 
marchies 2662, Michiel 2324, pechAi 506, tranchier 1383. 

c, das nach Verschmelzung mit voraus- 
gehendem d oder t zu g geworden: atargier (ad- 
tardicare) 422, jtigier 2353, mengier 2088, os^oi^ier (oö- 
sidiaticare) 799, vengiez (vvnd(i)catus) 794. 

c verschmolzen mit dem vorhergehenden 
Vocal i oder e = fz. i oder ei in doien (decamim) 
2207 und den Verben auf -icare oder -ecare : charroier 2621, 
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costoier 2616, gramoieg 2219, menoier (manicare, der. v. 
manum) 2784, woie (necatum) 2669, otroiez 596, proter 
3307. 

3) i. A) wenn es bleibt und eine eigene Silbe 
bildet — in den Verben auf -iare, deren i sich mit 
keinem vorhergehenden Cons. zu einem son mouillä od^ 
Sibilant verbinden kann: affoibloier (von flebüis) 2077, 
envoier (inviare) 382, 504. 949. 
B) wenn einem verschmolzenen, attrahirten i, das 
keine Silbe für sich bilden kann, vorausgeht: 

a) ein Den t.: cmuier (inodiare) 2347, apuiez 2192, engaigier 
2648, oiez 782 — aaisier (adaptiare) 247, comencier 377, 
corrotuMZ (corrwptiatum) 1367, drescid 271, mvoisier 
(i/nvitiare) 2201 etc. 

ß) ein Lab.: aprochier 2332, changier 2081. 

y) ein Gutt.: g, mit dem i zu einem Halbvocal ver- 
schmolzen: essaie (exagiatum) 260. 

c: choAAciez 233, Jmchier Qmcceare) 796, Icmder 2021. 
ch: embracie (iifnbrachiatum) 1927, q: lade 1919. 

S) Liq. oder S: despoiUi^ 935, entaiUiez 3094, escüier 
(eooüiare) 3397, meryeiZZier 2008 — esdavrU (exclariare) 
2320, repairiez 235 — chälongier (calunmiare) 1378 — 
dbaissie (adbassiatum) 2083, haisier (basiare) 1928, noisier 
(nausiare) 2328. 
V. lat. a vor einf. Cons., wenn mittelbar eine Gutt. 
oder (selten) ein i vorausgeht: 

1) g + rf, liq.: aoomtier (adcognUare) 1939, enseignier 602, 
esveiMez 2070, mehamgniez (ital. magagna) 804, rc^wie(r) 
932. 2786. 

2) c + a, Dent: affaUi^ (affedatum) 1373, amistiez (ami- 
citatem) 268. 428, anuitie (adnoctatum) 2067, eMi^ie ((fe- 
leäattm) 499. 2005, esploUier 958, ^ic^er (-^er) 2336, 
^i6^ie;ef 3092. 2349, plaidiez (pladtatis) 597. 

+ c^, liq.: appareiliez (adparic(u)latus) 259, verroüier 
(vemc(u)lare) 3033. 

3) h + t: a^ai^i« (ahd. wähten) 2082. 

4) j oder i + a, Dent.: aMe' Cae^jt^to^, ajtatus) 239. 
425, ^ic;e? 3100 (tritatm v. lerere). 

+ rf, Liq. Oders: arraiswier 500, haiUier (bajulare) 
383, 5nsier 378, irie^e? 2218. 
VL lat. a + i (y), das zur Vermeidung des Hiatus ein- 
geschoben: ddaier (düatare), das regelrecht deHa&r geben 
sollte wie effraer von exfrigidare (2795). 
Vn. Der Diphthong ie findet sich in folgenden Verbal- 
formen: 
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1) In der 2. pers. plur. imparf.: aviiez 2337, cond.: 
feriiez (dreisilbig) 2080, viveriez (dreisilbig) 2351 und 
Pros, du Subj. : aiezlSlb, atargiez9b7, saichiez 3098 
und Imp. du Subj.: en/voissiez 2344, feHssiez 2345, ven- 
dissiez 2641. 

2) In den Perfekten auf diö (== dßdit?): re^ondi^ 
2720. 2346. 

VIII. Endlich in den beiden Wörtern germanischen 
Ursprungs: fie (feodum von fehu, film) 211^ espü (Sfpeoz^ 
spioz) 785 (daneben esfpee = spatham). 

Ein Blick auf die vorstehende Assonanzliste genügt, zu beweisen, 
dass, die wenigen Fälle mit ie == ß oder ae und einige Verbalformen 
ausgenommen, fast alle diese ie sich ableiten von lateinischen Yocalen, 
die ohne den Einfluss eines vorhergehenden Gutturalen oder i auf e 
reimen würden. Es ist daher von Wichtigkeit, die Bedingungen zu 
kennen, unter welchen im Dialekt unseres Gedichtes lateinisches a sich, 
statt zu 6 zu werden, in ie verwandelt hat. 

Das Studium der Assonanzen ergibt, dass^ein i oder eine Gut- 
turalis, wenn sie unmittelbar einem lateinischen a vorangehen, letzteres 
stets in ie verwandeln (cf. No. IV der Liste) ; in der That findet sich 
auch kein solches ie in e-Assonanz — abgesehen natürlich von der 
Assonanz ewvploie: e 3268, welche wir bereits oben als falsch erkannt 
und corrigiert haben. 

Was nun die Gutturalen anbelangt, welche von dem darauf- 
folgenden a durch irgend eine Consonanz getrennt sind, so haben sie 
fast immer eine Mouillierung dieses Consonanten bewirkt, und da jeder 
mouillierte Laut ursprünglich zwei Bestandteile zeigt, nämlich die mouil- 
lierte Consonanz und den Laut eines nachklingenden j, so hat sich 
dieses j als vocalisiertes i mit dem e = a verschmolzen, woraus der 
Diphthong i6 entstand. So assonieren dann auch die meisten der hier 
in Betracht kommenden Wörter auf ie und finden sich in 6-, resp. 
c — e-Tiraden nur die folgenden Beispiele: gietS 847. 2954. 3330, 
regnd 316. 1905. 3342, re&piter 812, samgler 1072. 1141 etc., der 
321* 609, dere 405. 2581, meslie 409. 2144, secree 528. Welchem 
Umstände verdanken denn nun diese wenigen Ausnahmen die Er- 
haltung ihres ^ ? Für jeti und regni ist die Lösung des Bätsels um 
so schwieriger, als sie sich auch in iß- Assonanz finden: gietier 2336. 
2349. 3092, regnier (-i^ 481. 786 etc. Nun assoniert in den Tiraden 
des BdUmd jeter auf c, wie Bambecm (p. 119, 154) bemerkt, »weil 
das c sich dem t assimiliert hatte«; es ist somit leicht möglich, dass 
der Dialekt von Amis et Amües zwei Formen dieses Verbums besass, 
die eine gieter mit assimiliertem c, und die andere gietier, deren c 
sich lange genug erhalten hatte, um das folgende t zu mouillieren 
und so das e in ie zu verwandeln, analog etwa dem ie von plaidiez = 
placitatis 597 oder amiitie = adnoctatiim 2067 ; es ist daher das 
Assonieren von jeter: e und ie durchaus den Lautgesetzen gemäss. 
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Für regnd: e und ie ist die Erklärung von Koschwitz (cfr. Bcmibem 
132), dass in diesem Worte g verschwunden sei, ohne das folgende n 
mouilliert zu haben, und dass die mouillierte Aussprache einer viel 
späteren Epoche (als der Boland) angehöre, sehr wahrscheinlich. 
Unser Gedicht musste also in einer Zeit verfasst sein, in der neben 
der neueren Form regnie auch die alte, ren^, noch gebräuchlich war, 
was zu der gewöhnlichen Annahme, dass es der zweiten Hälfte des 
12. Jahrhunderts angehöre, sehr wohl passt 

MeslSe: e — e erklärt sich ähnlich wie regn^: e; das c von 
misc(u)latam konnte und musste um so eher verschwinden, weil das 
vorhergehende s es an der Mouillierung des folgenden Z hinderte — 
man denke sich nur einmal die Lautgruppe sljS — und weil drei auf 
einander folgende harte Konsonanten eine Kakophonie verursacht und 
die Aussprächet des Wortes erschwert haben würden. 

Das Part, secree (sacratam) ist ohne Zweifel ein mehr der Kirchen- 
sprache angehörendes, gelehrtes Wort, dessen populäre Form ebenso- 
wol mit i an Stelle von c dürfte gesprochen worden sein, wie etwa 
sairement (sacramentitm), faire u. dgl. — und mots savants kenn- 
zeichnen sich ja immer durch von den Lautregeln abweichende Aus- 
sprache. Im übrigen ist der Sinn des Yerses ziemlich dunkel, und 
Väl secree schliesst ausserdem auch noch einen grammatischen Fehler 
in sich, da val Maskulinum ist, und obgleich sich das allenfalls durch 
ein metrisches Bedürfnis erklären liesse, so würde ich doch vorziehen, 
statt väl secrde: la vaUie zu lesen, wodurch mit einem Schlage alle 
grammatischen und metrischen Bedenken gehoben würden. 

Das e von der ist nur dadurch der Diphthongierung entronnen, 
dass hier die Gutturalis das Wort beginnt, das Französische aber 
keine Worte kennt, die mit einem son mouiUS anfangen. Dadurch 
rettete das Anfangs-c seinen harten Ä-Laut, der natürlich ohne Ein- 
fluss auf den folgenden Yocal blieb. 

Samgler 1072, 1141 etc. assoniert auf e, und nicht auf ie, wie 
man nach Analogie der übrigen Assonanzen mit ie =^ g + Uq + a 
erwarten sollte, weil sein g, indem es das vorhergehende n mouil- 
lierte — daher das oi der ersten Silbe — jeglichen Einfluss auf das 
folgende l verlor; denn es ist undenkbar, dass eine Gutturale zu 
gleicher Zeit einen vorhergehenden und einen nachfolgenden Con- 
sonanten mouilliert haben sollte. Das g konnte also das folgende { 
nicht mouillieren. Nun würde aber ein etwaiger son mouiUS dieses l 
der einzige Grund eines ie in der folgenden Silbe sein; es musste 
daher bei Wegfall dieses Grundes samgler naturgemäss auf e asso- 
nieren. Das neufranzösische sanglier beweist nichts gegen die 
Logik dieser Thatsachen; denn im Neufranzösischen ist g ohne Ein- 
fluss auf das vorhergehende n geblieben, das ganz nach den Laut- 
gesetzen mit dem vorhergehenden a zu einem nasalen Yocal sich ver- 
einigt hat; dafür aber hat es ebenso naturgemäss das folgende l 
mouilliert und so das -laris in -Uer verwandelt. 

26 



Digitized by VjOOQ IC 



Ueber Metrum und Assonanz der chanson de geste »Amis et Amiles«. 27 

Bes^iter (re^eäare): e 812 erscheint im Vergleich mit delitiä 
(deleäatum) : i4 als falsch, und mag sich für diesen Vers die I^esung : 
7>Jusqu'ä set mois voü le jor retardert empfehlen. 

Somit erübrigt es nur noch, einiger Doppelformen zu gedenken, 
welche trotz Yerschiedenheit in den assonierenden Yocalen von der- 
selben lateinischen Grundform herzukommen scheinen könnten: Ärrai- 
sonne: e 324 kommt direkt vom französischen Subst. raison + inf. 
Endung -er her, und nicht vom volkslateinischen Verb, adraüonare, 
das vielmehr, wie die Assonanzen 500 etc. zeigen, regelmässig arais- 
nier ergeben hat — , lasser 82 und tanser 1249: e entsprechen lat. 
lassare und tensare (von tensum, part. von tendere), während 
tander^ lat. tentiare (von tentum) und laissid 231 = lascaium 
(volkslat. statt laxatum) ist. Der Unterschied in den assonierenden 
Vocalen beider Wörter ist daher wohl begründet. 

Damit haben wir die Prüfung von i^ = Gutt. + Cons. + a be- 
endet, und ergibt sich als Besultat die Regel, dass im Dialekt unserer 
Chanson jegliches e, wenn ihm unmittelbar eine Gutturale voranging, 
zu ie geworden ist, falls die Gutturalis sich unter gleichzeitiger Mouil- 
lierung des folgenden Consonanten erweicht hat. Mittelbar vorher- 
gehendes i ist ohne Einfluss auf e ausser in atirier (got. tdiran) 
1382, Msier (brtze?) 378, iriez (iratus) 2218 und triiez (tritatus) 3100. 
In allen diesen Fällen war e von i getrennt durch eine einfache Cons. 
(Dentalis oder Liq.); compl. Cons. verhindert überall die Diph- 
thongierung des e (cf. desvrri 120, eschevelee 3185, ferme 843, livres 
1916). Dasselbe gilt von Labialen: priv^e 1503; wenigstens lässt sich 
für das Gegenteil kein Beispiel in den Assonanzen unseres Gedichtes 
finden. — Dentale und Liquiden verhinderten dagegen die Diph- 
thongierung des e nicht vollständig; jedoch ist zu bemerken, dass in 
diesem Falle die Beispiele mit e viel zahlreicher sind als die mit ie, 
und dass der Dichter noch mehrfach im einzelnen sichtbar zwischen 
ie und e schwankt, z. B. in tyrer 3238 und airez 717: e — neben 
atirier 1382, iriez 2218. Alles in allem genommen könnte man etwa 
diese Regel aufstellen: »Jedes e, dem unmittelbar eine Gutturale oder 
ein i vorangeht, wird zu ie, ebenso verhält es sich mit 6, dem un- 
mittelbar ein durch Einfluss einer Gutt. mouillierter Cons. vorangeht. 
Mittelbar vorausgehendes i ist ohne allen Einfluss auf e, wenn es von 
demselben getrennt war durch eine Labiale oder compl. Cons., während 
einfache Dent. oder Liq. in diesem Falle nicht inuner die Diph- 
thongierung haben verhindern können« — ein Gesetz, das, auf das 
ganze altfranzösische Sprachgebiet angewandt, von G, Paris (Alex, 
p. 77 ff.) also formuliert wird: '»Ä devient ie en ancien fra/nqais 
toujours aprhs les gutturäleSy dam certavns cos aprhs les dentcdeSy 
jamais a/prls les labiales €, 

Eine eigentümliche Verbalform findet sich in der Assonanz des 
V. 2844, envoissiez; sie erklärt sich als eine aus metrischen Rück- 
sichten versuchte Analogiebildung an plusq. auf -issem (cf. f&issiez 2345). 

27 



Digitized by VjOOQ iC 



28 *^* Schoppe 

Als zu Grunde liegende lateinische Form wäre etwa mviissem anzu- 
setzen. Dadurch erklärt sich auch zugleich, warum das Wort envoissiez 
im Verse als dreisilbig gilt. Aus hien 1933, vient 2330 etc.: ie + 
and. Cons. ergibt sich die wichtige Folgerung, dass ie vor Nasalen 
noch seinen rein oralen Laut hatte. 

Auf Grund der Begel über die Diphthongierung des e zu ie er- 
geben sich einige Korrekturen: lAvrer: ie 783 wird durch haiUier 
und die Schreibung gieter 2336 durch gietier zu ersetzen sein. Gleich- 
falls fehlerhaft sind die Assonanzen in den beiden aufeinander folgen- 
den Versen 2714 und 2715: m&sel: hei: ie, weil ja e -f- ß (cf. Liste 
der e-Assonanz) regelrecht e ergibt. Durch einfache Umstellung er- 
gibt sich hier von selbst die Korrektur: 

»Xi hom mezd cui m'avee envoiS 
Malades est, ü n'a si hd souz cid^n. 
Ein Copist, der schon an Vollreim gewöhnt war, muss hier instinktiv 
die Assonanz iS: iel in den Beim mezd: hd verwandelt haben. Im 
V. 3372, wo H. das dem Sinne widerstrebende dresder mit oster 
vertauschen möchte, einem Wort, das in iä- Assonanz unstatthaft ist, 
lässt sich ebenfalls durch Inversion die urspriUigliche Form leicht er- 
schliessen; man lese nur: »Xes iähles fönt oster guant ont riMngii^, 

Assonanz Ie — e. 

Weibliches ie zeigen in erheblicher Mischung die beiden Tiraden 
662—693 und 1352—1364. Eine reine ie— e-Tirade findet sich 
also nicht, und die Frage, ob auf Grund der jetzigen Gestalt dem 
Originale eine solche zuzuerkennen sei, scheint nur mit Bezug auf 
Tirade 662 eine bejahende Antwort mit Notwendigkeit zu erheischen, 
während die Tirade 1352 — 64 einesteils viel zu kurz, andemteils 
auch inhaltlich viel zu bedenklich erscheint, um auf Grund des noch 
dazu unentschiedenen Mischungsverhältnisses zu einem sichern Be- 
sultate zu ftlhren (cf. i — e- Tiraden), 

In der Tirade 662 nun hat die Hand eines Copisten oder Um- 
arbeiters sich solche Veränderungen an dem Originaltexte erlaubt, dass 
es ungemein schwer hält, die ursprüngliche Assonanz wieder herzu- 
stellen. Die folgende Liste wird selbstverständlich nur auf Beispielen 
beruhen, deren Echtheit unbestreitbar erscheint 
Weibliches ie entspricht also: 
I. lat. 6. A) vor einf. Cons. oder muta c. liq.: 

a) vor Den t.: arriere 679, pierres 690, sieent == sedent 689. 
ß) vor Lab.: lieve (levat) 664. 
y) vor Gutt.: teniede (tenec(u)lus?) 668. 
rf) vor Liq.: iere (erat) 693. 
II. lat. a, das durch Einfluss eines i der folgenden 
Silbe zu ie geworden: im Suffix -arimi/^: awinosniere 
683, chamheriere 665 und 680, lumiere 667. 
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in. lat. a, dem unmittelbar ein Gutt. voranging: chieres 
670, chiere 673 und 682, giete (jadat) 666. 
Da die Tirade 663 bei 32 Reimversen 14 offenbare iS — e- 
Assonanzen enthält, und da femer die Mischung von iS — e mit i — e, 
wie sie uns im Texte H.*s entgegentritt, falls sie dem Originale 
angehörte, ohne Zweifel ein Beweis dafür sein vTürde, dass im Alt- 
französischen oder mindestens in der Sprache unserer Chanson de 
geste der Diphthong ie mit dem Tone auf dem i zu sprechen sei, 
eine Ansicht, die zwar auch ihre Vertreter hat (cf. Fritz Newmann, 
»Zur Laut- und Flexionslehre des Altfranzösischen«, Heilbronn 1878), 
aber doch von den meisten Forschem aus dem gewichtigen Grunde 
verworfen wird, weil, wenn wir die Entstehung des altfranzösischen ie 
verfolgen, das e überall der wesentliche, ursprüngliche Bestandteil ist, 
dem das i nur zur Erleichterung der Aussprache vorgeschlagen ward — 
da also, will ich sagen, die Mischung einerseits zu stark ist, als dass 
die ie — e- Assonanzen der Tirade 663 auf Rechnung der Nachlässig- 
keit des Dichters oder Copisten gesetzt werden könnten, da anderer- 
seits sich das Reimen von ie — e mit i — e sprachlich nicht genügend 
erklären lässt, so bleibt nur zweierlei übrig, entweder die i — e- oder 
die i4 — e - Assonanzen als inkorrekt anzusehen und zu entfemen. 
Ein langes Schwanken ist in diesem Falle glücklicherweise nicht nötig. 
Wir entscheiden uns für den Diphthong ii, und was unsere Ent- 
scheidung zur Gewissheit erhebt, ist, dass fast alle i — c- Assonanzen 
unserer Tirade in sonstigen altfranzösischen Texten auch in Formen 
auf i^ — e vorkommen, und dass auch die wenigen übrigen Verse 
sich, ohne dem Texte Gewalt anzuthun, leicht so umändem 
lassen, dass sie korrekte ii — e- Assonanz erhalten. Zur Erklärung 
genügt es, eine Bemerkung von G. Paris (Einl. zur Vie de 
St. AI.) über die Entstehung von ie aus i^ hierher zu setzen. 
Er sagt: »La difßcultS de prononcer ce groupe de voyeäes a fait 
supprimer Ve, ou pour mieux dire la prononciation a fondu Vi avec 
Ve et a contractu ta dipUh. i4e en ie. — Cest dam Ie dialecte pieard 
que ce phenomhne paratt s'etre manifest^ Ie plus a/ndennement et que 
nudle part il ne semble anterieur au troisi^e tiers du XTIe sihde^. 
Darin würde dann zu gleicher Zeit ein negatives Merkmal für das 
Alter unseres Gedichtes liegen, allein nach den neuesten Forschungen^) 
bedeutet das Auftreten von ie statt ie — e keine zeitliche , sondern 
nur eine dialektische Grenze : Nach Förster würde ie vom Jura bis in 
die Picardie hinein, i^e in der Champ., He de Fr., Norm, und Poitou 
verbreitet gewesen sein. 

Nun sind die meisten i — c- Assonanzen unserer Tirade Fem. 
von part. pass. auf iS, Nehmen wir also an, dass unser Gedicht einem 
der Dialekte angehöre, denen Förster iee zuschreibt, und denken wir 



1) Cf. Förster, Zeitschr. für rem. Phil., Bd. I, S. 146. 



Digitized by VjOOQ iC 



30 J- Schoppe 

uns, dass der Copist unseres Textes der anderen Gruppe von Dialekten 
angehörte, so hindert uns nichts, dem Original die nachfolgenden 
Assonanzen zu restituieren : v. 663 Va conträliee, 669 und 685 appro- 
chieCy 671 und 675 cotichiee, 672 gladee^ 674 envoisiee 0>nvitiata)y 
676 nosoiee (nattsiata), 681 avanci^e, 686 acoisiee (*aquietiata), 692 
rencommenciee. Die Fem.-Form der Adj. lie = U^e 684 und ddo'ie = 
ddoiee 687 erklärt sich auf dieselbe Weise. 

Man sieht, dass nach dieser wohlmotivierten Restituierung nur 
die vier Verse 677, 678, 688 und 691 der Einfügung in eine reine 
i6e-Tirade widerstreben. Es wird uns also auch gewiss gestattet sein, 
die Echtheit dieser wenigen scheinbaren Ausnahmen zu bezweifeln, um 
so mehr als die Aenderung sich fast von selbst ergibt. Man lese: 

V. 677 »Ow fiXle Karle cui dex France a haüUee^, 

V. 678 »De deu te prie gui souffrit grant haschieren. 

V. 688 »Ämjs ne se mut que s'amor moult requienre«^). 

V. 691 »Si enchatt U her por fois premiere^. 

Assonanz ol. 

Den Diphthong oi zeigen die Assonanzen der f tinf Tiraden : 124. 
977. 1216. 2356. 2422. Dieses oi entspricht: 
I. lat. e. A) vor einf. Cons.: 

a) vor Dent.: croU 1218, roi (redum = germ. reda) 985, 

voi (Video) 1226. 
ß) vor Lab.: doi 2359, doit 994 — dann im Sing, des 
Imperf. aller Conj. (cf. Lückmg 213) apeUoit (apeUebat) 
129, tenoit 980 und im Sing, des Cond. = inf . + 
häbebam: voldroit 1222. 
y) vor Gutt.: roi (regem) 986. 978. 1217. 
c^) vor Liq. und s: soir ^erum) 979, voir 1220, be- 
sonders in der Infinitivendung ere: avoir 989, savoir 2424, 
veoir 2431. 

s: poist (pesat statt pensat) 2433 — dann in dem 
Suff, esis = ensis: horjois 2356, hruierois (kelt brug) 
126, cortois (cohortensis) 124, demanois (demanensis) 125. 
2426 — in Völkernamen: Änglois 982, Orlenois 2371, 
Tuyois 981. 
e) in offener Silbe: moi 132, soi 990. 
B) vor compl. Cons.: 

y) Gutt.: drois (directum) 133, adroit 983. 



^) Die weibliche Endung e statt des regehrechten t (requiert) tritt nicht 
selten ein, wenn das Bedürfnis des Verses es erfordert (cf. Hugo Andresefif 
j»Ueber den Einfluss von Metrum, Assonanz und Beim etc.«), auch ist zu 
vergleichen die Imperfektform iere = erat 693 neben der regelmässigen Form 
iert, z. B. v. 705. 
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üeber Metrum und Assonanz der chanson de geste »Amis et Amiles«. 31 

n. lat. 1. A) vor einf. Cons.: 

a) Dent.: foi (fidem) 988, soif (sitem) 2376. 
y) Gutt.: fois fvicemj 2430, loist fUcetJ 2358. 
e) in offener Silbe: soit (*siat) 2365. 
B) vor compl. Cons.: 

y) Gutt.: destroit (destrictwm) 131, esploU fexplidtitmj 2423, 

maleois (mäledidus) 986. 
S) vor Liq. oder s: 1 + j: consoü 1219. 2361, dois 
fdiscusj 2428. 

Assonanz ol — e 

zeigen die beiden Tiraden 1097—1108 und 2464—71. Der Diph- 
thong oi leitet sich ab : 

I. von lat. e. A) vor einf. Cons.: 

a) Dent.: mibroie (arboreta) 1099, conroient 2470, desroie 

2468, voient fvidentj 2469. 
/?) vor Lab.: In den Imperf. auf -eham: entendoie 1102 

und im Cond. = inf. + habebam: feroie 1108. 
y) vor Liq. und s: voire 1104, poise 1101. 
B) vor compl. Gutt.: droite 2465. 
IL von lat. 1. A) vor einf. Cons.: 

y) Gutt.: emploie (implicat) 1105, gtierroient fwerricantj 

2467, manoie fmanicatj 1106. 
«) in offener Silbe: desvoie fde-ex-viatj 1098, voie 2464. 
B) vor compl. Gutt: heneoite (benedictamj 1103, roides 
(rigidasj 2466. 
Der Diphthong oi des Amis und Amiles entspricht vollständig 
dem ei des Roland, mit alleiniger Ausnahme des e vor Nasalen, das 
überall (cf. ain- Assonanz) zu ai geworden ist. 

Der einzige Fehler gegen die Assonanz ist das Wort d'esmois 
993. 2367 und 2374, welches seiner Ableitung nach (vgl. ital. smagare) 
korrekt in ai-Assonanz stehen sollte. Man wird zu lesen haben: de 
ce mais oder demanois; beide Korrekturen würden dem Sinne des 
Verses genügen, aber die wahrscheinlichere ist doch de ce mois, weil 
ein Kopist, der vielleicht noch dazu nach dem Gehör schrieb, sehr 
q^t de ce mois und d'esmois verwechseln konnte, während man nicht 
einsehen würde, wie er dreimal d'esmois für demcmois sollte ge- 
schrieben haben. 

I. 

Assonanz L 

Die 18 Tiraden 184. 442. 537. 903. 1110. 1385. 1576. 1625. 
1715. 1871. 1941. 2095. 2119. 2387. 2572. 2602. 2673. 3068 
umfassen mehr als 350 Reimverse; das assonierende i entspricht: 

31 
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I. lat. i. A) vor einf. Cons.: 

a) einem i. a) vor Dent.: fi ffidumj 447, vi (vidi) 
1112, :petit 918, estrif (ahd. strU) 2098, arrabi 1114, 
samis {tg&fiiTog) 1741, cris 540, v6lente?is 1635, ovihU 
1396, wari 1421 etc. — besonders in den part. pass. 
auf i(s) = itiim: (zccompUs 189, hardi 444, flori 908, 
pZm (*praebitumj 912, sam^^ 2099, feenis (6e»i^tisj 
2121, mäl^ 1582 etc. 

/?) vor Lab.: v: vis (vlvm) 921. 1182 — besonders in 
der 3. sing, des perf. auf ivit: saiUit 443, issi 1117, 
norri 1119, guenchi 1123, wew^i 1129, feri 1133, csjo* 
1118, fui 1409. 

y) vor Gutt.: si (sie) 1687, aiwsi;e? 1716, autressi 1873, 
cfi ((«ico; 1401, otri (audorico) 1400. 2401, ci 1407, 
amis 903, -4wis 589, atmemis 915, uiwZori 1625. 

rf) vor Liq. oder s: 1: avrü 537, ß 2678 (filumj, vil 
1125, ^cn^ißf 1395, maisnüs 1630, seignorü 2686. 

n: iJiw (ZmMWy/ 445, chemvn 1111, /^ (fmem) 1116, 
/^w [fin(itum)J 1386, Jfar^iw 1391, Pcjnw 1394, maw5mw 
(wartn/^oyriwws-iwa^riwMS^ 1431, 2)eZeriw 2609, cotwfiws 
(consohrintis) 1728, vin 2399, wa^ 1402, pin 1121. 
r: in Inf. auf -ire: conjoW 185, querir 191, (fe- 
fmir 196 etc. — und in dem Subst. verbal: plaisir 
(*placire) 2691. 

s: paradis 2130, gris (v. ags. grtsj 2607 — be- 
sonders in part. auf -isww und in subst., die sich 
davon ableiten: quis (*quisiis = quisitus) 188, vis 550, 
conquis 197, ris 1955 — und in Perf. auf -isit: 
quist 1718. 

b) einem 1, das im Volkslat. lang geworden 
durch Verschiebung des Accents: martyr 
(martyrm) 1418, oder in offener Silbe steht: dis 
(dies) 2682, Angeli 1874. 

B) vor compl. Cons.: 

a) vor D ent. : larris (aridimn) 1115, treslis (D. Mze) 1740. 

ß) vor Lab.: dt (civ(i)tas) 1878. 

y) vor Gutt.: di (dixi) 917, cn*cc/^;ef 1631, dit 546, con- 
tredit 1399, Eemi (Remigiwm) 2689, parisis 2406 (von 
parisicms wie persis yon persicvum^ cf. JBowfeeöw« p. 137). 

ö) vor Liq. oder s. : 1 + j: ß (ßvum) 542; 1 + 1: 
mü 1731, iZ 1406; r + j: sospir (srnpirium) 909; 
s -H j: J^ans 195, i)mis 1389; s -f s: wia 926, 
ademis 1719 — und in Plusq. auf isset: jehist 2127, 
i)rc«;»^ 186. 1943; s + t: in Perf. auf is = iati: 
mentis 1881. 2125 (*mmUsH). 
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üeber Metrum und Assonanz der chanson de geste »Amis et Amilesc. 33 

n. einem lat. e. A) vor einf. Gons.: 

a) einem e. a) vor Dent.: merci 1440 (= merc^demy 
welches im Merovingerlat. mercidem lautete). 

y) vor Gutt.: fist (feät) 1958. 2394. 

i) vor Liq. : vmt (venit) 543, dernit 1948, seri (serSims) 
538. — S: in Wörtern auf esis fensis)^ deren Wurzel 
auf eine Gutt. auslautet: paäs (pagensej 541 — und in 
dem Perf. und Part Perf, von prendre: reprins 1419, 
prinst 1721, reprvns 1131, prvns 1414 1). 

b) einem 6 vor y) Gutt.: dix (decem) 1390. 
B) vor compl. Cons.: 

a) vor Dent: pris (pretkm) 914. 922. 1118. 

y) vor Gutt: c + t: pie (pectusj 1577. 1679. 

S) YOT s: sist 2695, assist 1387, assig (assessus) 184. 

Assonanz 1 . . e. 

Die 10 Tiraden: 283. 612. 1018. 1322. 1352. 1535. 1775. 
2411. 2865. 3345 enthalten 183 Reimverse mit weiblichem i. Dieses 
i entspricht: 

I. lat i. A) vor einf. Cons.: 

a) einem i vor «) Dent: t: vies 619, vie 1544, 
soiMte 1324 — in dem Praes. der Verba auf -Uare: 
crie 1536, escrie 1548 — besonders in den Part. 
Pass. auf -ita: plevie 306, esbcmcUe 1335, fenie 1340, 
esj&ie 1343, oU 1539, saisie 1542 etc. Hierher ge- 
hören auch die Fem. der Part. Pass. auf ie = i^, welche 
eigentlich ihre Conj. gewechselt haben, indem sie den 
part pass. auf -Ua folgten: äbaissie 1346. 1357 und 
1552, changie 1558, cJumde 1342, drescie 2881 und 
3349, pereie 1348 und 1363, tranchde 1347. 1362 und 
1561. 

ß) vor Lab.: olive 293. 

y) vor Gutt: amie 620, hen^ 1557, die 1345. 

S) vor Liq. oder s: cemne (ccsncm) 1334, /iwc 292, 
ire 285, meschimie (arab. meshin) 612, pemme (pehrtnan^ 
294, prime 2412, souspire (s'uspirat) 1832. 

«) in offener Silbe: In sübst auf -ia; abfHs (dbbaUa) 
2889, chevälerie 295, druerie 1546, felonie 309, fbUe 
1022, haschie 2880 etc. — in den Eigennamen: 
Bethame 2879, Marie 1020, Pavie 1548, 2?ot4S«e 2874, 
r^onc 1555. 



Das Vulgärlatein sagte prBsit prBsits anstatt *prehensi, prensus, und 
das n unseres Mis. ist rein graphisch. 

FnmzSsische Stadien, m. 1. 8 
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b) einem 1. a) = consonantischem j vor einer 

Dent.: ate fadjutamj 2866. 2887. 3353. 
ß) in offener Silbe: umelie ßnmüiatj 2867; Analogie- 
bildungen ans metr. Bedürfnis sind: atenrie 1537, hnmnie 
1538, fremie 1540. 
B) vor compl. Cons.: 

a) vor Dent.: envie (invidiam) 301, Gülle (Aegidiv/mJ 
2418, ocirre 303. 

t -f- j: in dem Suff, itium (a): Service 613, jt^tice 
1330, 

t 4- r: tratires ftraditorj 617. 1323. 
ß) vor Lab.: livres 304, meismes 1021. 2419. 
y) vor Gutt. : dire 296, desdire 1799, escondire 615, 

waZi^e (c + j) 618, reliques (rdiquas) 1776. 
^) vor Liq. und s: Amües (Aemüius) 1018. 1326, /^Kö 
1329 (1 + j), noUles fnohüiusj 1775, quinze 286, t?ir^e 
1333. 2420, viUe 298 — in dem Suff, -isim (a): chemise 
614, D&nise 1777. 
8 + s: mise 290, mtscsl794, s + ni: quarantisme 1785. 
IL lat. e. A) vor einf. Cons.: 

a) lat. e vor S) Liq. oder s: emprinse 284, prinse 
287, Serie 3359. 
B) vor compl. Cons.: 

ä) vor Liq. oder s: n + j + r: sire 299. 305. 1781. 

1786; s + j« egUses 1350 '(eccUsia in merov. Urkunden, 

cf. Brächet 84). 

Die Assonanz Zm 445, fin 1116, chemi/n 1111, e;m^ 543: i und 

^uinjere; i — c beweisen genugsam, dass i + Nas. noch seinen rein 

oralen Laut bewahrt hatte. Die Nasalisation des i hatte also noch 

nicht begonnen. 

Obgleich .äussere Rücksichten mir verbieten, die Ausdehnung des 
Vokals t, besonders mit Bezug auf dessen Nebenbuhler, den Diph- 
thong oi genauer zu fixieren, kann ich mich doch nicht enthalten, 
hier zu bemerken, dass in diesem Punkte der Amis et Amües eine 
grosse Aehnlichkeit mit dem Roland zeigt. Beide besitzen zwei Formen 
für das Präsens der Verben auf -ico, die eine mit oi (emploie 1105, 
guerroient 24:67), die andere mit erhaltenem i-Laut (otri 1400). Auch 
assonieren in beiden Gedichten dieselben Verbalformen auf i und i — e, 
und fast kein i des Amis et Amiles würde der Einfügung in eine 
i- oder i — e-Tirade des Roland widerstreben. Die weibliche Part. 
Pass. auf {e= i^ bilden die einzige wesentliche Ausnahme. Während 
der Roland nur die Form auf ide kennt, lässt unsere Chanson sie 
ebensowohl auf iSe (Tirade 662) als auf i — e reimen. Jedoch zieht 
unser Dichter offenbar die Form auf iSe vor; denn unter 183 i — e- 
Assonanzen finden sich nur 12 weibliche Part, auf ie = i^e, und die 
einzige tee-Tirade weist allein schon 14 Part auf iee auf, ohne die 
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beiden adj. Ude 683 und deloi^ 6S7, deren Endung ebenfalls in ie 
contrahiert werden kann und das Subst. hmüdef das durch das Part. 
haüU^e zu ersetzen ist. — Unser Gedicht ist daher in einem Dialekte 
verfasst, welcher die ursprüngliche Form der contrahierten vorzog, 
d. h. in einem Dialekte, der zwischen den beiden Gruppen Förster's 
(cf. i6 — e- Assonanz) lag, aber doch mehr der westlichen als der 
östlichen angehörte. Die Orthographie des Ms. würde nur beweisen, 
dass der Kopist dem Osten angehörte. Dabei soll jedoch auch die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen werden, dass ein Umarbeiter die 
wenigen Part, auf ie = ide in die i — e- Tiraden gebracht haben 
könne. Aber um diese Frage endgültig zu entscheiden, würde man 
die verschiedenen Redaktionen unseres Gedichtes zu Bäte ziehen 
müssen. Von noch grösserer Wichtigkeit würde dieses sein mit Bezug 
auf Tirade 1352. 

Diese Tirade umfasst 12 Beimverse, von denen 3 (1352. 53. 54) 
die Ajssonanz -üre zeigen, während 6 Verse (1355. 56. 58. 59. 60 
und 61) zweifelsohne auf i — e ausgehen, und das ie der drei Verse 
1357. 62 und 63 vielleicht rein graphisch statt eines ursprünglichen 
iee steht. Man kann daher begründetes Bedenken tragen, eine i — e- 
Tirade darin zu erkennen, um so mehr, als die unmittelbar voran- 
gehende Tirade, die fast denselben Gedanken ausdrückt, ebenfalls auf 
i — c reimt. Aber, genau genommen, würde das doch nur andeuten, 
dass wir es hier mit einer Interpolation zu thun haben. Weil nun 
ein Umarbeiter eher drei Assonanzen auf i — e hätte verwischen 
können als sechs auf iee, so möchte ich nicht anstehen, die drei Ue- 
Assonanzen als falsch anzusehen und fauie de mieux die folgenden 
Lesarten vorschlagen: 

T>Qu(mt la damme^ot sa proiere fenie* 1352. 

»5i Vit venir Ami par la ch(mcie<ü 1353. 

^L'escu au col et la hroigne tresUe^n 1354 (cf. 1740). 

Cevnne 1334 (coenam), welches auf dem e (oe) betont war, sollte 
eigentlich auf an — e reimen, wie demainnent und ähnliche, aber es 
ist sicherlich ein in der Volkssprache wenig gebräuchliches Wort ge- 
wesen und in gelehrter Weise in Folge seiner Bedeutung 3> Abend- 
mahl« durch das kirchliche Bedürfnis etwa nach Analogie von roinne 
neu gebildet worden. Boimie (1328), das seiner Ableitung nach schon 
den Accent auf dem i trug, musste natürlich auf i — e reimen. 

Mit Bezug auf seri: i 538 und Serie: i — e 3359 ist zu be- 
merken, dass seri nicht direkt auf lat. sererms, sondern vielmehr auf 
ein provenzal. Etymon zurückgeht^). 

Am Particip haiUis 1392 machen wir die interessante Beohachtung^ 
von dem allraähligen Conjugationswechsel des Zeitwortes haiUier (383. 
435). Beni^ 2121 (benitus) hat schon den Sinn »kirchlich gewdht«, 



^) OL Suchier, Zeitschr. f. rem. Phil, Bd. I. 423. 
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die regelmässige Form ist heneoit (1103), die lat. henedictm entspricht, 
wie moMns (986), lat. mcUediätis, Bei mcUeois und mälds (1582 = 
malitm) lässt sich ein Unterschied in der Bedeutung nicht constatieren. 

0. 

Assonanz 6. 

Auf 6 assonieren 28 Tiraden, welche sich in Gruppen teilen 
lassen, jenachdem dieselben Mischung von ö: ön zeigen, oder nicht. 

Gruppe L Reine ön-Tiraden: Es sind die 15 Tiraden: 1. 59. 
144. 208. 414. 623. 971. 1761. 1827. 2544. 2757. 2811. 3061. 
3102. 3472 mit nahezu 200 ön- Assonanzen. Das 6 von ön ent- 
spricht hier: 

I. lat. 0. A) vor einf. Nas.: 

a) lat. ö: don 156, non (nomen) 1762, non (non) 10, 
renon 3108 — besonders in Subst. (adj.) auf -önem: 
arragon 214, Bretons 209, ha/ron 1, chanson 3, Charlon 
17, OOion 633, Noiron (Nigronem = NeronemJ 65. 

b) lat. o: hom ßomo) 64. 152. 640, on 15. 
B) vor compl. Nas.: 

a) Nas. +Dent.: amont 148, Clermont 59, front 3063, 

pont 62, respont 154. 
y) Nas. + Gutt. : semding (submöneo) 629, tesmöing 
1766^), donst (doniat) 151. 417. 
IL lat. ü. A) vor einf. Nas.: Dewm 2813, menton 974, 
syglaton (cycladmm) 626. 
B) vor compl. Nas.: 

a) Nas. + Dent. : reons (rotwndus) 212, dont (de unde) 

1771, parfont (per fundMm) 3061, sont (stmt) 1836. 
y) Nas. + Gutt.: dont (tuncj 2823. 
ä) Nas. + Liq. : som fsummumj 61. 1773. 
III. lat. a, e, i vor Nas. in folgenden Verbalformen: 

1) in der 1. pers. plur. : creons 1767, jurrons 1835, 
vohns 5. 

2) in der 3. plur.: vont 9. 

Gruppe IL Reine ö- Tiraden: 2185 — 90. Quelle des 6 wie 
bei Gruppe III. 

Gruppe ni. Mischtiraden (ön: ö): Es sind die Tiraden: 251 
(2 6: 3 ön), 853 (3 6: 9 ön), 866 (1 ö: 13 ön), 1177 (1 ö: 36 ön\ 
1639 (17 ö: 24 dw), 2726 (3 ön: 9 o) und 2764 (1 ön: 13 o). 
Quelle des ön wie bei Gruppe I. Der Ableitung halber seien hervor- 
gehoben puisons (potionem) 1196, rotmsons frogationesj 1207, Loon 
(Ladono, nicht Laudunum, cf. Lücking 141) 1194 und die Zeit- 



^) Das i zeigt nur den son mouill^ an. 
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Ueber Metram und Assonanz der chanson de geste »Amis et Amiles«. 37 

formen poons fpotenmsj 1192, dirom 862, mentirom 1205 und ont 
(habentj 1650. 

Beines 6 entspricht hier: 
I. lat. ö, A) vor einf. Cons.: 

a) vor Dent.: prouz fprodesj 1663, tout 1680, atout 1664. 
S) vor Liq. oder s: In der Endung örem: amor 1662, 
flor 1655, paor 859, traitor 251, tristor 1639 — und 
Frcmcor pFVanconm) 2766 — noz 255, nou0 1683, 
roief 1214 — in der Endung -ösm: corresouz 2737, 
desm-oz 21^1^ Ueprouz 2735. 
B) vor compl. Cons.: 
S) Liq.: e/ntor 2731. 
n. lat, u. B) vor compl. Cons.: 
ß) Lab.: desoue 2727. 
S) Liq.: 6orc fbwrgm) 1645, jor 1644, jors 858. 

Assonanz 6n — e: 6 — e. 

Weibliches ö zeigt nur Tirade 451 — 468. Ausser sejome 464 
steht dies ö stets vor Nas* und entspricht, wie das männliche ön, 
lat ö oder u + Nas. 

On und 6 reimen zusammen wie im Boland, aber wie dort ist es 
auch hier leicht, eine entschiedene Neigung nach Sonderung beider 
Assonanzen zu constatieren. 

Wir haben im Amis et Amiles 15 ön-Tiraden, eine einzige 6- 
Tirade und 7 Mischtiraden, in denen jedoch die Mischung von ön 
und ö grösstenteils sehr gering ist. Daraus ergibt sich, dass ö vor 
Nas. schon anfing einen nasalen Klang zu bekommen, ohne jedoch 
in der Nasalisation so weit vorgeschritten zu sein, dass der Unter- 
schied von reinem ö ein sehr merklicher gewesen wäre; denn das 
Vorwiegen der ön- Assonanz erklärt sich zum Teil auch aus der 
Häufigkeit dieser Endung. 

Für pecol oder pegol 857 (= pedicul/us oder petidlusj, eine 
von ff. Paris (Bomania Bd. VII, p. 182) angegriffene Assonanz, würde 
ich vorschlagen, zu lesen: ^Jwt en son Ut qu'ot d'or le pamUon^n. 
Andere Schreibfehler treten uns nicht entgegen. 

U. 

Assonanz u. 

Der Vocal u der acht u-Tiraden 368. 960. 1027. 1156. 2244. 
2558. 2972 und 3036, leitet sich ab 
von lat ü. A) vor einf. Cons.: 

a) vor Dent.: aguz facutmj 370, dru (ahd. drütj 1163, 
escu 962, nm fnudusj 1159, vertu 1034 — besonders in 
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Part, auf -ütym: arestSu fadreshdumj 371, chmz fcaduktmj 

2563, irasmz (irascMtm) 2566, issu 368, querim (cor^ 

nütum) 961, v^ (vedutvm) 965. 
y) vor Gutt.: tu fbüc) 968, fuit ffügUJ 2244. 
rf) vor Liq. oder S.: stis (süsrnn) 2553, emuz 2569, 

Zosst^gf fiiZac 8üsi4mJ 2257, wwrfe 2557, parjurs 372, 

sßWs 1027. 
«) in offener Silbe: — besonders in demPerf. auf üi: 

fu ffüUJ 1028, fuz (fxmti) 2976, jui fjacuit) 960 — 

in Plusq. auf -uissem: fust 2249 und dem Pron, 

lui 966. 
B) vor compl. Cons.: 
y) Gutt.: deÖMit 2560. 
S) vor Liq,: mus (nuWas) 1157, /ws< ffustemj 2252, 

Assonanz a — e 

zeigen die drei Tiraden 1506, 1745. 1975, Die Ableitung des weib- 
lichen ist genau dieselbe me die des männlichen u. Wir können 
uns daher der Mühe überheben, die vollständige Liste hierher zu 
setzen, und begnügen uns mit einigen Bemerkungen, die sich als 
Consequenzen aus den u-Tiraden unserer Chanson ergeben. 

Die Assonanzen ßU 2244, füisse 1986, lui 966, deduU 2560 : u 
beweisen, dass der Diphthong ui damals noch ein fallender war; mit 
Bezug auf den Ursprung dieses ui habe ich mich ganz lAkikmg an- 
geschlossen (pp. 146 und 147), der diese u sämtlich im Lateinischen 
als lang ansetzt. Aucijibes 1976 entspricht provenz. (ücuba (arab. äl 
gohhahj, kann daher kein Bedenken erregen. Im Verse 2570, der 
zu corrigieren ist, würde ich lesen: 

^Laissiez les fols, certes n'ont micus s6uz^. 
Weitere Unregelmässigkeiten, die eine eingehendere Besprechung er- 
forderten, dürften kaum begegnen, und können wir hiermit die Prü- 
fung der Assonanzen unserer chanson de geste beendigen. 



Wenn wir nun, wie billig ist, am Schlüsse noch einmal die haupt- 
sächlichsten Resultate unserer Untersuchung zusammen fassen wollten, 
so haben wir erkannt: 

1) dass nasales e und a gleichen Klang hatten und durch ihre 
nasale Aussprache sich von reinem a und e unterschieden; 

2) dass ai vor Nasalen ein nasaler Diphthong war, der in der 
letzten Silbe noch zwei verschiedene Werte hatte (ai und ei) und in 
vorletzter Silbe als ein nasaler Diphthong mit schwach nachklingendem 
t faij betrachtet werden kann; 

3) dass reines ai in vorletzter Silbe entweder einen besonderen 
Laut des darauf folgenden Gonsonanten bezeichnet f-aigne, -aiUe) oder 
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üeber Metrum nnd Assonanz der chanson de geste »Amis et Amiles«. 39 

einen Diphthongen mit der Aussprache des griechischen ai, während 
68 in der letzten Silhe den Lautwert ci besass; 

4) dass die Endung ai des fut wie e ausgesprochen wurde; 

5) dass unser Gedicht der Form auf i^ bei den Fem. der Part. 
Pass. auf i^ den Vorzug gibt nnd dass die contrahierte Form fie) 
vielleicht auf die Thätigkeit eines Redaktors hinweist; 

6) dass i und ie vor Nasalen noch ihren rein oralen Laut hatten, 
während 

7) vor Nasalen schon anfing, nasal zu klingen. 
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Die südwestlichen Dialekte der langue d'oil. 

Poitou, Aiinis, Saintonge und Angoumois. 



Die altfranzösische Dialektknnde hat in nenerer Zeit einen grossen 
Aufschwang genonnnen. Die nördlichen, östlichen und theilweise auch 
die mittleren Qehiete der langue d'oil sind bereits von zahlreichen 
Forschongen durchzogen, und wenn auch noch Manches genauer fest- 
zustellen und namentlich die Grrenzen der einzelnen Dialekte noch 
näh^ zu fixiren sind, so ist doch hier bereits eine sichere Grundlage 
gdegt. Anders dagegen sieht es mit den westlichen Dialekten von 
Frankreich aus. Mit einer gewissen Scheu, die eben in der mangel- 
haften Eenntniss dieser Diidekte ihren Grund hat, meidet man die 
Erwähnung der genannten Gebiete. Der Grund, warum unsere Dialekte 
bis jetzt einer eingehenden Untersuchung haben entbehren müssen, ist 
höchst wahrscheinlich in der spärlichen und weiter in der schlechten 
üeberüefenmg von Denkmälern zu suchen. Bekanntlich sind uns an 
litterarischen Denkm^em nur 5 erhalten. 1) Ein Katharinaleben 
[dessen Ausgabe von W.Foerster vorbereitet wird], 2) Die Predigten des 
Bischofs Maurice de SuUy, 3) und 4) 2 Uebersetzungen des Pseudo- 
Tiflrpin und 5) Chromcum Regum Francorum. Diese Denkmäler sind 
aber keineswegs wie wir weiter unten sehen werden, in reiner Vulgär- 
sprache tlberiiefert , sondern sie sind ziemlich stark mit gemein- 
iraii2*sisclien Formen vermischt. Dieser Umstand gebietet dem Bear- 
beiter der südwestlichen Dialekte die grösste Vorsicht. Aber trotz 
aUer seiner Behutsamkeit wird er seinen Resultaten nur eine grössere 
oder geringere Wahrscheinlichkeit geben können, zu einem positiven 
Schlüsse wird er nie gelangen. Dieses wird erst dann möglich, wenn 
er durch uriomdliche Documente seine Beweise stützen und bekräftigen 
bmn. Allein auch in dieser Beziehung sieht es nut unsem Dialekten 
achleelit ausi Einerseits sind im Allgemeinen nur wenige Urininden 
edirt, und andrerseits sind diese wenigen in den verschiedensten 
Weriren und Zeitschriften so zerstreut, dass es zumal einem Deutschen 
auch trotz seiner Bemühungen kaum gelingen wird, dieselben vollständig 

Französisclie Stndien. in. 2. ., 1 
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2 E. Goerlich 

zur Verfügung zu haben. Dazu kommt, dass in zahlreichen Fällen die 
Urkunden nicht als Original, sondern nur als Kopien überliefert sind, 
und dass selbst Originalurkunden nicht frei von fremden Einflüssen 
sind und daher oft gar nicht die Mundart treu wiedergeben. Dies 
gilt namentlich für die Urkunden aus Poitou. Es scheint in der That, 
dass hier die Sprache der He de France früher zur Geltung kam 
als in den andern Dialekten. Besonders tragen die Urkunden, welche 
an den Grafen von Poitiers gerichtet sind, fast sämmtlich französisches 
Gepräge, so dass die Annahme nahe liegt, dass bereits im 13. Jahrh. 
am Hofe zu Poitiers die Sprache der Ile de France die Oberhand 
hatte, vergl. Cartul. d. bas Poit., S. 310 [Origin. scellö de 14 sceaus] ; 
Biblioth. de T^cole des chart. I, 389 fg.; Layettes du träsor des 
Chartes HI, S. 392 u. A. m. 

Wenn wir alle diese Schwierigkeiten erwägen, welche sich beim 
Durchforschen unserer Gebiete entgegenstellen, so werden wir uns 
nicht wundem, dass die westlichen Dialekte bis jetzt so geringe 
Berücksichtigung fanden. Boucherie in seinem Buche: Le dialecte 
poitevin au treiziöme si^cle [1872 erschienen, aber bereits 1867 als 
Bewerbungsschrift für einen von dem Comitä des travaux historiques 
et des soci^t^s savantes ausgeschriebenen Preis eingereicht] hat zuerst 
den Versuch gemacht, den Dialekt von Poitou und in einem Anhange 
die Unterdialekte Saintonge, Aunis und Angumois klarzustellen. Diese '■ 
Arbeit lässt jedoch, vergl. Tobler's Recension dieses Buches: Gott, 
gelehrt. Anz. 1874, Stück 45, nach dem damaligen Stande der Wissen- 
schaft die Lautlehre, auf die am meisten ankommt, fast ganz ausser 
Acht. Die einzelnen Mängel dieser Arbeit werden in der folgenden 
Betrachtung genügend hervortreten. Eine andere Arbeit, welche sich 
auf die historische Grammatik unserer Dialekte bezieht, ist mir nicht 
bekannt. Erwähnenswerth sind ausser den Winken, welche Tobler in 
der oben erwähnten Recension gibt, einige schätzbare Bemerkmigen, 
welche Foerster sporadisch, sei es in Recensionen oder in andern 
kürzeren Abhandlungen über unsere Dialekte macht (siehe die einzelnen 
Punkte in der Arbeit selbst). Ueber die Behandlung von e •{• i und 
o + i in den westlichen Dialekten hat femer Schultzke in seiner 
Schrift: e + i und ö + i in der normannischen Mundart gehandelt. 
Man kann nicht sagen , dass der Verfasser in der Bearbeitung dieser 
Punkte glücklich gewesen ist. Einerseits reicht das Material, welches 
demselben zu Gebote stand, nicht hin, um die von ihm aufgeworfenen 
Fragen zu beantworten, andrerseits ist das benutzte Material nicht 
genügend verarbeitet. 

Im Folgenden soll der Versuch gemacht werden, eine Darstellung 
der südwestlichen Dialekte [Poitou, Aunis. Saintonge und Angumois] 
in Bezug auf Laut- und Formenlehre zu geben. Unsere Untersuchung 
basirt 1) auf einer ziemlich beträchtlichen Anzahl von Urkunden, 
2) auf litterarischen Denkmälern, a) die Predigten des Bischofs Maurice 
de Sully, b) und c) die beiden üebersetzungen des Pseudo-Turpin und 
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Die südwestlichen Dialekte der langae d'oü. 3 

d) Chronicum regum francorum^) [soweit sie gedruckt ist] und 3) aui 
neupoitevinischen Texten des 16. Jahrh. [gent. poit. und Rolea], 

Bevor wir jedoch näher auf unser Thema eingehen, wird es noth- 
wendig sein, zuvor einige Vorfragen zu erledigen. Zunächst handelt 
es sich darum, Stellung zu der Frage zu nehmen, ob der Dialekt von 
Apjou zu den genannten Dialekten hinzuziehen oder ob er als ein 
besonderer Dialekt zu behandeln sei. Wir unterlassen es, die einzelnen 
Ansichten über diese Frage hier zu wiederholen, sondern werden 
versuchen, an der Hand der Lautlehre diese Frage zu entscheiden. 
Bei der Durchforschung der nördlichen und östlichen Dialekte Frank- 
reichs gelangt man nach und nach zu der Erkenntniss, dass diese 
Dialekte durch eine Reihe gleicher Lauterscheinungen sich zu einer 
grossen Dialektgruppe vereinigen, die sich scharf gegen die andern 
Dialekte abgrenzt. Ganz ähnlich gestaltet sich die Sache im Nord- 
westen und Westen. Die Mundarten von Saintonge, Aunis, Poitou, 
Anjou und Normandie stehen unter sich durch gleiche Lautentwicke- 
lungen im engsten Zusammenhange und stehen als ein Ganzes den 
Dialekten des mittleren und östlichen Frankreichs schroff gegenüber. 
Die gemeinsamen Züge bestehen hauptsächlich in folgenden Erscheinungen : 
vulg. lat. e wird zu ei, nicht zu oi\ vulg. lat. p bleibt viel länger 
intakt als in den andern Dialekten; 1. p. pl. geht gewöhnlich auf 
om oder um aus; das Imperf. der 1. schwachen Konjug. ist erhalten 
und zu oe, oes, ot, oent entwickelt ; en und an sind geschieden u. A. m. 
Insofern als die Mundart von Aiyou zu dieser grossen Dialektgruppe 
gehört, kann man von einiger Verwandtschaft dieses Dialekts zu den 
imsrigen sprechen. Allein mit demselben Rechte, wie man im Osten 
von einem Dialekt von Lothringen, Burgund etc. redet, ist dem Dialekt 
von A^jou eine Sonderstellung zuzuweisen. Ihn zu den von uns 
behandelten Dialekten zu rechnen, hindert eine Reihe von Laut- 
erscheinungen, (ü wird zu e2; das Bartsch'sche Gesetz hat volle Geltung; 
arium wird zu ier; Artikel erscheint^ als dou nie als dem; die Perfekta 
auf gui fehlen ganz u. A. m. Diesen gewichtigen Unterscheidungs- 
merkmalen gegenüber kann eine kleine Anzahl von Entwickelungen, 
welche die Mundart von Anjou mit unsem Dialekten im Gegensatz 
zum Normannischen theilt, nicht in's Gewicht fallen*). 

Unsere Dialekte von einander zu trennen und besonders zu 
behandeln , ist kein Grund vorhanden. Auch würde es schwer sein, 
genaue Merkmale zu finden, wodurch sich die Mundarten dieser ein- 
zelnen Gebietstheile unterscheiden. Einzelne werden im Laufe unserer 
Arbeit erwähnt werden; doch sind dieselben gegenüber den zahlreichen 
Punkten, worin sie übereinstimmen, so unbedeutend, dass sie keine 



^) Das Eatharinaleben hat Herr Tendering 2um Gegenstand einer beson- 
deren Untersuchung gemacht. 

2 Ich hege die Absicht, den Dialekt von Anjou zum Gegenstand einer 
eren Untersuchung zu machen. 

1* 
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4 E. Goerlich 

BerücksichtiguDg verdienen. Nur die Mundart von Aunis weicht in 
manchen Punkten von ihren Nachhardialekten ab. Ueberhaupt ist 
dieser Landstrich an der Meeresküste mit seinen beiden verkehrs- 
reichen Städten La Bochelle und Bochefort den andern Dialekten in 
der Entwickelung vor. Hier treten die provenzal. Elemente, welche 
in unsem Dialekten ziemlich stark hervortreten, mehr und mehr in 
den Hintergrund, und der französische Charakter der Sprache dringt 
schon in der frühesten Zeit durch. Hier bedient man sich der eignen 
Volkssprache in den Documenten schon in den ersten Jahren des 
13. Jahrb., zu einer Zeit, wo in den Nachbardialekten fast allgemein 
noch die lateinische Sprache auf den Kanzleien im Gebrauch war. 

Ein zweiter sehr wichtiger Punkt, welcher in der Einleitung der 
Erledigung bedarf, ist der, die Genesis der litterarischen Denkmäler 
klarzustellen. Denn erst dann, wenn es uns gelungen ist, das Alter 
der Denkmäler und die Heimat der Kopisten zu bestimmen, werden 
wir einen sichern Anhaltspunkt haben, der die Resultate der Urkunden 
bekräftigt, in ein neues licht stellt und andere aus den Urkunden 
nicht abzuleitende Erscheinungen an's Tagesücht fördert. Allein hier 
begegnen sehr grosse Schwierigkeiten. Zunächst haben wir es mit 
keinen in unsem Dialekten ursprünglich abgefassten Werken zu thun, 
sondern nur mit Kopien. Und da entsteht die Frage; sind die vor- 
liegenden Schriftstücke Kopien eines Schreibers aus unsem Gebiets- 
theilen, welcher ein ursprünglich in einer andem Mundart abgefasstes 
Werk in seine Mundart Übertrag, oder sind unsere Denkmäler wieder 
Kopien eines französischen Schreibers, welcher einen poitevinischen 
Text in seine Mundart übertrug. 

Letztere Annahme verliert dadurch an Wahrscheinlichkeit, dass 
es doch merkwürdig erscheinen muss, dass ein französischer Kopist, 
welchem viele französische Kopien der obengenannten Denkmäler zu 
Gebote standen, eine poitevinische Vorlage sich ausgesucht haben soll. 
Ausserdem spricht der ganze Sprachcharakter unserer Denkmäler gegen 
diese Vermuthung. Für die Predigten ist eine solche Annahme bereits 
von Boucherie und Hippeau ausgeschlossen worden, welche einfach von 
der Abschrift oder Uebertragung eines französischen Originals durch 
einen poitevinischen Schreiber reden. Aehnlich verhält es sich mit 
•den beiden Turpintexten, vergl. G. Paris : De Pseudo Turpino, S. 46 fg. 

Viel mehr Glaubwürdigkeit hat die umgekehrte Annahme für sich, 
dass ein poitevinischer Kopist eine französische Vorlage in seine 
Mundart Übertrag, wir sagen Übertrag, denn wir glauben nicht, dass 
ein Kopist, welcher bloss abschrieb, seine Vorlage so entstellt und sie 
unfreiwilliger Weise so treu übertragen hätte. Zur Rechtfertigung 
dieser Ansicht ist es nothwendig zu zeigen, dass im Ganzen wenige 
Spuren von dem zu Grunde liegenden Texte in unsem Denkmälern 
anzutreffen sind. Diese Forderung bedingt aber zunächst die Ent- 
scheidung der Frage, in welchem Dialekt der dem Kopisten zur 
Benutzung vorliegende Text geschrieben war. Hierüber kann nur die 
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Die südwestlichen Dialekte der langue d'oü. 5 

Grammatik and zwar die Laut- und Formenlehre Auskunft geben. Es 
fragt sich also, welche Formen finden sich in unsem Denkmälern, 
welche sich den aus den Urkunden gewonnenen Resultaten nicht fügen 
wollen und welcher Gegend diese zuzuweisen sind. Leider sind die 
Formen zu wenig zahlreich, um eine endgültige Lösung der Frage 
herbeizuführen. Die wenigen Formen, welche vorhanden sind, weisen 
entschieden die Vorlagen sowol der Predigten als auch der beiden 
Torpintexte dem Osten zu. 

In den Predigten sind es folgende Formen , welche dem Sprach- 
charakter unserer Dialekte widersprechen: 

seit = sapit 81, 9; 200, 3; ordek 28, 26; fire 67,22 = fSra; 
chamberires 163, 18; misericordieus 112, 25; seulement 36, 23. 

Turpin I : escheües 269, 15 ; merveUeirmt 270^ 25 ; ostreirent299, 7 ; — 
apareUk 265, 18; Bonceviaus 316, 4; -^ vemroient 294, 9; avenrra 
297, 26 [viell. auch prov. Einfluss] ; castel 282, 1 ; conguisent [Suchier. 
Aue. 62]; Ms 268, 21; litires 325, 27; deus = duos 315, 2. 

Turpin II: eschiles 334, 20; chastiaus 269, 29; Uauz 319, 6; 
deus = duos 276, 3 etc.; rimt 295, 5. 

Die Vorlage der Predigten ist der Picardie zuzuweisen. Lothringen 
und Burgund sind durch die Formen misericordieus und seulement, 
sowie durch die stete Trennung von en und cm ausgeschlossen. Gegen 
Burgund spricht ausserdem noch seit [hier wird a nicht zu ei]. 

Die aller Wahrscheinlichkeit nach gemeinsame Vorlage von Turpin I 
und n gehört ebenfalls der Picardie an. Gegen Lothringen und Burgund 
sprechen folgende Gründe: Stete Trennung von en und an, die Formen 
Bonceviam, chastiaus, Mauz, castel; deus = duos. 

In Anbetracht des ziemlich grossen Umfanges unserer Denkmäler, 
muss es gewiss auffallend erscheinen, dass so wenige fremde Formen 
in unsere Denkmäler eingedrungen sind. Allein wir gestehen, dass 
dieses keineswegs die einzigen fremden Elemente sind, die in unsem 
Denkmälern begegnen, sondern dass noch verschiedene andere Eigen- 
thümlichkeiten sich finden, welche aber nach unserer Auffassung eine 
andere Erklärung zulassen. Dies gilt namentlich für die Behandlung 
des geschlossenen e. Es ist sicher, dass in einem Dialekte nicht vier 
verschiedene Entwickelungen für einen und denselben Laut gebräuchlich 
gewesen sein können. Und wenn es auch unzweifelhaft ein ganz ver- 
kehrtes Verfahren ist, in Arbeiten über einzelne Dialekte alle Formen 
in ihrer Mannigfaltigkeit und Verschiedenheit auf einen gemeinsamen 
emheitlichen Laut zurückzuführen — denn ein solches Verfahren muss 
um so verwerflicher erscheinen, als die Mundarten gerade in älterer 
Zeit sich in einem fortwährenden Uebergangsstadium befinden und es 
also leicht denkbar ist, dass ein Wort, welches mit einem andern 
gleiche etymologische Grundlage hat , längst in der Entwickelung vor- 
geschritten ist, während das andere sich noch auf der alten Stufe 
befindet, — so kann diese Betrachtung uns doch nicht bewegen, für 
unsere Dialekte eine vierfache Entwickelung des geschlossenen e, 
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nämlich zu f, ei, oi und o aozanehmeii. Allerdings zeigen vielfach 
auch Originalorkanden diese verschiedenen Entwickelnngen. Und es 
kann daher nicht auffallend erscheinen, wenn Boucherie und andere 
französische Gelehrte dieses Schwanken zwischen e, ei, oi und o für 
eine Eigenthümlichkeit unserer Dialekte angesehen hahen. Ahei:. gegen 
diese Annahme sprechen noch folgende Gründe: 1) Die bei weitem 
grössere Zahl von Originalurkunden kennen nur die Entwickelung von 
e und ei, 2) Selbst in den Originalurkunden, welchen oi und o 
nicht fremd ist, findet sich oi und o nur selten. 3) Die Urkunden, 
welche uns als Kopien vorliegen, geben in den meisten Fällen zahl- 
reichere Belege für e und ei als für oi und o und 4) die neupoite- 
vinischen Texte aus dem 16. Jahrh. und das heutige Patois kennen 
nur e. Wie kommt es nun aber, dass die Formen auf oi und o in 
unsem Texten namentlich in den Turpintexten und in der Chronik der 
Franken-Könige eine so grosse Bolle spielen? Gewiss liegt hier die 
Vermuthung nahe, und für die Predigten mag sie vielleicht auch richtig 
sein, dass diese Formen auf oi in den Denkmälern der Nachlässigkeit 
des Kopisten zu verdanken sind, welcher vergass, diese Formen in 
seine Mundart zu übertragen. Gesetzt nun, diese Annahme sei berech- 
tigt und der Kopist des Turpin I z. B. habe seine Aufgabe so nach- 
lässig erfüllt, dass er anstatt oi regelmässig in e und ei zu übertragen, 
es in seiner Unachtsamkeit und Flüchtigkeit ebenso oft, ja noch öfter 
unverändert lässt, — muss es da nicht auffallend erscheinen, dass wir 
bei der Entwickelung des geschlossenen p nicht ein ähnliches Verhält- 
niss vorfinden? Dass in der Vorlage wirklich p zu eu entwickelt war, 
geht aus den Formen dem einmal im Turpin I, oft im Turpin 11 hervor. 
Nun erscheint aber im Turpin I p regelmässig als o, nur je einmal 
findet sich religious 315, 20 und devfs 315, 2. 

Ebenso widerstreben Turpin I und n der in unsem Dialekten 
geltenden Regel, dass arivm zu ier wird und hierin werden sie auch 
wieder durch sporadische Belege aus Originalurkunden späterer Zeit 
unterstützt. Andrerseits aber besitzt wieder das Bartsch' sehe Gesetz 
in Uebereinstimmung mit den Urkunden gar keine Geltung. Und femer, 
wie bei der Annahme, dass der Kopist sehr nachlässig übertmg, erklären, 
dass im Imperf. der 1. schwachen Konjugat. nie oit, immer aber 
regelmässig ot geschrieben wird? Um uns kurz zu fassen, wir schreiben 
der Flüchtigkeit des Kopisten nicht einen so grossen Einfluss zu. Aber 
auf welche Weise sind diese Verletzungen der Lautregeln unserer 
Dialekte zu erklären? Wir haben schon oben bemerkt, dass Original- 
urkunden die Volkssprache oft nicht treu wiedergeben. Französische 
Elemente: oi für e und ei, el für aZ, treten schon früh auf. Und 
dieses frühe Auftreten von französischen Elementen in den Original- 
urkunden liefert uns den Beweis, dass die französischen Entwickelnngen 
in unsem Gebieten keineswegs unbekannt waren. Wir sind daher der 
Ansicht, gestützt auf die erwähnten Thatsachen in den Originalurkunden 
und in den litterarischen Denkmalem, dass in der That die fran- 
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zösischen Entwickelnngen gewisser Laate [e za oi; al za d; arium zn 
ier] wenigstens den gebildeteren Ständen [Geistlichkeit, Beamten etc.] 
nicht fremd waren nnd dass der Dialekt von Ile de France in nnsem 
Gebietstheilen früher zur Geltmig kam als in den andern Dialekten. 

Filr die Predigten, welche mehr für das gewöhnliche Volk geschrieben 
sind, möchte ich diese Annahme fallen lassen, da die verhältnissmässig 
wenigen fremden Elemente sich leicht durch die Nachlässigkeit des 
Kopisten erklären lassen. Allein für Torpin I und n und für die 
Gesta francormn ist diese Annahme nnerlässlich. Das Ueberwiegen der 
Formen auf ier, die gleich häufige Anwendung von äl und d, die 
mannigfache Entmckelung des e za e, ei, oi und o sind Erscheinungen, 
welche, wenn sie auch theilweise in dem zu Grunde liegenden Texte 
ihre Ursache haben, doch unsere Annahme zur nothwendigen Voraus- 
setzung haben müssen. 

Im Turpin n zeigt sich eine noch grössere Vorliebe für fran- 
zösische Formen. Dies kann weniger auffallen. Dieser Codex in gross 
Folio, der sich durch eine regelmässige, deutliche und saubere Schrift 
sowol, als auch durch Vollständigkeit des Textes sowie durch eine im 
Ganzen correkte und consequente Sprache auszeichnet und aller Wahr- 
scheinlichkeit nach auf Bestellung eines hochgestellten Herrn verfertigt 
wurde, gibt ein weniger treues Bild von dem Dialekte des Schreibers 
als Text I. Der Kopist hascht nach französischen Formen [ou und eu 
allerdings meidet er]. Aber durch den von ihm benutzten Text I 
wird er oft gezwungen, seine eigenen Dialektformen zu gebrauchen. 

Dass der Kopist des Turpin 11 [Codex 124] den Turpin I [Codex 
5714] benutzt hat, kann bei einer Vergleichung beider Texte nicht 
zweifelhaft bleiben. Beide Texte gebrauchen an derselben Stelle die 
sonst in den Texten nicht zu belegenden Formen: enpUfChent 265, 7 
[n enpochiont]; pochiam 272, 32 [n pochiom]; cheväUeurs 284, 9. 

Im Turpin II lautet der Nom. pl. pron. poss. der 3. Ps. regelmässig 
8oi, nur einmal findet sich in üebereinstimmung mit Text I si; das 
neufr. chacu/n erscheint im Turpin n regelmässig als cheuns; nur einmal 
begegnet in Üebereinstimmung mit I chescuns. Ubi wird im Turpin I 
regelmässig zu or, im Turpin n regelmässig zu ou; wenn aber trotzdem 
Turpin 11 einmal or bietet, so muss doch nothwendiger Weise ein 
Zusammenhang zwischen beiden Texten bestehen. Die provenzalischen 
Perfekte auf et, erent finden sich im Turpin I ziemlich häufig; 
Turpin n kennt sie nicht. Nur dreimal begegnet et in üebereinstimmung 
mit Text I. — Die 3. P. Perf. von habere lautet im Turpin n regel- 
mässig ot; nur einmal hat er od 270, 32 im Einklänge mit Text I, 
welcher es öfter belegt. 

Dem Turpin n ist die verlängerte Imperfektform eriant, welche 
im Turpin I oft begegnet, fremd; aber einmal bildet auch er in 
Üebereinstimmung mit Text I eriont 

Dieses auffällige Zusammentreffen der beiden Codices in den 
erwähnten Beispielen, deren Zahl noch im Laufe der Arbeit wächst, 
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kann kein zufälliges sein und deutet auf eine engere Beziehung beider 
Texte hin. Dass diese Beziehung keine andere ist, als dass der 
Kopist von Turpin II den Turpin I benutzt hat, kann, abgesehen von 
dem jüngeren Alter des Turpin II, ebenfalls nach den angeführten 
Beispielen nicht mehr zweifelhaft sein. Denn wenn Codex n in den 
angeführten Punkten regelmässig eine andere Entwickelung zeigt als I, 
trotzdem aber ein oder zweimal dieselbe Entwickelung mit I theilt, so 
kann man nicht umhin, die Abhängigkeit des Textes n von I zu 
constatiren. Ausserdem erklärt sich bei der Annahme, dass Text II 
den Text I benutzt hat, leicht der Umstand, dass beide Texte die- 
selben Interpolationen enthalten. Denn es ist doch kaum denkbar, dass 
die beiden Texten gemeinsame, dem Osten angehörende Vorlage bereits 
die Interpolationen enthalten hat, deren Inhalt sich ausschliesslich auf 
die Lokalgeschichte von Saintonge und Poitou bezieht. Nimmt man 
dieses an, so ist man zu der schwer zu rechtfertigenden Hypothese 
gezwungen, dass die Vorlage unserer beiden Texte ihrerseits schon die 
Kopie einer in unsem Grebietstheilen abgefassten Uebersetzung war. 

Wir gehen weiter zur Altersbestinmiung unserer litterarischen 
Denkmäler über. Die Paläographen haben die Denkmäler bereits in's 
18. Jahrh. gesetzt, und diese Bestimmung unterliegt keinem Zweifel, 
schon in Anbetracht der Thatsache, dass erst im 13. Jahrh. die 
Vulgärsprache in den südwestlichen Dialekten in den Schriftstücken 
verwandt wird. Schwieriger ist es, zu bestimmen, welchem engeren 
Zeitabschnitte sie zuzuweisen sind Die Urkunden bieten wenig Anhalts- 
punkte ; in Folge davon müssen wir von einer genauen Altersbestimmung 
absehen. Suchen wir einen terminus ad quem, so scheint die Ent- 
wickelung des e vor gedecktem n von Wichtigkeit. Nach unserer 
Untersuchung trat eine Mischung von en und cm erst im letzten Viertel 
des 13. Jahrh. ein: Die Predigten und Turpin I meiden diese Mischung, 
mithin sind diese Denkmäler vor dem letzten Viertel des 13. Jahrh. 
entstanden. Turpin 11 dagegen, welcher zwischen en und cm keinen 
Unterschied macht, würde demgemäss in's letzte Viertel des 13. Jahrh. 
zu setzen sein. 

Einen weiteren Anhaltspunkt bietet die Behandlung des p. p wird 
sporadisch allerdings schon vor der Mitte des 13. Jahrh. zu ou; aber 
eine Häufung der Beispiele für ou tritt erst in der Mitte des 13. Jahrh. 
ein. Die Predigten bieten eine ziemlich grosse Anzahl von Fällen 
dar, wo p vor s zu ou entwickelt ist, aber andrerseits kennen sie noch 
nicht die Entwickelung des o txi ou vor r, so dass man schwanken 
kann, ob die Predigten vor die Mitte oder in die Mitte des 13. Jahrh. 
zu setzen sind. Die letztere Annahme erhält durch die Formen 
misericordieus und sefulemetii eine grössere Wahrscheinlichkeit. Diese 
beiden Formen, welche unbedingt der französischen Vorlage angehören, 
können nicht vor der Mitte des 13. Jahrh. geschrieben sein. [Ich 
habe mehrere Texte daraufhin durchgesehen]. Wir halten es daher 
für sehr wahrscheinlich, dass die Predigten um die Mitte des 13. Jahrh., 
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aber eher später als früher in die poitevinische Mnndart übertragen 
worden. Ftir diese Annahme sprechen besonders noch : die Zosammen- 
ziehungen laborors 78, 17; dofichures 86, 17; marchanderie 151, 12; 
femer die Form jeune 131, 13, wo bereits das c in der 1. P. Praes. 
Ind. der 1. schwachen Eonjng. angetreten ist; das s in suis 106, 22 
und schliesslich das Feminin = e in tele 117, 17, 20, 24. Noch 
weniger bestimmte Anhaltspunkte finden sich für Turpin I. Die 
Entwickelung des o kann hier nicht entscheidend sein, da dieser Text, 
wie wir weiter unten sehen werden, mehr nach dem Süden als die 
Predigten zu setzen ist. Doch gibt es einige Anzeichen^ welche dafür 
sprechen, dass Turpin I jünger als die Predigten ist. Wenig in's 
Gewicht fällt die häufige Schreibung ei für ai; mehr Bedeutung hat 
schon der Uebergang des au [=äl + Kons.] zu ou, welcher in betonter 
Silbe seltener eintritt als in unbetonter Silbe; von grosser Wichtigkeit 
aber ist der bereits im Turpin I sporadisch anzutreffende Plural = s 
in lors 322, 17; lurs 325, 27; lorz 309, 6, ein Vorgang, der im 
Turpin 11 ganz gewöhnlich ist. Den Predigten ist dieses s unbekannt. 
In den Urkunden findet es sich erst nach 1260; so Poitou V und XIV. 
Auch die häufigen endungsbetonten Formen des Imperf. , sowie der 
Umstand , dass das etymologisch berechtigte auslautende t in der 3. p. 
Perf. der 2. schwachen Koiyug. im Turpin I viel häufiger dem Ausfall 
unterworfen ist, als in den Predigten, lassen auf eine jüngere Zeit 
schliessen. Der mehr oder weniger streng beobachteten DecUnations- 
regel ist kein Wert beizulegen, weil es zu dieser Zeit, wo auslautendes 
8 bereits zu verstummen beginnt, der Individualität jedes einzelnen 
Schreibers überlassen bleibt, ob er sie consequent durchführt oder 
nicht. — lieber das jüngere Alter des Turpin II kann nach dem, was 
oben bereits gesagt ist, kein Zweifel bestehen. Seine Abhängigkeit von 
Turpin I, die in ihm häufig anzutreffende Mischung von en und an, 
die fast regelmässige Schreibung ei für ai, die häufige Wiedergabe des 
01 + Kons, durch ou, das beinahe zur Regel gewordene s in lors, das 
gänzliche Fehlen von eret und erent, das consequente Setzen von s für 
e = t -{- s auch nach Vokalen : alle diese Erscheinungen machen die 
Amiahme nothwendig, dass Turpin n jünger als Turpin I ist. Als 
Resultat unserer Untersuchung ergibt sich: Die Predigten wurden 
wahrscheinlich um die Mitte des 13. Jahrb., etwa zwischen 1250 und 
1260, in die poitevinische Mundart übertragen ; etwas später vielleicht 
zwischen 1260 und 1275 entstand der Kodex 5714 des Turpin und 
circa um 1280 ist die Entstehung des Kodex 124 zu setzen. Hiermit 
treten wir der Ansicht G. Paris gegenüber, welcher S. 53 De Pseudo- 
Turpino in einer Anmerkung sagt: Ante MCCL scripti videntur ambo 
Codices. 

Es erübrigt noch, über den Entstehungsort der litterarischen 
Denkmäler zu handeln. Diese Frage, welche für die Darstellung der 
Sprache unserer Dialekte von grosser Wichtigkeit ist, sucht man gewöhn- 
lich nach dem Inhalt und an zweiter Stelle nach dem Charakter der 
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Sprache zu lösen. Was die Predigten zunächst angeht, so ist uns 
durch den Inhalt kein Anhaltspunkt gegeben. Der Kopist erwähnt 
von seiner Person nichts, erlaubt sich auch keine Zusätze, welche, sei 
es durch Angabe von Ortschaften oder durch Anspielung auf Zeit- 
ereignisse zur Entscheidung unserer Frage etwas beitragen könnten. 
Wir sind demnach in Bezug auf die Predigten allein auf die Sprache 
angewiesen, deren Vergleichung mit der Sprache lokalisirter Urkunden 
immerhin zu einem verhältnissmässig sichern Resultat f£Lhren kann. 
Allein hier macht sich ein grosser Mangel in unserer Urkundensanmi* 
lung bemerkbar. Wir besitzen nämlich keine genügende Anzahl loka- 
lisirter Urkunden aus Yienne und aus Angoumois. Doch ist dem 
Sammler keine Schuld beizumessen. Es sind in der That aus diesen 
Gegenden wenige Urkunden vorhanden oder besser gesagt edirt ^). Das 
Buch von Ulysse Robert: Inventaire des Cartulaires conserv^s dans 
les biblioth^ques de Paris et aux archives nationales, Paris 1878 gibt 
aus Poitou nur eine geringe Anzahl edirter Urkunden an ; aus Angoumois 
sind nach ihm gar keine edi^. Dazu konunt, dass die an den Grafen 
von Poitiers gerichteten Urkunden bereits in der französischen Schrift- 
sprache abgefasst und für uns daher werthlos sind. Dieser Mangel an 
lokalisirten Urkunden gerade aus Yienne und Angoumois macht es uns 
unmöglich, ein definitives Resultat zu erzielen. Wenn wir nun näher 
darauf eingehen, die Heimath des Kopisten der Predigten näher zu 
bestimmen, so ergibt eine nur oberflächliche Vergleichung der Urkunden 
mit den Ptedigten, dass die beiden Departements Vendöe und Deux- 
S^vres von vorne herein ausgeschlossen sind. Diesen Gebietstheilen 
sind weder die Perfekta auf gm, noch die Entwickelung des tr zu w^ 
noch die Erhaltung des a vor der Adverbial- und Substantiv-Endung 
-mevit bekannt. Es bleibt also die Wahl zwischen Aunis, Vienne, 
Saintonge und Angoumois. 

In den Urkunden aus Aunis findet sich allerdings ziemlich häufig 
die Perfektbildung auf gui^ und auch die Entwickelung von tr zu if 
ist, wenn auch selten, belegt; allein die sporadische Erhaltung des a 
sowol vor m und n in betonter Silbe als auch in unbetonter Silbe vor 
der Adverbial- und Substantiv-Endung -mmt in den Predigten, femer 
der Wandel des inlautenden d za z, sowie die Behandlung des p 
zwischen 2 Vokalen und vor r, welches in den Predigten oft naci 
provenzalischer Art zu h wird, und die Entwickelung des c in neger, 
loger ^ essuger und schliesslich der überwiegende Gebrauch von ma» 
entbehren in den Urkunden aus Aunis der Belege. Die letztgenannten 
Erscheinungen nöthigen uns vielmehr, für die Heimath des Kopisten 
der Predigten eine Gegend zu wählen , wdche dem provenzalischen 
Sprachgebiete ziemlich nahe liegt. Was nun die Mundart von Saintonge 



*) Herr A. Richard, Archivar von Poitiers wird 1888 in den Archives 
historiques du Poitou eine grössere Anzahl Urkunden aus La Vienne ver- 
öffentlichen. 
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betrifft, so bleiben die Belege für ir = ^r selten; die Erhaltung des 
a Yor m und n und vor der Endung ment findet sich aber belegt, nnd 
da auch die Perfekta auf gui ganz regelmässig in den Urkunden 
anzutreffen sind, so kann man in der That leicht versucht sein, Sain- 
tonge als das Heimathsland unseres Kopisten anzusehen. Allein das- 
selbe Recht kann auch das Departement Yienne für sich in Anspruch 
nehmen. Die Urkunden aus Yienne, incl. die Coutumes de Charoux 
bieten dieselben sprachlichen Eigenthtimlichkeiten , welche so eben 
erwähnt wurden. Zu Gunsten von Vienne ist noch der Umstand 
geltend zu machen, dass mos = magis, welches in den Predigten mit 
grosser Vorliebe gebraucht wird, nur in poitevinischen Urkunden belegt 
ist. Wir möchten uns daher am liebsten für Vienne entscheiden; wir 
verhehlen jedoch nicht, dass bei dieser Annahme die Erklärung der 
Formen hiCy jiiCf fuc in den Predigten, gegenüber den in Urkunden 
aas dieser Gegend gebräuchlichen hu^ lous Schwierigkeit macht. 

Welche Mundart repräsentiren die beiden Texte des Pseudo-Turpin 
und die Gesta francorum? 

G. Paris: De Pseudo-Turpino nennt S. 49 den Schreiber des 
Turpin Sanctonensis. Interpolator, sagt er, Sanctonensis erat: hocillum 
argoit primo Ungua, quam diligenter inspectam ut Sanctonicam designare 
certissime possumus, deinde ipsa interpolatio. Haec enim ferme nihil 
aliud atque Sanctonicae provinciae descriptionem, vel potius illius urbium, 
vicomm, monasteriorum enumerationem continet. 

Boucherie, Revue des langues romanes n 119 sagt von dem 
Kopisten des Turpin I: Je sends portö ä croire que le copiste de ce 
manuscrit ^tait originaire de la rägion Orientale du Poitou ou de 
l'Augoumois. Peut-§tre appartenait-il ä l'importante et antique commu- 
nautä de Charroux, localitö situäe sur la limite du Poitou et du 
Limousin. 

In der That handelt es sich in den beiden grossen Interpolationen 
S. 273 — 276 excl. und 278—294 excl. meistens um Ortschaften aus 
Chareute-inf erieure ; aber Poitou und Angoumois werden keineswegs 
ausser Acht gelassen. Andrerseits hebt die Chronik der Frankenkönige, 
deren Verfasser nach G. Paris' Ansicht zugleich der Kopist des 
Turpin I ist, bei der Schilderung des Einfalles der Normannen haupt- 
sächlich Ortschaften aus Poitou und Angoumois hervor. Diese mehr 
litterarhistorische Prüfung lässt die Frage, welches die Heimath des 
Kopisten des Turpin I war, demnach unentschieden, da nach ihr 
zwischen Saintonge, Angoumois und Poitou die Wahl bleibt. Die 
sprachliche Untersuchung muss hier zu Hilfe kommen. Diejenigen 
Formen und Entwickelungen ausgenommen, in denen der Kopist 
nach unserer Annahme, dem schon damals aufkommenden Streben 
gemeinfranzösische Elemente einzumischen folgt, enthält die Sprache 
des Turpin I weit mehr Spuren von provenzalischer Entwickelung als 
die Urkunden von Aunis und Poitou und auch als die Predigten. Um 
nur einige stark hervortretende Unterschiede anzuführen, so gibt 
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Turpin I in der Behandlung des tr der provenzalischen Entwickelung 
weit mehr den Vorzug als die Predigten; ja die Entwickelung zu ir 
ist zur Regel geworden. 

Die Behandlung des Suffixes aria und theilweise des Suffixes 
-erium, welche im Turpin I regelmässig zu me und eri werden, findet 
in den Urkunden und in den Predigten keine analoge Entwickelung. 
Suffix -elVurn erfährt im Verhältniss zu den andern Denkmälern viel 
häufiger die dem Provenzalen näher konunende Entwickelung zu eus, — 
Die Wiedergabe des Stütz- Vokals durch a, welches mit e wechselt 
und die Erhaltung des a im Auslaute, ist den Urkunden aus Aunis 
und Poitou fremd. — Die Erhaltung des a vor m und w, für welche 
unser Text eine grosse Vorliebe zeigt, findet sich nur in schwachen 
Spuren in den Predigten und in den Coutumes de Charroux. — In 
den Adverbien und Substantiven auf ment bleibt a regelmässig im Gregen- 
satz zu den Urkunden aus Aunis und Poitou intakt. — Die proven- 
zalische Perfektbildung auf et und er^t ist nur unserm Text eigen. 
Den Abfall des auslautenden n bei vorgehendem Vokale theilen die 
beiden Turpin -Texte mit den Coutumes de Charroux. — Alle diese 
Erscheinungen, welche sich, wie sich im Laufe der Arbeit ergehen 
wird, leicht mehren lassen, machen es unmöglich, die Turpin -Texte 
nach Aunis oder nach Poitou zu setzen. Vielmehr sind wir auf Grund 
obiger Thatsachen genöthigt, dem Kopisten des Turpin I einen der 
provenzalischen Grenze näherliegenden Heimathsort zuzuweisen. Es 
bleibt die Wahl zwischen Saintonge und Angoumois, denn der östliche 
Theil von Poitou [Vienne] wird ebenfalls durch eine Vergleichung mit 
den Urkunden, Predigten und den Coutumes de Charroux ausgeschlossen. 
Bei der geringen Zahl von Urkunden ist es schwer, sich für einen 
dieser Landstriche zu entscheiden. Dem nördlichen Theile von Sain- 
tonge kann der Text nicht angehören, weil die Urkunden aus dieser 
Gegend dieselben lautlichen Entwickelungen , wie die Urkunden aus 
Aunis zeigen. Es ist daher höchst wahrscheinlich, dass Angoumois als 
das Heimathland unseres Kopisten anzusehen ist. Ein positiver Beweis 
lässt sich in Ermangelung von Urkunden nicht führen. Die Urkunden, 
welche uns zu Gebote stehen, sprechen nicht gegen diese Annahme, 
vielmehr bieten sie Belege für einige charakteristische Lauterscheinungen. 
So liefern die Urkunden VII und VIII Beispiele für die Erhaltung 
des a vor m, n und vor der Endung mmt Die Wiedergabe des 
Stütz- Vocals durch a findet sich in den Urkunden VE und IX. Für 
Angoumois kann auch noch die Genitivform des Artikels deu in Urkunde 
IX und in den Coutumes de Charroux angefahrt werden. 

Wie stellt sich nun Turpin 11 zu dieser Annahme? Dieser Text 
zeichnet sich, wie schon bemerkt, durch eine grosse Vorliebe für 
französische Formen aus. Aber trotzdem ist er in vielen Punkten 
seiner Mundart treu geblieben. So schreibt er regelmässig in Ueber- 
einstimmung mit I ir für ^, eire für arm^ häufig cm für am und im 
für im^ ausschliesslich ammt für ement^ und mit seltenen Ausnahmen 
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-went statt -erent in der 3. P. PL des Perf. der 1. Konjug. , Ent- 
wickelungen, welche konsequent durchgeftüirt trotz des sonst vorherr- 
schenden französischen Charakters verbieten, ihn einer andern Gegend 
als Saintonge oder Angoumois zuzuweisen. VieDeicht hat Boucherie 
Recht, wenn er [Revue d. lang. rom. II, 119] die Yermuthung aus- 
spricht, dass der Kopist des Turpin II aus Pons oder Jonsac gebürtig 
sd, und zwar aus dem Grunde, weil die Zusätze, welche der Kopist 
hinzufügt, sich auf die oben genannten Städte beziehen. 

Aus folgenden Werken wurden die in unserer Arbeit benutzten 
Urkunden geschöpft: 

Bibliothöque de l'öcole des Chartas T. I; 3. sörie T. V; 4. särie 
T. IV; T. XL. 

Revue des soci^t6s savantes des d^partements , publice sous les 
anspices du ministöre de Tinstruction publique, 4. s^rie T. HI, IV, 
Y, VI. 

Mömoires de la sociötö des antiquaires de l'ouest. Poitiers 1842, 
1847, 1867, 1874. 

Archives historiques de la Saintonge et de TAunis T. I und IV. 

Archives historiques du Poitou. Poitiers. T. I, IV, VI, Vn 
und Vin. 

Archives de Tempire. Inventaires et documents publi^s par ordre 
de l'empereur sous la direction de M. le marquis de Laborde. 
Layettes du trösor des chartes par Alex. Teulet. Tom^ 11 und in. 

Marchegay: Notices et piöces historiques sur TAiyou, TAunis et 
la Saintonge. Angers et Niort. 1872. 

Documents inödits pour servir ä l'histoire du Poitou publi6s par 
la social des antiquaires de l'ouest. Poitiers 1876. 

Statistique monumentale de la Charente par Ap. Michon. 

Histoire de l'abbaye de Maillezais depuis sa fondation jusqu'ä 
nos jours, suivie de piöces justificatives la plupart inödites par M. Tabbö 
Laciuie. Fontenay-le-Comte 1852. 

Cartulaire de l'abbaye de Chambon parHugues Imbert. [Extrait 
des Mämoires de la sociötö de Statistique, Sciences, lettres et art du 
döpartement Deux-Sövres.] Niort 1876. 

Cartulaire de Tabbaye de St-Laon de Thouars publik par Hugues 
Imbert. [Extrait des Mämoires etc.] Niort 1876. 

Cartulaires du Bas -Poitou [Departement de la Vendäe] publiös 
par P. Marchegay. Les Roches-Baritaud. 1877. 

Cartulaire de l'abbaye royale de Notre-Dame des Chatelliers 
publik par L. Duval. Niort 1872. 

Histoire gänäalogique de la maison de Chasteigner par Duchesne. 

Musäe des archives däpartementales. 

Archives hospitaliöres. — Chartes en langue vulgaire de 1219 
ä 1250 par L, de Richemond. Paris 1863. 

Bulletin de la Sociätö Archäologique et Historique de la Charente, 
Annöe 1861. 
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Vingt lettres missives originales et inödites du Chartrier de 
Tbouars publikes par Marchegay. Les Roches-Baritaud 1879. [Extrait 
de la revue de Bretagne et de Vendöe.] 

Textes originaox de la Charte en langae yolgaire abolissant le 
Rochat ä merci des fiefs du Poitou v. Marchegay. [Extrait de T Annuaire 
de la soci^tö d'toulation de la Yendöe pour 1877 ] 

Boucherie: Le dialecte poitevin au treizi^me si^cle. Paris 1873. 

Für den Dialekt von Aiyou sind folgende Werke in Betracht 
gezogen worden. 

Notices et documents historiques publi^s par P. Marchegay. 1853. 

Marchegay: Archives d'Anjou, recueil de documents et mömoires 
sur cette province. Angers. Band I und ü. 1853. 

Coutumes et institutions de TArgou et du Maine ant^rieures au 
XVIe siöcle, textes et documents avec notes et dissertations par M. 
C.-J. Beautemps-Beauprö. T. I. Coutumes et styles. 1877. 

Anciens usages inädits d'Anjou publiäs par M. A. J. Mamier. 
Paris 1853. 

"Was die benutzten litterarischen Denkmäler anlangt, so finden 
sich die Predigten abgedruckt in Boucherie: Le dialecte poitevin an 
treizi^me siöcle. Paris und Montpellier 1873. 

Die beiden Turpin-Texte sind von Auracher veröffentlicht worden. 
„Der sogenannte poitevinische Pseudo-Turpin, nach den Handschriften 
mitgetheilt." Gröberes Zeitschrift L S. 259—336. 

Von der Chronik der Frankenkönige sind bis jetzt nur Bruch- 
stücke erschienen. Dieselben finden sich in der Revue des langnes 
romanes JI, 120—126. 

Das Material für die Bearbeitung des modernen Patois lieferten 
folgende Werke: 

La gente Poitevinrie aveque le Procös de Jorget et de son vesin 
et Chansons ieouses Compousi in bea poictevin. Röimpression con- 
forme h Tädition de 1572. Niort 1877. Martineau etNargeot; vergl. 
Litteraturblatt für germ. u. rom. Philologie Nr. 1. 

Rolea divisi in beacot de peces ou rUniverseou Poetevinea fat 
pre dialoge suivi de Preces criminel d'in Marcassin. — Röimpression 
conforme h T Edition de 1660. Niort 1879. Martineau et Nargeot. 

Favre: Glossaire du Poitou, de la Saintonge et de TAunis. 
Niort 1867. 

Laianne: Glossaire du Patois Poitevin. Mömoires de la soc. des 
ant. de Tonest. T. XXXH. 1867. 

Jönain: Dictionnaire du Patois Saintongeais. Royan 1869. 

Jhoset et Suzane ou les saisons Saintongevises par Pierre Jonain. 
Royan 1878. 

Die Urkunden sind nach den alten Provinzen geordnet und 
numerirt und zwar in der Weise, dass die Urkunden aus Poitou und 
Aunis je eine besondere Gruppe bilden und durch eine besondere 
Zahlenreihe verbunden sind, während die Urkunden aus Saintonge und 
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Angoomois wegen ihrer geringen Anzahl zosammengefasst und durch 
eine gemeinsame Zahlenreihe verbunden sind. Da sich bei der Aus- 
arbeitung far die Urkunden aus Poitou noch die Nothwendigkeit einer 
Theilong nach den Departements herausstellte und zudem eine chrono- 
logische Ordnung der Urkunden geboten schien, so musste beim Gitiren 
die fortlaufende Zahlenreihe unterbrochen und Urkunden mit ganz 
verschiedenen Nummern zusammengestellt werden. 

Folgende Tabelle gibt, ohne Rücksicht auf die chronologische 
Ordnung, die einzelnen numerirten Urkunden an, wie sie sich auf die 
einzehien alten Provinzen vertheilen. 

a) Aunis: 

I. 1225. Bibl. de V6c, d. eh. 4. s6r. T. IV, 142. [I— XI fin- 
den sich auch in Marchegay: Notices et piöc. bist.] 

n. 1225. Bibl. de Töc. d. eh. 4. s^r. T. IV. 

ra. 1230. ibid. 

IV. 1231. ibid. 

V. 1232. ibid. 

VI. 1234. ibid. 

Vn. 1235. ibid. 

Vm. 1243. ibid. 

IX. 1245. ibid. 

X. 1250. ibid. 

XI. 1250. ibid. 

Xn. 1259. Bibl. de Y6c, d. eh. 3. sör. T. V, 88. 

Xm. 1230. Bibl. de Töc. d. eh. 3. s6r. T. V, 83. 

XIV. 1220. Musöe des arch. döpart. Nr. 63. 

XV. 1208. Arch. bist, de la Saintonge I [Copie]. 

XVI. 1249. ibid. [Ck)pie]. 

XVn. 1268. ibid. [Copie]. 

XVm. 1266. ibid. IV, 195 fg. 

XIX. 1219. Archives hospitali^res. S. 1. 

XX. 1220. ibid. S. 2. 

XXI. 1228. ibid. S. 3. 

XXII. 1232. ibid. S. 4. 

XXm. 1248. ibid. S. 6. 

XXIV. 1248. ibid. S. 8. 

XXV. 1250. ibid. S. 10. 

XXVI. 1291. Cartul. de Notre-Dame des Chat. 117. 

XXVn. 1317. Arch. bist, de la Saint. I, 119. 

XXVm. 1243. Layettes du trösor d. eh. H, 251. 

XXIX. 1243. ibid. II, 523. 

XXX. 1249—50. ibid. HI, 96. 

• XXXI. 1250. ibid. III, 107. 

XXXn. 1256. ibid. lU, 336. 

XXXin. 1259—60. ibid. III, 509. 
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Ausserdem wurde benutzt: .Le Terrier du grand fief d'Anlnis; 
texte fran^ais de 1246 publik par Bardonnet in M^moires de la sod^t. 
des ant. de Tonest 1874. S. 55 fg. 
b) Poiton. 

I. vor 1224. Bibl. de V6c. d. eh. 3. s6r. T. V, 433. Vendöe. 
n. 1238. ibid. 3. s^r. T. V, 87. Denx-Sövr. 

in. 1277. ibid. 4. s6r. T. IV, 78. Denx-Sevr, 

IV. 1269. T«tte orig. de 1. eh. etc. S. 8 fg. Vienne. 
V. 1261. Arch. bist. d. Poit. I, 11. Vend^. 
VI. 1225 ä 1250. Cart. d. Bas-Poit. 303. Vendöe. 



Vn. 1234. 




ibid. 


304. Vendöe [Copie]. 


Vlll. 1250. 




ibid. 


304. Denx-Sfevres [Copie . 


IX. 1250. 




ibid. 


306. Denx-Sövres [Copie , 


X. 1251. 




ibid. 


80. Denx-Sövres [Copie]. 


XT. 1260. 




ibid. 


308. Vienne. 


Xn. 1270. 




ibid. 


313. Vendöe. 


Xm. 1281. 




ibid. 


296. Vend^ [Copie]. 


XIV. 1282. 




ibid. 


46. Vendöe. 


XV. 1285. 




ibid. 


51. Vendöe. 


XVI. 1295. 




ibid. 


56. Vendöe. 


XVn. 1220. 


Hist. 


gönö. par Dachesne. Prenves 27. Vendöe. 


XVm. 1261. 


Hist. 


de l'ab. de Maillezais 317. Vend^e [Copiel. 


XIX. 1275. 




ibid. 


386. Vendöe. 


XX. 1282. 


Arch. 


hist. du Poit. 


IV, 94. Vend6e. 


XXI. 1284- 


-85. 


ibid. 


IV, 399. Vend6e. 


XXII. 1292. 




ibid. 


I, 84. Vendöe. 



XXni. 1285. ibid. VI, 110. Vendöe. 

XXIV. 1305. Cart. d. Bas-Poit. 56. Denx-S^vres. 
XXV. 1310. Arch. hist. d. Poit. IV, 403. Vend^. 
XXVI. 1312. ibid. Vn, 361. Denx-S^vres. 

XXVn. 1313—14. ibid. IV, 405. Vendöe. 

XXVni. 1316. ibid. VII, 363. Denx-S^vres. 

XXrX. 1251. Cartul. de Chambon S. 64. Denx-S^vres; ebenfalls 
abgedmckt im Cartnl. de St.-Laon S. 179. 
XXX. 1251. Cart. dn Bas-Poit. S. 74. Vendöe. 
XXXI. 1294. CJhartrier de Thouars S. 8. Vendöe. 
XXXII. 1282. Cartnl. de St.-Laon S. 84. Deux-S^vres. 

XXXIII. 1285. ibid. S. 85. Denx-S^vres. 

XXXIV. 1299. ibid. S. 86. Denx-S^vres. 
XXXV. 1305. ibid. S. 87. Denx-S^vres. 

XXXVI. 1232. Docnm. inödits ponr serv. h Thist. S. 111. Vienne. 

Lat. untermischt mit altfranzösischen Phrasen. 
XXXVII. — ibid. S. 117. Vienne. 

XXXVIII. 1300. Mömoires de la soc. des ant. de Tonest. 1847, 

S. 298. Vienne. 
XXXIX. 1284. Docum. inöd. etc. 97. Vienne. 
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XL. 1276. Revue des soc. sav. 4. s. T. in, 303. Vendöe. 

XLI. 1278- ibid. 4. s. T. IH, 304. Vendöe. 

XLU. 1286. ibid. 4. s. T. ni. Deux-S^vres. 

XLIII. 1247. Layettes du trös. III, 12. Deux-S^vres. 

XLIV. 1282. M6m. d. 1. soc. des ant. de l'ouest 1847. S. 289. 

XLV. 1333. Arch. bist. d. Poit. VI, 180. Vend^e. 

XLVI. 1337. ibid. VI, 192. Vendöe. 

XLVn. 1349. ibid. VI, 214. Vendöe. 

XLVni. 1268—69. Cart du Bas-Poit. S. 309. 

Dazu kommen eine Anzahl Urkunden, welche, obwol sie sehr 
stark franzisirt sind, doch zahlreiche Spuren von ihrem ursprttng- 
liehen Charakter bewahrt haben. Sie sind abgedruckt in dem Arch. 
bist. d. Poit. VI , S. 58 fg. ; wir dtiren einige von ihnen mit den 
Nummern : 

L: 1253, S. 58; LI: 1254, S. 60; LH: 1259, S. 64; LIH: 
1268, S. 69; LIV: 1270, S. 73; LV: 1271, S. 77; LVI: 1282, 
S. 91; LVH: 1285, S. 104; LVm: 1287, S. 108; LK: 1294, 
S. 116 etc. 

Femer wurden benutzt: Coutumes de Charroux par M. de la 
Fontenelle. M4m. d. 1. soc. d. ant. de Tonest. 1842. 445 fg. 

c) Saintonge und Angoumois. 

L 1229. Bibl. d. Töc. d. eh. 3. sör. T. V, 84. Saintonge. 
n. 1242. ibid. 3. s6r. T. V, 86. Saintonge. 

III. 1244. Arch. bist. d. 1. Saintonge IV, 188. Saintonge. 

IV. 1250. ibid. IV, 190. Saintonge. 
V. 1259. ibid. IV, 192. Saintonge. 

VI. 1293—1300. ibid. IV, 200 fg. Saintonge, 

VII. 1244. Boucherie. S. 379. Angoumois. 
Vm. 1281. Michon, Stat. mon. Angoumois. 
IX. 1270. Boucherie. S. 375. Angoumois. 
X. 1285. Rev. d. soc. sav. 4. s^r. T. VI, 584. Saintonge. 
XI. End.d. 13. Jahrb. ibid. 4. s6r. T. V, 498. Saintonge. 
Xn. 1250. Layettes d. trösor. m, 120. Saintonge. 
Xm. 1262. Bullet, d. 1. soc. arch. et bist. 1861. 126. Angoumois 

[Copie]. 
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718 • E. Goerlich 

I. Lautlehre. 
A. T c a 1 i s m u s. 

1. Betonte Vokale. 
A. 

1. a iu betonter offener Silbe wird regelmässig zu e. 

Die Erhaltung des a findet sich sporadisch in den coutumes de 
Charroux: jwrm 446, 9; (xppdas 460, 16; hlat 464, 16; analoge 
Formen bietet Turpin I in arhergiar 274, 4; und ras 277, 24. 
:[Turpin 11 hat in beiden Fällen e.] 

Dieses e aus a geht im Neupoitevinisch^ [nicht aber in dem 
Patois von Saintonge] häufig in i über, so in gent. poit.: conty 1, 2; 
j[>resty 1, 7; reformy 2, 1 etc., femer d. Part. Perf. der 1. schwachen 
Konjug.: amassy 4, 2; haüly 11, 11 etc., (zssi 56, 19 = assee; 
onie 35, 13; 56, 10, 26 == amiee vergl. dazu die Reime: difamie: 
renornmie 12, 11; faiUy : appeUy 26, 25; assi (assis) : cassi 51, 7; 
iournye : senifie 63, 17. Daneben jedoch auch Formen mit e; vergl. 
Laianne, S. XXYI. Besonders zu behandeln sind folgende Gruppen: 
ata, atr, a vor l, r und m oder n, 

2. ata. Uebergang des a in ei wurde von Foerster, Zeitschr. 
für neufrz. Spr. u. Lit. I, 83 für den poitevinischen Dialekt ge- 
leugnet; und dies mit Recht. Die Formen seit = sapit in den Pre- 
digten 81, 9 und 200, 3 und escheiles im Turpin I, 269, 15 sind 
der Nachlässigkeit der Kopisten zuzuschreiben, welche versäumten, 
diese Formen ihrer Vorlagen in ihre Mundart zu übertragen. Trotz- 
dem bleibt jedoch die Behauptung Chabaneau's in seiner Hist. et Th^r. 
de la conjug. frang. 51: „Dans le Sud-Ouest un i consonne se 
substitua souvent ä la dentale pour ob vier ä Thiatus" als wol be- 
gründet bestehen. Allerdings würden auf Grund obiger Fwmen die 
Belege aus d^ Predigten ghrifieie 14, 1 und efforceiement 54, 4 und 
aus Turpin I Ofppardeia 265, 18 nichts beweisen. Allein Original- 
urkunden liefern mehrere Belegstellen, welche die Annahme Chabaneau's 
bestätigen. Und zwar scheint dieser lautliche Vorgang sich nicht auf 
einen bestimmten Theil des südwestlichen Sprachgebiets zu beschränken, 
sondern Beispiele aus Saintonge, Aunis und Poitou beweisen hinreichend, 
dass dieser Vorgang ein den südwestlichen Dialekten eigenthümlicher 
Zug ist. Keineswegs ist jedoch diese Hiatustilgung' durch i für unsere 
Dialekte Regel. Die Formen auf ee gehen mit denen auf eie Hand in 
Hand. Die Belege für eie sind folgende: otreeies Saintonge I, 14; 
otreeie I, 31 [der Herausgeber accentuirt fälschlich otreeie]; saieleie 
II, 20; confermeie H, 21; ensenbleiement 11, 22. Aunis: 
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XVm, 59; nomeiement XXXTT, 123; laisseies XXXTI, 144. Poitou: 
tayUeie XXIX, 13; sayUeies XXIX, 17; anipirieie XLVIII; haiäieie 
XLVni; ebenso coroneie, in dem von Auracher Groeber's Zeitschr. I, 
S. 336 abgedrucktem Gedichte i). 

Kontraktion des iSe zu ie ist onsem Dialekten fremd. Die Ur- 
kunden enthalten keine Belege für ie, dagegen viele Fälle für i4e. Die 
ganz vereinzelten Formen in den litterarischen Denkmälern: oräeie 
Predigten 28, 26 [vergl. Zeitschr. für neufrz. Spr. u. lit. I, S. 83] 
und apardHe Turpin II, 265, 18 [apareülie Turpin I und II, 297, 8 
ist als Masculin-Form zu fassen] gehören den den Kopisten vor Augen 
liegenden Texten an. 

3. atr. Die Behandlung des a vor tr bietet grosse Schwierig- 
keiten dar, und, da die hierbei entstehenden Fragen nur gelöst werden 
können, wenn man die Entwickelung auch der übrigen Yocale in Be- 
tracht zieht, so wird Ausführliches unter t angegeben werden. Hier 
sei nur soviel gesagt, dass die litterarischen Denkmäler nur schwer 
mit den Urkunden in £inklang zu bringen sind. Die Urkunden liefern 
keinen Beleg für den Uebergang des a zu ai resp. ei vor ir in betonter 
Silbe. In zwei Fällen findet sich ai in unbetonter Silbe : lairon Poit. 
n, 4 ; frairie P. XXXIX, 55 ; confrairie T. d. A. 163, 33. Belege 
für die gemeinfranzösische Entwickelung zu e anzuführen, ist unnütz. 

Was die litterarischen Denkmäler betrifft, so bieten die Pre- 
digten als regelmässige Entwickelung e: pere 8, 2 so immer; mere 
34, 8; freres 107, 4. — scmveres 26, 3; 96, 11; 192, 3; comanderes 
138, 10; gaigneres 181, 9; pecheres 6, 14 etc. 

In einigen Fällen jedoch findet sich ai an Stelle des e: laire 
79, 14; confortawes 94, 30; coma/ndaire 115, 15; gardaires 136, 
25; — in unbetonter Silbe: lairon 77, 18; 99, 14; + s 135, 6; 
laironcvn 147, 3; 31, 8; einmal laroncms 139, 5. 

Turpin liefert folgende Beispiele: 

Hauptentwickelung ei und zwar in beiden Texten: empereire 
262, 3^); + s 263, 19 ; 265, 20; 280, 20 etc. im Ganzen 14 mal; 
perrevres 276, 14 ; freires 293, 1 ; 318, 21 ; peires 297, 20; 306, 7; 
creeires 297, 22; sosteneires 321, 28; doneires 321^ 23; releveire 
321, 24; meira 327, 24; conseUeires 833, 4. 

Dazu kommen Fälle, wo Turpin I und II abweichen. Fälle für I: 
p^e 278, 29; 297, 20; 298, 3; fräre 312, 11; peires 327, 5; 
332, 24; 272, 6; — Fälle für H: freire 318, 17; aidereires 265, 
16; fereires 295, 5; freires 295, 22; 316, 24; 318, 16; 310, 6; 
deffendeires 321, 22. 

Entwickelung zu ai zeigte Turpin I in folgenden Fällen: maira 
307, 5, 6; paira 307, 7; fraire 321, 1; dem Turpin II ist ai 
fremd. 



^) S. weiter unten a + r. S. 21. 

') Cursiv-Zahlen bedeuten, dass Turpin I und n übereinstimmen. 
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Seltener als et tritt in beiden Texten e ein: pere 262, 1; 
279, 4; + s 297, 20; mere 262, 2; 278, 29; freres 264, 24; samera 
320, 3. Besondere Fälle für I: aideres 265, 16; ferere 295, 5; 
freres 295, 22; 316, 24; 318, 16; 810, 5; deffenderes 321, 22. - 
Fälle für n; peres 306, 19; 307, 7; mere 307, 5, 6; frere 321, 10. 

Die gent. poit. kennen nur e: mere 2, 20 etc. 

4. a -t- L Wie schon Tobler, Gk)ett. gel. Anz. 1874, St 45, 
S. 1416 hervorgehoben hat, ist es ein den südwestlichen Dialekten 
eigenthümlicher Zag, dass a vor l erhalten bleibt. 

Belege: Saintonge: qumts I, 16; U, 10; III, 4; VII; qiiau VI, 
8, 46, 92; tau VII; jomaus IV, 7. 

Aunis: quam I, 16; ü, 11; V, 23; XI, 7, 9; XIII, 10 etc.; 
tau m, 24; X, 27; XVIH, 45; XXV, 12; communaus IV, 12; 
feaus Xn, 18; enga/u IV, 7; corporau XI, 11; .^Taai« I, 16; Vm, 16; 
XI, 17; XXIV, 25; T. d. A. quaus 289, 1; 292, 16; 293, 19. 

Poitou: a)Vend6e: taul, 11; XH, 18; XIH, 14, 22; XX, 88; 
quaus XVI, 6, 15; XVH; annuau XV, 13; feyaus XXI, 20. 

b) Deux-Sövres: qtmus n, 9; quml 11, 12; tcm VIII, 7; spi- 
ritaus XXVI, 8. 

c) Vienne: feyaus IV, 11, 13; leiam XI, 28; ostaus XI, 22; 
csc^kiÄes XXXrX, 64; quauque XXXIX, 13. Nao XXXVH, 17 ist 
auch nur durch die Mittelstufe Naau zu erklären. 

Predigten: qumts 4, 10; taus 8, 22; morta/u 14, 23; corporm 
15, 4; ostaus 18, 23; leiaus 76, 12; feauz 78, 3; escÄoJe 80, 1; 
aks 92, 2] chaut 128, 9, 11; 144, 8 etc. 

Turpin I und II: charnau 272, 26; pal 274, 25; imtis 281, 6; 
doiaZ 282, 18; eschale 282, 7; 290, 18; pau 290, 14; 305, 7; 
+ s 290, 15; 822, 20; reiaus 324, 20; celestiau 272, 27; 302, 23; 
315, 16 etc. 

Zahlreiche Ausnahmen finden sich sowol in den Urkunden als 
auch in den litterarischen Denkmälern. Die Formen auf el sind unsem 
Dialekten ursprilnglich fremd. 

Zu dieser Annahme führt 1) die Behandlung des a vor Z in den 
Original -Urkunden, in welchen a fast regelmässig intakt bleibt und 
2) die Entwickelung des a in gent. poit., wo aZ durch die Mittel- 
stufen au, ou die Aussprache o erhielt: tau 9, 2; 11, 10; 46, 3; 
Uaux 12, 28; sau = neufrz. sei 45, 2; Nau 57, 23; 3, 8; gmu 
3, 1; commmiau 3, 7; infernau 22, 26; to 49, 28; 53, 5. Gleiche 
Behandlung hat äl in dem heutigen Patois von Poitou und Saintonge 
erfahren; vergl. swu, nau, pia/u in Favre, Laianne und Jonain, im 
letzteren siehe auch S. 14. 

In einzelnen Fällen begegnet auch el in den Original-Urkunden: 
so Noel Aunis HI, 19; IV, 27; VI, 15; VII, 13; IX, 14; XX, 19; 
XXn, 12; lequd Poit. XV, 5, 10, 15; laqude Poit. XV, 24; Nod 
Poit. XXIV, 25, 28; lesquex XXIV, 15; td XXVH, 29; Nod 
XXVin, 20. 
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Es sind dies Formen, welche bereits den Einfioss der französischen 
Schriftsprache zur Schau tragen; siehe Einleitung S. 12* 

Die Ausnahmen in den litterarischen Denkmälern lassen sich theil- 
weise auf die Flüchtigkeit der Kopisten zurückffthren. Häufig ist der 
Grebrauch von tele in der Verbindung tele höre est in den Predigten 
tele höre est 117, 17, 24; tel (h)oreest^Oj 1; 119, 18; 158, 5, 13; 
139, 3; daneben aber auch taus (h)ore est 119, 24; 161, 20; ausser 
dieser Verbindung findet sich: td 130, 3; 158, 20; tele 117, 22; 
quel 155, 14; 200, 4. Sonstige Verstösse gegen unsere Regel be- 
gegnen nicht. 

Turpin I hat folgende Ausnahmen : weZ 305, 18; nogieu S06, 9; 
fieus 298, 22; 320, 9; eschdes 334, 20. Dazu kommen femer von 
talis xmdquälis: teus 263, 11; 271, 25; 299, 7; 305, 16; 314, 16; 
322, 18; 323, 22; 328, 2, 6; 293, 17; td 29S, 11; 277, U[teu]; 
tes 299, 7; 268, 2, 8 pI teus] ; 272, 26; 272, 4 pl cez] ; teu 
335, 21 pJtdJ; gegenüber 11 Fällen, wo a intakt geblieben ist. 
quälis hat folgende Belege: quau 276, 20; 265, 3; 305, 26, 28; 
306, 4, 17, 21; 307, 1, 6, 17, 20; 317, 22: 330, 1; queu 299, 14; 
327, 25, 26; 328, 1; laquda 267, 10, 14; laquel 267, 8. 

Turpin ü: crueus 279, 25; fieus 298, 22; 320, 9; nogel 306, 9; 
md 305, 18; Joieus 313, 21; fieus 320, 20. tälis hat a immer zu 
e entwickelt, qiiälis zeigt theilweise Entwickelung des a zu ie, welche 
von Foerster, Zeitschr. f. neufrz. Spr. u. Litt. I, 88 Anm. für die 
nördlichen Dialekte in Anspruch genommen wird. Die Bel^e sind 
folgende: queus 279, 25; 276, 13; quel 306, 4; queu 276, 20; 
quieus 299, 14; 308, 5; 327, 25, 26; quid 803, 5; quieu 305, 
26, 28; 306, 17, 21; 307, 1, 6, 17, 20; 308, 11; quieu 265, 3; 
laquele 267, 8, 10, 14; 317, 22; 330, 1. 

5. a + r. Unter der Gruppe a + ^? welche regelmässig zu 
er wird, verdienen die Endungen des Infinitivs der 1. schwachen 
Konjug. und der 3. PI. Perfekti der 1. schwachen Eonjug. besondere 
Berücksichtigung. In den Urkunden sowol als auch in den littera- 
rischen Denkmälern ist er die regelmässige Infinitiv - Endung der 1. 
schwachen Konjug. Nur Urkunde XXXIX aus Poitou, welche sonst 
die Mundart treu wiedergibt, bietet zahlreiche Belege, welche anstatt 
er eir als Endung haben, demandeir Zeile 17; tomeir 65; meneir 
87; leveir 93; cousteir 99; opposeir 118; dondr 123; aydeir 127; 
posseieir 74; daneben, wenn auch selten er: ea^Mcter 74; ajuster 99; 
demcmder 106. 

Liegt hier Analogie an die allerdings in dieser Urkunde ziemlich 
häufig belegte Infinitiv-Endung der 2. schwachen Eonjug. vor oder ist 
dieses ei mit dem Wandel des ^ zu eiin ceites, leitres, meitre, Formen, 
welche sich in diesen Urkunden oft finden, in Zusammenhang zu 
bringen? Etwa dass die etymologische Grundlage are im Gefühl ver- 
schwunden und er als geschlossene Silbe betrachtet worden wäre? 
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Für die 3. PI. Perf. der 1. schwachen Konjug. bieten die Urkunden 
nur eine geringe Ausbeute: 

Saintonge: Urkunde VI enthält 4 Formen, in denen in Folge 
der Analogie a an die Stelle von e getreten ist. presiarent VI, 2, 
29, 36; haiOarent VI, 16. 

Aunis: kein Beleg. 

Poitou: a) Vendöe: mostrerent XVII; donnerentXXX, 2 ; aposerent 
XLI, 37 ; graerent XLI, 5. 

b) Deux-S6vres: contencierent XXIV, 17; dormerent XXVIII, 38; 
donnerent e otreierent XLIV, 7. 

c) Vienne: otroierent IV, 85. 

Wie verhalten sich nun die litterarischen Denkmäler zu den 
Urkunden? 

In den Predigten begegnen nur Formen mit erent 

Turpin I liefert 62 Belege für erent und 37 Belege für arent. 

Turpin n hat regelmässig arent, 12 mal nur findet sich erent 
und zwar in Uebereinstimmung mit Turpin I [ein einziges Mal jedoch 
bietet Turpin II erent, wo I arent hat: älarent 282, 27 (II älerent)]. 

Bekanntlich sind diese Bildungen auf arent den östlichen Dia- 
lekten [Lothringen, Franche-Comtö , ein Theil von Burgund] ganz ge- 
läufig und wurden bis jetzt als eine charakteristische Eigenthümlich- 
keit dieser Dialekte in Anspruch genommen. Ein wie weites Gebiet 
diesen Formen in unsem Dialekten einzuräumen ist, lässt sich bei der 
geringen Anzahl von Belegen, welche die Urkunden liefern, nicht sicher 
feststellen. Doch hat die Annahme, dass diese Wandlung nur auf 
den südlichen Theil von Saintonge und auf Angoumois sich beschränkt, 
grosse Wahrscheinlichkeit für sich. 

Eine Sonderstellung nehmen im Turpin I die Formen mervelleirent 
270, 25 [II arent] und ostreirent 299, 7 [ü outroierent] ein. 

6. a + m oder n erscheint in den Urkunden aus Aunis und 
Poitou regelmässig als am selten em. 

In Saintonge, Angoumois und dem südlichen Theile von Vienne 
bleibt a oft intakt. 

Saintonge: a: dame VTI; sa/ne VUI. 

ai: chapelam HI, 25; remamt V, 8; mayns VIII. 

Aunis nur ai: certam X, 9; nonains X, 27, 37; prochaifie 
XVm, 17; novame XVm, 75; T. d. A. chastelain 153, 15. , 

Poitou: a) Vendöe: ai: pain V, 13; reclaim XHI, 17; main 
Xm, 28; chapdam Vn, 30. 

ei: meindre VI, 4; mem XV, 5; porcliem XXVII 32; daneben 
e in porchene XXVn, 15, 16; in unbetonter Silbe: emmee XII, 4; 
emsni XV, 4; — prochenement XLI, 30. 

b) Deux-S6vres: ai: nonains III, 12; prochain HI, 29. — ei: 
procheine XXIV, 26; in unbetonter Silbe eind XXIV, 26. 

c) Vienne: ai: semai/ne XXXVII, 17; savn XXXVII, 27; mains 
XXXVII, 34; chapälain XXXVI; derravn XXXIX, 41. — Charroux: 
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rmaint 451, 14; dam 456, 8; 459, 1; 460, 19; mam 460, 8; 
aber erhaltenes a in renument 452, 4; scms 460, 7; plan 457, 2 (?). 
Für a + m und n mit vorausgehendem i finden wir in den Ur- 
kunden nur wenige Belege. Saintonge: Sa/ümien X, 4; parrossiens 

X, 4; a/ndene X, 27. Für Poitou ergeben die Dokumente: andms 

XI, 3; liens XLII, 20; decawum erscheint in mannigfacher Ent- 
wicielung. dea/n IX, 2 ; doyen XX, 79 ; dam LI, 2 ; LVI, 89 ; cams 
ist belegt durch cheins V, 50, 5 2. 

Prüfen wir die litterarischen Denkmäler in Bezug auf die Gruppe 
a + ^ ^^d n, so gelangen wir zu folgendem Resultate: 

In den Predigten wird a vor m und n regelmässig zu ai: aiment 

3, 6; pain 10, 1; faim 15, 12; grain 18, 9; mam 39, 31 etc.; 
statt ai tritt seltener ei ein: certemes 4, 21. 

Bei vorhergehendem i wird i-ai zu ie: crestiens 9, 16; paiem 
13, 7; anciens 80, 23; ^j^rt^^ie» 81, 6; parosien 156, 1 etc. 

Entzogen hat sich dieser Kegel: Heins 67, 6; 68, 21. 

a blieb intakt vor n in escrivans 118, 12; esmvow 118, 14; 
puhUcan 180, 30; 131 1; remanent 187, 19. 

Im Turpin gestalten sich die Verhältnisse folgendermassen. 

Hauptentwickelung ist die zu ai: mainz 266, 1; 278, 13; mavn 
269, 6, 7 etc.; Imdemam 267, 13; 271, 23; 280, 20 etc.; fon- 
taine 274, 4; 281, 20 etc.; Germain 286, 8, 11, 15; chapdaines 
284, 8; 287, 18; Bomain 283, 12 etc. etc. 

Nicht selten jedoch bleibt a erhalten, und zwar zeigen beide Texte 
oft entgegengesetzte Entwickelung, so dass in Wörtern, wo Text I ai 
hat, Text II a aufweist und umgekehi-t. 

Der Uebersicht wegen werden die entsprechenden Formen des 
Textes II in Klammem zu den Formen des Textes I gefügt. 

Lusavne 278, 28 [II Losane]-, chopdain 285, 25 [II -an]; 
nmaim 293, 7 [II -anz] ; romaimz 326, 6 [II -am] ; espavnes 304, 4 
[n -anes]; romain 288, 15 [II -aw]; — derreiran 265, 18; 268, 

4, 4; 269, 9; 330, 14, 19 [II immer aiw]; fontane 284, 5 [11 -aine]; 
gran 308, 2 [11 ain] ; van 322, 1 [II vain]. 

Doch gibt es auch Fälle [ich zählte deren 12], wo beide Texte 
in Uebereinstimmung a erhalten haben: noncms 285, 1; Boman 
288, 8; + s [z] 288, 5, 8, 12; JPringnane 292, 10; nonans 293, 
18; daimes 297, 19; dam 297, 21; fam 319, 9; premeiram 
321, 13. 

Vollständig entgegengesetzte Entwickelung zeigen beide Texte in 
Bezug auf a + m und n, wenn dem a ein i vorhergeht. 

Im Text I erscheint icm regelrecht zu ien entwickelt, während 
Text II in den meisten Fällen ian unverändert erhält. Neben im 
findet sich jedoch auch im Turpin I ziemlich häufig icm und anderer- 
seits begegnen in Turpin II zahlreiche Formen auf ien. 

Belege für Text I: dien 263 ^ 16; OrUens 273, 22; 278, 19; 
Uens 294, 12; paiem 293, 17; 800, 24; daneben i)aen 268, 10; 
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eresHens 268, 27; 269, 28; 269, 29; 271, 25; 272, 6 etc.; im 
Ganzen 26 mal. cresHen 272, 5, 14; 277, 16; 284, 28 etc.; im 
Ghmzen 17 mal. cresHenes 314, 19 etc. 

Fälle, wo ian nnd zwar in der Regel in Uebereinstimmung mit 
Text n bleibt, sind folgende: anciane 269, 1; Au/rdians 281, 16, 
17; Bebim 285, 5, 12 \1I im]; paim 305, 17; 308, 22; 333, 8; 
+ s 305, 18; 334, 15; paiane 326, 14; cresHan 278, 6; 301, 
5, 24; 318, 3; 333, 8; + s [e] 302, 3; 305, 15; 305, 17; 309, 
27; 321, 7; 333, 5; im Ganzen 11 mal. cresHane 297, 11, 23; 
299, 3; cresHana 305, 28; crestianes 314, 19. 

Besonders zu erwähnen ist pama 883, 3 [II -iane], 

Belege für Text 11: paim 268, 10; 333, 8; +s 334, 15; -nes 
293, 17; cresHan 272, 5, 14; 284, 28; im Ganzen 10 mal; 
crestiam [z] 268, 27; 269, 28 etc.; im Ganzen 33 mal. crestiam 
297, 11, 23; 299, 3; 300, 24; 305, 28; + s 5i4, 19; anciane 
269, 1; trojan 278, 9; AureUam 281, 16, 17; paiane 326, 14; 
383, 3 etc. 

Die Fälle, wo ien eintritt, decken sich mit Text I. liens 294, 
12; OrUens 273, 22; 278, 19; cresHen 292, 25; 298, 20; im 
Granzen 14 mal; 3 mal nicht in Uebereinstimmung mit Text I: 278, 6; 
301, 5, 24; crestims 287, 2; 288, 25; 302, 8; 300, 7 [fehlt in II]; 
800, 24 [fehlt in 11]; einmal 805, 17 lautet die entsprechende Form 
im Text I cresüam* 

In den gente poit. wird ai theils durch oi, theils durch ai wieder- 
gegeben. Die Schreibung mit a« ist jedoch nur eine etymologische. 
Dass ai den Laut oi hatte, geht aus dem Reime hin: fovn 48, 11 
hervor; povn 16, 17; 45, 4, 6; woiw24, 23; 47, 22; vHoins 48, 22; 
neben vüain 12, 20; 24, 7; Rolea: moin 28, 25; demovn 33, 7; 
86, 10; capitoine 44, 19 etc. 

Dem Patois von Saintonge ist dieser Lautwandel, der aller Wahr- 
scheinlichkeit nach durch die Mittelstufen ain, fin oin zu 

erklären ist, fremd. 

7. Bartsch'sches Gesetz. Es ist ein Charakteristikum der 
südwestlichen Dialekte gegenüber sämmtlichen andern Dialekten der 
langue d'oü, dass das Bartsch'sche Gesetz keine Geltung hat. Zahl- 
reiche Belege aus Urkunden sowol als auch aus den litterarischen 
Denkmälern setzen diese Behauptung ausser Zweifel. Ausnahmen sind 
fremden Einflüssen zuzuschreiben. Scheinbare Ausnahmen bilden die 
Formen in den beiden Turpin-Texten , in denen dem a eine Falatalis 
vorhergeht. Wie wir später sehen werden, zeigen die Kopisten des 
Turpin eine grosse Vorliebe, der Palatalis, was für ein Vocal auch 
folgen mag, ein i nachzusetzen. 

Die Urkunden bieten folgende Belege: 

Saintonge: enchere V, 4; derrechef V, 23, 36; sachez VI, 85; 
espleiter X, 13; iug4 X, 39; laXhe XI, 2, 42; guager XI, 29; jti^er 
XI, 39 u. a. m.; remmcie III, 42 zeigt gelehrte Schreibung; moyüi 
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XI, 97 kann nicht auffallen, da durch oy der fremde Einfloss be- 
reits gekennzeichnet ist. 

Amüs: verger VI, 25, 33; charger XVI, 41; conge XVII, 69; 
J^erbergi XXI, 10, T. d. A. 212, 23; — hatOer XI, 23; laiUe XXI, 
11; espleiier XVI, 4; XXV, 9; XVni, 97; XXVII; laissi XVni, 
111 etc. 

Ausnahmen bilden renondd II, 23 ; XVIII, 135 ; remmdi ÜI, 
43 als gelehrte Schreibungen. 

Auffallen müssen die Formen: congiee XV, 26; — chiet^ T. d. A. 
286, 23; 289, 1; 291, 31. 

Poitou. a) Vendöe: juger I, 5; jugi I, 8; chep XVII; conge 
Vn, 15; Chefin, 26; rccjficf XVIII, 7; cÄep V, 27; drecer XIH, 
40; porforcee XX, 68; effacü XXII, 7; saychez XL, 3; — haiOee 
XXI, 46; hatUe et assigne XXVII, 18; espleUer XII, 6; XVIII, 14; 
porloignee XXXI, 7. 

Ausnahmen sind: prisier XLI, 9; forcier XLI, 14; vergier XLI 
in franzisirter Urkunde. 

b) Deux-Sövres: porchacS III, 9; cÄcrs XXIX, 3; ohUge Vni, 
10; venger XLII, 27; iw^^ XLU, 34; — haiUd XLlly 12; awfer 
Xm, 31. 

Ausnahmen: rechief 111, 14 (Copie); auffallend jtigiejs XKVl, 43. 

c) Vienne: marM XXXVI; refrecher XKXYII, 57; recT^ef IV, 
34, 46; rech^ XI, 10, 15, 19, 24, 30; esragee XXXIX, 107; — 
Mler XXXVII, 64; haiOer XXXIX, 97; — lessee XXXIX, 111. 

Charroux: forcee 449, 4; jtige 462, 5; Jmch^e 463, 7. 

Ausnahmen: ewpiriee IV, 52; mcmgier XXXVII, 9; chief 
XXXrX, 55. 

Sehen wir nun zu, wie sich die litterarischen Denkmäler in Be- 
zog auf diesen Punkt verhalten. 

Die Predigten kennen das Bartsch' sehe Gesetz nicht. jugS 8. 14; 
irdmchd 16, *21; dhebres 18, 17; chep 70, 24; chet 210, 24 etc. — 
mespreser 95, 1; laisser 5, 4; poisez 37, 27; haiUer 34, 5; haigner 
46, 32; Ugn^ 127, 13; meUee 6, 18; pite 70, 21 (letztere auch in 
andern Dialekten ohne t). Ausnahmen finden sich nicht. 

Im Turpin I, der, wie schon erwähnt, mit grosser Vorliebe der 
Palatalis ein i anfügt, begegnen folgende Formen ohne i; pechez 294, 
21; 299, 16; 819, 1; 319, 13; 320, 11; 327, 5; 265, 13; 
270, 19; pechS 312, 2; 315, 18; messager 276, 10; trencher 280, 
5; chera 280, 12; chargez 313, 20; chere 328, 12; estancher 334, 
25; chep 270, 16; 283, 12 im Ganzen 6 mal; ches 301, 27; chepz 
310, 19 daneben Formen mit i: chiep 282, 13; 305, 15; chief 
294, 8; arbergiez 270, 4; mengier 270, 13; chargiez 27 d, 13; 313, 
24; trmchiez 308, 24 etc.; sonst e: drecer 275, 14 ; hapHzer 278, 7; 
essoucer 319, 7; esleicer 324, 22] depecets 271, 1; Uecez 317, 4; 
hisser 269, 30; laisse 271, 3; 290, 10, 18; laissies 271, 5 etc 
nie k, 
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Die Fälle, wo l und n dem a vorhergehen, können hier ebenfalls 
nicht in Betracht gezogen werden, da die Mouillirong auf die mannig- 
faltigste Art und Weise ausgedrückt wird ; man ist daher fortwährend 
im Zweifel, ob das i zum Ausdruck der Mouillimng dient oder aus 
der Wirkung des Bartsch' sehen Gesetzes resultirt. 

Text II bietet dieselben Verhältnisse wie I. Nach einer Palataüs 
setzt er noch viel regelmässiger ein i als Text I. Ausnahmen sind: 
pechezJ^99, 16; 319, 1; arager 3J21, 16; cer eher 262, 10;preecher 
263, 17; chep 282, 13; ^293, 4. Allein in den Fällen, wo dem a 
keine Palatalis und kein l oder w vorhergeht, hat er in Ueberein- 
stimmung mit Text I ausnahmslos e. Beispiele, siehe oben. 

Die gente poit. kann nicht zur Bestätigung unserer Begel heran- 
gezogen werden, theils weil sie oft e aus a durch i wiedergibt, 
theils weil im Gemeinfranzösischen überhaupt dieses ie, welches nach 
dem Bartsch' sehen Gesetz entstand, früh zu e wurde. Allein auch in 
den wenigen Fällen, wo im Gemeinfranzösischen ie erhalten blieb, fehlt 
in der gent. poit. und Kolea das i. pitd 24, 3; moetd 24, 3; ccmis 
wird zu chain 34, 2, 28 ; Rolea 29, 1 ; moyte Rol. 109, 16 etc. 

8. a + primärem oder entwickeltem u hat in unsem Dialekten 
eine eigenthümliche Entwicklung erfahren. 

fäbrum wird zu fouvre P. VI, 18, 21, 29; in den Predigten er- 
scheint es als faures 71, 25; *JPictavum entwickelt sich zu Peiiau 
P. XI, 1, 8; Päto XI, 23, 29; Peido XXV, 48. 

Die ersten Pers. Praes. von vadere, stare lauten: vois Predigten 
94, 10 ; voi 94, 11 ; estois 195, 4. Durch Analogie an diese Formen 
gebildet erscheint auch die erste Pers. Praes. von facere regelmässig 
als fois Predigten 43, 4. Entsprechende Formen liefern die Turpin- 
Texte nicht. Zu bemerken ist im Text I die Form foMZ 265, 3, 
2. pers. sg. praes., wo Text II regelrecht fais hat. Sollte hier viel- 
leicht üebergang des ai in au stattgefunden haben? Dass fois eine 
unsem Dialekten ganz geläufige Form ist, beweisen die ziemlich zahl- 
reichen Belege aus den Urkunden. 

Saintonge: fois I, 29; II, 2; III, 1; IV, 3. 

Aunis: fois III, 1; V, 2; VI, 1, 3, 5; XXU, 2; XXÜI, 1; 
XXIV, 1 ; XXV, 1 ; XXVII, 3 mal. 

Poitou: fois XVIII, 1, 20; foy XXIX, 2; Ln,.2, 6. 

Besondere Erwähnung verdient die Entwickelung der 3. p. pL 
praes. der Verba habere, vadere, stare und facere. Wir führen zu- 
nächst die Belege an: 

Saintonge: ont IV, 9, 10; VI, 8, 17, 45; ont XI, 11, 13, 27; 
fönt XI, 13, 36. 

Futura: veiront e oiront I, 3; III, 2; veiront IV, 4; verrofU e 
orront X, 1; conoistront XI, 58; feront XI, 81; einmal unt in 
assiru/fit VII und einmal ant: serant VII. 

Aunis: ont XIV, 9, 18, 151; XIX, 11; fönt IV, 18. 
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Futura: seront HI, 32; XVIII, 115; veiront e oironi I, 1; II, 
2 etc. etc. immer oni. 

Poitou: a) Vendöe: fönt XI, 10. — ant VII, 23; XII, 74; ent 
XX, 46; Futura: ont und ant. Beide Formen finden sich oft neben- 
einander in derselben Urkunde. 

seront I, 25; jugeront I, 17; verront e orront VI, 1; voiront e 
oiront VII, 1; seront XVIII, 12, 13; porront V, 36, 38, 46; retrair 
ront V, 50 ; veiront e oiront VII, 1 ; XIII, 1 ; XV, 1 etc. 

atU [ent]: veigrcmt e auyrcmt XVII; vendrent VI, 12; seront 
VI, 3; VII, 6, 8, 19; Vn, 22, 25; ferant VII, 29, 31; viendrant 
Vn, 35 ; mamdrant VII, 7, 29, 36 ; ar^ VII, 32 ; remandrant VII, 
11 ; verront e oyrant XII, 1 ; prondrent e recevront XX, 48. — imt in 
ammt XIV, 23, 25; voirunt e ommt XIV, 1. 

b) Deux-S6vres: ont XLII, 28; ant XXIX, 14; estont XXIX, 
10; einmal avont VIII, 24. 

Futura: ont und ant [ent]: viendront VIII, 18 ; porront VIII, 43; 
mront et oyront Vlll , 1; serow^ IX, 7; «?erron^ e orront IX, 1; 
os^erofrf XXIV, 27; verront e orront XXTV, 1. ^^I»f in vcrmw* 
XXIX, 1. 

(mt: veiront e oirent II, 1, 8; devrontTlll, 13; trohirant YIU, 
30; hourent X, 5, 6, 13; owrew* X, 8, 17; esteront XXIX, 10; 
gohergnerant XXIX, 11. 

c) Vienne: ow^ XXXVII, 22 ; unt XXXIX, 22, 102 ; ant XXXVn, 
53; avont XXXVH, 17. 

Charroux: ont 454, 1; avcmt 448, 1; ovent 450, 5. 

Futura: voudront IV, 77; am'ont XXXIX, 96; verront e orront 
XXXrX, 1 ; seront XXXIX, 4. 

Charroux: ont: seront 458, 10; 465, 2; tendront 4:h4:, 8; void- 
dront 464, 19; rendront 454, 7; ifrow^ 463, 21. — tmt in serww^ 
446, 1. 

ant: a/urant 448, 23; 449, 6; serow^ 454, 5; /erow« 454, 6; 
retomerant 459, 9. 

Aus diesen zahlreichen Belegen geht zur Genüge hervor, dass der 
Gebrauch zwischen ont und ant schwankte, und dass diese Schwanken 
eine Eigenthümlichkeit des poitevinischen Dialektes gegenüber dem 
Dialekt von Aunis und dem nördlichen Theil von Saintonge ist. Dem 
IHHtevinischen Dialekt scheint sich der von Angoumois und der an 
Angoumois angrenzende Theil von Saintonge anzuschliessen. Die Formen 
avant und avont, welche sporadisch in den Urkunden auftreten, ent- 
standen aus der Neigung, den ganzen Plural endungsbetont zu machen. 
Im Neupoitevinischen haben diese Formen den Sieg davongetragen, 
so schon in der gent. poit. avant 5, 2, 25; 7, 20; 19, 4; avan 
48, 7 etc. 

Diesem Schwanken von ont und ant in den Urkunden gegenüber 
erwarten wir einen ähnlichen Wechsel in den litterarischen Denk- 
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mälem. Unsere Erwartung wird jedoch nicht erfüllt. Die Predigten 
haben regelmässig ont, nur einmal ant in angoisserant 129, 4. 

Boucherie gibt allerdings noch fant an ; ich habe es jedoch nach 
wiederholtem Durchlesen nicht belegen können, "^hälnmt wird regel- 
mässig zu ow^ 3, 8; 53, 5 etc.; einmal on 174, 21; ebenso vont 
74, 7; 143, 29; estont 174, 4; 175, 26 und fönt 12, 12; 48, 10. 

Futura lauten regelmässig auf ont aus: auront 20, 28; seront 
20, 3; feront 20, 4; 44, 32 etc. 

Ganz ähnlich gestaltet sich das Yerhältniss im Turpin I: ont 
265, 2; 302 j 22; einmal on 329, 6 [II ont]; vont 298, 46; fönt 
263, 4; 300, 12, 13-, einmal fant 329, 20 [11 fönt]. 

Futura: regelmässig ont: owront 271, 5; iront 265, 12; 301, 
26; feront 336, 4; vendront 265, 6; 280, 15 etc. Einzige Aus- 
nahme: cof^atrant 272, 30 [II ont], 

Text II hat ausnahmslos ont 

Dass unsem ^Kopisten die Endung ant nicht unbekannt war, 
beweisen die, wQ^n auch seltenen, Belege für diese Endung. Es ist 
nicht unmögH(i]}|/ dass die Kopisten, in dem Trachten nach einer ein- 
heitlichen Form der Endung ont, welche aller Wahrscheinlichkeit nach 
gebräuchlicher als ant war, den Vorzug gaben. 

In der gente poit. und Rolea wird a vor m oder n 4- Kons, 
zu o; eine Erscheinung, die noch in andern franz. und prov. Patois 
anzutreffen ist (vergl. Storm: Engl. Phil. S. 59. Anm.). Dem ent- 
sprechend soll auch die Endung des Futur ont lauten. Die gent. poit. 
schreibt jedoch regelmässig ant mit einer einzigen Ausnahme: ont 
4, 2. Die Rolea kennen cmt und ont: hairont 37, 18; ant 44, 18; 
froM 47, 15; prandront 54, 19; mingeront 54, 20; ont 85, 20; 
chemi/neront: devont 75, 7. Ebenso schreibt Favre in seinen Para- 
digmen ant und ont, Laianne, S. XXIV, sagt : les 3®^ personnes sont 
toigours en ant. 

Nichts desto weniger werden wir jedoch der Schreibung ant den 
Lautwert ont beilegen, wenn wir erwägen, dass der Schreiber der 
gente poit. sich überhaupt (vergl. unten en und an) wenig Mühe gibt, 
Laut und Lautzeichen in Einklang zu bringen, und dass Laianne selbst 
einige Seiten vorher der Schreibung ant den Lautwert ont vindizirt 

Im Patois von Saintonge hat dieser Uebergang von an za on 
nicht stattgefunden (vergl. Boucherie: Patois de la Saintonge, S. 6. 
Anm.). In Jhos. et Suzane ist ant die regelmässige Futurendung, 
welche wahrscheinlich auch so gesprochen wurde: attendrant 18, 13; 
vmdrant 15, 18 etc. 

9. Im Anschluss an die Endung des Futurs behandeln wir gleich 
im Zusammenhange die Endung der 3. Pers. Plur. überhaupt. In fast 
sämmtlichen Dialekten der langue d'oil hat man Beispiele ftlr die be- 
tonte Endung der 3. Pers. PI. gefunden. Es kann uns daher nicht 
wundem, wenn in unsem Dialekten eben solche Formen begegnen. — - 
Wir stellen zunächst die Belege aus den Urkunden zusammen: 
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Saintonge: Gewöhnliche Endnng ist ent; aycmt XI, 50, 93; 
disant et diffendant et affermcmt prs. ind. XIII, 12. 

Poitou: a) Vendöe: In der Kegel ent; ant in folgenden Formen 
(nur im Konjunktiv) : secmt XXV, 20 ; seiant XXV, 26 ; mostrissant 
XVII; aposesant XII, 72; meissant XII, 73; feisscmt Xu, 73; ein- 
mal ont: sachont XXVII, 5, 

Dazu konunen einige Belege für die 3. Pers. PI. Imperf. und 
Kondit; tenecmt XV, 17 ; porreant XV, 28 ; poreant XXV, 45 ; väleant 
XXVII, 29 ; porreant XXVII, 51 ; acheant XLI, 25, 27. 

b) Deux-Sövres: Regel ent; cmtia contreinsisscmt Ylll, 4; furant 
Vin, 14. 

Belege für Imp. und Kond.: aviant VIII, dl; fesiant YDl, 32; 
porient VIII, 29; porrient X, 11; devrient X, 11. 

c) Vienne: Regel ent; ant: d^unant XXXVII, 51; venant 
XXXVII, 55; devcmt XXXVn, 61. 

Charroux: durant 462, 22; ozessant 447, 13; voguisscmt 450, 4; 
einmal ont: devont XXXVII, 61. 

Eine genaue Untersuchung der litterarischen Denkmäler ergibt 
folgendes Resultat. Im Indik. haben die Predigten ent mit einer Aus- 
nahme: eonissont 146, 27, wo in derselben Zeile conoissent steht. 
Die regelmässige Endung füür den Konjunktiv ist ebenfalls ent seltener 
ont: reconissont 61, 31; puissont 204, 24. — repairessont 34, 13; 
retomissont 34, 14; poguissont 49, 21; 160, 23; 170, 3 und 7; 
deguissont 50, 20; Umguissont 101, 7; preissont 160, 25; rendissont 
101, 8; 181, 19; geguissont 184, 19; toUssont 192, 27; chedssont 
200, 3; einmal ant: recevant 127, 21. Imperfektformen auf iant 
oder iont begegnen nicht. 

Als Indikativendung erscheint in den beiden Turpin-Texten aus- 
nahmslos ent^ als Konjunktivendung im Text I ant, im Text II ont 
mit seltenen Ausnahmen. Der Uebersicht wegen fügen wir die Formen 
des Textes II denen des Textes I in Klammem bei. 

aiant 298, 13; 308, 21 [aimt]; siant 280, 14, 15, 16 [soientj. 
809, 16 [avoient*]; sient 302, 19 [soient], daneben soent 320, 14; 
328, 16 [soientj; gardant 320, 12 [ontj; angiant 320, 13 [ontj; 
vengiant 289, 15 [ont]; conduiant 320, 13 [ontj; sachiant 271, 4; 
301, 24 [ontj. — donessant 272, 23 [ontj; tuessant 280, 10 [ontj; 
menassant 288, 10 [ontj; estopassant 310, 9 [ontj; retornasaa/nt 
315, 14 [ontj; pechassant 315, 15; rebosissant 269, 10 [reboudssontj \ 
vmmant 294, 4 [ontj; 313, 17 [ontj; nrnrissoM 303, 9 [onij; 
ferissant 309, 24 [ont] etc. etc. 

Text I hat zweimal ent: enpuchent 265, 7 [II pochiont]; 
preissent 314, 12 [ontj. 

Text n hat ausser den Belegen für den Konj. von estre, ent 
noch in menassent 288, 10. 

Die gent. poit. schreibt regelmässig ant: eussiant 11, 6; voulant 
7, 14; fasant 5, 25; savant 11, 5 etc.; ebenso Rolea hyssant 6, 12; 
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parlant 6, 20; vmgecmt 10, 7; disant 11, 8; daneben ont disont 9, 
4; dison U, 13; 15, 8. 

Sind die Endungen ant und cm^ zeitlich oder örtlich verschieden? 
Uns ist es nicht gelungen, darüber ins Klare zu kommen. 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass die Endung der 3. PL 
ent, welche im 16. Jahrhundert et gesprochen wurde, wahrscheinlich 
schon im Anfange des 14. Jahrhunderts diese Aussprache erhielt. 
Wenigstens begegnet die Schreibung et schon in Urkunden ans 
dieser Zeit. 

deveiet Poitou XXVI, 25 ; deveyet XXVIII, 27 ; mseget XXVm, 7. 

10. Foerster erklärt die Endung der 1. P. PI. (Zeitschr. f. d. 
Oestr. Gynm. 1875, S. 541, und Zeitschr. f. neufrz. Spr. und Litt. 
I, S. 87) durch Uebergang des a vor m durch Einfluss des folgenden 
u za 0. In unsem Denkmälern begegnen ziemlich zahlreiche Belege 
für am neben gewöhnlichem om [und ons]; am ist prov. und am 
franz. Entwicklung. 

Saintonge: Regel om: avom I, 14^ 17; III, 23; fazom I, 2; 
tenom IX, 4, 5, 8, 9, 10; vendrom nf, 49. — avons I, 4. 

am [emj: acordam VII; aguissem II, 18. 

Aunis: ausnahmslos om, selten um: faisum IX, 31, 35; X, 2; 
XXI, 3. 

Poitou: a) Vendöe: om und om ziemlich gleichwertig gebraucht 
(ons in jüngeren Urkunden); um in Urkunde XIV; uns zweimal in 
Urkunde VI neben ons; seltener am: ohligam XV, 26; huzam XV, 
31 ; prenians XXI, 13. 

b) Deux-S6vres: gewöhnlich om; daneben ons; um in tra^essum 
et acordesum X, 2; vohms X, 16; selten am: queram VIII, 21; 
feram VIII, 21 ; a^rem VIII, 20. 

c) Vienne: ons: porrions IV, 58; poons IV, 60; avons XXXIX, 
24, 25, 30; deissons XXXIX, 16. Französischer Einfluss kann hier 
nicht geläugnet werden. 

Die Predigten haben regelmässig om; einmal um: äbsolum 5, 1. 
Turpin I und II bieten om und ons; Text I enthält pochiam 
272, 32; und empörte 321, 3, wo Text II regelmässig om hat. 

11. a in geschlossener Silbe gibt zu wenigen Bemerkungen 
Anlass. Zu erwähnen ist der sporadische Uebergang des a zu ai vor 
g und <^, den man bisher ausschliesslich dem Osten zuschrieb; es sei 
bemerkt, dass immer ein nachtoniges i im Spiele ist. Die Urkunden 
ergeben folgende Belege: 

Saintonge: graice III, 52. 

Aunis: graice VH, 16. 

Poitou: a) Vendöe: espaece XIV, 11; sa/ichez XX, 4; XL, 3; 
Garnaiche V, 2, 5, '12, 26, 31, 33; neben Gamache V, 6. U, 
15, 17. 

b) Deux-Sövres: kein Beleg. 

c) Vienne: saichent IV, 3; graice XXXIX, 132. 
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Was die litterarischen Denkmäler anlangt, so begegnen in den 
Predigten keine entsprechenden Belege. Zahlreich sind die Formen 
auf ai in beiden Texten des Tnrpin: 

Turpin I: graice 263, 14; 264, 25 [ü acc]; + s J966, 13; 
286, 29; 302, 6; 306, 1; + s 326, 13; 333, 10; faise 269, 5 
[n jface]; espaiee 285, 4 [II aice]; espaices 329, 9; espaica 332, 
10; chaice 318, 12. 

Daneben auch Formen mit a: emhrascent 302, 23 [aemt]; place 
310, 7; fazces 319, 18; 322, 3; effazce 315, 18 u. a. m. 

Text II zeigt dieselbe Vorliebe fttr ai\ Beispiele siehe Text I; 
hinzuzufügen ist als Beleg flir ^ext II noch espaice 275, 13, wo Text I 
die unsinnige Form pasque hat. 

Der gent. poit. und Bolea ist ai in dieser Verbindung fremd. 

12. a + Z + Kons. Im Turpin I geht au sporadisch in ou 
über, ein Wandel, welcher im Text II ganz gewöhnlich ist. 

Turpin I: outre 282, 9; häufiger in unbetonter Silbe: oucwns 
305, 18; essoucer S19, 7; oumones 270, 3; oubercz S21, 18; femer 
in m26S, 5; 265, 15; 285, 20; 305, 17, 18; 310, 14; 331, 21. 

Turpin II: outres 277, 20; 284, 4; 270, 15; 281, 18; 282, 
20, 23; 290, 15 etc.; oute 309, 3; — ouoms 268, 27; 305, 18; 
302, 7 ; oucune 318, 11 ; — o« 265, 15 ; 283, 16 ; 288, 22. 

Die Urkunden und die Predigten bieten keine analogen Beispiele. 
Nur in der Verbindung a + le erscheint in den Urkunden einige Male ou: 
Saint. : III, 11, 19, 40 ; Aunis : XVIII, 53 ; Poitou: XHI, 60, 61 ; XX, 20. 

13. a -i- /-Element, a -f- scharfer Sibilans, a + gedeckter 
Gutturalis, a + attrahirtem i oder e der folgenden Silbe wird in den 
Urkunden gewöhnlich zu ai. Dass dieses ai nicht mehr diphthongische 
Aussprache hatte, beweist die Orthographie der Urkunden, wo ai 
emige Male durch e, selten durch ei wiedergegeben wird, mes Poitou 
Xm, 51; Charroux 457, 7; fet Poitou VI, 38; serement XXV, 37; 
fet IX, 10; trere XI, 25; fete XXIV, 20; fet XL, 19; fete XLI, 28. — 
fevtes Saint. VIII; mei = mais Poitou XI, 28. 

Eine Ausnahme bildet die Gruppe a + n + Gutt. In diißser 
Gruppe ist die diphthongische Aussprache viel länger erhalten ge- 
blieben, als in den andern Verbindungen. Daher finden wir ai hier 
in den Urkunden in den meisten Italien geschrieben, selten tritt für 
ai ei, nie aber e ein : sdnt Saint. III, 5, 9. 

Aunis XIX, 4; IV, 27; V, 36; seinte V, 14. 

Poitou: semt YIl, 6; XII, 14; XVII, zweimal ; IX, 10; pUvndre 
XI, 32 ; seini XXXVII, 36 ; XL, 9, 20. ' 

Ein weiteres Argument für unsere Annahme liegt in den Formen 
sant0 Saint. V, 91 ; sant Poit. XXXVII, 29, 66 ; sa/ns Charr. 461, 2, 
welche sich nur durch die Annahme einer diphthongischen Aussprache 
erklären lassen (vielleicht auch provenz. Einfluss). 

Was nun die litterarischen Denkmäler angeht, so meiden die 
Predigten im Allgemeinen die Schreibung ei und e. Belege hierfür 
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sind selten: despleisent 99, 16; mefifez 61, 24; mestre 94, 20; Zermes 
200, 7 neben laigremens 200, 16. Auch unter den Belegen für die 
Gruppe a + n + Gutt begegnet selten ei: seinto 3, 11, 20, 24; 
10, 12; empeinte 78, 24. 

Turpin I zieht ebenfalls die Schreibang ai vor; doch einzelne 
Formen mit ei mid e zeigen, dass in ihm auch Lant und Laatzdch^ 
nicht tibereinstimmen, pee 276, 16; fere 275, 13; 288, 4; feke 
305, 18; feU 275, 13; 308, 1; feie 311, 20 [U], Grappe a+ n 
4- Gntt. ergibt am; einmal sanz 322, 4 [samtzj. 

Anders verhält es äch mit Torpid n. Der Kopist meidet ai 
nnd schreibt constant ei und e. ai erscheint nur ganz vereinzelt. 
päleis 285, 19; 327, 20, 24; peiz 313, 10; mauveize 273, 23; feü 
263, 3; 265, 4; 300, 4; 301, 24; 319, 3; 323, 7; 324, 8; 328, 
10 etc.; feire 286, 8; 292, 7; 317, 18; 327, 17; 332, 16; traire 
270, 2; treUe 2S9, 20; malvez 265, 5; 295, 5; 317, 3, 25; mabes 
317, 27; mauvezes 294, 6; fet 312, 26; 308, 1; fere 276, 2; 305, 
11; 307, 12; 313, 17; 327, 7; 336, 3. 

ai: pälais 285, 19; faiz 264, 22; pais 266, 10; faire 283, 2; 
283, 3; faUe 321, 10; faiz 307, 12. Allein a + n + Gutt. wird 
immer durch ai bezeichnet. 

Besondere Berticksichtigung verdienen die Entwickelungen von 
magis und a^t«a. 

Die Urkunden aus Saintonge und Aunis belegen nur mais, 
Saint.: mais V, 83; jamais m, 48. — Aunis: mais XE, 9; jamais 
n, 20; in, 40; VI, 37; IX, 28. 

In den Urkunden aus Poitou erscheint jedoch magis in dreifacher 
Gestalt. 

mais: V, 14; VI, 12; XH, 8, 22; XVU; XX, 17; — IV, 73; 
XXXrX, 75; Charr. 459, 8; 462, 23; ^awais VI, 33; XIH, 17; - 
n, 22. 

mes: XIII, 51 ; XL, 6, 8; — james XLII, 32; — wes IV, 40, 
51; Charr. 457, 7. 

mas: I, 10; XI, 32; XVII, zweimal; XX, 69; — XXXIX, 82, 
106; Charr. 458, 11; 459, 4, 16, 23; 460, 18; im Ganzen 13 mal. 

In den Predigten überwiegt mas 144 mal [immer Konjunktion], 
daneben mbs 47 mal, selten mais. Letzteres nie als Koiijunktion an- 
gewandt, mais 26, 11; 92, 5, 13; 168, 19; 199, 12; 200, 29; 
ne^mais 26, 28; 55, 19; jamais 90, 3, 13; 176, 13; und desormais 
115, 27; selten ja mhs 209, Zeile 6 v. unten. 

Die beiden Turpin -Texte gebrauchen fast ausschliesslich mes. 
mais nur in folgenden Fällen: 298, 12 [11 meis]: 311, 15 [11 eis]\ 
317, 16; 322, 4; — jamais 317, 16, 16; 322, 2; ja maiz 317, 
22 [n eis] ; jamais 335, 7 pi eis]. 

Die Form mas, welche an das Provenzalische erinnert, scheint 
eine dem poitevinischen Gebiete eigentümliche Form zu sein, 

72 



Digitized by VjOOQ l€ 



Die südwestlichen Dialekte der langae d*oil. 38 

aqua erscheint in den Urkunden als (»igue. Annis IV, 13; Polt 
V, 6, 11 ; einmal eve Poit. IV, 32. 

Die Predigten haben cuffue 37, 22. Im Tnrpin I wird es ge- 
wöhnüch zu ai^!«6 274, 6; 273, 15, 16, 17, 18; 279, 26; 284, 14; 
285, 6; 287, 18; 290, 7, 17; 292, 10: selten eve 277, 10; eva 
318, 15, 17; 322, 29. Tnrpin 11 soll nach Auracher Gr. Zeit. I, 
262 nar eve haben; einmal ove 274, 6. 

Die gent. poit. hat awe 31, 3 imd eoue 56, 21. Neupoit. aive 
and h)e (nach Fayre). Aach im Patois von Saintonge lautet es eve 
(nach Jonain). 

Es ührigt noch die Entwickelmig von a -f- /-Element im Neupoit. 
resp. in der gent. poit. und Rolea einer näheren Prüfung zu unter- 
ziehen. Wir treffen hier eine grosse Mannigfaltigkeit in der Schrei- 
bung; ai, e, oi [oy], ouai, oai, oe werden promiscue gebraucht. 
faire 2, 16; 9, 3, 4; mauvcns 56, 7; affaire 11, 8 etc.; — fere 
18, 14; plere 4, 22; «16 5, 1 = maia; jamez 5, 27; iaime 6, 1; 
riMumg 5, 28 etc. ; — foire 9, 6 ; foyre 5, 28 ; moitre 23, 7 ; moytre 
25, 27; afoyre 33, 11 etc.; — affauaire 5, 11; — moay 32, 20; 
29, 1, 16; 23, 9; affoaire Rolea 1, 8; foaire 28, 1; — moestre 
Rolea 2, 4; 5, 3; affoere Rolea 27, 3; 28, 26 etc. 

Es fragt sich, welche Aussprache diesen Schreibungen beizulegen 
ist. Es reimen: conirefoire: plere 4, 21; glottaire: affoumre 5, 11; 
PortugaMse: mcHaise 7, 19; moitre: cotmetre 23, 7; 25, 27; afidi' 
toyre: afoyre 33, 11; Rolea: moestre: guesbre 2, 4; fiMestre: estre 
5, 3; affoere: guere 27, 3; chere: affoere 28, 26 etc. etc. Aus diesen 
Rdmverbindungen ist ersichtlich, dass ursprüngliches ai, welches schon 
im 13. Jahrhundert den Lautwert f besass, auch in unsem Denk- 
mälem den offenen ^-Laut hatte, dass jedoch dieses f nicht selten einen 
leichten o oder ou Vorschlag erhielt, welcher wahrscheinlich durch 
Analogie an die Wörter mit regelmässigem oi = ob oder ouh zu er- 
kLren ist. Denn dass in der That der ;-Laut in dem Diphthonge 
bedeutend das Uebergewicht hatte, beweisen nicht nur Reime wie 
craire: mimoire 41, 8 u. a., sondern auch die Grammatiker des 
16. Jahrhunderts Beza u. A. belehren uns, dass oi oft wie f ge- 
sprochen wurde. 

Für unsere Annahme, dass ai in der Gruppe a + n + Gutt. 
viel länger als in den andern Verbindungen seine diphthongische Aus- 
sprache bewahrt hat, liefert die Entwickelung dieser Gruppe in der 
gent. poit. imd Rolea ein sehr gewichtiges Argument. Die Formen 
somt gent. poit. 16, 28; 24, 24; 47, 24; 58, 2, 3; 57, 24, 25 
etc. etc. können sich nicht durch die Mittelstufe s^t erklären, sondern 
setzen den Diphthongen ai oder fi voraus. Theoretisch betrachtet, 
kann ja in der That, sowol ai als auch (i, ersteres direkt, letzteres durch 
eine Reihe bis jetzt noch nicht festgestellter Mittelstufen, zu oi werden. 

In Anbetracht jedoch, dass wir schon im 13. Jahrhundert Bei- 
spiele fiir ei in dieser Combination fanden und dass auch ^ -f- w in 
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misem Denkmälem zu oi wird, werden wir ans für die Lautreihe ai 
fi oi entscheiden. 

14. a vor mooillirtem l: 

Saintonge: halhe XI, 22; halhent XI, 41; hälh XI, 44; und 
läl XI, 51. 

Aunis: maaiae IX, 14, 15, 16; hau XVI, 70; XVÜ, 79; 
XVin, 134; T. d. A. maaiUe 292, 8. 

Poitou: a) Vendöe: hataUe l, 8, 19, 20, 22, 25; jpaiae XXI, 13. 

b) Deux-Sövres: hataiUe ÜI, 47; maayUe XXTX, 18; maiMe 
XXVin, 19. 

c) Vienne: :paThe XXXVII, 67; escuräUies XXXVII, 54. 
Charronx: defaiäe 455, 7; hatailhe 456, 19; fermaühe 460, 

21; — hol = hau 461, 16; + s 461, 17. 

Predigten kennen nur die Schreibung aiUe in der Mitte und aü 
am Ende des Wortes. 

Im Turpin I erscheint, je nachdem die Mouillirung ausgedruckt 
ist, bald ai, bald a. hataiXLe 288, 38; 294, 5; 305, 3, 6; 309, 
24 etc.; neben latdUie 319, 1; 321, 22; 323, 8 etc. 

Turpin II, welcher die Mouillirung regelmässig durch Ui wieder- 
gibt, bietet regelmässig a; nur einmal hataiUe 271, 25. 

Die gent. poit. hat regelmässig^ ai; maiUe 6, 13; paiUe 34, 
9; gorraiUe 44, 20, wo iU = l. 

15. a vor inouillirtem n: 
Saintonge: kein Beleg. 

Aunis: T. d. A. remaignent 292, 2; Älemaigne 294, 12, 15. 

Poitou: maignmt VI, 4; remaignent IV, 78. 

Charroux: gaygne 452, 14. 

Predigten ai: montaigne 39, 16; plaigne 120, 22; gaig 209, 
12 etc. 

Turpin I hat, ähnlich wie bei mouillirtem Z, bald ai, bald a: 
I}spaigne26S, 15, 19; 265, 5, 22 etc.; E&pagnie 262, 4; 263, 22; 
311, 1, 13, 21, 26 etc. 

Turpin II nur ai; einmal esparihe 69, 8. 

Dass die Aussprache hgne in unsem Dialekten nicht vorhanden 
war, folgt zunächst aus dem Umstände, dass nie die Schreibung ei 
oder e eintritt, und dann aus den Formen der Turpin-Texte, welche 
bezeugen, dass das i nur zum Ausdruck der Mouillirung diente. 

16. Suffixe: 1) atimm. Mehrmals treffen wir in den Urkunden 
die Schreibung aige neben einer überwiegenden Mehrheit von Formen 
mit age. Doch beschränkt sich der Gebrauch von aige auf das De- 
partement Vendöe, welches diese Eigenthtimlichkeit mit dem Dialekt 
von Anjou zu theilen scheint. 

Saintonge: age: lignage I, 7; terrage 1, 19; liomenage III, 33; 
VII; garrage III, 37; — einmal domaige XIII, 43. 
Aunis: mariage II, 22; III, 42; V, 39; X, 7 etc. 
Poitou: a) Vend^e: age: chmiffage VII, 9; usage VII, 10; 
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fMfiage XVIII, 33; usage Xu, 64; frofnentage XIII, 46; terrages 
XXI, 10, 14; omage XXV, 7. 

aige: chauffaige TU, 12, 14; garentaigeY^ 57; t^tWai^e XX, 10; 
viaige XX, 31; mariaige XX, 34; viWai^e XX, 50; passaige XL, 5; 
garaniaige XL, 19. 

b) Deux-Sövres: a^e: heritages VIII, 12; ti^o^e VIII, 14; X, 
13; Ugnage XI, 36 etc. etc. 

c) Vienne: age: homage lY^ 37; usagesXL, 2; XXXIX, 123 etc. 
Charr.: usage 446, 4; estage 446, 29; rondage 449, 11. 

Die Predigten kennen nur age: herherjage 18, 21; rivages 20, 
13; messages 26, 6 etc. 

Tnrpin I und II haben age und a^te; pderinage 265, 12; (2a- 
tno^e 271, 23; eritage 297, 19; messages 297, 28; 332, 11 etc. — 
agie: sälvagies 270^ 27; messagies 300, 4; 331, 2; sähagie 311, 
7; 318, 12; 319, 7; visagie 304, 3. 

Text n hat häufiger agie als o^e: damcigie 278, 15; 287, 14; 
homenagie 285, 16; eritagie 297, 19 etc. etc. ; einmal ligniatge 303, 21. 

17. 2) Suffix: arium, aria. 

Ein charakteristisches Merkmal für unsere Dialekte gegenüber den 
nördlichen, östlichen und mittleren Dialekten der langue d'oil liegt in 
der Nichtdiphthongirung des durch Umlaut aus a entstandenen f. 
Formen auf ier und iere begegnen selten. Originalurkunden kennen 
ier und iere fast gar nicht. 

[Da das Suffix arium auch in den Urkunden als er erscheint, 
welche das offene ^ = lat. e regelmässig diphthongirt zeigen, so ist 
die Annahme gerechtfertigt, dass e aus a + i ia arimn einen andern 
Laut hatte als e = lat. e.] 

Ueber das sporadische Auftreten von ier und iere in Original- 
urkunden vergl. Einleitung S. 6 und 7. 

Saintonge: corhanerl, 8; chevälersll, 1; n, 12', jpargoners 111, 
37 ; cheväler IV, 2 ; premers V, 54 ; enqu£ster V, 83 ; chancelers VI, 
3, 4, 6, 93 ; VI, 4, 26 ; denersX, 17 etc.; — manhreY, 30, 54, 65 ; VIII. 

Ausnahmen: deniers I, 16; Chevalier III, 15; premier V, 12, 45; 
premihre V, 4, 6, 30; chevoMers X^l; manibre YH (Copie). 

Aunis: charpenters I, 2; ganter I, 4, 9, 19; cders 1, 5; deners 
I, 10, 12; fevrer I, 30; celerU, 6; deners II, 11; ÜI, 12, 17, 18, 
19; V, 29; VII, 10, 15; IX, 13, 14, 15; janver lU, 50; aumosner 
IV, 1, 30; fevrer VIÜ, 30; XII, 23; quarters XI, 5; XIV, 9, 10; 
cheiHÜer XVIII, 2, 5 ; XX, 21 ; verger XXI, 12 ; XXIV, 5 etc. etc. 
T. d. A. : premer 292, 23 ; 293, 6 ; -f- s 292, 32 etc. ; quarter 
146, 2 op; cheväler 172, 1; pargoner 292, 12; — planere XI, 11; 
fnanere XI, 51; XVII, 79; -f s XVIII, 102, 106; XVIII, 146, 
165; premere XXV, 11. T. d. A.: wowcre 290, 25; premere 296, 7. 

Ausnahmen: heritiers XVIII, 150; vergier XXIV, 11, 17, 32. 
T. d. A.: Premier 292, 21; — manih-e XVIII, 45; premih-e XVIII, 
64. T. d. A. 294, 10. 
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Poiton: a) Vend^: cheväler I, 3; estagers I, 21; ckeoakr Xn, 
5, 29, 72; XÜI, 6, 37; XIV, 2; XV, 2, 4; XVI, 5; XXI, 5, 7, 
10, 20, 26, 30; cfceraJers XVn ; XII, 10; Xm, 82; charpmter VI, 
17; iaoerner VI, 18; hocher VI, 18; ÄToZencIers VII, 32; pairsowner 
VII, 24; Pipers XVII; fevrer XVIII, 41: dcwers XX, 42; cheväUr 
XL, 2; cos^tmier XL, 6; Oltt;er XL, 2; rocÄers XL, 15 etc. 

Auch sporadisch in den franzisirten Urkonden: dtevcder L, 1; 
Ln, 1; LVI, 8; deners Uli, 30; charpenter LIV, 35; ~ mfmtre 
LH, 19; LV, 27; LVI, 28, 61, lh\ plener e LVI, 20 eta 

Aasnahmen: cheväUers XIII, 52 (Copie); premier XIII, 61; 
cÄet^oWer XIX, 15; deniers XXI, 46; — manüre XVIII, 26, 31; 
Y, 20. 

b) Deux-Sövres: dievaUerlL, 8; III, 2, 5, 9; hospUaulers U, 8; 
clener XXIX, 13; parsoners XXVI, 8; deners XTiTT, 7, 25; sext^r 
XXIX, 4; + s XXIX, 8; XLH, 6, 24. — &uaubertere II, 10; 
menere XXIV, 17; Äere^erß XXXII, 2. 

Ausnahmen: dieväUers Vm, 5, 47; VIII, 23 (Copie); IX, 6; 
conseiWier IX, 6; — manyere Vm, 7; i?lmi«rc VIII, 26 (Copie); 
manibre III, 7, 27 (Copie); chevaUer XXXIII, 2; XXXV, 1. 

c) Vienne: wtoner, jjrecwwtier, ^ollanclers, fomers etc. XXXVl; 
cymer XXXVII, 24; — paumere XXXVI; menere IV, 15, 28, 37; 
premere IV, 79; manere XXXIX, 10, 20, 22, 75, 102; rivere 
XXXIX, 43. 

Ausnahmen : denier XXXVII, 12, 35 ; fomier XXXVn, 40 (Copie) ; 
dmiers XI, 38; IV, 21; herä^ers IV, 22, 29 etc. (Copie); — 
menüres XI, 33. 

Die coutnmes de Charroux ergeben fast nur Beispiele fOr ier: 
denier 457, 8, 18; 458, 4, 7, 12; 459, 23; Chevaliers 456, 16 etc.; 
aber die ganz vereinzelte Form preera 450, 19 genügt, um alle FÄlle 
auf ie dem Kopisten zuzuweisen. 

Wie verhalten sich mm zu diesen Erscheinungen die litterarischen 
Denkmäler? 

Die Predigten machen arium und aria regelmässig zu er und 
ere: vohmters 12, 12; encenser 36, 4; hger 42, 6; ovrers 42, 9; 
her 42, 19; dmer 42, 21; hachders 85, 23; pargoner 102, 24; 
oreOler 177, 30; noer 170, 9; torgoners 131, 12; cheiUver 129, 17; 
miUers 204, 16; greners 213, 7; destorher 106, 25 (= disfMrft-aniim 
nach Foerster, Glossar zu (Jautier's Rolandsausgabe); — premere 2, 
11; 26, 29; numere 9, 11; 112, 19; lumbre 47, 22; 127, 14; 
plenere 113, 13. 

Ausnahmen: Chevaliers 23, 24; 170, 6, 8, 13; 171, 26; — 
maniere 61, 6 gehören dem zu Grunde liegenden Texte an. 

Turpin I und n fügen sich unserer Regel nicht. Da diese Texte 
in der Behandlung von arium und aria grosse Verschiedenheit zeig^ 
60 behandeln wir beide Suffixe getrennt. 
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1) ariMf». 

Gewöhnlich erscheint arium zu ier entwickelt: premiers 263, 28; 
268, 12; 296, 12, 18; 280, 8; 281, 24, 25; 312, 22; 277, 
25; 313, 4 [II hat er]; dmiers 270, 12; weitere Belegstellen flir 
iers sind: 272, 15; 273,' 26; 274, 15; 276, 3, 5, 16, 22; 
280, 3, 10; 283, 28; 285, 9; 286, 17, 25; 289, 7, 11, 24, 
27 -{- SO Stellen (wo II mit zwei Ausnahmen [ers 309, 19 und eirs 
311, 12] mit I übereinstimmt). 

ier: 272, 19, 30; 278, 16; 275, 11; 276, 8; 277, 25 + 
7 Stellen. Dazu kommen mit Suffixvertauschung reggUers 324, 11 
[n ers]; reuUers 299, 13 [II ers] und eine grosse Zahl von Eigen- 
namen. 

er ist selten belegt: cheväler267, 14; 270, 5; 294, 17 [Ilief]; 
303, 26; 311, 10; 322, 17 [ü ier]; 323, 7 £n ier]; 331, 4 [II ier]; 
325, 10; 335, 15, 16. 

ers: 271, 16; 273, 13; 324, 13; 329, 25 [H iers]; dazu 
einige Eigennamen: OUver 267, 11; OUverz SM, 7 [II iers]; Gauters 
325, 7 [n iers]. 

Text II stimmt mit I fast vollständig überein ; in ihm finden sich 
noch seltener Formen auf er, wie aus den in Klammem beigefügten 
Formen zur Genüge hervorgeht. 

2) aria. 

Hauptregel: aria wird zu eire: Baveire 264, 6; 326, 5; TaU 
veira 266, 9 [erej; Foagiäres 285, 16; preeire 280, 13 [proi- 
eirej; plamire 271, 24; legäre 276, 21; riveire 279, 26; predra 
265, 26 [proierej; 288, 13 /jproieire]; 266, 1 foiei]; 265, 29; 
268, 5; 320, Ib [proierej; 327, 7 [oieij; 333, 6 [proärej; proieira 
319, 24 [proierej; maneira 265, 19; 294, 20; 306, 4; 306, 17; 

307, 1, 6, 14, 16, 17, 20; 308, 11; premeke 265, 24; 278, 8; 
282, 17 [ierej; 309, 23; 290, 25 etc.; selten ere: Bäivere 295, 
24 [eireJ; preeres 324, 23 [proievres]\ hmere 334, 9 ßeirej; 
einmal premiera 309, 21 [eireJ. 

Unentschieden bleiben: proiera 319, 5 [oieiJ; 320, 8 [oieirej; 
-c 327, 4; 332, 24 [oieirej. 

Für aria in unbetonter Silbe begegnen folgende Beispiele: pre- 
meirement 293, 6 /aj; premeirament 307, 11; 328, 13; leggiewa- 
ment 308, 12 [geiraj; 308, 25 [geirj; — leggierament 307, 11 [geirj; 

308, 8, 9 [geirj n. a. m. 

Aus den obigen Beispielen ist zugleich ersichtlich, dass Text n 
dieselbe Entwicklung zeigt wie Text I. 

Die gent poit. kennt nur die Entwickelung er und ere; für e 
tritt nicht selten y ein: samiers 3, 13; tisurers 8, 6; äener 10, 1; 
volevUers 10, 8; müer 12, 21; fimer 19, 12, 1 etc.; — fumy 18, 
16; papy 41, 15; 51, 20 etc.; — manere 2, 19; 12, 5; chambrere 
12, 6; rivere 47, 9 etc, 

Dass die Entwickelung von aria zu eire sich auf den südliehea 
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Theil der Saintonge und auf Angonmois beschränken moss, haben w 
bereits in der Einleitung S. 12 hervorgehoben. 

18. Zum Schlnss behandeln wir einzelne Fälle, welche sich unter 
eine bestimmte Gruppe nicht bringen lassen, und femer solche, welche 
andern Dialekten angehör^d, in unsem' Texten angetroffen werden. 

In den Urkunden aus Aunis begegnet einige Male die Form 
detreis IV, 8; VI, 8; XIII, 9 neben detres Vn, 5, 21; einmal auch 
in einer poitevinischen Urkunde XX, 20. Uebergang des a in ei ist 
unsem Dialekten fremd. Einfluss der folgenden Sibilans anzunehmen, 
liegt sehr nahe. 

Eigenthümliche Bildungen sind commanderers Ä. XVI, 1, 8 und 
commandereres XVI, 64. Das ursprüngliche Suffix atorem war im 
Gefühl des Volkes verloren gegangen, und ein neues Suffix, aHnm im 
ersten Falle und ator im zweiten Falle, wurde angehängt. 

Für die Formen siet Turpin I, 329, 17; und sievefU Turpin ü, 
262, 8 bringt Foerster, Zeitschr. f. neufhmz. Sprache und Litteratur, 
I, 88. Anm., Belege aus einer Anzahl von normannischen Handschriften. 

Auf die nördlichen oder östlichen Dialekte deuten die Formen: 
chanberires Pred. 163, 18; Utires Turp. 325, 27. 

Vulgärlat. e (class. lat. e, t), 

19. Als Hauptregel für unsere Dialekte gilt: geschlossenes e in 
offener Silbe bleibt oder (und dies ist gewöhnlich der Fall) wird zu 
ei. Dieses ei wurde im Laufe der Zeit zu e, und zwar ist dieser 
Lautwandel im 16. Jahrhundert bereits vollendet. Die gent. polt, 
kennt nur e. Dass dieses neupoitevinische e nicht das unveränderte 
vulgärlateinische e ist, welches der Weiterentwickelung zu ei wider- 
stand, gellt aus der Behandlung des ^ + «7"= Element im Neupoite- 
vinischen hervor; auch hier, wo in den alten Dialekten regelmässig ei 
sich findet, tritt im Neupoitevinischen e auf. üeber das häufige Er- 
scheinen von oi in unsem Dialekten, siehe Näheres Einleit. S. 6. 
Belege: 

Saintonge: e: (zssmer I, 2; vee I, 9, 11; remaigneent I, 13; 
a/vee I, 18, 21; poee I, 21; ctsaver II, 2; hers II, 14, 16; ires lü, 
22; aver III, 24 etc. 

ei; mei I, 20, 23; seit I, 35; puisseit I, 36; aveie 11, 6, 9; 
asa/veir II, 7; mei II, 14; me III, 16; seient III, 29; seit III, 51; 
deit V, 59 etc. 

Ausnahmen: doUY, 54; soloient V, 82; horgois VI, 4, 35, 90; 
tomois VI, 6, 39; soyent VIII; moye VIII (Copie). 

» Aunis: regelmässig ei, seltener e; Verhältniss 6 : 1; e; asaver 
XIX, 5; herz XX, 18; devers XXIII, 24; devent IV, 18; hers V, 
21, 25, 33; assaver VU, 11, 17; VIII, 1; IX, 2; (wer XI, 11 
etc. etc. 
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ei; osomr XIX, 1, 11; maisXIX, 21; dewenfXX, 17; horgeis 
XXI, 2; avek I, 4; heirs I, 9, 23; HI, 10, 15 etc. etc. 

oi findet sich einige Male in Urkunde XVII (Copie): porroient 
XVII, 81; droit XVII, 80; ausserdem mois XX, 24; frois I, 18; 
atmr VIII, 7 und assavoir T. d. A. 244, 15; 290, 29. 

Poitou: a) Vendöe: e: avet I, 5, 7; d/i,eet I, 4, 8; fe I, 6, 18; 
serd I, 13; estet XVII, viermal; Tiere XVII; Äer« VI, 4, 15; VI, 8, 
27, 30; rendreen^ VI, 30; pover VII, 15; Äer« V, 12 etc. etc. 

d: sereient I, 5; sei I, 7, 9; mei XVII, achtmal; veie XVII, 
viermal; esteient XVII; aveir XVII; /leirs VI, 5; moneie VI, 7; 
flssaveir VI, 9, 17, 19; tres VI, 21; seit VI, 28; wei Vn, 33, 34 
etc. etc. 

Ausnahmen begegnen in Urkunden, die sonst reinen sprachlichen 
Charakter zeigen, sehr vereinzelt, mois VI, 39; droit XII, 45; 
escheoyr XU, 49 ; assavoir XVII ; savoir XIX, 5 ; savoir XXI, 16 ; 
monoye XXIII, 5 ; assavoir V, 24, 26, 48, 51 ; toie V, 20 ßheca]. 

Kein Gegengewicht gegen unsere Regel bilden die zahlreichen 
Fälle auf oi in den Copien: assavoir VII, 9; moy VII, 38; troie 
vn, 30; seroit XIII, 27; quoi Xni, 49; avoir XIV, 5; avoieni 
XTV, 10 ; dtoi« XIV, 12 etc. 

b) Deux-S^vres: e: devet VIII, 11; pover Vm, 21; her Vm, 
36; poers IX, 7; c?et7ers X, 11; Jiers XXIX, 15; moveent III, 4; 
esmover III, 4 etc. 

ei; asaiveir II, 3; am< II, 8; poei< 11, 14; heir II, 15 etc.; 
fä VIII, 8 ; flweir VHI, 29 ; saveir XXIX, 2 ; flweir XXIX, 9 ; aveU 
XXTX, 16 etc. 

Vereinzelte Fälle, wo oi in Originalurkunden auftritt, sind : assa- 
mr XXVin, 7 ; foy XXVIII, 39. — Zahlreiche Belege für oi Uefem 
die Urkunden III und VIII als Copien. 

W^andel von ei zu a^ finden wir in: serait XIII, 29; seraient 
Xin, 34 ; remamdraient XIII, 35 ; monoye XXVn, 11, 12. 

c) Vienne: e; tres: XXXVII, 19, 27, 35; devent XXXVII, 20, 
21, 23, 27, 41 ; asaver XXXVII, 27 ; veer IV, 50. 

ei: seient XI, 3; aveir XI, 12; treis XI, 20; porreit IV, 31, 
38; receveir IV, 42; saveir XXXIX, 7, 21 etc.; deveient XXXIX, 
88 etc. etc. 

oi: quairoi XXXVI, dreimal; avoient XXXIX, 10; estoient 
XXXIX, 13; a«wr XXXIX, 106; ^ois XXXIX, 59; häufig oi und o 
in den Cbpien XXXVII und IV ; ai in hairs XXXIX, 80, 82, 90, 101. 

Charroux: deveni 449, 8; 450, 3, 5, 9; 453, 8; 454, 8; 455, 
9 etc.; assaver 451, 5; her 451, 10; estet 452, 1; horz& 450, 9; 
äet 456, 12 etc. 

ei: fereit 447, 17; borzeis 446, 5, 11; 459, 29; poeie 447, 18; 
mir 448, 2; deit 455, 20; 456, 1; aveit 456, 4; 461, 3 etc. 

Die zahlreichen Formen mit oi können nicht auffallen, da wir es 
mit einer Copie zu thun haben. 
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Sehen wir nim zu, in welchem Yerhältniss die litterarischen Denk- 
mäler zu den ans den Urkunden gewonnenen Resultaten stehen. 

Die Predigten haben als Hauptentwickelnng ei, seltener e, yer- 
jeinzelt ai. 

e: vSes 22, 25; feg 41, 12; 114, 12; vez 182, 14; 210, 12; 
hevre 108, 14; creent 18, 12; res: 19, 5; 108, 15; 115, 10; vers 
84, 29; 94, 29 etc. 

ei: veie 2, 20; veient 2, 15; /ei 9, 2; 99, 14; heivte 57, 10; 
recewe 66, 12 ; heU 83, 26 ; veit 85, 26 ; feie 197, 17 ; 214, 18 etc. etc. 

oi in folgenden Fällen: voU 12, 5; voir 12, 21: [roi 81, 11; 
207, 20; rois 151, 14]; toi 43, 4; horgois 78, 17; avoir 210, 18; 
sa/voir 6, 14. 

Dazu kommen einzelne Imperfektformen (im Ganzen 11), welche 
in der Formenlehre genauer angeführt sind. 

Diese im Allgemeinen geringe Anzahl von Formen, welche gemein- 
französische Entwickelung an sich tragen, hat uns veranlasst, die An- 
nahme, dass der Gopist dieses Denkmals mit Bewusstsein diese Formen 
angewandt habe, abzuweisen. 

lieber die Imperfektformen der 1. schwachen Koxyugation auf 
oient siehe Näheres in der Formenlehre. 

Im Turpin I gestaltet sich das Yerhältniss folgendermassen. 
Lassen wir zunächst die Imperfektformen ausser Acht, so begegnet / 
im Ganzen 125 mal, ei 70 mial und oi 95 mal; also überwiegt die 
Entwickelung von e und ei. 

Anders jedoch wird das Zahlenverhältniss im Imperf. und Kondit. 
Entwickelung zu e ist 64 mal, zu ei 97 mal, zu oi 216 mal und zu 
67 mal bel^, und zwar ist hier die Eigenthümlichkeit zu beachten, 
dass das Imperf. von estre 57 mal mit estoit, hingegen nur 2 mal 
mit ei und 15 mal mit e bel^ ist. Der Gebrauch bei avoir schwankt, 
aveU 48 mal und avoü 59 mal. 

Um einen Ueberblick über die Gesammtentwickelung des ge- 
schlossenen e zu erhalten, werden die Belege für e + J"- Element 
gleich beigefügt. Für ei ergibt Text I 135, für e 5, für oi hingegen 
nur 85 Belege, regem wird in hundert Fällen zu rei, aber nur in 
elf Fällen zu roi. 

Dieses fortwährende Schwanken zwischen ei und oi, dass sogar 
soweit geht, dass von zwei aufeinander folgenden Wörtern mit gleicher 
etymologischer Grundlage das eine die Entwickelung e oder et, das 
andere die Entwickelung oi zeigt ^es foiz 320, 1), kann kein dia- 
lektischer Zug sein. Wie die Vermischung beider Entwickelungen zo 
denken ist, darüber vergl. Einleitung S. 6 und 7. 

Turpin II hat regelmässig oi, e findet sich, abgesehen von den 
Formen des Imperf. und Kond. 10 mal, ei 24 mal, mit den Imper- 
fektformen ei 161 mal, e 70 mal. 

e + eZ"- Element ergibt in 10 Fällen ei, in 5 Fällen e; sonst 
erscheint regelmässig oi. 
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Hier begegnet ¥deder die mericwürdige Erscheinimg, dass das 
Imperf. von estre 89 mal esteit, dahingegen nur 8 mal estoit lantet. 
hciehat erscheint nur 24 mal in der Entwickelong a/veit; die regel- 
mässige Entwickelmig ist die zn a/voU. Es ist auffallend, dass Torpin II, 
welcher in der Kegel ai bietet, wo Targin I e resp. ei zeigt, in den 
F&Uen, wo er e resp. ei hat, fast regelmässig mit Tnrpin I überein- 
stimmt. Fälle, wo Text I oi, Text II aber e resp. ei hat, begegnen 
selten, aveit and esteit bilden hier nar Aasnahmen. 

Um das Yerhältniss beider Texte za einander klar za stellen, 
f&hren wir einige Belege an, wobei die entsprechenden Formen des 
Textes n in Klammem beigefügt werden. 

c: tres 262, 2 [troisj; vers 263, 1; set 265, 5 [soUj; fez 265, 
20 [foie]; tres mes 265, 25 p/rois moisj; veer 266, 10 [veoirj; 
amver 267, 20 [voirj; fez 268, 27; 270, 1; det 270, 1; tres 
271, 1 [troisj; ser 271, 25; assaver 272, 2; (wer 272, 2; tres 

275, 5 [troisj; ver 276, 6 [veovrj; recevre 277, 23; vees 277, 25 
[voies]; tres 279, 7, 10 [troisj; danes 281, 24 [daneisj; 281, 25, 

27 ißaneisj; tres 282, 10 [troisj; gue 283, 24 [quoij; mes 285, 4 
[moisJ etc. 

ei: fei 268, 28 [foij; f^ 268, 21 [foij; creire 264, 10 [croi/rej; 
m 264, 18 [soij; veie 265, 8 [voiej; tej 265, 11 ßoij; m^ 265, 

28 [moij; meis 268, 5 [moisJ; treis 269, 12 [troisj; mäs 275, 13 
[moisJ; tej 276, 15 [toij; mceis 280, 15 [coisj; 280, 29 [coisj; 
trej 282, 23 [oij etc. etc. 

0%: crovre 262, 9 ; 262, 11 [saverj; acroire 263, 4 ; proie 263, 
10; voie 264, 13; 265, 11, 28; moj 265, 31; avoir 267, 3-, 
provoire 270, 6; + s 270, 10; voie 271, 1; envoie 276, 14, 15; 
voie 291, 3 ; oir 294, 8; foiz 294, 28 [fezj; trois 296, 24 etc. etc. 

Einzelne Imperfektformen: movä 264, 18 [oitj; estet 271, 2, 

276, 7, 20 [esteitj; desfendet27d, 26 [desfendij; avet 278, 11 [aveitj; 
conbatet 281, 18 [perfj; venet 282, 14 [veneiij etc. 

conoiseU 264, 17 [oitJ; voleü 265, 22 [ovtj; 268, 25 [oitJ; 
parteit 268, 30; morcit 268, 31; fazeit 270, 15 [oUj; veneit 271, 
15 [oUJ; dizeit 276, 1 [oUj etc. 

escrivoit 263, 3 ; vivoit 268, 24 ; hevoit 274 , 21 ; s<woit 275, 5 ; 
voloU 277, 1 ; servoU 300, 14 ; cremait 305, 21 ; sostenoit 310, 20 etc. 

avot 270 6 [oUj; seiot 295, 13 [seoitj; estot 309, 13 [esteitj; 
defdiot 312, 1 [defcOlioitJ; faizot 320, 19 [fazoUj; estot 321, 10 
[esteitj etc. 

20. e + m oder n ergibt en, ein and avn, nie oin in den Ur- 
kunden sowol als aach in den litterarischen Denkmälern. Dieselbe 
Entwickelang wie f + m oder n hat die Grappe e + n + i m den 
Wörtern: dominium and dies dominica erfahren; deshalb werden sie 
Mer angereiht. 

Saintonge: plam III, 47; plaine X, 5. 

Aunis: piain U, 19; III, 40; V, 36; VI, 36; K, 2; XI, 49; 
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faim XXV, 12; plaim XVIII, 46; — plenne XVni, 32; — wimer 
T. d. A. 150, 16; 151, 3, 8, 16; 169, 80; 292, 16 u. a. m. 

Poitou: a) Vendöe: domemel, 21; mmietXYll; memefUXYU'y 
plan XVIII, 8; XX, 69; Magdaleme XV, 15; — piain I, 24; 
XXV, 81 ; paine XVI, 3 ; demames V, 26 ; dionMynne XXI, 50. 

b) Deux-S^vres : dyemeyne XXVIII, 41 ; [plame XLII] ; demayne 
XXXV, 7. 

c) Vienne: avene XXXYll, 56; dimeyne'XSXYll, 39; domayne 

IV, 27 ; domame XXXIX, 104. 

Die Predigten schreiben e, ei und ai. 

e: estrene 31, 4; doebne 105, 5; al^»6 146, 2; wctw? 137, 2. 

ei: dememe 3, 17; 23, 11; meifU 11, 11; Jfcfa^daZeiw« 30, 17; 
plein 56, 12; meint 61, 29; t?mes 73, 6; wei»wf 48, 3; 101, 2; 
137, 3; 172, 16; (deine 146, 19 etc. 

({i; diomaine 9, 4; demaint 11, 24; e^emam« 22, 18; jpZoifia 
23, 8; amaine 62, 3; maine 68, 5; Jfa^dleZaine 87, 4; cdaine 178, 
13; wain;2f 186, 23. 

Turpin I kennt nur e und ei. 

i>enes264, 5; 270, 21; 3J20, 11; plenS29,19; 314, 3; plem 
310, 18; venes 318, 6; plena 322, 24; Eempz 294, 26, 

ei: plein S22, 7; Beins 262, 15; 311, 18; 314, 22. 

Turpin II zeigt im Allgemeinen dieselbe Entwickelung ; einige 
Male aber begegnen in ihm Formen mit oi: 

plen 329, 19; plem 310, 18; venes 318, 6; plene 322, 24; 
Bevnpß294, 26; plein 314, 3; Beins 262, 15; 311, 18; 314, 22; 
poines 264, 5 ; 270, 21 neben penes 320, 11. 

Die gent. poit. und Rolea ergeben oin; seltener erscheint ftir owi 
am, eine nur graphische Verschiedenheit. 

moins 4, 18; poyne 6, 22; dozoins 7, 20; aloine 25, 14; 46, 4; 
moins: tesmoins 78, 17 etc.; — piain 11, 2; 59, 1; 72, 23; 
plaine 45, 18. 

Für das Neupoitev. vergl. Laianne XXVI. Dieser Lautwandel 
wird ebenso wie a + w oder n durch die Mittelstufe ^ . , . oi 2x1 
erklären sein. 

21. e vor gedecktem n. Da en und ^ in fiiiher Zeit berdts 
zusammen gefallen sind und auch in sämmtlichen Dialekten dasselbe 
Besultat ergeben, so wird es gestattet sem, fn und fn zusammen zs 
behandeln. Untersuchen wir die Urkunden und die litterarischen Denk- 
mäler, so erhalten wir folgende Belege: 

Saintonge: vendenge in, 40; dedenz V, 4; — prendre X, 28; 
tens X, 30, 34; — amandes VIII; sans I, 22; sanz X, 6; tfl^ 
XI, 11; seremant XI, 28; aplegemans XI, 56. 

Aunis: presente I, 1; cens I, 10, 20; vende II, 20; dedenz ffl, 
26; defendre Hl, 37; cowvenmt V, 8; convewt XVIII, 19; teneiM» 

V, 10; duräblement XSl, 13; rente-rend/re XJLi, 20; herhergemei^ 
XXn, 5 ; comandement XXIII, 26 etc. 
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m: sam Vm, 9; X, 16, 16; XV, 26; XVII, 50, 85; cavenam 

XI, 17; convenances XVII, 68; an = en XVI, 23, 32, 37; XVH, 
17; ligmce XVII, 4. 

Poitou: a) Vendöe: Ugence I, 3; servent XVII; dedenz XVII; 
corent VI, 7; present VII, 1; commtmement VII, 3; tems XVIII, 3; 
temps V, 14; sens V, 22, 35, 55; apartenenzes XII, 11 ; apartenences 

XII, 13; tens XIV, 12; recognoissence XX, 43; coment XXI, 6; 
sergens XXI, 20 etc. 

cm: servant Yll, 12; cognoisscmce TLl, 35; sows XVIII, 16, 19, 
26, 29; Xn, 57, 62; XIII, 17, 36, 77; XIV, 18, 22 etc.; amande 

XIII, 67; XIV, 18; anzXiY, 6; prandreXKY, 24; corant XXVII, 
11; commtmcmmant XXVII, 13; paiemans XXVII, 14; tenemo/nt 

XXVII, 20; sayremam XXVII, 52; prandre XLI, 18, 22; rante 
XL, 7. 

b) Deux-S^vres : tens 11, 2; cimtens II, 4; cn^re II, 4 ; <ens 11, 5; 
trmte II, 28; aparfmewces X, 6; rendens X, 7; amendes X, 10; 
/fowiew^ XXIX, 5; ctmvens XKIX, 14; contene lll^ 3; ser^ren^ III, 6; 
fews III, 18; e?eim£f III, 29; demenche III, 50; apartenences XXVI, 
10 etc. 

aw: dedans VIII, 18, 36; sows VIII, 27, 36; XXVI, 21, 33; 

XXVIII, 12, 23; san X, 15; apartenances III, 27; XXVIII, 28; 
dedanz XXIV, 25. 

c) Vienne: comensament XXXVII, 47; sergens XI, 10, 19; 
temps IV, 80; gariment IV, 26; payement IV, 25; vendre IV, 32 etc.; 
traUement XXXIX, 19; entermement XXXIX, 27; herber gement 
XXXIX, 14, 23; temps XXXIX, 32 etc. 

an: apartenances XXXIX, 11, 29, 67; sanz XXXIX, 28, 90, 
99; oheissance XI, 33; soufisamant XXXVIII, 43; rantes XXXVIII, 
1, 5; frtmant XKKYIII, 5, 17. 

Charroux: sens 448, 10; 452, 8; sen 448, 10; — sans 452, 
13; 453, 8; 456, 13; 464, 19; Uans 460, 1; Viangue 448, 21. 

Aus diesen angeführten Belegen ist ersichtlich, dass ein Schwanken 
zwischen en und an stattfindet. Da aber en bedeutend das Ueber- 
gewicht hat, so kann man leicht versucht sein, den Uebergang von en 
und cm zu leugnen. Dies um so mehr, als auch in den Dialekten, 
welche en und an gewöhnlich trennen (das Anglonormannische, Nor- 
mannische und Plkardische), mehrere der obengenannten Formen mit 
an anzutreffen sind. Zu diesen Formen gehören scmz, covencmz, de- 
danz, essample^ dola/nt u. a. m., vergl. Meyer, M^moires d. 1. soc. de 
ünguistique I, 244; Suchier, Reimpredigt S. 69; Haase, Verhalten 
der pik. und wall. Denkm. des Mittelalters in Bezug auf a und e vor 
gedecktem w S. 41. 

Allein gegen diese Annahme und für die Vermischung der Gruppen 
en und cm sprechen besonders einmal die oben angeführten Formen 
mit an, welche auch nicht in den Dialekten zu finden sind, 
welche en und a/n auseinanderhalten; sodann die Fälle, welche den 
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mngekehrten Uebergang von an zu en ia der Schreibung zeigen: 
quarente Voit: XV, 12; dnquente XXV, 12, 19; davent XXIV, 7; 
quarente XLVII, 36 ; (wmt XLVn, 37 ; dazu kommen Beispiele f&r 
an in unbetonter Silbe: prandrons XXIV, 19, 21 ; garanHr XXV, 15. 

Wie verhalten sich nun die litterarischen Denkmäler in Bezug 
auf diese Gnippe? 

Die Predigten trennen regelmässig en and an. 

Aasnahmen sind folgende: essanple 2, 15, 24; Uüant 22, 17; 
204, 24; dolant 69, 19; 70, 8; neben dölenz 71, 19; 94, 24 etc.; 
penUance 5, 1; ard<mt 71, 14, 16; neiant 135, 10, Formen, welche 
ebenfalls in den sonst trennenden Dialekten angetroffen werden, ebenso 
ceam 92, 16, 20; 110, 8 neben regelmässigem ceem 92, 15. 

Torpin I bietet regelmässig en; die Aasnahmen erklären sich wie 
in den Predigten: serjans 267, 10; covenance 277, 14: ; talani 292 j 
19; 305, 12; essample 298, 22] covenant 331, 2; Moance 331, 
21; sam 268, 17; 276, 9 etc., im Ganzen 8 mal gegenüber 14 mal 
seng; ausserdem einige Fälle fü^ an in anbetonter Silbe: angletene 
264, 5; 300, 5; planke 296, 9; — einmal enguoice 319, 10. 

Eine Sonderstellung nimmt Turpin n ein. In ihm ist Vermischang 
von en und a/n ganz gewöhnlich: propremaM 268, 21; dedang 293, 
9; ensemant 306, 11, 13; netan^ 306, 22; serpam 307, 9; em- 
mant 308, 18; cavmant SOS, 19; ardimaniSlß, 14; pHeumon^ 816, 
23; erramant 816, 25; duramant 318, 2; neiant 318, 11; obediant 
326, 18; duremant 264, 20; ^ sine wird ausschliessHch sans [zj. 

Das Angegebene ffthrt uns zu folgender Annahme: In der älteres 
Zdt, Anfang und Mitte des 13. Jahrhunderts, fand allerdings Tr^mong 
von en und an in unsem Dialekten statt; allein schon im letzten 
Viertel des 13. Jahrhunderts (etwa nach 1275) trat dn Schwanken 
zwischen en und a^f^ ein, welches zum endlichen Siege von an ffthrte. 
Dieses an ging später in on über, ein Uebergang, welcher bereits im 
16. Jahrhundert vollendet ist und bis auf den heutigen Tag das Feld 
behauptet hat. Als Einwand könnte vielleicht geltend gemacht werden, 
dass dieses Schwanken zwischen en und a/n ebenso zu erkläre sei, 
wie der Wechsel von ei und ot, er und ier, cd und d in unsem 
Denkmälern. Dieser Einwand ist jedoch wenig begründet, denn 
1) kommt an für en in den ältesten Urkunden (bis 1270) gar nicht 
vor, 2) meidet Turpin I die Schreibung an für en und 3) würden wir 
dann in der gent. poit und Rolea entsprechend der Entwickelung des 
/ etc. en und nicht on erwarten. 

22. e + eZ"- Element wurde bereits unter e in offener Silbe be- 
handelt; hier folgen einige Belege: 1) e + (^ntt. 

Saintonge: oirei III, 2; leis III, 45; mareis IV, 28. 

Ausnahmen: roy VI, 2, 16, 42. 

Aunis: o^ei I, 2; rei I, 13; dreülü,, 38 etc.; seltene: BeneeU 
T. d. A. 265, 12; eschaetes XXIV, 12. 
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oi: droU XVII, 80. 

Poitou: a) Vendöe: dreit I, 7; destreU I, 23; endreit XVII etc. 
etc.; seltener e: dret XVU; apparest XXII, 8*, dret XXV, 7, 51; 
mhäe XL, 4, 6, 9. 

oi: droU XII, 45; XIV, 13; XVIH, 34; eixyploüefU XIV, 16. 

b) Deux-S^vres: dreU n, 20; rei m, 47 etc. 
e: esplet VIII, 24. 

oi: otroi III, 28, 38; roy XXIV, 15. 

c) Vienne: m XXXVI, oft; dreit XI, 9; XXXIX, 17 etc. 

oi: estroit XXXVII, 9 (Copie); roy IV, 1; destroit IV, 10; 

0^ rv, 13. 

Charroax: reis 446, 5; destreit 448, 28; % 456, 19; dreit 
460, 12, 17 etc. 

oi: roy 446, 15; droit 455, 20; 463, 11; hi 461, 21. 

Die Predigten regelmässig ei: cJrei^ 11, 23; esplet^ 68, 6; ciei 
85, 9; 86, 18; 106, 20; destreite 90, 8; fireide 38, 14, esteindre 
71, 27; etc.; ai in destraindre 157, 7. 

c: cressent 141, 6; crcsire 49, 11; lest 160, 9; oi einmal 
otroies 17, 4. 

Turpin: rej 263, 29; 265, 4; 267, 16; 268, 8, 11; 269, 11 etc.; 
r6«264, 17; 260, 2; 268, 12; 269, 8 etc. [II immer roi und roisl; 
okeia 265, 31 [otOroi]; destreii 267, 19; destreis 267, 19 [oisj; 
franceis 268, 22; dreite 269, 2 [oi] etc. 

Die gent. poit. meist e: drettes 4, 27; dret 6, 3; 7, 28; crest 
9, 9; re 11, 9, 25; 16, 2; fret 46, 18 etc.; — roy 62, 12; 52, 9. 

2) 6 + Hiatus i oder e: Urkunden enthalten wenige Belege: 
quairoi [quadrimwm] XXXVI, 4 mal. 

Predigten: vei 86, 17; dd 127, 1; sordm 202, 2. 

oi: Tcairois 203, 19. 

Turpin: corrcj 291, 15; vej 320, 6 [voij. 

oi: voy 335, 24. 

23. e + mouillirtem L 

Saintonge: treiUe III, 21. 

Aunis: conseil V, 19; ^eiWe T. d. A. 153, 22. 

Poitou: cowseiZIV, 12; XIII, 13; veiUeX, 9; XXXVn, 42; — 
vdhe XXXVII, 63; — veilhe Char. 463, 3. 

Predigten haben gewöhnlich ei: oeiUe 88, 22; 105, 17; 104, 
13, 20; + s 88, 23; 104, 29; appardUet 6, 27; oreiUe 12, 16 
soleü 20, 11; + z 216, 7; conseil 33, 7; corheUles 63, 15 etc. 
seltener ai: oaiäes 2, 5; 105, 7; oaiUe 105, 4, 21; sölaü 29, 19 
33, 4; 35, 8; 175, 24; sotoiZxr 149, 2; 216, 9. 

Turpin I: oureflUes 310, 9; merveUes 263, 20; wer^eiBe 271, 
8; 73, 4; Soleü 284, 30; merveMes 303, 15; ode^ 307, 19 etc. 

Turpin II schreibt regelmässig eBi. 

Die Beispiele aus dem Turpin liefern den Beweis, dass das i nur 
zum Ausdruck der Mouillirung dient. 
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Anders scheint es sich mit den Predigten za verhalten. Die 
Formen mit ai neben denen mit ei sprechen flir^ das Vorhandensein 
eines Diphthongen. Da jedoch die Gnippe a + 1, a -\- n und f + n 
keine entsprechende Entwickelang zeigen, sind wir berechtigt, die 
Formen mit ai der französischen Vorlage zuzuweisen. Mit dieser An- 
nahme stehen die Beispiele aus der gent. poit. im Einklang: soleü 
57, 6; oreüles 26, 11; conseü 80, 1; merveüles 6, 23; pareiUes 6, 24, 

24. e + moullirtem n. Die Urkunden haben keinen Beleg. 
Predigten: enseigne 4, 14; deigne 18, 32. 

Turpin I: ensegnie 310, 16; enseignie 310, 17; enseigne 327, 
26 etc. 

Turpin II regelmässig egni. 

Suffix: iiitimf itia zeigt keine von dem Gemeinfranzösischen ab- 
weichende Entwi(^elung. 

25. Besondere Fälle: Hier sind zunächst einige Formen zu be- 
achten, in denen das e za ie diphthongirt zu sein scheint. In den 
Urkunden finden sich die Formen Mer [heres] Poit. LVI, 71 und 
soUel XIII, 31. Mehrere Beispiele ergeben die beiden Turpin-Texte. 
Text I belegt zweimal dievent 312, 19; 328, 5, und zwar einmal in 
Uebereinstimmung mit Text II, das andere Mal hat Text II dme^. 
Text II liefert für dieoevd sechs Belege: 307, 27, 27; 312, 11, 14; 
328, 1, 5, wo Text I mit Ausnahme des oben erwähnten Falles 
devent hat. 

Bemerkenswerth ist die Anhängung eines t« an das zu ei diph- 
thongirte e in sem [sej Saint. V, 15, vergl. sei V, 24, 34; eine ganz 
ähnliche Erscheinung findet sich im Turpin: öhevaUeurs 284, 9. 
(Apfelstedt: Lothring. Psalter, S. 12, führt zwei analoge Fälle an: 
perleut 37, 16; annuncietU 39, 9.) 

Ausser den Fällen, in denen der Wandel von e im i gemein- 
französisch ist, begegnen in unsem Denkmälern noch folgende: 

Predigten: remJbre 88, 13; 189, 18; ramcw^ 107, 17; raMvt 
35, 19; raince 64, 19; raimt 187, 10; neben reiembre 57, 22; 
reembre 129, 22; 149, 9; reent 64, 19; raembre 8, 10. 

Turpin: reindre 278, 13. 

In den Predigten findet sich neben dre 47, 7 auch cere 47, 21; 
und neben sire 3, 4 etc. einmal sere 171, 16 (Emendation von Tobler). 
Zu beachten sind femer in den Predigten die Formen sous 110, 12 
= sepem und estohles 181, 31 = stiptdas (stupvla war aber nach 
Roensch, Jahrbuch für Engl, und Rom. Litt. XIV, 340, schon im 
Yulgär-Lat. gebräuchlich); im Turpin II die Form heavre 270, 13, wo 
Text I hevre hat. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass metipsvnmmj weiches in den 
Predigten und im Turpin I regelmässig meisme gibt, im Turpin II 
ausnahmslos moime und moisme lautet: moime 273, 11, 17; 274, 26; 
275, 8; + s 280, 22; 305, 16 etc. etc. 
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Vulgärlat. ( (class. lat. e). 

26. Um die Frage zu unterscheiden, ob ^ in nnsem Dialekten 
diphthongirt oder nicht, führen wir zunächst die Belege für ^ in 
offener Silbe, ( vor tr, ^ + J"- Element und Suffix -ervum an. 

Saintonge: fi lU, 11, 12, 19; 'peces IE, 6; lU, 11, 13, 18, 
20, 22; fez III, 38, 40; tmmt IV, 19; hm IV, 34; f^ VII; fm I, 
2^\ hm X, 6, 17, 32; + s X, 19; rms X, 24; tmmt XI, 76. 

ie: hien I, 18; mim II, 22; him III, 28; mim VIII; tym- 
gmt VIII. 

{ vor w wird theilweise zu ei: rems III, 50 und meins (Poss.- 
Pron.) III, 34. Hier sind zwei Erklärungen möglich: entweder ent- 
wickelte n ein i, wie im Osten, wo Formen wie hoim etc. ganz ge- 
wöhnlich sind, oder n machte das vorhergehende ( geschlossen und 
dieses diphthongirte regelmässig zu ei. Nur Reime können hier ent- 
scheiden. Die Form hiems Poitou X, 9 gibt jedoch der ersten Erklärung 
die grössere Wahrscheinlichkeit. Oder sollte ei nur graphisch für c stehen? 

deum wird zu dm I, 4; II, 10; III, 52; Nominativ lautet dex 
IV, 12. 

Aunis: <ew< XV, 21; XIX, 16; «enen« XIX, 14; XX, 10; 
XXIV, 6; XVI, 36; tmit IV, 14; V, 5; U mm XXIV, 29; tmmt 
XIV, 12; tmt XIV, 13; fe XXVI, 7, 9, 13; fez XVIII, 158. 

T. d. A. peces 147, 5; 289, 11, 14, 15, 16, 17, 18, 19 etc.; 
fe 149, 27; fez 252, 10; 259, 1; 268, 1; «ewen^ 242, 29; 291, 5; 
rem 290, 30; 291, 9, 12, 17, 21. 

ie: pieces XIX, 17; XX, 13; XIV, 14, 15; ümt XX, 12; stet 
I, 5; Uent I, 6; ^ewc I, 20; feie» I, 20; II, 12; V, 30; XXII, 16; 
XXI, 7, 19; III, 13; sie« III, 6; XIII, 7; ti^ng III, 13; timt 
Xin, 7; XXII, 7; VI, 5; sie« VI, 4, 21; VII, 4, 20; ^en« VIII, 5; 
IX, 6; sie« IX, 6, 24; jpiece XXIII, 7, 22; XI, 5, 7, 28, 36 etc. etc. 

T. d. A. tient 262, 31; 265, 5; 277, 33; vienmt 292, 2; 
devimt 294, 7. 

ie überwiegt. Verhältniss 3 : 1 ; in T. d. A. hat § die Oberhand. 

feu findet sich neben fe; deum wird regelmässig zu deu VII, 6 ; 
IX, 20; XIII, 2 etc.; Nom. dex X, 5, 15. Stephmms erscheint als 
mme VII, 6; XI, 4 etc. 

^ vor w = fi in mem XXIV, 24. 

Poitou: a) Vendöe: fez XVII, 5 mal; fe XVII, 4 mal; rm I, 
17; tent I, 3; fe I, 3, 5, 7, 9, 12; set XVII; hens VII, 25, 33; 
mem VII, 34; mm XII, 32, 51; /e^? XII, 12, 13, 14, 31; feew XII, 
84; + s XII, 53; gref XIII, 49; hen XIII, 75; fe XIV, 6; /e L, 8; 
p^ Lm, 28; ren LVI, 80; «ewe»« LH, 4. 

ie: feie» XVIII, 19; piece XIX, 14; feiews XIII, 76; feie» XX, 
70; XXI, 7; XV, 19; + s XXI, 34; «ie»« XXI, 23; «ie»5fe« XV, 9 ; 
feie»s XXV, 40; /^ew XXX, 4, 5; tient XXX, 5; feie» XXXI, 5, 16; 
2km XL, 10; jpieißf XL, 11; Ums XL, 13. 
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ee: meens XVII; teengmt XIV, 16. 

^ vorn = ei in temt XXV, 23 ; rem XXV, 26 ; hems XXVII, 
45; mems XXV, 33. 

äewm erscheint als dm XVIII, 4; Nom. deex VII, 28. 

b) Deox-S^Jvres: f4 H, 9, 13, 23; len II, 24; fez XXIX, 11; 
semt III, 46; pece XXVIII, 8, 11. 

ie: Ums VIII, 33; Hern III, 34; hiem III, 45; XLII, 17; 
j)iccesXLII, 9; XLII, 9, 11; iimtTLll, 12. — ee in seen« XXVIII, 
24, 29; hems XXVIII, 30; zu bemerken ist hkms X, 9. 

deum wird zn de II, 8; XXIX, 4; XLII, 3; einmal Dtew VIU, 
39 (Copie). 

c) Vienne: pece XXXVI, oft; XXVII, 31; requermi XI, 1, 10, 
15, 19, 24, 30, 31. 

ie: /ielV, 17, 18 etc.; we»« XXXIX, 30, 37, 43; rierw XXXIX, 
81; piece XXXIX, 92; biens XXXIX, 114; apartieni XXXIX, 98; 
rie» XXXIX, 99. 

Charronx nur ie: rims 449, 9; (wimt 451, 9; fiert 457, 10; 
Uevres 458, 2 etc.; zu bemerken ist fiei 455, 4, 5, 8 (Boucherie, 
S. 367, liest fief)- — sin 462, 8. 

Die Predigten haben regelmässig e, seltener ie; letzteres in fol- 
genden Fällen: siet 8, 12; 35, 22; |)i^ 77, 4; pi& 86, 17; sief 98, 
24; 178, 26; Um 45 mal gegenüber hm 190 mal; vimt 12 mal 
gegenüber vmt 25 mal; timt 65, 71 (tent 11 mal); riens 4 mal 
(rms 14 mal); quiert 3 mal (qtiert 9 mal); t;ie« 155, 8; 162, 13; 
ciel 14, 9; fe? 157, 4. 

Zu bemeriten sind: gemdre 95, 2; creiw^ 158, 7; — /ire 67, 
22 neben fere 173, 26. 

Dettö lautet regelmässig ckr, selten des 11, 25; 15, 17; 53, 24; 
Obl. regelmässig de, selten deu S, 27; 11, 22; 12, 3; 24, 15. 

Turpin I gebraucht e und ie ziemlich gleichberechtigt: tmmi 
264, 26; segle 265, 19; retenmi 270, 4; 271, 4; leves 276, 4; cel 
280, 12; 306, 22; 308, 11; 310, 19; 320, 4; 321, 4, 6; 328, 11; 
ceus 306, 4; 308, 12; 322, 10; 330, 25; 332, 3, 4; 333, 3, 23, 
25; neps! 286, 14; fe 286, 16; 287, 1; mms 291, 28; apartmeiü 
292, 13; 295, 16; tenmt 299, 19; apartenmt 300, 20; 301, 26; 
revenent 302, 23; mens 309, 4; seges 311, 25; vms 316, 9; mem 
319, 24; 320, 3; nes 321, 5; pez 324, 15; apartenmt 327, 19; 
sostenent 335, 15; fe«;ew< 331, 27; Ze«? 334, 11; hm 24 mal; reu 
oder rens 4 mal. 

ie: grief 264, 11; oZiegfres 268, 30; piee 269, 5; tient 269, 6; 
i>iece 270, 21; pie 270, 30; 2iee?e 271, 1; pie 272, 9; 277, 29; 
278, 1 etc. etc. 

Im Ganzen zählte ich ie in 87 Fällen, dazu kommen 16 Belege 
för Um und 10 Beispiele für Hm. 

Zu bemerken: crein 300, 22; — Uves 297, 3; sigle 302, 18 
neben siegle 302, 22. 
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dettö erscheint als des, selten dem 335, 4; dieus 308, 2. 

Obl. lautet regelmässig de, selten deu 263, 28; 335, 3; die» 
330, 17. 

Tuipin II ergibt regelmässig ie. 

e in folgenden Fällen: apartenent 300, 20; 301, 26; 292, 13; 
fe286, 16; alegres 305, U [I ie]-, cd 297, 22; 306, 22; 308, 11; 
310, 19; 319, 4; 321, 4, 6; 306, 4 ; einmal ceaus 322, 10. 

£s ist zu beachten, dass deus im Gegensatze za Text I regel- 
mässig im Nominativ dem lautet, ausgenommen dex 262, 2 und diem 
279, 29; der Obl. ist dementsprechend ausnahmslos deu. 

Untersuchen wir jetzt, wie ( in der gent. poitev. und im Neu- 
poitevinischen sich entwickelt hat, so müssen wir hier die Gruppe 
f + n von der allgemeinen Betrachtung scheiden und für sich be- 
handeln. Bis jetzt war eine solche Scheidung nicht nothwendig, da 
e m dieser Stellung ebenso behandelt wurde wie vor andern Kon- 
sonanten. 

Als Hauptregel für die Entwickelung des ^ in offener Silbe in 
der gent. poit. und im Neupoit. gilt: f erscheint als e: breve 2, 13; 
greve 2, 14; meux 3, 4; 4, 22; sege 20, 5; p^ 34, 2; fers 44, 18; 
meux24, 20; 38, 10; pece 6S, 25; sege 78, 12; enters 62, 24 etc. 

Aus altem ^ wird oin, wofür nicht selten die Schreibung am 
und om sich findet. Die Aussprache oin ist durch die Reime: roin: 
hvn&b, 25, 26; Rolea lovn: roi/n 12, 23; hai/n: main 44, 3 ge- 



Für die Erklärung geben uns die bereits in den Urkunden spo- 
radisch vorkommenden Formen mit ein einen Fingerzeig. 

Diese Behandlung des f vor n, welches sich zu ei entwickelte 
(siehe oben), bekam im Laufe der Zeit die Oberhand, (i entwickelte 
sich dann weiter durch eine Reihe noch nicht festgestellter Mittelstufen 
(wahrscheinlich durch ai) zu oi, ähnlich wie vulgärlat. e in bestimmten 

Dialekten durch die Mittelstufen ei, fi zaoi wurde. Der Grund, 

wamm unsere Dialekte und mit ihm der normannische Dialekt den 
Uebergang des aus e entstandenen ei za oi nicht kennen, liegt höchst 
wahrscheinlich darin, dass ei eben lange Zeit geschlossen gesprochen 
wurde, während es sich in den andern Dialekten früh zu ^ entwickelte. 
Beispiele aas der gent. poit. roin 1, 5; moUoine 27, 13; toine 27, 
14; — hain 2, 9, 13, 17, 25 etc.; taint 13, 8; crains 14, 1; te 
main 21, 23; vaint 55, 5; — hein 13, 18; auch Schreibung mit in 
findet sich: devint 54, 9; vint 56, 5 neben devaint 54, 3. 

27. f + tr. Saintonge: Pere IH, 5, 21; + s III, 22. 

ie: c^srrier VIII, 2 mal. 

Aunis: darrere I, 6, 22; IV, 12; derrer X, 4; derere XX, 13; 
XIV, 15; arrere XVIII, 1; Pere XVIII, 147. 

T. d. A. darrers 292, 11; 293, 30; 294, 12; 295, 8; arrere 
294, 22. 

Französische Studien, m. 2. 4 
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Poitou: a) Vendöe: FerreNl, 25; arrerc XVni, 3; Perc XVm, 
5; darrer XX, 15; — ie: Pierre XXII, 6. 

b) Deux-S^vres: Pbres H, 1; XXIX, 18; XXVI, 45; Perre 
XXIV, 1, 6; — ie: arrieres VIII, 6. 

c) Vienne: Pierres XXXIX, 41, 52; arrieres IV, 29. 
Charroux: arribre 455, 1. 

Die Predigten haben e, seltener ei. 

e: darrer 21, 23; jperc 28, 10; 49, 10; avrbres 56, 28; 91, 
21; Ph'es 102, 19; peres 104, 25; 105, 1, 3; 105, 5; 173, 27; 
192, 19; arrbres 66, 25; 67, 6. 

ei; peire 28, 14; 37, 22; 97, 11. 

Turpin I ei und ie: peire 269, 3; Peire 279, 8; 292, 15; 325, 9 
335, 15; Peirre 284, 1; arreire 268, 8; 278, 16; 279, 3, 27 
286, 3; 289, 13; 298, 23; 298, 24, 26; 304, 18; 308, 17, 23 
310, 1, 6; 316, 4; areira 314, 2, 14, 22; 315, 5; arreira 314, 
11; 321, 12; derreir 308, 3; 319, 23. 

ie: JPieres 279, 19; Pierre 268, 32; 279, 22, 29; 283, 4; 
284, 2; 286, 5; 291, 1; Pierra 282, 17; 291, 18; 305, 14, 22; 
312, 16; pierres 305, 1, 9; 329, 18; 335, 18; 330, 21; pierra 
335, 20, 22, 26; — einmal e; Perre 293, 7. 

Turpin II entwickelt petrum, petram regelmässig zu piere oder i^ierre, 
nur 5 mal findet sich ei; Peire 268, 32; 286, 5 ; 291, 18 ; + « 330, 
21 ; peira 283, 28. 

In der gent. poit. erscheint { in dieser Stellung als e, einmal ie: 
arriere 55, 24. 

28. e + eZ"- Element. 

Saintonge: six III, 26 ; pris III, 44; evangUe III, 47 ; iglise IV, 7; 
wj VI, 42; sis X, 7, 13, 22; evangiles X, 31: eglises XI, 55, 58; 
Bis Xn, 27. 

prez X, 15, 26 ; dex III, 26 ; se^fre IV, 33. 

ei; mey IX, 15; ie: in profies VIII, 2 mal; eslies XII, 151. 

Aunis: igfüse VE, 14, 15; IX, 19; XI, 48; XVIII, 140; XXIV, 
41 ; eglise XVH, 7, 82 ; evangile XVU, 83 ; XVHI, 140 ; XXV, 25 
äüs X, 8, 25, 33; XVII, 13; XXIU, 16; pnz XVn, 62; sis XVDI, 
176; Profit XXI, 8; dis XXVII, 2 mal; ygUse XXVII; XXXII, 21 
dem T. d. A. 147, 19; 148, 11, 21, 24; 149, 13; 152, 24; 194, 
33 u. 8. w. gleichwertig neben dime gebraucht; eglise 249, 20; poirm 
292, 12, 34; mte 294, 21. 

e; profet IV, 4; dime VIII, 14; igkse VIII, 25; dimde XVII, 
8, 35; d/m4 T. d. A. 146, 5, 6, 12; 147, 3, 4, 11; 152, 27; 156, 
8; 293, 20, 21 etc. mit grosser Vorliebe vor dem Substantiv ge- 
braucht; — einmal demiie XX, 19. 

Poitou: a) Vendöe: i^Zise XVII, 2 mal; ^Kse VII, 21; evangües 
XX, 66; prie XXV, 21; iglize XXVII, 58; profiä XL, 3. 

ei; proffeU V, 9. 

e; evangde XYll\ segreY, 51; dezTS., 10, 33, 34; XXIII, 4; 
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XXV, 54; XLl, 38; t»c XX, 52; XXV, 13; XXVH, U; preeXKIy 
5; sex XXI, 5, 15; ^ XXVII, 9; esUre XXXI, 3. 

b) Deux-Sövres: dismes VIII, 23; evangüe VIII, 34; IX, 5; 
egUse VIÜ, 41, 42; proß XXVI, 31; dis HI, 49; diz XXXII, 2; 
XXXV, 4; egUse XXXV, 4. 

ei: enseU XXIV, 17; däz XVIII, 8, 19; XXXIV, 6. 

e: dfci? n, 16; XXIX, 4, 8, 15; persegre Vin, 32, 40, 41; 

XXVI, 40; XXVni, 37; enseguet XXVIII, 7; Sii^ez IV, 86; — 
einmal ie: dieme XXXII, 4. 

c) Vienne : mie XXXVII, 38 ; profit IV, 5 ; egHse XXXIX, 121 ; 
XXXVIII, 61, 82, 98. 

ä: egleise XXXVII, 67; enseigre XXXIX, 112. 

e: dime XXXVI; dem^ XXXIX, 109; desmes XXXVIII, 14, 26. 

Charroux: disma 449, 12; celicy 451, 14; liet 452, 10; 462, 
21; demi 460, 26. 

iei: Uey 452, 16; 451, 6. 

ie: siegre 448, 19; 450, 10; diesme 450, 7. 

Predigten: profiz 12, 6; esliz 25, 22; engin 31, 13; espice 36, 
8; despit 38, 20; deliz 51, 2; isf 57, 1; issew^ 62, 1; drnne 72, 
12; 181, 2, 6, 9, 10, 13, 14, 17, 20; 182, 27; 183, 6; delUefd 
74, 21; parmi 81, 8; engings 86, 2; i^ires 84, 4; prisent 111, 5; 
IHjef 131, 17; lis = legis 134, 27; lit 150, 6; jpi;er 168, 19; 177, 
29; mies 188, 7 [medicus] ; despiz 193, 23; evangüe 4, 25; 65, 17; 
86, 6; 87, 1 etc.; rfimi 135, 8; igUse 182, 19 etc.; U 58, 14; 
162, 13, 20; 199, 1, 14, 16; 202, 21; ^^60, 5; 114, 9; ^fÄ 163, 
22; gic 150, 27; gisent 143, 26; 163, 12; 144, 20, 24; enmi 86, 9; 
192, 16; parmi 78, 21. 

e: parfez2Z, 28; 62, 28; gete21, 17; 71, 25; ^6^^129, 31; 
154, 7; 208, 9; lez 143, 11; 150, 15; dimi 136, 15, 19; iglese 
8, 17 etc. (häufiger als iglise) ; perseä bS, 10; segre S2, 3; 162, 14; 
189, 20; seguent 189, 15. 

ie: liet 166, 9; parfiez 100, 20; lie 36, 9; 118, 6; 129, 22; 
139, 8; 199, 6, 8, 9, 12; 216, 6; [mienuU26, 19; ^ midi 27, 4]. 

Turpin I: K< 264, 12; i)ie? 320, 4; 321, 14; igUse auch y^Zise, 
seltener egUse, immer jedoch i in der betonten Silbe; eslire 263, 12; 
Ut 328, 6; eslit 297, 23; 312, 15; parmi 264, 14; 264, 15; 316, 
22; emmj 301, 7; ernnj 301, 14; 304, 26; sis 275, 13; 277, 4; 
li 268, 5; [wirfj 310, 14; 315, 66]. 

ie: engten 275, 14; engiengs 275, 15; engieg 310, 10; ew^fi«« 
316, 10; engienz 333, 1; sogiäes 295, 16; so^t6< 313, 17; giest 
267, 10; 293, 15; iest 281, 20; 282, 30; 283, 20; 287, 8; 292, 
14, 28; 293, 10; giesent 282, 20; 303, 18; 325, 14; giezent 325, 
8; iesent 292, 8, 22, 29; 293, 11; iezent 325, 3, 18; 326, 9; 
smte 297, 26. 

Alle diese Belege für ie, denen von Schulzke (^ + i und ö + i 
in der normannischen Mundart S. 36, wir kommen auf diese Arbeit 
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noch Zurück) grosser Werth beigelegt wurde, entscheiden nichts, da 
sich hier nicht bestimmen lässt, ob das i znr vorhergehenden Palatalis 
gehört, oder ob es mit ie den Diphthongen ie bildet. Da andere Be- 
lege för i6 in nnserm Texte sich nicht finden und neben der Schrei- 
bung gi auch i regelmässig angetroffen wird, so bin ich geneigt, das 
i als zur Palatalis gehörend zu betrachten (einmal mieU 272, 12). 

ei; deleU 272, 26; mey 332, 25; par mey 292, 3; engem 268, 
3; lei 291, 16; Uira 325, 22; [meidj 285, 10; 310, 14]. 

e: meäo 305, 12; evmgelj 312, 17, 27. 

Turpin 11 hat regelmässig i. 

Ausnahmen: engienz 275, 14; engieng 310, 10; engien 316, 10; 
soietes 295, 16; sogiet 313, 17; soieles 297, 26; iezent 325, 3; — 
ei: engeme 275, 15; engemg 268, 3; 333, 1; — e: dee 286, 17; 
see 312, 19. 

Die gent poit. liefert nur Belege für i: preßt 8, 7; 16, 10; 
71, 4; dix S, S; 48, 23; sis 10, 10; six 40, 24; 48, 22; pire 10, 
18 ; prise 13, 5 ; i>is 16, 26 ; dimie 33, 5 ; premi 48, 5 ; d^U 51, 24 etc. 

29. Suffix -mtün: vergl. Foerster, Groeb. Zeitschr. III, 502. 

Saintonge: eUers VII. 

Aunis: T. d. A. cymetere 168, 22; 245, 8; neben cymetire 162, 
29; 168, 30. 

Poitou: a) Vendöe: cymUere XVII, 2 mal; mot^ster VI, 2, 3; 
meiter VI, 28, 32; mester XXXI, 13, 14; — empeire XIII, 20; — 
moustier XXXI, 16. 

b) Deux-Sövres: mouster XXVI, 13. 

c) Vienne: Charroux: amterre 458, 10; — mestier 448, 23. 
Predigten: mester 2, 7; 1, 54; 97, 9; esters 53, 19; moster 

77, 27; — mestiers 94, 8; — avotvre 6, 2; + s 139, 27; avoUire 
99, 13; + s 133, 14 etc. 

Turpin I: mostier 269, 12; 278, 17; 286, 4; 303, 8, 13; 311, 
18; 326, 9; 327, 18; 331, 19; 334, 21, 26; 335, 2, 14; + s 334, 
19; mestier 270, 14; 318, 11; — sautirs 325, 22; cimenUre 284, 18; 
292, 31; 4- Ä 292, 6; cementire S02, 4; cimestwes 324, 5; 325,5, 
13, 18; 326, 1. 

e: moster 335, 11, 13; sauters 331, 9; cmisterj 324, 1 ; 326, 1. 

Turpin II macht mofMsterium und ministerium regelmässig zu 
mostier und mestier; psaUeriiim wird zu scmtirs 325, 22; 331, 9. 
Für coemeteriifm gestaltet sich die Entwickelung folgendermassen: 
cimisteri 284, 18; -f s 292, 6; 325, 13, 18; — cimisteires 324, 5; 
325, 5; 326, 1; — dmentire 292, 6; 302, 4. 

Die gent. poit. hat: mester 12, 22; ärers 12, 27. 

Jetzt, nachdem wir sämmtliche Belege aus den Urkunden sowol, 
als auch aus den litterarischen Denkmälern zusammengestellt haben, 
ist es nöthig, die sich entgegenstellenden Fragen zu lösen. Zunächst 
fragt es sich, ist die Diphthongirung des f für unsere Dialekte anzn- 
nehmen oder nicht In der That kann man leicht versucht sein, eine 
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solche Diphthongirung för unsere Dialekte in Abrede zu stellen. 
Denn 1) überwiegen die Beispiele für nicht diphthongirtes e in zi^- 
reichen Urkunden und in den Predigten; und 2) kennt die gent. poit. 
und Rolea nur e. 

Allein gegen diese Annahme sprechen 1) die zahlreichen Formen 
mit diphthongirtem e in den Originalurkunden, namentlich in den Ur- 
kunden aus Aunis, 2) die Entwickelung des ^ + /-Element, welches 
in dem Dialekte von Aunis fast ausschliesslich i, in den Urkunden 
aus Saintonge und Poitou zum Theil i, in den Predigten bis auf wenige 
Fälle und in der gent. poit. ausnahmslos i ergibt 

Aus den angeführten Thatsachen ziehen wir den Schluss, dass in 
UDsem Dialekten f bald zu ie diphthongirte, bald unverändert blieb, 
dass also Formen mit e und mit ie neben einander bestanden und ge- 
braucht wurden, nur mit dem Unterschiede, dass in dem Dialekte von 
Aunis die Formen mit ie überwiegen, während in Poitou und Saintonge 
e und ie ziemlich gleichwertig gebraucht wurden. 

Wenn wir diesen Gesichtspunkt bei der Betrachtung der Ent- 
wickelung von f + /-Element nicht aus dem Auge lassen, so werden 
wir uns nicht wundem, dass in den Urkunden aus Aunis f+i regel- 
mässig zu i wird, während in den Uri^unden aus Saintonge und Poitou 
i seltener erscheint. 

Von einem für unsere Dialekte ganz falschen Grundsatze geht 
Schnlzke in seiner Arbeit: ^ -j- i und ö -{- i in der normannischen 
Mundart aus (wo er auch die südwestlichen Dialekte behandelt), wenn 
er Seite 27 die Behauptung aufstellt, welche er für wol begründet 
hält, dass jedes ^ -f- i in ganz Nordfhmkreich [d. i. nach seiner An- 
nahme das Gebiet der langue d'oll] einmal iei gelautet habe. Diese 
Annahme kann nur da ihre Berechtigung haben, wo offenes f in 
offener Silbe regelmässig zu ie wird. 

Es fragt sich nun, wie dieses e = ^ -f- i, welches in unsem 
Denkmälern sich so häufig begegnet, aufzufassen ist. 

Schulzke's Ansicht, dass dieses e = ei aus iei entstand, ist, 
wie wir oben sahen, unhaltbar. Sicher ist, dass vulgärlat. c oft intakt 
blieb ; es ist daher möglich, dass dieses c i= e + i in einzelnen 
Fällen als ci (so in me bs medmn, let, parfee) aufzufassen ist; aber 
es ist andrerseits auch anzunehmen, dass das nahe angrenzende pro- 
venzalische Sprachgebiet zu Formen, wie dez = dßcem; see = sex; 
prez = pretium; iest = *jecit etc., in denen die scharfe Sibilans 
kein i entwickelte, und segre, persegre, in denen die Gutturalis kein i 
abgab, die Veranlassung wurde. 

Die Formen auf ie = f -f- i> welche in unsem Texten sporadisch 
erscheinen, sind nach Foerster, Zeitschr. f. neufrz. Litt. I, 88. Anm. 
{ici, ie, wo <= ei wie oben) zu erklären. 

Was nun die litterarischen Denkmäler besonders betrifft, so ist 
es wahrscheinlich, dass der Schreiber der Predigten, dem die Ent- 
wickelung des c 4- f zu i nicht unbekannt war, oft durch seine frau- 
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zösische Vorlage veranlasst wurde, zahlreichere Formen mit i anzu- 
wenden, als es vielleicht seiner Mundart entsprach. Alle Formen mit 
i der Vorlage zuzuschreiben, wie es Schulzke zu thun scheint, da er 
gar keine Formen mit i anführt, erlaubt sowol die grosse Anzahl von 
Belegen nicht als auch die Behandlung des r -f t in den Urkunden. 
Ein ähnliches Verhältniss kann fttr die beiden Turpin- Texte an- 
genommen werden. 

Es erübrigt noch, c in geschlossener Silbe und Suffix -dUm zo 
betrachten. 

30. c in geschlossener Silbe bleibt gewöhnlich intakt. Die ge- 
meinfranzösische Diphthongirung des c in tierce, niece begegnet auch 
in unsem Dialekten. 

Aunis : niece IV, 8, 26 ; niepce XXIV, 1 neben terce XVIII, 68; 
T. d. A. 286, 33. 

Poitou: terz I, 16; nece XXVI. 

Charroux: tiers 459, 11 neben ters 451, 5; 453, 4. 

Predigten: terce 7, 8; terz 8, 11; 52, 11; 112, 15 etc. 

Turpin I: ters 271, 22; 297, 20; 307, 22; 308, 4, 5; 312, 26; 
terce 299, 8; terca 309, 22. 

Turpin II hat regelmässig tiers; tierce 309, 22; terce 299, 8. 

Uebergang des r zu ei begegnet besonders häufig in poitevinischen 
Urkunden, selten in den Urkunden aus Aunis, und zwar findet dieser 
Wandel in der Kegel vor t seltener vor andern Konsonanten statt. 

Aunis: preis V, 11; promeit XXVII. 

Poitou: a) Vendöe: leitresXLY, 1; XXIII, 1; XXUI, 7; L, 27. 

b) Deux-S^vres : meist VIII, 45 ; promeit III, 22 ; soumeU III, 
46; valeU XXXIII, 2. 

c) Vienne: cei^es XXXIX, 1, 40, 111, 126, 130; Zei^rcs XXXIX, 
1, 26, 39, 40, 126; mdtre XXXIX, 80, 91; gibeit XXXIX, 58; 
säpt XXXIX, 108; promeitons XXXIX, 115. 

Predigten: eistes 66, 16. — Turpin hat kein analoges Beispiel. 

In der gent. poit. sehen wir dieses ci weiter zu oi entwickelt: 
loittre 14, 6; moUre 62, 9. 

Vor r wird in diesem Denkmale r zu a mit oder ohne Vorschlag eines i. 

garre 5, 7; quarre 25, 17] guuirre 25, 18; 58, 7; — tiarre 
7, 1; tearre 39, 9; tiarre 56, 22; 58, 13; guiarres 57, 5 etc. 

31. Suffix: eUum, Da in unsem Denkmälern in Folge der Ana- 
logie kein merklicher Unterschied zwischen der Entwickelung von d + 
s und -d ohne s hervortritt, so haben wir von einer hierauf be- 
züglichen Anordnung der Beispiele Abstand genommen. Wir geben 
zunächst wieder die Belege. 

Samtonge: chasteu II, 8; — schal IX, 14; saea III, 54; chastd 
XI, 8; — chasteam XI, 9; saea III, 54; — saiau I, 28, 39; II, 
21, 22; VI, 40; X, 36, 38, 40; — saia IV, 40; seias VII. 

Aunis: 1) ea/u: Mcheau I, 13, 15; II, 15; VII, 13; IX, 17; 
XI, 17; seau I, 28; II, 27; III, 48; XIII, 16; + s Xffl, 16; 
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saem XII, 27; nouveau XXVI, 9; — karream T. d. A. 46, 2; — 
soieow XVm, 34, 35. 

2) ea: ITichea VI, 15; VIII, 16; Bordeas IV, 1, 2, 7, 9; 
vaisseas XVI, 42; saea IV, 36; V, 45; XVI, 5, 65, 75. 

3) iau: saiau VIII, 28; IX, 40; X, 42; XI, 33, 54; XII, 9, 
10, 11; + s XII, 21; XVII, 90, 92; seiau XXV, 30. 

4) ia: saia XXIII, 42. 

5) d: sad VI, 42; XIV, 19; XV, 30; XIX, 24; XXI, 24; 
xxn, 24, 

Daza kommen viele Eigemiamen in T. d. A. Bosseau 153, 26; 
Brmeau 167, 31; Fovereau 180, 8; (xiraudeau 187, 1. 

ea: Bossea 154, 25; Brwnea 167, 33; Poverea 180, 4, 13; 
Qwaudea 186, 25 etc. 

Poitou: a) Vend^e: 1) ea/u: nouveau XVIII, 8; larronecm XIII, 
32; scem XVI, 16; seau XXX, 7; chasteau XLI, 8. 

2) ea: sea VII, 37; XIV, 27; monceas XXI, 8; chatea I, 20; 
sea I, 29; homeas XXI, 15; XXI, 17, 18; sea XXI, 37, 39, 41. 

3) iau: saiau XIII, 82, 83; XX, 78; XXII, 5, 13; sayauXLK, 
19; seiau XVHI, 39; V, 60; XLI, 11; + s XLI, 12, 35; seyam 
XL, 19; XLI, 37. 

4) ia: noväa VI, 15; seia VI, 37; XV, 31; seya XVII; auch 
LI, 26; LIV, 42; L, 34. 

b) Deux-S6vres: 1) eau: chasteoMX VIII, 3; seau IX, 9 ; XXXV, 7. 

2) ea: sea VIII, 17, 45; XXIX, 27; Mchea XXVI, 7; XXVIII, 
4; XLII, 8, 24. 

3) iau: saiau in, 48. 

4) ia: seia II, 25. 

c) Vienne: 1) eu: Jtfic/iew XXXVII, 29; feoissm XXXVII, 46; — 
seel IV, 101. 

2) eau: heaus XXXVII, 21; noveoM IV, 30; chasteau IV, 59; 
XXXrX, 96, 97; — jälau XXXIX, 99; seaul XXXIX, 130. 

3) ea: chastea XXXVI, oft; chapitea XXXVI; esculea XXXVII, 
10; michea XXXVII, 39; harutea XXXVII, 40; novea XI, 2, 4. 

4) ia: noia XXXVI. 

Charroux: qpeau 456, 21; sceau 465, 6. 

Die Predigten haben gewöhnlich eau: aigneaus 18, 7; roseau 
22, 15; + s 22, 28; igneaus 22, 25; chameau 24, 3; noveau 27, 5; 
oiseaus 29, 20; 91, 27; 92, 1; vaisseam 37, 26; fardeam 67, 13; 
mrceam 83, 27; fleaus 97, 28; pourceaus 181, 19 etc. etc. 

ea in roseas 23, 3. 

d: ignd 37, 27; oisel 91, 17; chastd 138, 8; hei 191, 9. Z. v. 
unten. 

eus: renoeus 30, 25; siveus 59, 8 neben sivaus 159, 15. 

Tnrpin L 1) d: and 275, 9; 283, 26; chastel 282, 1; prad 
^21, 11; Pmabd 323, 9; novd 327, 20; hd 329, 6; pd 319, 18; 
ff^gard 275, 15. * 
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2) eu: chasteus 269, 29; 277, 18; 275, 16; peus 284, 21; 
Duiseu 285, 11; bordeu 286, 16; chasteus 297, 13; 309, 9, 9; 
Oiasteu 304, 1, 6; 309, 6, 7; 310, 5; costeus 322, 21; Fmebm 
323, 6; Bordeus 324, 1; 325', 4, 15, 17, 18; Bordeu 324, 20; 
325, 6; Oiribeu 26, 3; beu 335, 11. 

3) em: beaus 264, 21; 271, 11; 280, 13; heau 266, 9; 271, 
11; oiseaus 269, 3; Bordeau 275, 16; 279, 18; 288, 7; 289, 3, 
5, 6; 290, 6, 29; 291, 4, 6; 296, 10, 17; 302, 4; 303, 18; 325, 
14; clmeau 285, 19, 20; costeaus 286, 15; Bordeaus 290, 22; 292, 
18; heau 297, 7; oi^^eows 308, 15; heauz 319, 6, 20; heaus 320, 8; 
318, 10; 332, 24; 333, 12; heau 335, 15; Macäbeau 321, 20. 

Vortonig: Beulanda 326, 3 und Bewula/nda 326, 8. — Ganz 
vereinzelt steht Bxmcemms 316, 4 da. 

Im Turpin II sind die Belege fllr eau seltener als im Turpin I; 
im Ganzen erscheint eau 20 mal: peam 284, 21; Bordeau 286, 16; 
Fmebeam 323, 6; leaus 271, 11; 332, 24 etc. 

17 mal begegnet el und 32 mal eu: chasteus 297, 13; 309, 9; 
310, 5; Bordeus 390, 22; Bordeu 275, 16; 279, 18; 288, 7 etc.; 
immer erscheint et* in diesem Worte mit einer Ausnahme: Bordeau 
286, 16. 

Vereinzelt iam: chastiam 269, 29; Uauz 319, 6. 

Eine mit der Entwickelung des Suiffixes dlmn zusammenfallende 
Behandlung hat der Plural des hinzeigenden Fürworts und des Personal- 
pronomen der dritten Person, welches auf lat. ecce iäos resp. Hhs 
zurückgeht, erfahren. Die Documente ergeben folgende Belege. 

Saintonge: ceos I, 3, 29; II, 2; ceuas [lies ceam] HI, 1; cea/us 
IV, 3; VI, 1; X, 1; XI, 45; ceauxXL, 43; — einmal ceuxlY, 36; 
ceals IX, 1; — eam IV, 14; V, 37, 65. 

Aunis: ceam II, 2; III, 1; IV, 3; V, 2; VI, 2; VII, 2; VIII 1; 
IX, 2; X, 8 etc. etc.; — eaus XVI, 40; XVIII, 24, 44, 97; 
108, 123. 

Poitou: a) Vendäe: cews XXVII, 53; icewa;XXIX, 3; ceus XL, 1; 
iceus XLI, 9, 17, 23, 29; XU, 26, 36; — - ceaus XVII; VI, 1, 
26, 29; V, 1, 42, 52; XII, 1; XIII, 1; XX, 1; XV, 1; XXffl, 
1 etc.; — caus XVII, 2 mal; icaus XVII, 2 mal; gaulx VII, 1; 
gaus VII, 34; -— ceos XIV, 1, 16, 23, 24; — eux XXX, 7; eus 
XL, 11; — eaux XVIII, 14; eaus XIII, 54; XX, 16, 63; — am 
VI, 22; V, 56; XXVH, 26; XLI, 14; — eos VII, 14, 16, 22. 

b) Deux-S^vres: cds IX, 1 ; — ceülx VIII, 1; — ceam II, 1, 3; 
VIII, 13; X, 1, 5, 13; ceaux XXIV, 2, 3, 27; — gam VIII, 3; 
cam II, 1, 3; — ceos III, 1; — eam VIII, 9, 29; XXIV, 15; — 
am X, 5; aux X, 6, 8, 13; — com XXVI, 31; — eos XXVI, 4, 
38; XXVIII, 38; XLU, 34. 

c) Vienne: cem XXXVII, 22, 56; — ceam IV, 2, 75; — 
eeolz XXXIX, 1\ — eus lY, 8b\ dz XXXIX, 13, 16. 
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Charroux: ceus 461, 8; — euh 447, 18; eus 454, 3; 461, 9. 

Die Predigten belegen ceus 9 mal; dagegen ceam 96 mal; — 
eaus 60 mal, atts 11 mal. 

Im Tnrpin I erscheint ceus 30 mal, ceam 8 mal; — eus 14t mal, 
eaus 11 mal. 

Tnrpin II schreibt regelmässig ceaus und ecms. Ausnahmen: ceus 
294, 16; — eus 301, 12; 316, 19 in üebereinstimmnng mit I. 

Die gent poit. hat regelmässig ea: bea 2, 7; 3, 3; chäl/umea 
3, 4; hamea 5, 20; boicea 11, 2; nouvea 12, 3; rolea 18, 1; 
moncea 18, 17; chojopea 33, 20; — einmal hecm 46, 27. 

Im Neupoitevinischen ist der Wandel von ea za ia sehr gewöhn- 
lich: sda, chapia, hia (Favre, Laianne), daneben auch a: chapa etc. 

Ans allen diesen angefClhrten Beispielen ist ersichtlich, dass flir 
das eigentliche poitevinische Gebiet und für das Sprachgebiet von 
Annis die Entwickelang zn com und ea anzusetzen ist, während für 
den südlichen Theil von Saintonge und für Angoumois die Regel gilt, 
dass eu neben eau seinen Platz behauptet. Diese Erscheinung kann 
Dicht auffallen, wenn man die Lage dieses Landstriches ins Auge fasst. 
Es fragt sich nur, ob auch eine Entwickelung zu iau und ia, welche 
in saioM, saia, noveia zu wiederholten Malen aufzutreten scheint, für 
unsere Dialekte anzuerkennen ist. Die Formen Uaus und chastiaus im 
Tnrpin II und das Neupoitevinische scheinen diese Annahme zu be- 
günstigen. Trotzdem müssen wir diese Entwickelung, welche bekannt- 
lich in den nördlichen und östlichen Dialekten Kegel ist, für unsere 
Dialekte in Abrede stellen, hiaus und chastiaus im Turpin II deuten 
aof östliche Elemente im Turpin II hin, welche im Verein mit mehreren 
andern der französischen Grundlage zuzuschreiben sind. Der Umstand, 
dass in den Urkunden und litterarischen Denkmälern eUrnn nie als iau 
auftritt, lässt für saiau und noveia eine andere Erklärung suchen. 
Und diese ist gefunden, sobald wir die Formen saiela Arnos IX, 38; 
X, 40, femer die Formen saieau XVni, 34, 35 in Betracht ziehen. 
Aus diesen Formen erhellt zur Genüge, dass das i behufs Hiatustilgung 
eingeschoben ist. aeau war eine schwer zu sprechende Gruppe. 
Allerdings könnte man in dem i ein vocalisirtes lateinisches g sehen; 
diese Annahme ist aber unmöglich und zwar aus zwei Gründen: 

1) zeigen bereits die ältesten Denkmäler den Ausfall des g und 

2) hätte ei vor dem Tone zu i werden müssen, nie aber zu ai. 

Dieselbe Erklärung gilt auch für das sporadisch anzutreffende 
noveia Poit. VI, 15; noia XXXVI. 

Lat. i, 

32. Betontes langes i ist^ in allen Fällen geblieben. Zu bemerken 
sind einige Fälle, wo ^ vor l und n zu e wurde. So findet sich 
feiUe LI, 6; LV, 1, 3; vdghe Uli, 13. Lat. si »wenn« wird, wie 
sonst auch, in den Urkunden bald durch si, bald durch se wiedergegeben. 
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si Aunis IV, 18; XVm, 123; Poitou I, 14, 24; III, 42; VI, 
22 23 * VIII 39 etc. 

se'Saint/lI, 15; Aunis VII, 16; XV, 23; Poitou IV, 53; V, 50; 
VIII, 31; XXIV, 22, 26 etc. 

Die Predigten und die beiden Turpin-Texte bieten nur sL 

Aus dieser ganz individuellen Schreibweise den Schluss zu ziehen, 
wie Boucherie S. XII thut, dass diese consequente Schreibung si == 
:»wenn<c eine Eigenthümlichkeit der poitevinischen Mundart sei, ist schon 
a priori zu verwerfen. 

Vulgärlat. ö (class. lat. ö, u). 

33. Belege: Saintonge: o: por I, 6; ancessor$ I, 31; sei^nor 
II, 4; Zor II, 6; sor II, 7; ewor III, 21; sognors III, 38; tenor IH^ 
48; ms III, 49; seignor V, 8, 66; VI, 2, 29; por V, 29; VI, 29; 
enor VI, 74; plmors VI, 87; segnor VIII; menors VIII; seignor X, 
4, 31, 37, 44; ms X, 5, 7, 19, 20; successors X, 7, 14, 21, 29 etc.; 
monsor XI, 7; phtsors XI, 34; religiöses XI, 55 etc. 

ou in folgenden Fällen: nevou II, 4, 22; segmur II, 21; hur 
VI, 40; pour VIII, 3 mal; doutom XI, 100; senhour XI, 104. 

eu in Copien und franzisirten ürkmiden : detix VII ; seigneur XI, 
2, 7, 10 etc.; Zcwr XI, 14, 35, 43 etc.; plmeurs XI, 63, 84. 

Aunis: regelmässig o: vor r: prior I, 5; segnor I, 13; pZwsors 
I, 31; temr II, 21; III, 41; V, 38; memr VIII, 24; soror X, 2; 
plusors XIV, 23; XVIII, 36; sor XV, 13; sei^fwor XXVI; plusors 
XXVII; — vor s; religiöse XII, 6; wos XVI, 49; XVIII, .10, 18, 
38, 43 etc.; XXI, 4, 14, 19, 20. 

ou: rdigious XYIU, 11; XXVI, 4, 11; cs^^oms XVIII, 48; nous 
XXI, 22; femer nevou T. d. A. 175, 4; 184, 7; 231, 25; 264, 4; 
266, 16; aber nevoz 250, 8; — pour 175, 35 neben por 292, 5, 21. 

Kein Uebergang von o zu ot* liegt vor in dous XVIII, 72, 92; 
XXIII, 7; siehe die Erklärung Roman. Stud. III, 176. Dieselbe Er- 
klärung gut für sous XVni, 27. 

Unbetont: oubli X, 25. 

Poitou: a) Vendäe: Hauptentwickelung o: seignor I, 1, 2, 10, 
22, 23; sor I, 23; seigmr XVII, 2 mal; VI, 2, 38; VII, 13, 38; 

XII, 2, 37; XIII, 5 etc.; lor VII, 6, 9, 15; por VII, 3; successors 
XVIII, 15; V, 12, 25, 44; monsor XII, 71; XIII, 7 etc.; sei{inor 
XXX, 4, 7; meiOore XXXI, 9; hemrXXXl, 16; seigmr XL, 2, 8; 
XU, 2, 3; successors XL, 7, 9; — wos XII, 59, 60; XIX, 7; XIII, 
6, 10, 17 etc.; XIV, 3; XX, 5; XXI, 6, 29 etc. 

ou in folgenden Fällen: nous VI, 3, 5, 8, 15, 19, 21 etc.; V, 
34, 25, 42, 58; XV, 31; XXXI, 17; prious XVII, 2 mal; religious 

XIII, 7, 14, 15; 28, 36, 50; XX, 6, 57; vous XXXI, 1, 8, 15, 17 
nous XL, 3, 8, 15, 16, 18; — hur VI, 4, 8, 36; XIU, 60 
pescheour Yl, 18; seignour XXYll, 5; pourXKY, 3, 8, 19, 21, 37 
sour XXV, 38 ; tenour XXV, 51; — prou XXXI, 16; jprtou XXXI, 21 
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duos erscheint als dous VI, 9, 38; V, 62; XIII, 64; XVI, 17; 
XXXI, 22, 24; selten dos XIV, 29; XV, 33. 

b) Deux-S^vres: Haaptentwickelung o: seignor 11, 3; VIII, 3, 4, 
5, 6; XXIX, 2, 18; III, 2 etc.; comandeor II, 5; valor II, 23; 
demandeor VIII, 28; monsor III, 5, 21; Zor XXVI, 46 etc. etc.; — 
nos II, 14; VIII, 19, 26, 83; IX, 5, 8; reUgioses XXIV, 12. 

ou: mus VIII, 8, 9, 10 etc.; X, 2, 3, 7, 11; vous VIII, 4 
religionses III, 3, 8; reÜgiom XXIV, 13; nous XLII, 11 ; — seignour 
IX, 4; X, 2, 11; lour X, 6, 13; XXVI, 22, 29; pour XXIV, 5 
prumr XXVIII, 3, 10, 13 etc. 

duos wird regelmässig zu dous ni, 49; X, 19; XXXIV, 6 
XLII, 6, 24, 36; einmal dos II, 28. 

eu nur in Copien: reUgieux XXXIV, 2. 

c) Vienne: Hauptentwickelung o: sor XXXVI; pescheor XXXVI; 
por XXXVII, 18, 20; hr XXXVII, 63; XI, 32, 33; seignor XI, 
13, 14; IV, 63; successor lY, 36; vavasor IV, 27; lor IV, 81, 85; 
seignor XXXIX, 2, 3 ; comandeor XXXIX, 5 ; lor XXXIX, 28 ; — 
nos IV, 59, 60, 82, 84; religiös XXXIX, 4; nos XXXIX, 6, 20. 

ou: nous IV, 4, 16, 17, 58; poisouses XXXVII, 39; — pour 
XXXVII, 18; seignour IV, 8, 94, 103; hur XXXIX, 27, 88; — 
novou IV, 35. 

duos ergibt dus XXXVII, 58; XXXIX, 63, 66, 132. 

eu in Copien und franzisirten Urkunden: deus XXXVII, 54; 
meneur IV, 64; tuteur IV, 38; leur IV, 7. 

Charroux: gewöhnlich o: ancessor 446, 3; por 447, 9; seignor 
447, 10; lor 448, 1; 449, 10; älhors 450, 12; senhor 451, 10; 
por 456, 8; honors 464, 1; seignor 456, 9. 

ou nur in pour 455, 18; 463, 4; ist wahrscheinlich ebenso auf 
die Rechnung des Copisten zu setzen wie eu in folgenden Formen: 
leur seigneur 447, 20 ; leur 449, 9 ; seigneurs 454, 7 ; 456, 20 ; 
457, 6; 458, 4; 459, 27; 460, 11, 19; 461, 3, 10; 463, 11. 

Die Predigten haben o, seltener ou: o: seignors 2, 1; savor 
3, 8; pecheors 4, 10; plusors 5, 11; amor 6, 24; maors 20, 3; 
meiihr 38, 4; dogor 64, 20; peor 178, 25; rasors 184, 9; prior 
92, 29; 93, 3 etc.; — nos 2, 3; orguiUose 24, 22; 39, 1; lepros 
39, 18; gloriose 46, 24; 47, 23; 48, 22; merveiOos 47, 24; espose 
152, 9; 202, 10; 213, 29; e^os 213, 28; 214, 24; prios 92, 22; 
98, 2; — ic^ 88, 7; dijos 93, 30; gole 88, 14; coe 216, 25. 

ou: espous 37, 30; 38, 3; 214, 22; prious 92, 22, 25; femer 
32 Fälle, wo die Adjektive auf osus ou zeigen gegenüber 72 Fällen, 
wo diese Diphthongirung nicht stattfindet: joious 18, 4; coveitous 25, 
16; delidouses 25, 16; glorious 34, 16; oisous 42, 12; 43, 24; 
ghriouse 45, 29 etc.; — prou 96, 3; 103, 15. 

misericordieus 112, 25 und seulement 36, 23 gehören der franz. 
Grundlage an. 
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In den beiden Turpin-Texten bleibt p regelmässig erhalten; ein 
einziges Mal nur findet sich ou in betonter Silbe: reUgious 315, 20, 
und einmal in tonloser Silbe: courissant 310, 8, und zwar in beiden 
Texten. Selbst dorn, weldies regelmässig dous geben soll, findet sidi 
im Tnrpin I niemals in dieser Entwickelong, sondern immer als dos. 
Text II hat die Eigenthümlichkeit, dass er, obwol er regelmässig p 
intakt lässt, dennoch flir duos regelmässig deus schreibt, einmal nor 
begegnet dos 286, 20. 

Beispiele: enor 262, 1; 290, 27; iogleor 262, 6; conteor 
262, 6; S€ignor262, 1; 263,6; 264, 3,16 etc.; por 263, 17 etc.; 
aliors 265, 2; melAor 273, 19; paor 291, 30; cofibateors 295, 11 
etc. etc.; — gloriose 262, 2; 271, 13; 278, 25; cwriose 265, 20; 
enveios e coveitos 270, 12; ddeitos 271, 11; predoses 290, 28; 
293, 14; — lops 270, 27; nevo 285, 15; 286, 14; 290, 24; 
dos 276, 3 [II deus]; 291, 19; 304, 9; 314, 4; 323, 8; 324, 5; 
amdos 304, 7 [II immer deus]. 

Das Femininum lautet in beiden Texten regehnässig do-es 274, 15; 
302, 13; 304, 4; 318, 1; 324, 9; einmal hat jedoch jeder Text 
deus: Text I deus 315, 2 [wo II does]; Text 11 deus 286, 2 [fehlt in I]. 

Zu bemerken ist die Wiedergabe des p durch u in lor, hr resp. 
lors begegnet im Turpin I 54 mal; lur resp. Ims 32 mal. Turpin II 
hat lor [lors] 63 mal; lur [lurs] 25 mal. 

lor 265, 22; 271, 5; 309, 15; 310, 8, 9; 321, 22 [H lur]-, 
327, 5 [II Jmsy, 320, 12 [II Vurs]-, 332, 12 ßurs]. 

htr 265, 13 [II lor]; 802, 18 [II lor]; 315, 25 [II lor]; 320, 
11; 321, 2; 323, 18; 823, 14 [lors] etc. etc. 

In der gent. poit. ist ^ zu ow [d. i. u] geworden: flatour 2, 8; 
lour 2, 25; 3, 7, 14 etc.; prou 6, 27; nuühuroux 8, 6; miäour 
16, 3; defcmdourlS, 8; goide 31, 28; p<zour 38, 8 etc.; selten eu: 
deux 3, 4; 10, 28; monsieur 19, 2; 38, 28; leur 47, 11; pl/usieurs 
56, 2; eu drang aus der Schriftsprache in das Patois ein. 

Die Frage, welche Entwickelung in den südwestlichen Dialekten 
f&r das 13. Jahrhundert in Bezug auf p anzunehmen ist, kann nach 
den angeführten Beispielen nicht schwer zu entscheiden sein. Im All- 
gemeinen gilt die Kegel: p bleibt in unsem Dialekten im 13. Jahr- 
hundert intakt. Schon im Anfang des 13. Jahrhunderts macht sich 
jedoch das Streben geltend, p vor s und am Ende der Wörter [nevou, 
prou etc.] in ou übergehen zu lassen. Diesem Uebergang des p vor s 
und am Ende der Wörter schliesst sich dann, die in der Mitte des 
13. Jahrhunderts auftauchende und von der Zeit an immer mehr über- 
hand nehmende Entwickelung des p vor r an, ein Wandel, welcher 
im 14. Jahrhundert die Oberhand gewinnt und im 16. Jahrhundert 
bereits den Sieg davon getragen hat. Für das 14. Jahrhundert bieten 
die Urkunden XLV, XLVI, XLVII zahlreiche Belege: seignouf 
XLV, 3; reUgious XLV, 6; pour XLV, 12; lours XLV, 23; seignour 
XLVI, 2; rdigious XLVI, 4; pour XLVI, 8; hur XLVI, 11; 
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seignow XLVII, 2; predouse XLVII, 8; reUgious XLVII, 18; plur 
sowrs XLVn, 36. 

Die Entwickelung von p durch ou zu eu ist unsem Dialekten bis 
anf den heutigen Tag fremd geblieben, ausgenommen natürlich die- 
jenigen Fälle, welche aus der französischen Schriftsprache eindrangen. 

Die Schreibung w für o ist im Allgemeinen auf die Stellung vor 
den Nasalen beschränkt. Nur im Turpin I und II erscheint u öfter 
in lur. 

Schliesslich handelt es sich noch darum, die in den Urkunden 
ziemlich häufig begegnende Form sur zu erklären. Die Belege sind 
8ur IV, 1; V, 49; XI, 3 in Urkunden aus Saintonge. Poitou: swr 
m, 14, 20, 22, 23, 26; VIII, 9, 34; XXV, 48; XXXI, 11; 
XXXVII, 36. Aunis XXVI, 6. 

Die Annahme, dass hier das geschlossene p durch u wiedergegeben 
sei, kann nach dem, was oben gesagt ist, nicht stichhaltig sein. Die 
Urkmiden enthalten keine Form mit u. Ebenso wenig ist hier die 
Paxis'sche Erklärung Romania X, 51: »sur est une forme moderne, 
amen^e par la proclise (cf. du de deu, prudhomme de preudomme)<^ ; 
für unsere Formen zulässig, da eu unsem Dialekten fremd ist. Wie 
aber nun die obigen Formen erklären? Die regelmässig entwickelte 
Form ist sor P. XVH; XXI, 28; XXVII, 56; XXXIV, 4; XXXVI; 
Aunis XV, 13; Saint. II, 17; IE, 47; aus dieser Form kann in 
unsem Dialekten nie sur werden. Neben sor und sur wird nun aber 
ein drittes Wort mit derselben Bedeutung als Präposition gebraucht. 
Dies ist sus, ursprünglich Adverb, aber in unsem Urkunden häufig 
als Präposition gebraucht; so findet sich: Saintonge: sttö le dit V, 49; 
sus VohUgadon X, 19; Aunis: sm ce que XXVI, 8; Poitou: sus ce 
XXXI, 6; sus les leus e sus les choses XLI, 23, 24, 27. Dieser Ge- 
brauch von sm als Präposition legt die Vermuthung nahe, dass sor 
und sus zusammengeworfen wurden und aus dieser Verwechselung bei- 
der die Form sur resultirte. Diese Vermuthung gewinnt dadurch an 
Wahrscheinlichkeit, dass sur und sm in denselben Urkunden in ganz 
gleicher Verbindung gebraucht werden, so begegnen wir in der Ur- 
kunde V aus Saintonge, Zeile 49, der Verbindung sm le dit und in 
derselben Zeile sur le dU, ebenso in Urkunde XXVI aus Aunis, 
Zeile 6 sur ce que und Zeile 8 sm ce que^ ähnlich in Urkunde XXXI 
aus Poitou sus ce XXXI, 6 und sur ce Zeile 11. 

34. p vor m und n, 

Saintonge: maison I, 5, 6, 8, 11 etc.; son I, 28; mon I, 39; 
n, 4, 14; maison 11, 5, 6, 11; monY, 27; wom VI, 1; conpaignon 
VI, 19; com VIII; rayson X, 9; baron X, 36. 

un: mm III, 4; sun III, 54; VII; am III, 16; V, 16. 

Aunis: maison I, 4; V, 4, 5, 7, 11, 13; VI, 16; IX, 5; IX, 
24, 33, 36; XVI, 2, 6, 16; raison IV, 9; www VI, 36; IX, 4, 27; 
XI, 3; Xn, 7, 10; XIII, 5; XIV, 6, 19; sowX, 4, 20; XIII, 16; 
quarterons Yl, 29, 30; chmonsXKI, 13; maisonsXMVj 4, 16, 31» 
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tmi maisim III, 5, 7, 8, 30; + 8 III, 6; VI, 4, 5; + «VI, 
7, 20, 24, 27, 31; VII, 4, 6, 20; vencm VII, 20; »mn V, 6; 
mamm XIX, 18; XX, 44 etc.; maisum X, 18, 29, 31. 

Poitou: a) Vend^e: lairon I, 4, 15; raencon I, 15; son I, 24; 
XVII; macheon Yl, 17; waiscm VII, 7; wow XVIII, 8, 24; coaction 
XVIII, 26; sow XVIII, 39; raison XU, 65; nom XIII, 8, 16; XIV, 
15; son XX, 14; maisons XX, 19; won XX, 69; XXI, 4; reso« 
XXI, 23. 

im: Sim I, 5, 17, 23, 26, 29; envmmXYIl; sww, mtm XVII; 
twaisww XVII, 6 mal; encarnaii/un XYJl; VI, 38; stm VII, 10, 15; 
mtm VII, 4, 6, 20 etc.; swccssiwm XII, 46; oUigackm XII, 52; 
mm XX, 69; www XXV, 3 etc. 

b) Deux-S^vres : maison II, 6; X, 14; oc^wsow VIII, 19; raison 
VIII, 28; son III, 6, 9, 20, 25, 40 etc.; nom XXVI, 18; seiOons 

xxvm, 8. 

tm: maisiim II, 9, 11, 26; maisun II, 19; sum II, 17; tw- 
carnacium XXIX, 19; swmw XXIV, 26; stm XXIX, 5. 

c) Vienne: maison XXXVI; mayson XXXIX, 6; enmron yxXTX, 
30, 65; rayson XXXIX, 17; harons IV, 17; son IV, 17. 

Charroux: on: sow 447, 22; cowi 446, 8; 455, 2; 459, 10; — 
ctm 446, 24; 455, 20. 

Die Predigten haben ünmer on: dampnation 8, 18; raisons 4, 
14; nons 9, 24; nom 42, 11 etc. 

Turpin I und II kennen ebenfalls unr on: persones 262, 2] nom 
262 j 2; nom 265, 29 etc.; theilweise mit Ausfall des n: maiso 
311, 12; näheres siehe unter ausl. n. 

Der Wechsel zwischen on und tm scheint nach den angefahrten 
Beispielen sich auf den westlichen Theil unseres Sprachgebietes zu be- 
schränken. In Vienne und Angoumois wurde regelmässig on gebraucht. 

Die gent. poit haben ebenfalls on, wofür die bekannten Schrei- 
bungen an, en, m eintreten: rimison 2, 17; son 6, 18; mmi 19, 17; 
24, 13; ta/n 53, 10; sm 12, 18; 25, 1; tm 58, 9. 

35. p + J-Element ergibt dem Gemeinfranzösischen entsprechend 
regelmässig oi. 

Zu bemerken isif im Turpin I die Form voz 328, 14 [II voiz]\ 
sonst regelmässig voiz, croiz. Erwähnt seien hier nur die Fälle, wo g 
durch nachfolgendes % (durch Umlaut) zu u geworden. 

Saintonge: kein Beleg. 

Aunis: regelrecht Imit I, 1; XXIII, 39; mi XVII, 48; XVIII, 
171; suis XI, 9. 

Poitou: Hit I, 16; XVII; XIII, 2; VII, 5; sui XXV, 15, 35;- 
Mt III, 2; sui m, 19; XLII, 1. 

Predigten: tuit 18, 4; fuie 84, 19; s'mfuit 88, 7; 117, 23; 
quMent 125, 4; cuidmt 163, 8; refui 171, 12; mit 203, 9; — Stfi 
5, 2; 41, 22; 55, 20; 58, 18 etc.; — soi 96, 32; 115, 25 (in 
derselben Zeile sui)\ 182, 11; 197, 7. 
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Turpin I: tuit 265, 11; 268, 7; 271, 4; duj 279, 11; 309, 
19; 312, 11; 323, 6, 23; — soi 264, 23, 24, 26, 27; 270, 20, 
22; 289, 18; 305, 27; fuient 281, 1 ; fuie272,15; fuia272,ll; 
fuje 281, 29; fuia 310, 3; 316, 18. 

In unbetonter Silbe (in Folge von Analogiewirkung): fuir 301. 6; 
309, 28; fuiet 316, 1; fuiant 316, 20; fuirent 333, 9; fuiom 
336, 1; fuU 282, 24; fui 282, 14 [itj ; fuirent 298, 20; fuU 
290, 20; fuirent 277, 10; fuü 274, 19; 283, 18; 286, 28 [tj, 
29; 288, 27; 294, 1; fuj 271, 22; 309, 14; 330, 24; fuirent 
298, 21, 24; 301, 18; 310, 21; 315, 11; fuist 274, 11; fuissant 
275 8. 

' foit 296, 15; foi 278, 5; fovrent 277, 2; 278, 2; 290, 15; 
foiz 287, 12, 

cmdot 276, 19 [qj; 335, 19; cuidarent 288, 9; 289, 11; 
cuida 290, 13; 304, 20, 26; 308, 22; 314, 8. 

Turpin II hat im Gegensatze zu I regelmässig sui. In unbetonter 
Silbe hat er beim Verbum fuir eine grosse Vorliebe für oi; ui nur in 
den cnrsiv gedruckten Beispielen. 

In der gent. poit. wird aus cognoscere regelmässig conestre 25, 
28; congnestre 8, 21; cownetre 12, 10; cownetre 23, 8; cownestre 
59, 4. oi lautete oh und dieses wurde oft zu e, vergl. S. 33. 

36. in geschlossener Silbe. 

Saintonge: horc I, 7; toz III, 1; tote III, 25; totes III, 45; 
toz IV, 3; totes V, 93; tote X, 6, 23, 25, 26, 27; totes X, 15; 
toz X, 19, 23; jorz XI, 14. 

ou: hourc V, 38; tout V, 38, 40; hourc II, 7; touz X, 1; XI, 
25, 30; joute X, 10, 11; tout X, 23; X, 26; toutes XI, 17; court 
XI, 56; touz jours XI, 17. 

un: äunt V, 18; V, 44. 

Aunis: tot XV, 11; tote XXII, 9; toz II, 1; HI, 1; IV, 3; 
V, 2; VI, 2 etc.; tote II, 9; III, 10; IX, 10; XVIII, 30, 52, 81, 
92 etc.; tot XVIII, 136 etc.; tote XXVII; tot XXVII. 

ou: tout XVIII, 32, 39, 40, 134; toutes XVII, 80; T. d. A. 
tout 293, 27; desouz XXV, 7; dessous XVII, 20. 

un: dmt XXV, 10. 

Poitou: a) Vendäe: torne I, 24; trestoz XVII; toz VI, 1, 3 
Xm, 70; XIV, 1, XV, 1; 10, 22; XX, 1; XXII, 1; XXIII, 1 
tote TL, 5; XVIII, 26; V, 4, 8, 58; totes VI, 34; V, 14, 43, 46 
toz V, 14, 46; jor XIII, 6; tote XIV, 24; XV, 27; XL, 1, 3, 
6, 8 etc. 

ou: tout VII, 30 (Copie); tous V, 1, 45; XIX, 11; touz XIE, 
16; tout XIII, 18, 32; joter XIII, 30; touz XXI, 3; sousXXY, 58; 
<ow;e: XXVII, 1, 5; court XLl, 1, 12; tout XLI, 25; court XLI, 32; 
touz XLI, 36. 

un: senmnse XVII; enotmtre XII, 66; XXV, 37. 
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b) Deux-S^vres: toz II, 1, 3; IX, 1; totes VIII, 23; tot Vm, 
28, 42; tote Till, 28; totes X, 9; XXVI, 16; toz HI, 3, 45; 
XXVI, 1 ; XXVIII, 29, 32 ; cort III, 31 ; cort XXXII, 1 ; XXXIII, 1 ; 
XXXIV, 1; XLII, 1, 34; tot XLII, 13, 31. 

ou: toutes VIII, 16, 32; court VIII, 31; towte VIII, 43; tous 
X, 1; towe X, 2; tow^e X, 6; jowrs X, 9; touz X, 11; III, 1; 
XXVIII, 1; toid III, 31; XXVIII, 25; <(mto XXVUI, 33, 34, 35; 
tous XXXII, 1; XXXV, 1. 

wn: achmc XXIV, 27; s^im II, 13, 23. 

c) Vienne: soz XXXVI; toe XL, 6; jor XI, 21; <ofe8 IV, 23, 
48, 81 ; tos XXXIX, 1 ; tote XXXIX, 10. 

ou: aoust XXXVII, 38; desouz IV, 14; touz IV, 2; tout IV, 
19; desouz XKXIK, 24, 40, 60; guarrefour XXXLX, 31, 34, 52, 53. 

Charroux: tos 447, 8; 456, 6, 11; 458, 9; bort 446, 26; 447, 
14, 21. 

tous 457, 3; 447, 8; 463, 9; toute 458, 9; hourt 44ß, 23, 28; 
447, 2; + s 456, 12; jotirs 447, 16; 463, 12; court 456, 14; 
four 455, 16. 

Die Predigten bieten regelmässig o; eine Ausnahme touz 191, 24. 

tm: cohmp 197, 18; parfunde 173, 26; /wwcire 21, 1; Mm&re 
34, 20; immdes 39, 22, 24 mal, gegenüber mondes 43 mal. 

Tnrpin I und II nnr o, nie ou. 

Häufig un: numbre 295, 25; 296, 5; num 269, 9; aspremtm^ 
287, 5; numbre 277, 6; numf 316, 3; immdes S22, 10 etc.; 3^uii< 
294, 22. 

Text II meidet u/n; vereinzelt mmbre 287, 2. 

Ftlr das 13. Jahrhmidert gilt f&r misere Dialekte die Regel, dass 
p in geschlossener Silbe intakt bleibt. Sporen von ou (d. i. u) finden 
sich jedoch auch in dieser Zeit. Aber es ist höchst wahrscheinlich, 
dass dieser Uebergang des o za ou nicht vor 1260 stattfand. Die 
Beispiele für ou vor dieser Zeit fallen nicht ins Gewicht, da sie fost 
sämmtlich in ihrer geringen Anzahl in Ck)pien sich finden. Noch im 
14. Jahrhundert gehen o und ou Hand in Hand und erst im 16. Jahr- 
hundert hat ou den Sieg davongetragen. Beispiele aus dem 14. Jahr* 
hundert finden sich in den Urkunden : Poit. XLV, XLVI und XLVII. 

In der gent. poit. begegnet nur ou: tous 2, 1; toute 2, 28; 
rou^e 8, 24; secourre 14, 2 etc. 

Vnlgärlat. p (class. lat. o). 

37. Die Urkunden bieten nur eine geringe Ausbeute. 

Saintonge: noef V, 2; — puet XI, 30, 33, 56; vudent XI, 76 
neben vetdent XI, 81, 90; jpuä XIII 66 neben peut XIII, 126. 

o: volent XI, 27, 43; fors XI, 43, 54; einmal fours XI, 24; — 
mohles X, 20. 
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Die südwestlichen Dialekte der langae d'oü. 65 

Annis: o: fors X, 18; XVI, 39; pomt XV, 23; woreXXV, 3; 
aus 8<ms XXVn. — Bou T. d. A. 158, 4; 164, 6; — noef X, 43; 
suer XVni, 2; nuef XVm, 61, 63; suer XVm, 128, 166; wiuet 
T. d. A. 239, 2; 241, 10; 247, 28; — nuef XXXII, 83; TCTCYVn^ 
42; üesgues XI, 28; 

p vor n: o in hone XI, 32 etc.; 50t» XI, 29, 32; aber ue in 
ams T. d. A. 290, 30; 291, 9, 12; 292, 5. 

p vor hl: moubles XVHI, 115; mohles XXIH, 20, 21. 

Pöitou: a) Vcndöe: sors Xn, 4; paient Xni, 61 (i zur Hiatns- 
tilgung); i)06frf XLI, 14; — suena XX, 28; Buef XLI, 10; — sour 
XXVn, 4, 7; |>ouÄ^ LU, 5. 

p vor m oder n: htm VII, 4; houne Vn, 5; XVm, 25; hone 
XXT 7. 

V vor U: mobles XQ, 53; XVÜI, 13, 31; XXVII, 11; XL, 
13; — mofMes XXI, 34, 35; L, 26. 

b) Denx-Sävres : poient IX, 8 ; nof XXXIV, 3, 6 ; — sums XLI V, 18. 
Vor n: viseons X, 1; — viscoens IX, 1. 

p vor hl: moUe XXVHI, 36; muMe VIII, 25; XLH, 17; — 
meubHes VHI, 33. 

c) Vi^ine: nom XXXVII, 49, 58 (vielleicht aach von noffeHum 
abzuleiten); noef IV, 104; noes XXXIX, 12, 32, 37, 78; — neof 
XXXVII, 18; heof XXXVII, 31; heou XXXVn, 24; neo XXXVn, 
47 ; — demuerent IV, 71 und demeurent IV, 78 ; — einmal pot XI, 36. 

Vor n: guens IV, 1; tn^tf^^ens IV, 88. 

Vor hl; moubks TTXXIX, 114. 

Gharroox: puet44Sj 8; muere 451, 12; meieret 452, 7; 457, 14; 
puä 463, 13; -* nmret 461, 14; puent 464, 18; — peut 464, 
15; — oifec 461, 4; — pouent 453, 6. 

Vor m oder n: coms 446, 17; 447, 21; 448, 8; 465, 4. 

Vor hl: nmOles 451, 14, 16; 452, 3, 4, 16; — meiMes 451, 
5; — muble 461, 4. 

Die Predigten ergeben folgende Belege: volent 6, 11; seimt 30, 
25; morenthO, 9; o 97, 12 [ovemj; nou 181, 6 fnovem]; c^^evrous 
148, 14; qps 95, Ib; poefd 48, 15; otTflS 2, 14. 

we: iwe« 2, 21; 6, 12; 140, 10; 196, 4; pms 39, 19; 113, 
27; cuers 3, 6; muere 15, 12; tlkiec 88, 10; üuegues 55, 14; 
Cttmiet 70, 32; euer 89, 23; bue$ 112, 11; 146, 10; 190, 8; muert 
144, 26; dud 69, 15; ^uec 166, 31; — pumt 50, 2; 51, 2; 106, 
27; 107, 24; wure 155, 9; — coleifres 188, 14. 

oe: hoes 109, 28; poet 195, 2; oeuvres 92, 9 (die Labialis gab 
ein u ab). 

^ + r+ Eons. 1) udy ueu, m: veut 4, 82; 15, 12, 24; 41, 
15 ; 54, 18, 19; 55, 28, 24; 89, 10; 91, 4. 

2) ud, uem, eau: deaus Uly 5; veoMt 6, 10, 16; 16, 4; 19, 
24; 28, % sehr oft; veam 39, 19; 59, 4, 21; vemge 8, 22; 84, 8; 
96, 25; 103, 22; veaugent 108, 2 [veaugom 104, 5]. 

Fnosösiflche Stadien. ED. 2. . ^ 5 
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g vor m und n: hones 2, 14; hon 2, 15 etc. 

Turpin I: üoc 266, 13, 19; 271, 2, 12; 276, 4, 7; 276, 12; 
277, 12; 311, 26; düoc 273, 11; 277, 2; 294, 2; avoc 311, 18; 
316, 9, 25; 320, 17; 323, 2; poc 265, 25; voc 311, 5; 318, 9; 
333, 8; fors 287, 29; 288, 3; morent 300, 1; vous 319, 17; voleni 
298, 23; 329, 21; ßiou 292, 10; /ilioMS 325, 15; :pot 324, 21; 
ovres 334, 9. 

uo: iluoc 311, 16. 

ue-. puet 269, 6; 275, 15, 17; 276, 6; 301, 23; 306, 15; 
307, 13, 24; 317, 18, 23; 320, 6; 321, 21; 324, 23; 330, 3, 4; 
332, 2; 383, 3; 336, 7; ouers 265, 10; 278, 10; 306, 14; euer 
286, 16; 277, 9; 301, 25; 316, 14; 319, 16, 21; 320, 7; dud 
275, 9; 282, 16; 287, 21; 317, 24; üuec 264, 1; 265, 12; 302, 
7; 310, 4; 312, 3; 317, 5, 6; 323, 21; 325, 25; 326, 10; 300, 
11; 314, 6; 327, 16; luesques 269, 7; huef BIO, 5; puee 308, 
16; puec 268, 4; 289, 22; 303, 10; 318, 14, 19. 

oe: poet 288, 4; 308, 26; 313, 2; 318, 18; 331, 1; 334, 
25; — avoec 320, 18. 

eo: veoc 315, 15; 334, 12. 

e: avec276y 21; 294, 21, 26; 295, 19; 296, 7; 305, 7; 316, 
22; 317, 8; 320, 14; 321, 4; 332, 2;— vetä 322, 27; 329, 17; 
336, 1 ; deus 322, 23. 

u: düuc 318, 8. 

p vor m und n: hon 262, 3, 8; 263, 5, 12 etc.; contps 282, 
4, 9; 285, 21; 295, 1; kam 306, 14; sone 296, 21, 22; 301, 9, 10. 

uei ouens 262, 8; 295, 6, 7, 23; 296, 19; 314, 13; 321, 26. 

p yor ph pohle 265, 11; 279, 30, 31; 280, 27; 290, 29; 292, 
18; 294, 27; 332, 25; — puhle 279, 6; 312, 2; 328, 6. Nach- 
toniges u oder die Labialis bewirkte den Wandel von p za u. 

Turpin II: ^ ist selten erhalten: cors 265, 10; 278, 10; 306, 
14; fors 287, 29; 288, 3; morent 298, 6; völent 298, 23; 329, 
21; fiUou 292, 10; + « 325, 15; ovres 334, 9. 

Gewöhnlich wird p za ue und oe: 

ue: puet 269, 6; 275, 15; 276, 6; 301, 23; 306, 15; 307, 

13, 24 etc.; euer 286, 16; 301, 25; 316, 14; 319, 16, 21 etc.; 
dud 282, 16; luesques 269, 7; puez 308, 16. 

oe: stets üoee und avoec; hoef 310, 5; poet 268, 4; 288,4; 
307, 15; 308, 26; 318, 18; 331, 1; 334, 25; voec 311, 5; 
315, 15; 318, 9; 333, 8; 334, 12; poec 289, 22; 303, 10; 318, 

14, 19 + 5 mal; dod 275, 9; 287, 21; 317, 24; — einmal 
iluoec 311, 16. 

Vereinfachung des Diphthongen fand statt in veut 303, 8; 322, 
27; 329, 17; 336, 1; veus 819, 17; detOs 322, 23; — wureni 
300, 1. 

p vor m und n: eompz 282, 4, 9; eowps 285, 21; 295, 1; 
hom 306, 14; son 313, 10; 335, 2; hon 262, 3, 8 etc; — 
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suens29ej 21, 22; 301, 9, 10; cueftö 262, 8; 295, 6, 7, 23; 296, 
19; 314, 13; 321, 26. 

p vor pl bleibt regelmässig : pöble 265, 11 etc. 

Ans den angeführten Beispielen, sowol ans den Urkonden als auch 
ans den litterarischen Denkmälern ergibt sich, dass ähnlich wie vnlgär- 
lateinisches e Yolglat. p theils diphthongirt, theils bleibt; und zwar 
schwankt die Diphthonginmg zwischen ae und oe. Die Bezeichnung 
des p mit eo, welche nach Eoschwitz (Charlemagne, S. 29); Snchier 
(Groeber's Zeitschr. I, 569); Stork (Roman. Stud. m, 457) u. A. 
speciell anglonormannisch sein soll, findet auch in onsem Dialekten 
zahlreiche Belege. Die Fragen, ob ue, oe und eo einen einheitlichen 
Lant repräsentiren, und ob in den Fällen, wo p nicht diphthongirt 
erscheint, wirklich ondiphthongirtes p gesprochen wurde, sind nicht 
leicht zu beantworten. Die Thatsache, dass lat. r, wofür die Urkunden 
eine grössere Anzahl von Belegstellen lieferten,' in unsem Dialekten 
in der That bald f , bald ie gesprochen wurde, kann uns wol ver- 
leiten, die zweite Frage zu bejahen. 

Ueber die Entwickelung des ^ zu ^ in sour P. XXXVII, 47 
[sororj; pouhent LH, 5 ; pouent Charr. 453, 6 ; fours Saint. XI, 24 
[forisji vergl. Foerster, Roman. Stud. III, 185. 

Im 16. Jahrhundert ist ^ zu ^ geworden; gent. poit. veut 6, 
15; neu 8, 23; heu 8, 24; queur 36, 7; peut 2, 26; 8, 21 etc. 

38. p + cum. Belege: 

Saintonge: luec lY, 11, 16. 

Aunis: luec V, 9; XVHI, 84; + « XI, 21; XII, 4; fuec V, 
13; — leuc III, 26; X, 12, 39; XXI, 19; + s X, 9; — feuXIX, 
25; XX, 21. 

Poitou: a) Vendöe: loc I, 18; XII, 50; hus XIV, 8, 10, 16, 
25; V, 42; XXVII, 23, 24; louc XXV, 6; — ieuc XIX, 13; luec 
XX, 9; — leu XLI, 4; leus XU, 24, 26. 

b) Deux-Sövres: los II, 20; leouc XXVI, 7;— leu III, 18, 46, 
47; — Zewo XLü, 10. 

c) Vienne: los XI, 21; lousXi, 19; XXXIX, 18; lous XXXIX, 
23, 78, 86, 89, 90, 97, 110; lou XXXIX, 115. 

Charroux: kein Beleg. 

Die Predigten: Imc 2, 4; 37, 22; 66, 17; 86, 25; 97, 11; 
102, 6; 107, 5; lucs 5, 12; 86, 25; fuc 6, 6; 36, 4; 64, 10; 
102, 7; fucs 174, 6; jucs 85, 22; 95, 1; — fuecs 21, 11; — 
Joes 76, 27. 

Turpin I: lo 270, 22; 271, 11; mielo 272, 12; lo 308, 18; 
fos 270, 31; loc 281, 1, S\ locis 283, 22; fo 300, 17; — fuecx 322, 
14; — lu 310, 28; 331, 22; lus 328, 1; fu 331, 23; — luis 
268, 21. 

Turpin II: loe 270, 31; — hec 281, 1, 3; loec0 283, 22; 
328, 1; — /wea? 322, U, — leu 270, 22; 271, 11; 272, 12; — 
h 308, 18; 331, 22; fu 300, 17; 331, 23; — 1ms 268, 21. 
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Es ist nicht leicht, in dieses Chaos von Formen Licht zu bringeo. 
Alle diese mannigfachen Formen scheiden sich jedoch scharf in zwei 
Gruppen, wenn man sich die oben gegebene Regel über die Ent- 
wickehmg des g in offener Silbe vergegenwärtigt. Auf der einen Seite 
stehen die Formen mit diphthongirtem ^, auf der Seite die mit er- 
haltenem g. 

Es kann nns nicht wnndem, wenn der Dialekt von Annis und 
mit ihm der nördliche Theil von Samtonge, Sprachgebiete, welche, wie 
wir sahen, auch in andern lautlichen Ersdieinnngen den andern Dia- 
lekten voraneilten, den diphthongirten Formen den Vorzug geben. Anf 
dem eigentlichen pdtevinischen Gebiete werden die Formen mit im- 
diphthongirtem g begünstigt. Ausnahmen finden sich niff an d^ 
änssersten Grenzen. 

Die Formen /wc, lue der Predigten und /w, Jm der beiden Turpin- 
Texte beruhen auf der Diphthongirung des ^, /bcww, fg^c^ fueuc^ fuc 
durch die Annahme eines fallenden Diphthongen ohne Schwierigkeit 
zu erklären. Dass im Laufe der Zeit die Formen mit diphthongirtem 
g in dem poitevinischen Dialekte siegten, erhellt aus den Bellen m der 
gent. poit: leux 6, 16; 7, 7; Zm 18, 24; 26, 14; 88, 7; 46, 16; 
miUeu 26, 13 etc. 

39. g + J- Element. Belege: 

Saintonge: puys XI, 96. 

Aunis: oict XXIII, 47; oU XXIV, 51; voide VII, 4, 21 ; — 
auit XVn, 94. 

puis T. d. A. 15a, 23; — [uMisme 292, 5, 28.] 

Poitou: a) Vendöe: poisseni XIV, 20, 23; oyt XXVII, 30; M 
XLI, 38; oyt XLVEI, 37. 

mnt Xni, 82; pui$ XXV, 5; tMft XXVII, 9, 28, 88. 

b) Deux-S^vres: Imit II, 28; nuiee III, 24; pimchent XLII, 8. 

c) Vienne: pöis XI, 35; — puis XXXVQ, 22; puissent XSXBL, 
80, 106. 

Charroux: wm^s 448, 8; — wwiM47, 11; puis 460, 25; cme 
455, 15; puisset 461, 4. , 

Predigten: oii poi^='pödium 72, 17; 181, 20; 185, 8 und 16; 
oi = hodie 36, 23 selten; oüe 127, 1. 

pume 2, 18; puis 5, 2 *= *poS8io; puis =« posfi] 29, 22; 
huis 86, 22; ms 179, 28; nUemit 26, 29; ntde 56, 16; cuite 181^ 
24; hui 10, 2; 80, 24; 87, 9; 39, 15; 41, 1; 42, 4 sehr häufig. 

Eine eigenthümliche Entwickelung hat pröximus erfahren: prosme 
15, 29; 30, 11; 87, 12; 99, 19 etc.; — proeme 6, 27; [apre- 
m&ient 104, 11]. 

Turpin I: poisse 265, 28; naU 264, 20; poi 287, 4; et; = hoäie 
820, 9; pos 334, 13; — troche 300, 23 [II truisse siehe unter «]; — 
^w*« 268, 1; 264, 12, 18; 274, 17; 277, 4, 9; 278, 4; 280, 23; 
282, 21; 802, 9; 812, 26; 327, 2; 832, 22; nuiis 382, 22; pms 
264, 2; 298, 14; 303, 12; 304, 11; 808, 17; 810, 28; 818, 19; 
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J, 4 ^.; puj 289, 10; puis =« *po8sio 305, 23; pm 808, X6; 
Hf 2i68, 7 ; Irmes 275, 15 ; — cf^^uchent 267, 7. 

Tmpin II bietet regdmäsaig ui. 

Die BebaoptODg Schol^e's S. 31, dass sich viele ^ureii süd- 
»(»saanmscheF Formen /ei; ei; ei: oe^ in den Mundarten deijanig^ 
franaüsischen Provinzen, die sidi von der Südnormaodie bis zum 
Sprachgebiet des ProvetozaHechen hinziehen, nachweisen lassen, vnd 
dase die Spur^ triphtilumpsch^ Ajoaspcache m dem Maasse zoodimen, 
als wir uns dem ProveojsaHschen »tiiexB, entbehrt der B^^rtLndsog. 
g diphthong^rt entweder und verMndet sich mit dem i [durch die 
Mittelstufe uei] zum Dipfathongea ui oder diphthongirt nicht, und als- 
dann entsteht der Diphthong gi. Die einzige Form mueys [moäms] 
in den Coutnmes de Charroux kann nichts entscheiden, sie ist eben 
provenzalische Schreibung. Die Formen mit dem diphthongirten g be- 
kamen im Laufe der Zeit die Oberiiand. In der gent. poit erscheint 
daber ^ -+- i als t^ und euj danebi^ auch die franzöosche Schreibung 
nut ui: denmt 5, 17; mt 5, 18; 44, 12; jMtf 26, 24; true 70, 
26; — pem 22, 8; 84, 19; 47, 7; Ofmi 42, 3; — hmd 68, 21; 
puis 70, 15; Formen, welche nur durch die Annahing der Diph- 
thongirung des g ihre Erklärung finden. 

Es ist eine interessante Erscheinung^ dass ^ + ^ + Kons* odea: 
g 4- «nalaiut. \ im Neupoitevinisdien auf der alten Stufe stäien ge- 
blieben ist, auf welcher es schon im 13. Jt^hundert stand, so heiaet 
der Sing. Pcaes. von vouloir: 

i vaux oder vux oder veü | 
to v(mx vua veü > nach Favre. 

Ue vcMX vut veü j 

Die Entwickelung von au in vaux trafen wir bereite in vemU, 
ve&H^^ etc. der Predigten; die Form^ vux (wenn vkbt u =: tu 
altpoit veut) lauteten im 13. Jahrhundert vul XXY, 20, 25, 27 Poü:.; 
vuü P. in, 28; die Form veü endlidii ist im 13. Jahrhundert durch 
Urinmde L, 23 belegt. Die gent. poit hat veux 31, 18; 38, 19 und 
ml 49, 27; 1, 2. 

40» g in geacUossener Silbe bleibt intakt. 

In dmr gent. wird beJLd o, bald ou gei^hridben: mire 1, 10^ 3, 
15; 11, 25; 21, 26; nostre 9, 11; 11, 9; fort 8, 26 etc.; — mu^ 
^ 20, 26; 13, 20; 17, 2; 22, 6 ete.; ^uto^im 5«, 5; gf(m 10, 
12 etc. Es macht sich also der flaog bemerkbar, g Asrch ^ in u 
m verwanieln. 

Lat n. 

41. Die Bdiandlang des langen lat u gibt zu ivenigen Be- 
merkungen Anlass. 

Besonders beaehtenswerth ist der Uebergang von m zu ui vor n 
iB «img^n poiCevinischen Urkunden: mwuma XI, 4; cfttfceim XXY, ^; 
awtijm XXYU, 50, ein Wandel, w^ch^ den Uebergaog von un m m, 
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der im Nenpoitevinischen, bereits in der gent. poit. stattgehabt hat, 
vermittelt. H/n, um, m: ine gent. poit. 2, 18 noch Nenpoitevinisch; 
chagum 2, 26; auquvns 5, 25; cmqume 10, 28 etc. 

Eigenthümlich ist, der oben erwähnten Erscheinung gegenüber, 
der Wandel von ü za o und ou: chaquones Poit. XII, 68, 68; CMcon 
traf ich in einer Urkunde ans Anjon, Revue des soci^t^s sav. IT, 6, 
583; — mowrs = nmrus P. XXXIX, 29, 35, 68, 69, 70. 

Der Diphthong ui wird sporadisch vereinfacht, einmal zu i: 2i 
Saint. VI, 47, 93; ebenso in der gent poit ly 16, 5; 17, 18; Jtn 
58, 2 ; im Nenpoitevinischen fnt = fruit^ und das andere Mal zu u: 
<mtru Predigten 128, 7; ie fu Turpin II, 270, 20. 

Diphthonge. 
Lat au, 

42. Lat cm erscheint in unsem Dialekten theils als ou, theils als o. 

Saintonge: chomes n, 18, 19; IV, 26; VII; X, 15; XI, 71; 
chouse IV, 32, 36; VI, 43; pouvres lY, 5; Vm, 2 mal; [apousiX, 
40; pou8^ XI, 103]. 

o: chosel, 35; choses lll, 28, 50, 51; V, 20, 22; dotULj 17; 
poures IV, 14, 26, 38. 

Aunis: chouse [s] I, 21, 25; 11, 15, 23, 25; III, 20, 29, 36, 
43, 45; IV, 15, 29, 33; V, 81, 40, 42; VI, 19, 22, 31, 38, 39; 
VII, 18, 22, 24; IX, 22, 30, 37; X, 5, 89; XII, 11, 13; Xffl, 
12; XVn, 10, 11, 22, 35, 80,. 86; XXI, 14, 22; XXTH, 3, 20, 
33, 38; XVni, 16, 18, 22, 31, 92, 107 etc. 

chose [s] Vin, 17, 24, 26; IX, 31; XI, 30, 34, 46, 51; XII, 
3, 20; XIV, 19, 20; XV, 25, 27; XVI, 45, 56, 73; XVIÜ, 14, 
137, 155, 156, 158; XIX, 22, 24; XX, 19, 24; XXII, 21; XXIV, 
39; XXV, 17, 23; XXV, 47; XXVI, 22; XXVII. 

Poitou: a) Vend6e: chouse VI, 32, 34; XIÜ, 78; XXXI, 7, 9, | 
14, 15; — L, 26; LI, 6; Lü, 25. 

o: chose [s] XVH; XXIH, 4, 11; V, 58; Xn, 18, 35, 36, 
88, 54 etc.; XIU, 21, 32, 47; XX, 17, 65; XXI, 18; XXH, 11; 
XVI, 15; chosses XXV, 14, 47; cÄojeres XXVU, 38, 42; (shoses XLI, 
8, 19, 24, 30. 

Lat Schreibung in ptmvres VII, 8, 14; Fem [Paulus] XVIII, 6v 

b) Deux-S^vres: chouses X, 15, 16. 

o: dmes H, 22; VHI, 16, 32, 37, 43; IX, 7; m, 17, 26, 
29, 80, 36, 39, 48; XXVI, 26; cÄojeres XXVHI, 7; XLI, 8, 19, 24, 
26, 30; Pol XXV, 45 ; or XXVI, 16; poMCum gibt jpowIV, 63 [ViemeJ, 

c) Vienne: roubes XXXVU, 65; enchuses XXXIX, 29; endoui 
XXXIX, 33; endous XXXIX, 39. 

o: povres XXXVn, 30, 82, 84; rohes XXXVII, 86; dum 
XXXIX, 17, 111, 116, 120, 128, 129; endos XXXIX, 67; endosi 
XXXIX, 70; dMses XI, 1, 20, 24; IV, 31, 81. 
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Die Predigten haben regehnässig au za o entwickelt. Nor ein 
einziges Mal begegnet ou ia lou [Umdo] 84, 10; aber dieses ou als 
direkte Entwickelang von cm anzusehen, könnte leicht Zweifel erregen. 
Denn beim Yerbom findet häufig eine Uebertragnng des Yocals der 
unbetonten Silbe in die betonte Silbe statt Der Wandel von vor- 
tonigem o zu ot^ ist den Predigten allerdings noch fremd [einziges 
Beispiel couie$ 24, 23]; doch hindert nichts, diese Form der fran- 
zösischen Grundlage zuzuweisen. 

paucum wird in den Predigten zu poi 24, 7. 

Turpin I entwickelt au r^elmässig zu o, selten tritt ou für o ein. 

chose 262, 9; 265, 3; 270, 7 etc.; rebos 264, 16; r^ose 264, 
26; 265, 11; reposent 271, 14; reposet 288, 19; Pos 292, 4; röba 
284, 21; röbes 300, 10; 324, 19; 825, 20. 

ou: dou 264, 26; roube 276, 7; + s 381, 9. In unbetonter 
Silbe: repousereU 264, 11. 

Turpin n liefert eine grössere Anzahl Belege für ou: roube 276 7 ; 
284, 21; + s 300, 10; 324, 19; 331, 9; repousent 271, 14; re- 
po%i8et 288, 19; — in unbetonter Silbe: repousereit 264, 11; re- 
pou8ot 311, 26; pousez 291, 15; ousoent 313, 16; pouser 328, 1. 

Es handelt sich zunächst darum, die Aussprache dieses ou fest- 
zustellen. Da uns Reime fehlen, sind wir allein auf die Schreibung 
angewiesen. Sicher ist, dass dieses ou nicht mit dem aus p ent- 
wickeltem ou zu identifiziren ist. Denn einmal erscheint ou &a au 
in Urkunden, welche den Wandel dea p za ou gar nicht kennen 
(vergl. z. B. die Urkunden aus Aunis), und femer wäre eine Ent- 
wickelung von au za pu ein. ganz unerhörter Lautwandel in Gegenden, 
wo geschlossenes p in offener Silbe fast regelmässig durch o wiedergegeben 
wird. Wir werden also schon a priori darauf geführt, diesem ou 
nidit die Aussprache pu, sondern vielmehr die Aussprache pu beizu- 
messen, welche die Mittelstufe zwischen au und o repräsentirt. Ist 
diese Annahme für das 13. Jahrhundert unzweifelhaft richtig, so fragt 
es sich weiter, ob dieselbe auch für das 16. Jahrhundert resp. für 
das Neupoitevinische gilt Im 13. Jahrhundert wurde in unsem Dia- 
lekten, nach unserer Annahme pu gesprochen, doch trat der u-Nach- 
Uang bei den Poitevinem mehr in den Hintergrund als bei den Be- 
wohnern von Aunis und Saintonge (siehe die Belege aus den Urkunden). 
Als nun im Poitevinischen am £kide des 13. Jahrhunderts und An- 
fang des 14. Jahrhunderts die Diphthongirung von p za pu Regel 
wurde, verlor sich allmählich im GefOhl des Volkes die scharfe Aus- 
einanderhaltung von pu und pu, wodurch eine Verwirrung der einzelnen 
Formen eintrat, bis schliesslich pu und pu in dem gemeinfranzösischen 
Laut ou zusammenfielen. Dass in der That beide Laute im Neu- 
poitevinischen zusammenfielen, beweisen folgende Beime ans der gent. 
p<nt diouses: doutouses 65, 27; Bolea: chouse: rotiere 64, 3; chouse: 
frmouse 131, 6 (vergl. eine ähiüiche Entwickelung im neufranzösischen 
d4)u = lat. *damm). 
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pmucum erscheint im Neapoitevinischen als pof gent poit. 6, 7; 
11, 6; 44, 26; 37, 18; gesprochen: poay 48, 5; vergl. den Kenn: 
pop: moa/y 51, 25. 

ae nnd oe. 

48. Die Beispiele für die Diphthonge oe nnd oe, welche im 
Allgemeinen das Schicksal von e theilen, wurden hereits «nter e zur 
näheren Beleuchtung herangezogen. 

2. Unbetonte Yocale. 

Was die unbetonten Yocale betrifft, so behandeln wir nur die 
Falle, welche entweder von der gemeinfranzösischen Entwickelung ab- 
weichen oder bis jetzt als Charakteristika anderer Dialekte angesehen, 
auch in unsem Dialekten angetroffen werden. 



44. Unter a ist zunächst der Uebergang des a zu e vor n zu 
bemerken, welcher den Urkunden aus Aunis und Saintonge fremd ist, 
in den pdtevinischen Documenten ziemlich regelmässig auftritt. 

Vendäe: mmere I, 11; XH, 18; XV, 27; XX, 46, 71; XXI, 
24; XXIV, 17; memere V, 20; demi XX, 57; rnnam XX, 43 
iiril)en mamre XUI, 14, 22, 26; mnam XX, 10, 26, 88. 

Deux-S^vres: memre XXIV, 17; memtres X, 88; memeft HI, 
7, 27; — mcmyere VIII, 7. 

Vl^me: mattere IV, 15, 28, 87; — memere XXXIX, 10, 20, 
22, 75. 

Die Predigten haben nur mamkre 9, 11 ; 112, 18; mambre 61, 6. 

45. Anslai^endes a bldbt oft nach provenzalisc^er Art in Sain« 
tfmge und Angoumois, spc^radisch Mich in Vienne erhalten. 

Saintonge: anttra VH; era VU; fema IX, 8; vOa IX, 5; 9ta 
ES, 12 etc. 

Contames de Gharrou: iaia 450, 11; preera 450, 9; Ma 
femma 456, 11 elc 

Die Predigteft madten anslantenAea a regelmässig zu e. Im 
Twpin I wechselt a mit e, wogegen Turi«i n a nur in vereinzdten 
FäUen zeigt: ioetta 274, 15; terra 274, 20; 284, 80; 287, 26 etc. 
(Daa Nähere siehe Groeber's Zeitschrift I, 261.) 

Besonderer Bericksiditigung bedarf cUe Behandlung de&a vor to 
Endung ment sowcd in den &tb8taativen wie (xymmidamenhtm j ds 
auch in den Adverbien, welche durch Anh&ngnng von meutt an das 
Femininum der Adjektive gebildet werden. 

In dieser Stellung nämlidi Ueibt a in unsem Dialekten oft er- 
halten. 

In den Urkunden aus Saintonge ist a Ütöils Erhalten, theils ss e 
geworden. 
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a: Parlament VII; serament XI, 108; prem&rament XII, 5; 
mandament Xn, 29; eseorchamens XII, 110. 

e: entermemeni U, 19; eomamdement YI, 30; t^mkmmt X, 14; 
m^aUremmt X, 24; seremant XI, 27. 

Die Urkunden ans Atinis haben regelrecht e: mterinement Ym, 
11; XY, 12, 18; fermement X, 23; mesmemeni XYII, 28; ddivre- 
ment n, 9. 

Selten sind die Belege für die Erhaltung des a in den i)oite- 
vinischen Urkunden. 

a: sokpnament YH, 21; so^om^Tnomen^ YII, 29; comensament 
XXXYU, 47; häufiger in den Coutunies de Charroax: sagrament 446, 
10; 457, 1; solament 4tblj 16; 452, 20; 457, 1; enssamefUAhS, 2. 

e: ensembleement YI, 13; sölement YI, 16; amsement YI, 23; 
solement XL, 37; iraUement XKXiX, 19; flttäema»^ XXXIX, 27; 
commcmdement XLI, 25; prochenement XLI, 30; fermement XLII, 
32 etc. 

Der Entwickelung dieses a in den poitevinischwi Urkunden 
sehliessen sich die Predigten an. Auch sie verwandeln das a in dieser 
Stellung regelmässig in e: sokment 2, 2; comandemenz 11, 27; 
amendement 18, 2; certanement 96, 15 etc. etc. 

Ausnahmen: fundamenjs 9, 15; temptamenz 9, 15; temptament 
16, 14. 

Im Geg^Msatz sm dieser Entwi<&elung des a zu 6 halten sidi im 
Tiirpin I die Belege Ar die Ertialtung des a und die Belege für den 
Wandel des a in e das Gleichgewicht. Im Turpin I finden sich drca 
50 Beii^i^e für a und beinahe ebensoTiele Belege für e: a: domemch 
ment 262, 14; novdament 26S, 17; hdament266j 7; sodament 268, 
19; lon§iammt 272, 28; 8okmmt 286, 2; premercment 293, 20; 
i$nd€Mnmi 294, 17 etc. 

e: durement264, 20; sölement 26S, 19; mOement 279, 28, 80; 
maimement 2SS, 13; durement 290, 12; fermement 291, 1 -, premevre- 
ment 293, 6 etc. 

Turpin II wendet stets a in dieser Stellung an, selbst da, wo 
I e hat. 

dmamefnt 2^^, 20; soZotn^ 268, 19; 276, 4; maMnament 288, 
13; fermom^n^ 291, 7; laidament 298, 26; 300, 3, 5, 9; coma/ndor 
meng 297, 29, 30; 298, 8; 299, 20; 306, 1 etc. 

Nur dreimal hat II in UebereinBtimmung mit I e: propremant 
^68, 21 ; mttement 279, 28, 80. Umgi^ehrt aber b^^egnet kern Fall, 
wo Text U e, Text I aber a hat. 

ensement erscheint in beiden Textai nur mit e, $80, 7; 306, 
13; 308, 18; 318, 28. 

46. Das Tortonige im Hiatus stehende a ist in seltenen Fällen 
gefallen. Es bleibt gewöhnlich intakt, selten wird es zu e; letzter» 
Lantwandd fiiid^ nam^otlich dann statt, wenn d^Ei a eine Palatalis 
vorhergeht 
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a blieb: Saintonge: fähu II, 1; in, 40; VI, 22; X, 2, 3. 

Aunis: fähu Vn, 6; IX, 1, 19; X, 2, 28; XVIII, 2, 6; /aw 
XIV, 5, 6; XIX, 5, 7 etc.; Naml, 16; VIII, 16; XI, 17; eschaetes 
XXIV, 12 [Ueber die Bildung dieser Form vergl. Foerster, Groeber's 
Zeitschr. III, 105]. 

Poitou: fäh/u XII, 4; fähue XII, 4; XIX, 1, 2; XX, 3; fau 
XXVm, 21;— armamXK, 20, 26, 38; enmmXK, 43; dbhaasse 
XXVI, 12. 

a wurde zu e: Aunis: feu XI, 6 ; XVIII, 74; Smveor XIII, 8 ; — 
marcheant XIV, 5; XIX, 6. 

Poitou: feu VIEE, 6, 21 ; XXIII, 26; XXVQ, 2; II, 8; comandeor 
II, 5; meur IV, 12; procureors XXVI, 28; — escheeyte XII, 45, 48. 

Ausfall des a findet sich in: escheytes Poit. XII, 29; escheir 
XXI, 22; eschete LI, 4, 6. 

In den Predigten ist der Wandel des a zu e regelmässig ein- 
getreten: pecheors 4, 10; lecheor 39, 1; guerreor 6S, 14; roheor 67, 
23; gUeor 71, 27; oiewrc 199, 20 etc.; selten fiel a aus: läborors 
78, 17; dofichures 86, 17; warcÄowderiß 151, 22. 

Auch im Turpin wird a regelmässig zu e: hatciUeor 296, 7; 
enpereor 268, 1; 268, 9; häbUeors 268, 17; conhateors 284, 9. 

47. Besonders zu erwähnen sind die Formen: ochison Poit 
Vm, 19; Saint. III, 34; Charroux 464, 19; Turpin 299, 9; eb«iso 
ochisoner Predigten 114, 18; dchisone 114, 17; — cimqu/nes Poit 
XXI, 27; chivoMS LVQ, 56; ähnlich wird im Turpin a mit vorher- 
gehender Palatalis durch e gern zu %: cMml 270, 13; chivaUers 276, 
22; 324, 13 etc. 

pavorem wird im Turpin n zu poor 298, 21; 809, 28; 310, 
13; 815, 11; 318, 3, 20; 321, 1; während in dem Texte I und in 
den Predigten regelmässig paar erscheint 



48. Der auch andern Dialekten geläufige Uebergang des vor- 
tonigen e zu a vor r, wird in unsem Denkmälern ziemlich häufig 
belegt: 

Aunis: darrere I, 6; harbergeront IV, 17; pardurcMe XIV, 8 
neben perdurcible XIII, 4; arbergemenz XVIII, 54. 

Poitou: darrer XX, 15; arhergement XHI, 9; XXVIII, 10; 
herhargement Charr. 453, 5. 

Predigten: darrer 21, 23; sarret 61, 28; sarmon 39, 17; sar- 
pent 167, 28; 188, 18; 188, 17 neben serpenz 188, 14 und 19. 

Turpin: arbergee 318, 7; arager 321, 16; arbergers 271, 27; 
arbergiü 272, 13 etc. 

Im Neupoitevinischen ist dieser Wandel ganz gewöhnlidi: tarrMe, 
pardre etc. 

114 



Digitized by VjOOQ IC 



I 



Die sadwestlicheii Dialekte der langae d'oiL 75 

49. £inige Male wurde vortoniges e zn o; in der Regel gab eine 
in der Nachbarschaft stehende Labialis (auch m) die Yeranlassnng zu 
diesem Lautwandel. 

Saintonge: ostover IV, 7; äm^(md&ray III, 50 neben äamtmä/e/r 
IV, 30; — sogmr^ III, 38. 

Poitou: wotw« IV, 35; äomcmäes XVI, 5. 

Predigten: ^wekre 55, 15; 61, 30; vergl. in der gent. poit. 
doners 11, 24. 

50. Assimilation des mit a im Hiatus stehenden e fand statt in : 
maaiUe Aunis IX, 14; T. d. A. 293, 8; paages Charr. 464, 20. 
Sonst bleibt e im Hiatus gewöhnlich erhalten : Beneeit Aunis XI, 39 ; 
T. d. A. 147, 16;>ew Poit. XXÜ, 4. 

51. Eine eigenthttmliche Behandlung hat 'das vortonige e in dem 
Verbum servir erfahren. Dieses Verbum hat nämlich in den Formen, 
welche auf der Endung den Ton haben, das vortonige e oft in i ver- 
wandelt. Dieser Wechsel zwischen i und e findet sich häufig in den 
Predigten; die Urkunden enthalten nur zwei Belege: svrvene Saintonge 
VU und survens Char. 446, 16. 

Predigten: svrvom 87, 13; 88, 20; desirvom 93, 28; deskvez 
134, 13; skvess 141, 28; 162, 3; 198, 18; 212, 2; skvofn 174, 
20; sirvefit 109, 22 sehr oft, selten e: servom 87, 13; deservom 135, 
28 ; t kommt jedoch niemals in den Formen vor, welche in der fol- 
genden Silbe eini haben; also immer semr 114, 29; servira 140, 9; 
servireU 148, 18; servi 148, 20. 

Aus der unbetonten Silbe drang dieses i dann auch in die be- 
tonte Silbe, so erscheint in den Predigten: desirvent 111, 20. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit vestir. Vortoniges e wird zu i, 
wenn in der folgenden Silbe kein i steht: visteient 23, 26; 118, 17; 
vistom 154, 27 ; aber vesti 23, 25 ; vestir 29, 7 etc. 

i drang in die betonte Silbe: vistent 23, 21; 24, 20; 74, 11; 
vist 141, 19; — vergl. Diez H», 208. 

52. An einzelnen Formen sind zu merken: minage Saint. V, 
88; signor Poit. VQ, 6; VIII, 5 neben seignor VIII, 3, 6; und 
saignor Aunis XIX, 21; laiaument Poit. IV, 40; — fetm-er LI, 9; 
emfermetez LIV, 3. 

Ueber appariOez Predigten 18, 17, 19; appariOe 46, 21; 173, 1, 
sowie über signor vergl. Mussafia: Oroeber's Zeitschr. I, 68. 



53. Uebergang des e in a haben wir in mantice Predigten 126, 1 ; 
anui 97, 4; vor l in dem gemeinfranzösischen sauvage 70, 27. 

54. Besonders zu beachten ist die Entwickelung des e in sigeHhim 
und in dem Verbum sigtUare. In diesen Wörtern ist t = / in den 
mdsten Fällen durch Dissimilation zu a geworden, so Saint, saiau I, 28; 
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sadee I, 3S; seMeie II, 20; AvdB: ioOa I, 27 ; «oea IV, t6; Y, 45 
Baidee XXIII, 30 etc. 

Poitoa: saaUe I, 28; sadees IX, 9; XII, 76; «nm XX, 78 
XXII, 5 eta etc. 

Ob in den Fällen, wo nur ein e begegnet wie $eau Arnos I, 28 
n, 27; m, 48; XIII, 6; Pwt. sea Vm, 17, 45; XIV, 28 etc., das 
m Hiatus stdiende € oder der erste Theil des Diphthongen ea ge- 
fallen ist, lasse ich dahingestellt. Doch sprechen für die zweite An- 
nahme folgende Gründe: 1) die Formen seia XV, 31; XVII; seiau 
XVIII, 39; — saida Ann. IX, 38; X, 40; — säld Poit XXV, 47; 
scAees XXVII, 55; 2) die Thatsache, dass das e des Diphthongen ea 
durch Uebergang des Accent auf a einen schwachem Lant hatte, als 
das erste e und 3) der Mangel an Beispielen für AnsfaU eines vor- 
tonigen im Hiatos stehenden i in nnsem Docomentmi. 



55. Vortoniges o ist in s^ttenen Füllen zu oti, d. L u geworden. 
Saintonge: dautous XI, 100; couatume XI, 7. 

Aunis: couvent XVm, 98, 112; causkmes^ XVHI, 1;^ 

Auch die Originalnrkonden ans Poiton verschmähen diesen Wanifad 
von zu ou bis in di£ Mitte des 13. Jahrirnnderts. Nfldi 1250 
scheint sich diese Entwickekmg allmähMch breit gemacht jm haben. 

Poitou: mouster VI, 2; äemourer VI, 12; fatmsi VII, 12; 
coustumes Vm, 14; couvent XVIII, 7; XIX, 1^; mxmOer XIX, 14; 
woidster XXVI, 13; cousUk XXXIX, 99; maulm XXXIX, 44. 

Die Predigten bieten ou nur in cau^ 24, 23 ; ansserdan. 5 mal 
in Adjektiven auf oßus; — einmal seidement 36, 23. Tupin hat ein 
Beispiel für ou: couHrmt 296^ 10. 

56. erscheint als u v(Mr m und n: vohmtd Saintonge IQ, 2, 
26; Annis'.I, 3; ü, 9; XVin, 141, 11; Poitou XV, 3; XVm, 9; 
XXVI, 13; eumial volmi XX^ 40, 65. — Tnrpin: fumda 49$, 7; 
pndea 298 , 20; nmmees 293, 2; mmla 289 ^ 10 etc. 

57. Besondere Erwähnung verdient die Entwickelung des Ad- 
jektivs dolorosus, welches in den Predigten durch folgende Fornen 
belegt ist: doleirous 67, 27; -os 202, 13; dolerose 78^ 14; A- 
lerosement 78, 23; 184, 6; vergL Darmesteter, Boman. 1876, S. 159. 

e- 

58. Vereinzelt ging ^ in ou HbeT (Mittelstufe p): pouckons Polt 
VI, 16; paurra VII, 11; pourrom XVIII, 30; irou/v^ V, 52. 

Predigte: potirceaus 181, 19. Im Tnrpin I begegnet einmal eu: 
peuroU 296, 28, wo Text n p^rroU hat. 

59. wurde zu e: J«han Saint. VI, 26. 

Araüs: enor XVin, 157; serar X, 2; + s X, 6, 16; T.d. A 
194, 9; 281, 1; 237, 2. 
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Poiton: enor III, 31; IV, 14; henors XV, 18. 
Predigten: enor 32, 9; 207, 21. Tnrpin: reondes 305, 10 
[Text II ro(mäe$\\ reont 316, 13 [Text II rooni]. 

60. Wandel zu a fand statt in: anareis Predigten 36, 21; 
aehisone 114, 17. Doch lässt sich hier auch die Annahme rechtfertigen, 
dass Verwechselung mit der Präpositi(m cid eintrat. 

61. oi wnrde zu i: reconisscmce Predigten 65, 3; coms3(mt 146, 
27; reconiesafd 61, 31; comssez 93, 1; vergl. Foerster, Chcv. as. 
II eq). XXXIX; Mnssafia, Groeber's Zeitscto. I, 409. 

Hiatus. 

62. Es ist zu bemerken, dass in dem poitevinischen Dialekt der 
Hiatus gern durch Einschiebung eines i getilgt wird: potent XIII, 61; 
l^oyowi Xni, 64; es(3mer XXI, 25 ; poimt IX, 8; possemr XXXIX, 72. 

Charroux: poiei 447, 18 [Bouch. liest poeit\ 

Predigten: reiembre 57, 22; cheient 59, 5; seieit 199, 30. 
Turpm I: ffreia 274, 24. 

Hiatustilgung durch r [?] fand statt in: navire Turpin J^88, 27 
neben nama 281, 12; navie 281, 29 und rmve 286, 5. 

Durch V in (wdUire Predigten 6, 2; gloAve 180, 26. 

B. Consonantlsmus. 

Die EntwickeluQg der Consonanten trägt einen fast rein fran- 
zösischen Charakter. In einigen Fällen nur tritt die provenzalische 
Behandlung in den Vordergrund. Auf diese werden wir in der fol- 
genden Betrachtung das Hauptgewicht legen. 

l. 

63. Die Vocalisation des l vor folgendem Kcmsonanten, welche 
schon Yor dem Ende des 12. Jahrhunderts stalitgefimden hatte, ist in 
mufen Denkmälern bare^ Yollständig durchgadirungen« Sdbst auslau- 
tendes l unterlag in Folge der Analogie derselben Entwickelung. Mcht 
selten tritt etymologisdie Sdireibung des l ein. 

64. Ausfall des l + Eons, begegnet ziemlich häufig: WW^ames 
Poit II, 26; voguismes Aunis XVI, 70; OuiUeames Pdt VI, 1; 
vodrms VI, 28; sos XIV, 8; XXI, 6; XXV, 8; XV, 12 etc.; 
vodroU Charr. 448, 14; saea III, 54 etc. 

Oft in den ft-edigten: nwt 4, 6; 27, 3; motire 6, 2; 184, 27; 
9m 9, 3; wdroM 14, 17; giedes 24, 25; vot 26, 8; coch&s 41, 5; 
escdmt 49, 29; nuiva48 60, 3; do^or 64, 24; todront €8, 16; doce 
91, 29 etc. etc. 

Turpin: vostors 307, 8; sepucre 288, 3; 325, 10, 16; sevotura 
312, 23; fius 2$2, 6; 264, 21 etc.; copa 310, 20; cos 304, 21; 
817, 4 ; tes 299, 7 ; 268, 2, 8 etc. 
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Es unterliegt wol keinem Zweifel, dass die Yocalisation zu u 
diesem Aasfall vorausging. 

Wenn Snchier [Aacass. 63] sagt, dass gedecktes l im ganzen 
Osten hinter Yocalen za schwinden pflegt, wo es in Nord, West, Süd 
Yocalisirt wird, so bedarf diese Behanptong insofern einer Einschrän- 
kung, als das südwestliche Sprachgebiet der langae d'oU den Ausfall 
des l mit dem östlichen sehr oft theilt. 

65. Uebergang des 2 in r trat ein in: evangire Aunis Y, 36. 
Predigten: evangire 65, 12, 16; 41, 1; daneben jedoch häufiger 

evangüe6b, 17 etc.; apostres 4j 27; e^istre b, 12; encombre 4tl, 25; 
chartre 127, 5. 

Turpin: parais 322, 9 [II jpälais]; apostre 334, 3; mire = 
tausend 271, 21; 272, 6; 274, 12; 314, 21; 315, 4, 5; Marsire 
316, 11. 

Nicht ist dieser üebei^ang in angre anzunehmen; Turpin I liefert 
folgende Formen: angre 280, 18; 301, 26; 320, 16; + « 320, 21; — 
angele 288, 6; 306, 3; — anges 322, 3; 328, 13, 16; archanges 
320, 12. — Turpin II hat: angrie 280, 18; 301, 26; 288, 6; 
806, 3; — archangels 820, 12, 16, 21; angek 322, 3. 

66. Mouillirtes l wird in den Urlnmden aus Aunis, aus Yend^ 
und Deux-Sävres, femer in den Predigten regelmässig durch iU im 
Inlaut, durch ü im Auslaut ausgedrückt. Einige wenige Beispiele 
mögen genügen. 

Aunis: haiM^ I, 3; lY, 6; — juil IX, 42. 

Poitou: taiUSe YI, 5; veiUe X, 9; vatOance lY, 30; conseü lY, 12. 

Predigten: oaiUes 2, 5; oreUle 12, 16; ira/vaM 42, 26; cor- 
heiUer 63, 15; — söleü 20, 11. 

Ausnahmen: hatääe Poit. I, 8, 19, 20; vieUe Aunis XXIY, 17; 
T. d. A. 117, 14; 179, 9. 

In Saintonge und Yienne findet sich sporadisch auch die pro- 
venzalische Schreibweise. 

Saintonge: Oua%lha/rs YI, 12; haXhi XI, 2, 42. 

Poitou: Yienne: t?e?Äe XXXYII, 63; i)aWie XXXYII, 67; poXhaSI/e 
XXXYK, 46; escurälhes XXXYII, 54. 

Charroux: aZÄors 450, 12; hataühe 4b6, 19; 457, 16; fermaOhe 
460, 21; ßhes 461, 15; veühe 463, 3. 

Auf mannigfache Weise wird die Mouillirung des 2 im Turpin I 
wiedergegeben. iU, HU, M, U, ü, auch U und l werden promiscue im 
Inlaut gebraucht, im Auslaut nur ü. 

hataMe 268, 2; 288, 23; 305, 6 etc.; hatalie 271, 23, 24 
293, 24; hatailUes 301, 8; our^TUes 310, 9; esvdUa 270, 28 
apareUier 272, 20; hatalUe 281, 15; äUors 265, 2; paHes 269, 15 
324, 9; apardMa 265, 18; apareUarent 272, 20; aparehrent 271, 
26; mervdoient 304, 10 etc. etc. 

Turpin II schreibt regelmässig M; Ausnahmen sind: hataüUe 271, 
25 und hatalie 309, 14. 
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Lat. geminirtes l erscheint als l fnoiMein: nuHia Turpin I, 317, 
9, 22; nfMe Turpin ü, 317, 9; 307, 14; nuü Turpin U, 294, 7; 
315, 23 [I hat mit], 

67. Gruppe Jr schiebt regelmässig ein d ein. Aunis: voudreient 
XI, 22; Poitou: vaudroU IV, 64; vodnms VI, 28 etc. etc. 

Uebergang von ou [= o + 1] m oi \&i wahrscheinlich in avoUres 
Charr. 449, 3 anzusetzen. 

JB. 

68. Wandel von r in Z ist zu bemerken in prioU XIV, 3; XV, 
7, 9, 16 neben jjnor^ XIV, 4; XV, 21; pdermage Vredlgtßa S6, 13. 

Fraglich erscheint der Uebergang des r in « in prios Aunis 
XXV, 3; Poit. XIV, 3; XV, 6; prious XXIV, 19 neben prior 
XIV, 6; priom XXIV, 18, 25; ebenso in den Predigten prios 92, 
22; 93, 2 und priom 92, 22 neben prior 92, 29; 93, 2; wahr- 
scheinlich ist hier Suffixvertaoschung zwischen ostim und orem an- 
zunehmen. 

69. Versetzung des r fand statt in porchme Poit. XXVII, 15, 
16, 17; porchein XXVII, 32; herbregement LV, 13, 16; potpent 
Predigten 5, 6; porpre 141, 11 und 13; pemeg 57, 14; 72, 15; 
mespemmt 274, 28; pemom 290, 23; dann im Fut. der 1. schwachen 
Eoigug. overra 6, 10; mosterrom 10, 23; enterreient 118, 13. 

70. Ausfall des r ist zu constatiren in Chäl^ Poit. XII, 5, 10, 
14; hebergement Saint. IV, 9; apendra 336, 8 im Turpin I; retrai- 
dmt im Turpin 11, 272, 13 [I retraidrent]. 

71. r ist eingeschoben in: ordrenera Poitou in, 26; tresor 
Predigten 34, 9 etc. ; drambre Turpin I, 332, 23 ; eslreindre Turpin I, 
318, 15 [wahrscheinlich Schreibfehler] und zur Hiatustilgung in navire 
288, 27. 

72. Schwierigkeiten macht das häufig in der Urkunde IV aus 
Saintonge vorkommende Wort los «= lor, nicht nur als coi^unctives 
Possessiv-Pronomen, sondern auch als unbetontes Personalpronomen: 
los IV, 9, 9, 10, 27; IV, 13, 15, 17, 22, 23, 29, 32; einmal lor 
IV, 39. 

Jf. 

73. m wechselt mit n am Silben- und WortscUuss, ein Zeichen, 
dass in der Aussprache kein Unterschied bestand. 

avon Aunis XIV, 3; Von I, 3; non Poit. XII, 44; menbres 
Poit. VII, 26; Predigten: essanple2, 15; 98, 11; assenblbrent 4t9, 2; 
Turpin I: conte 295, 6; 304, 7 neben comte 283, 6; 288, 20 etc. 

Zu beachten ist hier die 1. Pers. Plur., welche im Turpin bald 
auf 019», bald auf ons ausgeht, s war wahrscheinlich stumm. 

Eilige Male treffen wir im Turpin I Formen mit unorganischem 
(wahrscheinlich stummen) p: ramps 277, 27; nomps 317, 15; 
tenowpg 298, 4. 
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74. m hinter r ist im Gegensatz zur gemeinfranzdsischen Ent- 
wickehmg geblieben in ferm Poit. XV, 19; verm Predigten 85, 3; 
ferm Poit. XL, 17. 

75. Gnqipe mn bietet y^nschiedene Entwiokelang^ dar. 

1) mm: femme Saintonge HI, 4; nommS III, 24; Annis: femme 
n, 1, 6; m, 39; IV, 7 etc.; nommea VI, 18; IX, 30; — Poitou: 
femme VIII, 3; XIX, 1, 3; XX, 3; omme XVI, 9 etc.; — Pre- 
digten: homme 3, 10; 87, 15; femme 16, 18; 104, 19; senrni 
210, 11 etc. 

2) m: homes Saint. IV, 17; V, 64; nomeis IV, 25; Atmis: 
dorne I, 7; fame XIV, 1; nemee HI, 38; Poit.: fam>e X, 2; homes 
Xn, 71; XIV, 13; nomS XV, 17; — Predigten: ome 27, 25; home 
91, 25; semm« 140, 28 etc.; — Tnrpin: homes 272, 9; 277, 5; 
dowa B07, 2. 

3) i»pw; soZeMnpwowc»^ Poit. VII, 29; conäampnay XXI, 42; 
cmdampna XXVII, 62; dcmpnies Charr. 462, 6; — Pre^^gten: 
damvpnee 5, 7; dampner 113, 1; — Turpin: dcmpni 326, 20 etc. 

4) mm: Turpin I: mmmees 293, 2; Äof»w€ 806, 18. 

5) vm: ferne Poit. I, 6; 11, 7, 7, 12; XVII, 3 mal; XXV, 
17; — Turpin I: downe 279, 14. 

6) drcmbre Twpin 332, 23. 

76. Die Gruppen mr mkl fiü werd)en auch in unsem Dialekt» 
zu mibr und 9n5Z; MofnZr^ Aunis XVII, 61; ensenMeemeiat Aon. X, 
21; nombrie P. XXI, 7; — Predigten: roem&rc 8, 10; enconbrer 
41, 25; remenbr^ 55, 6; — Turpin: mimbri 29&, 5; dnmbre 
332, 23 etc. 

Besondere Bertlcksicbtigung «verdienen die Formen: cosdugneß 
Charr. 446, 3, 19; coäumgm 450, 13; 462, 12; coedmigne 447, 3; 
464, 21; 465, 2. 

N, 

77. Ueb^gang von n zu r findet i^ch in: arme Saint. VID, 
2 mal; Aums XIX, 5; XX, 4; XXI, 8; Pmt. XX, 14; erme P<»t. 
VII, 4; LIV, 19; gerver [= jofmarius] Aun. V, 47. 

Predigten: damerede 2, 5; armes 2, 7; m^rme /^ mmimum] 
106, 20; — cofre 34, 9; c^cre 135, 10; ordre 204, 17. 

TuriHn: arcidiacre 291, 26; drambre 332, 23; mcmgaM 275, 
15 [II mangond]; arme 819, 10, 12, 17; 830, 16, 83; wo TextH 
regelmässig ame hat; nur einmal 321, 6 in üebereinathnmiing mit 
I arme. 

78. Einsdnebung eines n "^xr einem Eons, (naanentlieh dner 
Gutt.) treffen wir in: engau Aums IV, 17; — Predigten: mmgim 26, 
28; + s 76, 5; 90, 4; Imroncins 31, 18; mgam 42^ 28. — 
Turpin I: nmgtme 307, 14; nengtmaSOT, 15 neben negusiSlS^ 4. 

79. Umstelhmg begegnet in diem gemeinfsaHZ. €iUdme 178, 13; 
n ging durch Dissimilation in m über in evenimd 179, 30^ Predigln. 
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80. Auslautendes n wechselt mit m: maisum Aunis X, 13, 29, 
31, 34; am Poit. XXVII, 66; venim Predigten 179, 8; 188, 25. 

Die Coutumes de Charroux und die beiden Turpin-Texte theilen 
die Eigenthümlichkeit, dass in ihnen oft nach provenzalischer Art, 
auslautendes n abgeworfen wird. 

Charroux: negus 448, 27; 456, 18; 462, 21; 464, 28; aucus 
459, 21 \ no = non 447, 18; 452, 4. 

Turpin I: Maiso 280, 3; 311, 22; 326, 21; Quamelo 289, 27; 
313, 19; 314, 21; 323, 7; ochiso 299, 9; reUgio 302, 22; malö 
315, 6; sahiäo 321, 19; jpossio 334, 4; — Guandos 318, 9; 
cowpaignios 316, 14. Daneben ist die Beibehaltung des n ganz ge- 
wöhnlich, ja sogar die vorherrschende Erscheinung. , 

Text II meidet im Allgemeinen die Abwerfung des n; fremd ist 
ihm diese aber auch nicht: (humdo 289, 27; 290, 23; peiro 335, 4; 
Quanelos 314, 8; Turpis 330, 8. 

81. Nach r fällt n in unsem Denkmälern ziemlich regelmässig 
ab; Formen mit n sind jedoch keineswegs selten: 

Aunis: jor XVII, 26; Poitou: jor IV, 19; XI, 21; XIII, 6; 
ioMf Xm, 30; jor XXXI, 23; XXXVII, 59; cÄor XXXVII, 31; 
mtor XXXIX, 39. 

rn: jorn T. d. A. 157, 9; corn Poit. XVII, 5 mal; jorn XXXVII, 
18, 29, 34, 45, 53; — jorm XXXVII, 19, 60. 

Predigten ergeben regelmässig Formen mit fehlendem n: char 2, 
19; 23, 29; 191, 2; enfer 8, 10; 107, 22; jor 15, 2; entor 85, 
27; for 141, 19. — n blieb in enfern 106, 13; 170, 17; cham 
185, 20, 23. 

Im Turpin I fehlt gewöhnlich w, während im Turpin II die 
Formen mit und ohne n schwanken. 

Turpin I: ior 265, 18; 268,7; 271, 22, 25; 271, 29; 275, 2; 
277, 15; 280, 20; 282, 22; 299, 18 etc.; enfer 320, 11. 

rn: corn 324, 15; cham 272, 22, 28. 

Turpin II bietet 13 mal rn und 17 mal r ohne n, ausserdem 
corn 324, 15, 

Aus den angeführten Beispielen geht hervor, dass n sporadisch 
m unsem Dialekten nach r erhalten blieb. Diese Eigenthümlichkeit 
theilen unsere Dialekte mit dem Normannischen, wo jum, turn im 
11. (und im 12.) Jahrhundert die allein gültige Aussprache war, 
vergl. Suchier: Reimpredigt XXXVII; ebendaselbst siehe die Er- 
klärung für Jörns. 

82. Während für mouillirtes l die Urkunden und die Predigten 
eine einheitliche Ausdrucksweise zeigten, finden wir, dass mouillirtes n 
auf verschiedene Weise wiedergegeben wird. 

ign, ingn, ig, ng, gni wechseln in den Urkunden sowol, als auch 
m den Htterarischen Denkmälern: eonpaignon Saint. VI, 19. 

Aunis: joignant XVI, 27; juingnet XVIII, 177; segnor I, 13; 
II, 20, 29; seignor III, 39; XII, 1. 
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Poitou: cofipagmm VII, 24; segnor XX, 4, 67; XXIII, 2, 4; 
flfai^ XI, 26 ; joignant XXVIII, 9. 

Predigten: montaigne 39, 16; plaigne 120, 22; compaig 182, 
12; gaig 209, 12; he8oigne2, 11; besoi^ 8, 25; 18, 18; esMg 
62, 8; 117, 24; Exogne 86, 2 (gewöhnlich wird jedoch ign ge- 
schrieben). 

Turpin I: Espagnie 262, 4; horgognia 262, 13; tiMmte^ww 
276, 6; — espaigne 268, 15, 19, 22; deigna 264, 25; — espamgne 
264, 15; Quascomgne 273, 10; cowpam^fwows 279, 7; compagnon 
287, 2; 325, 12; segnorie 326, 15; — horguonie 262, 12; vergonk 
274, 22; — enseigniet 329, 28. 

Tnrpin II schreibt consequent ^ni. — Ausnahmen: seignior 320, 8; 
321, 3; espanhe 269, 8. 

Selten findet sich die Mooillirang eines einfachen n: maignent 
Poit. VI, 4; remeingneit XI, 9; remaigneent Saint. I, 13. 

83. Der silbenschliessende Nasal wird, wie in andern Dialekten, 
so auch in den nnsrigen oft durch ig, mg, ign und ngn wiedergegeben. 

Aunis: jui/ng 11, 30; jugn IV, 38. 

Poitou: lesovng VII, 22; testmoign VIII, 46; Jumg VIII, 47; 
tesmoingn XXVII, 53; lesovng IV, 31; testimoig III, 47. 

Predigten: engigns 86, 2 neben engin 31, 3; ^i^ 94, 23 und 
30; 121, 18; 138, 9. 

Turpin: poig 804, 26 \ povngs 305, 9; poig 317, 12 pI pomg]', 
poin 317, 14 [II ovng]; povnz 304, 27; engieg 310, 10 [II gieng]; 
engien 316, 14 ; engevn 268, 3 [II geing] ; jug 320, 20 [jung]; 
coig 335, 17 [II covng\ 

84. Gruppe wir schiebt wie auch sonst ein (f ein: tend/ra Am 
IV, 16; remavnäreii XI, 28 etc. 

Poitou: mei/ndre VI, 4; enfreindre XII, 6 etc. 

Predigten: vendra 8, 13; tendre 27, 3; enfrmndre 57, 9; cendre 
193, 6; — tr: ventront 198, 1. 

Turpin: estremdre 318, 15; tendreit 314, 7; tendra 317, 16; 
vendreit 271, 23 etc.; — t: aceintrent 301, 7 [11 aceindrent], 

Ausnahmen: vemroient 294, 9; avenrra 297, 26 [II hat regel- 
mässig ndr]. 

Dentale. 

T. 

Hier beschäftigt uns besonders auslautendes t und die Gruppe ir. 
Für inlautendes t ist nur etwa die Form Nadau Charr. 463, 3 za 
merken. 

85. "Was zunächst auslautendes t betrifft, so ist die wiederholte 
Beibehaltung desselben namentlich in den Verbalformen zu beachten. 
So bleibt t oft erhalten in der 3. Pers. Sing. Praes. der 1. schwachen 
KoBJugation und des Praes. Coiy. in den andern Konjugationen. 
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Saintonge: äwret III, 13; enievet III, 17; metet VII. 

Aunis: äwretVf, 10, 20; XVI, 20, 31, 36; passet XVI, 22; — 
placet Xn, 17; facet XII, 20; remaiget XVH, 71; puisset XVm, 
106, 146 ; Sachet XXVI, 3. 

Poitou: meinet XVll; demandet XI, 26; acenset XI, 34; achatet 
XI, 35; emmainet V, 17; demoret III, 32; chantet XXXm, 3; 
oUiget XLII, 25 ; — diet XI, 25 ; tienget, porseiet XV, 9. 

Charroux: donä 459, 29; 451, 4, 7; worie^ 452, 11; — 
söbisset 448, 16; mueret 452, 7; oe< 451, 11; m/uriet 452, 16; 
l?re«^e« 453, 2; /acc< 455, 19; 456, 9; mueret 457, 14. 

In den Predigten überwiegen die Formen ohne t. Für den Indi- 
kativ zählte ich 70 Belege für das Bleiben des t und circa 400 Fälle, 
wo t gefallen ist. Für den Korgunktiv fand ich 17 Fälle für Er- 
haltong des t, 

saintifiety appareiUet 6, 27; regnet 13, 22; demandet 16, 1; 
montet 17, 3; aimet 19, 24; mostret 19, 26; signifiä 35, 5; 36, 7; 
50, 32; recontet 39, 24; 53, 22; 60, 18; 62, 16 etc. etc. 

Conj.: diet 61, 5; oiet 66, 12; placä 75, 22; conduiet 80, 8; 
destruiet 82, 6 etc. etc. 

Die Turpin-Texte bieten wenige Belege, doch diese zeigen zur 
Genüge, dass auch in diesen Texten Schwanken zwischen Formen mit 
und ohne t vorhanden ist. 

apelet 282, 7, 25; 283, 20; 286, 10; montet308, 14; apdet 
275, 1 [II ohne fj; 275, 2; haissä 308, 14; parjuret 293, 4 
reposet J288, 19; demandet 289, 17; donet 289, 20; für Text II 
sind noch folgende Formen zu merken: trochet 271, 24 [I che] 
resorgiet 307, 24 [I gia]; conoichet 333, 4 [I ssa]. 

Sonstige Beispiele für die Erhaltung des t nach einem Vocal sind 
rendut Poit. I, 13; sahd VIII, 3; XXV, 2; XXXIX, 2. 

Charroux: Uat 464, 16; ogut 460, 15; esmoynt 457, 4. 

Predigten: mut 133, 5; deget 138, 13; eissit 66, 17. 

Turpin 11: sei 273, 16 [I se]. 

Es ist nicht unmöglich, dass sich in unsem Dialekten auslautendes 
t länger erhalten hat als in den andern Dialekten. Aber ich bin 
der Ansicht, dass wir in den Formen mit t eine traditionelle 
Schreibweise zu sehen haben, wo die Orthographie hinter der vor- 
geschrittenen lautlichen Entwickelung zurückgeblieben ist. Dies ist 
um so wahrscheinlicher, als t auch unorganisch an Wörter angefügt 
wird, denen das t gar nicht zukommt, so commtmcmt Poitou 
XIX, 7, 8. 

86. t nach einem Konsonanten ist in den Urkunden und in den 
Predigten erhalten. Vereinzelte Ausnahmen sind: on Predigten 174, 
20 = *häbunt; escrip 127, 2; prevos Saintonge XI, 22, 30; es Pre- 
digten 23, 16; 193, 27. 

6* 
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Etwas häufiger findet sich der Ausfall des t in den Coutumes 
de Charroux und in den Turpin-Texten. 

Charroux: tan 448, 23 [?]; plas 454, 3 [= piaist]. 

Turpin I: clou 304, 26; mon 281, 21, 22; pris 283, 5; o(^ 
301, 12; es 317, 15; don 333, 1; quan 334, 19; depar 314, 4; 
son 328, 10; 280, 14; 308, 4; erian 280, 2; 335, 16; füren 278, 7; 
wmos 279, 10. 

Turpin II: remes 315, 7; 291, 12; d^ar 288, 11; trai 318, 14. 

Das etymologisch begründete t in der 3. Pers. Sing. Perf. der 
3. schwachen Eoi^jugation und in fuit ist im Schwanken begriffen. 
In den Predigten ist ^ in den meisten Fällen geblieben; für Ausfall 
des t finden sich folgende Belege: vesti 23, 25; issi 42, 8; senii 
71, 3; parti 81, 5; soffri 88, 1; feri 193, 4; toli 194, 1; descohri 
199, 1; establi 170, 26. 

In den Turpin-Texten überwiegen die Formen ohne t: vesqui 
263, 7; partj 269 , 16; rendj 269, 16, 27; vendj 270, 11 ; despendß 
270, 13, 14 ; establi 275, 11 pI it] ; assailj 290, 11 ; perdj 295, 
18; ferj 301, 12 etc. etc. 

Aehnliches Schwanken findet zwischen fut und fu statt. Formen 
mit und ohne t begegnen in denselben Urkunden. 

Saintonge: fut I, 39; H, 23; IE, 4; Y, 74; — fu IX, 14 

Aunis: fut IV, 37; V, 46; VII, 28; VIII, 29; IX, 41 etc.; - 
fu VI, 42; II, 28; III, 49; XIV, 17; XIX, 20; XX, 23 etc. 

Die Predigten ziehen fut vor; fu im Ganzen 13 mal; fu 23, 3; 
42, 7; 56, 21; 59, 12 etc. 

Im Turpin I überwiegt der Gebrauch von fu, während Turpin U 
fut und fu ziemlich gleichwertig gebraucht. 

fu 263, 1, 4, 29; 265, 20, 24; 266, 6; 267, 10 [II fui]\ 
268, 1 [II fut]; 268,5; 269, 14 ; 269, 25 [H fut]; 269, 28, 31;- 
fut 276, 4 ; 280, 18; 282, 6 [II fu]; 282, 9. 17; 282, 18 [H fu] etc. 

Die gent. poit. schreibt ebenfalls fut und fu, — fut 10, 25; 
20, 5; fu 16, 4; 24, 5 etc. 

87. Wir gehen nun zur Behandlung der Gruppe tr über, welche 
für die Bestimmung der Genesis unserer Denkmäler von sehr grosser 
Bedeutung ist. tr und dr haben im Provenzalischen und im Fran- 
zösischen gleiche Entwickelung erfahren. Wir behandeln deshalb beide 
Gruppen zusammen. Schon bei atr und etr wurde darauf aufmerksam 
gemacht, dass die Urkunden und litterarischen Denkmäler in Bezug 
auf diese Gruppen nur schwer in Einklang zu bringen sind. 

Ir =z tr begegnet in den Urkunden nur in unbetonter Silbe und 
j auch hier selten, ir erscheint in folgenden Fällen: 

I Saintonge : poireent 111, 46 ; einmal erscheint frares VI, 59. 

i Aunis : poiriom XVI, 43 ; poireent XXV, 23 ; canfrairie T. d. A. 

I 163, 33 neben confrarie 162, 18; 169, 8; 170, 14; 191, 9 etc.; 

I quairefor T. d. A. 183, 18; poiriom XXX, 33; peirim XXXII, 54; 

I pairastre XXXII, 136. 

1 124 



Digitized by VjOOQ IC 



Die BüdwestlicheD Dialekte der langae d'oil. 85 

Poitou: lairon I, 4, 15; quairefor XYII; quairoi XXXVI, 3 mal; 
frame XXXIX, 55. 

Diesen nur sporadisch vorkommenden Formen auf ir steht eine 
grosse Menge von Formen gegenüber, welche den Ausfall des t nach 
französischer Art zeigen. Wir führen einige Belege an: 

Saintonge: freres I, 5, 14, 17; n, 5, 9; IV, 26; VI, 23, 73; 
YDI; peres IV, 5; VIU [c -h tr siehe c]; porreent X, 29; perrons 
XI, 42. 

Aunis: pere [s] I, 2, 7, 8, 13; H, 1, 7, 18; IH, 5; IV, 1, 2; 
V, 6, 43 ; VI, 39 ; Xm, 5, 9 etc. ; frere lü, 8 ; IV, 2 ; X, 1 ; XH, 

3, 8 e tc. ; mere m, 7; IV, 9; Xni, 5; porreientYlll, 24; XI, 46; 
XVin, 139; XXm, 134; XXIV, 40; porroient XVH, 81; harreas 
T. d. A. 146, 2 etc. 

Poitou: Fere I, 32; frere IL, 5, 6; peres lY, 39; VH, 4; VHI, 
39; XIX, 4; mere IV, 39; VII, 5; XII, 49; XXI, 23; comcmderes 
n, 26; leres I, 12 etc. — Charroux: mere 451, 12; — porient Vm, 
29; porront VIII, 43; porrient X, 11; porreit XI, 27; porrom XIII, 
39; porreent Xn, 25; porreantXY, 28; porrätXKl, 22, 25; porra 
XXIV, 21; porront V, 36, 38; Charroux: porra 448, 13; larroncms 
449, 2 ; larron 460, 4 etc. etc. 

Granz anders stellen sich dieser Entwickelung des tr in den Ur- 
kunden die litterarischen Denkmäler gegenüber. 

Die Predigten haben ir in folgenden Fällen: laire 79, 14; con- 
fortaires 94, 30; comcmdaire 115, 15; gardavres 136, 24; — lairon 
11, 18; 99, 14; 4- s 135, 6; laironän 31, 18; 147, 3; — peire 
28, 14; 37, 22; 97, 11; — rescoire 170, 15; redoire 81, 10; 
cheidront 20, 14; kairois 203, 19; noira 98, 20; — poira 12, 4, 
18; 16, 16; 48, 14; 90, 4; 165, 10; 189, 12; 202, 1; poireit 
28, 8; 126, 20, 21; 140, 1; 163, 5; 186, 23; 201, 25; poiront 
20,30; 24, 26; 83, 7; 215, 8, 14; poirom 99, 27; 101, 17; 
172, 4; 201, 13; poiras 110, 7; 114, 10; poirez 125, 18; poireient 
174, 15. — Daneben sind jedoch die Formen ohne i ganz gewöhnlich. 
frere, pere, mere, arrere erscheinen niemals mit i; sauveres 26, 3; 96, 
11; 192, 3; comanderes 138, 10; gaigneres 181, 9; pecheres 6, 14; 
norrie 71, 25; norrir 192, 21; porriz 145, 23; — porrai 126, 23; 
porriom 18, 24; 130, 11; porriez 18, 26; porroU 121, 19; porreit 
139, 26; 149, 18; 163, 15; porreient 133, 32; porras 195, 6. 

Turpin I liefert folgende Belege für ir: empereire 262, 3 ; + s 
263, 19; 265, 20 etc. im Ganzen 14 mal; perreires 275, 14; 
fräres 293, 1 ; 318, 21 ; päres 297, 20; 306, 7; ereeires 297, 22 ; 
sosteneires 321, 23; doneires 321, 23; rdeveire 321, 24; meira 
327, 24 ; conselieires 333, 4 ; cairSe 269, 2 ; — maira 307, 5, 6 ; 
paira 307, 7; fraire 321, 10; — arreire 268, 8; 278, 16 im 
Ganzen 21 mal; denreir 308, 3; 319, 23; derreira/n 265, 18; 268, 

4, 4; 269, 9; 330, 14, 19; päro 266, 11', + n 317, 6; 335,4; 
pairon 321, 11; — poiras 265, 15; poirroit 289, 13; — peire 
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269, 3; 279, 8; 292, 15; 325, 9; 335, 15; Peirre 284, i=petm 
und petra; — peire 278, 29; 297, 20; 298, 3; +8 272, 6; 327, 5; 
332, 24 = pater. 

Tnrpin II hat ir ausser in den Fällen, wo er mit Text I über- 
einstimmt (siehe die unterstrichenen Belege), noch in folgenden Formen 
freire 318, 17; aidereir es 26b, 16; /ereircs 295, 5; freires 295, 22 
316, 24; 318, 16; 310, 6; deffendeires 321, 22; — Peire 268, 32 
286, 5; 291, 18; + s 330, 21; pdra 283, 28. 

"Weniger zahlreich sind die Formen ohne i: peres 262, 1 
279, 4; + s 297, 20; mere 262, 2; 278, 29; freres 264, 24 
scmvera 320, 3; Fieres 279, 19; Pierre 279, 22, 29; 282, 17 
312, 16; 283, 4; 312, 25; 284, 2; 312, 16; 305, 14, 22 
+ s 305, 1, 9 ; 329, 18; 335, 18; Pierra 335, 20, 22, 26; porroH 
264, 21; poroU 272, 1; porrj 323, 23 und einige Fälle, wo beide 
Texte differiren. So für I: aideres 265, 16; ferere 295, 5; freres 
295, 22; 316, 24; 318, 16; frere 310, 5; deffenderes 321, 22; 
Pierre 268, 32; 286, 5; 291, 18; für II: peres 306, 19; mere 307, 
5, 6,pere 307, 7; frere 321, 10; Piere 269, 3; 279, 8; 284, 1; 
292, 15; 325, 9; 335, lb;porroit 289, 13. 

d. 

88. Der provenzalische Uebergang von d za z begegnet einige 
Male in den Predigten, refreizist 38, 15; refreiei 38, 16; refreimseni 
38, 17; refreizis 39, 9. 

Die Turpin-Texte und die Urkunden bieten kein analoges Beispiel. 

89. Der Wechsel von t und d nach n, r, s zeigt an, dass Sonera 
und Surda nach diesen Lauten gleichgestellt wurden. 

Saintonge: vente Y, 6; rente V, 89; — rende VII. 

Aunis: vente HI, 41; rente XIII, 6; XYII, 33; — vende U, 
20; V, 37; XH, 17; rende XH, 7, 7; XVU, 8. 

Poitou: cosdume XII, 64; costtimes XIII, 68; rew^Charr. 452, 
18; renda 453, 4; cosdugnes 446, 3, 19 ; codtmgue 450, 13; 462, 12. 

Turpin I renta 325, 21; Tmpin n hat rende. 

Es ist möglich, dass dieselbe Annahme auch für den Auslaut gilt 
^Doch ist es wahrscheinlicher, dass lateinischer Einflnss obwaltete; so 
findet sich grand T. d. A. 259, 1, sonst grant 176, 19 etc. 

Predigten haben: quand 10, 22; 20, 21; sord 132, 26 neben 
sort 135, 5, 22; gland 122, 2. 

90. Etymologisches d fiel in Folge der Analogie in pemam 90, 
23; pemez 57, 14; pameient 174, 14; ebenso im Turpin I: prenra 
290, 23 ; preniant 280, 21 ; prenet 320, 1 ; Turpin II theilt die 
beiden letzten Beispiele mit I. 

91. Zu erwähnen ist schliesslich noch das d für ursprüngliches 
in Ladre Predigten 4, 26; 145, 2; ladres 143, 20 neben laeres 
24, 10; 106, 7; lazra 109, 11. 
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S. 

92. Dass 8 vor Konsonanten keine lautliche Geltung mehr hatte, 
sondern bereits stamm war, geht hervor 1) ans dem Fehlen des s in 
Formen, denen es etymologisch zukommt, 2) ans den Beispielen, welche 
s enthalten, ohne dass es etymologisch berechtigt ist. Die Ui^nnden 
mid die litterarischen Denkmäler stimmen hierin überein. 

Saintonge: 1) atmione I, 4; notre III, 47; enpaitremente IV, 29; 
Etters VII = eairarim; cette VIII; 2) moust VI, 43. 

Aunis : 1) ä/ime VIII, 14 ; notre XVII, 69 ; evvpa/Uremmz XXm, 
24 etc.; 2) vosdrevt VII, 24; fust = fut IX, 41; josne T. d. A. 
252, 8. 

Poitou: 1) chatealy 20; owwone II, 7; cc^es XXIX, 1; attmone 
XXTX , 4 ; meUer VI, 28, 32 ; notre XV, 5 ; ancetres XIX, 11 ; ditrent 
XVn, 4 mal etc. ; 2) austre III, 7 ; lestres IX, 1 ; fust Xm, 81 ; 
äesdawe VII, 17. 

Predigten: 1) porpewt 5, 6; 83, 21 ; forfait 8, 25 ; Uama 41, 8; 
Uamer 52, 19 neben Uasma 43, 32; derohez 67, 25 neben desrdbez 
68, 7; conoit 185, 29; hydose 187, 26; ifiaMe 192, 24 neben masle 
45, 27; meUee 183, 19; issües 23, 26; 2) fautestu 192, 16; desKj» 
51, 21; crest -= credit 8, 20; 87, 18. 

Turpin: 1) meimes 280, 22; mäma 308, 18; 310, 28; mmone 
270, 20; poete 263, 20; conoitre 276, 1 ; conoUra 329, 2 ; remedrent 
306, 18; 2) vo8tor$ 307, 8; cmscum 268, 28. 

93. Lateinisches c vor e und i erscheint regelmässig als c; 
einige Male tritt s für c ein: so est Poit. XVII; XXXVII, 16; sost 
XXXVII, 27. 

Turpin I: sercha 282, 29; sei/nta 329, 12. 
Scharfes s im Inlaut wird wiedergegeben a) durch ss: assavevr 
Saint. IV; Aunis I, 15; II, 15; IH, 1, 13, 16 etc. 

Predigten: pecheresse 6, 11; fosse 70, 28; hasse 137, 2 etc. 
Turpin I: pesser 268, 27; dossa 317, 2; depesse 266, 1 etc. 
Turpin II: mguoisse 319, 10; 332, 15. 

b) durch sc: ascensement Ann. XI, 40; forteresce Poit. IV, 49; 
promesce Poit. XI, 37. 

Predigten: wresce 2, 19; grandesce 14, 21; hmUesce 25, 28; 
veiUesce 44, 26 etc. 

Turpin I: embrascent 302, 23; Guälisce 311, 14. 

c) zc nur in den beiden Turpin-Texten: faeces 319, 18; 322, 3; 
fazce 321, 16; crozces 311, 27; piezca 324, 10; mazcon 329, 21; 
corrozca 314, 20; effazce 315, 18. 

Turpin II: vizces 272, 32; partizconier 332, 1; embraeca 308, 
28; fazces 319, 18 etc. 

d) durch c: peces Saint. III, 44; porchacd Saint. HI, 9; drecer 
Poit. Xin, 40 etc. 

Predigten: richeces ^1, 20; 67, 25; ha/utece 10, 22 etc.; grace 
4, 23; face 7, 11 etc. 
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Tnrpin I: graice 263, 14; 264, 25; 266, 13; piece 270, 20 
droica 334, 15; enguoice 319, 10. 

Turpin 11: richece 272, 15; largece 272, 23; outece 304, 2 
espaice 285, 4; embraeent 302, 23; 6raZt<» 11, 14. 

e) durch einf. s: asavevr Saint. IV, 25; Aunis II, 1, 12, 24 
XIV, 1; ancesor XV, 6; + s XIX, 7; cmceisors XX, 5; peusm 
XVin, 38; paroise T. d. A. 191, 5; v(wasor8 Poit. IV, 17. 

Torpin I: richese 272, 25; anguoisa 332, 15. 

f) durch z: Turpin I: richezes 273, 13; espaize 285, 4; vim 
272, 32; pariizoners 32, 1; croz^ 21, 14; Turpin II einmal Z0: 
encrozzdes 321, 14. 

Nach einem Konsonanten wechseln s, c und selten z, "Wir unter- 
lassen es, weitere Beispiele anzuführen. 

94. Die weiche Sibüans, gewöhnlich durch s ausgedrtlckt , er- 
scheint oft in unserm Document als z: 

Poitou: choze XIV, 11; cheze XIV, 4; saizum XXIV, 26; 
ckozes XXVn, 23; XXVIII, 27. 

Charroux: ozesscmt 447, 13; ozesset 448, 15. 

Predigten: hapüza 193, 20 neben hapUsez 179, 18; profetiea 
216, 28; W;efaw;e? 322, 29 etc. 

Turpin: oreizon 272, 24. 

Im Allgemeinen jedoch meiden die Predigten die Schreibung u 
ftlr weiches s. 

95. Sporadisch geht in unsem Dialekten ss vor folgendem a 
(lat. a) in ch über. Diesen Uebergang belegen nicht nur die Ur- 
kunden, sondern auch, wenn auch selten, die litterarischen Denkmäler. 
Kein Beispiel für diesen lautlichen Vorgang liefern die Urkunden ans 
Aunis. In den Urkunden begegnen folgende Beispiele: 

Saintonge: pucheb xoi^puchcmt Urkunde XIII, 55, 67, 88, 99, 104. 

Poitou: pouchmt V, 14, 23, 45 neben poussent V, 7; potuihons 
VI, 16; puichent XXVI, 18; peche = pece XXXVI; puiscfmt 
XLn, 8; — parroiche LIII, 14; parrosche LIV, 12; parroche LV, 15; 
paroiche LIX, 6 (in parroiche ist ch vielleicht etymologische Schreibung). 

Die Predigten enthalten: puschez 54, 7. 

Turpin I ergibt: pochiam 273, 1; empuchent 265, 7; iroche 
300, 23; iroche 271, 24 [II truisse]. 

Turpin 11: pochom 273, 1 ; empochiont 265, 7; trochet 271, 24; 
conoichä 333, 4 [I conoissa]. 

In einigen Fällen entspricht, wie aus den angeführten Beispielen 
zu ersehen ist, dieses ch einem iss, 

96. Auslautendes s nach Konsonanten (auch nach n, n und f, wo 
es im Gemeinfranzösischen als z erscheint) wird bald durch s, bald 
durch z wiedergegeben. 

Saintonge: solz V, 4; söls V, 5; gram VI, 44; ccmfens VII. 
Aunis: genz I, 24; II, 17; genz VIII, 19; herz IV, 22, 26; 
Äcrs V, 21, 25; nos XIX, 5; noz XIX, 4, 5 etc. 
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Ebenso verhält es sich in den litterarischen Denkmälern. Pre- 
digten: iore 17, 22; 79, 25; jors 36, 28; 56, 15; paorz 152, 2; 
fm 71, 13; fecw^er 45, 14; lens 209, Zeile 6 von unten; scms 154, 10; 
ms 82, 10; ceem 82, 18; pues 39, 19. 

Im Allgemeinen jedoch geben die Predigten die Gruppe f + s 
durch e wieder. Dies gilt namentlich für die Gruppe: Vocal + f -[- s ; 
hier findet sich niemals s. 

Turpin: maim 265, 5; mavnz 309, 6; 319, 11; anz 269, 12 
[n ows]; ders 267, 4 ; 270, 10; cleirz 262, 12 [II clers]; lors 276, 
17 [hrzj; äUiors 285, 10; lorz 297, 18; 299, 11 [lorsj; — mors 
270j 16; morz 270, 23-, oz 288, 28; os 289, 2; hcms 277, 5; 
m 302, 21 [II aus]; gms 297, 24; genz 297, 24 etc. 

t -f- s mit vorhergehendem Vocal erscheint im Turpin I regel- 
missig als z. Hie als s, während im Turpin 11 auch hier s eintritt; 
apdes 268, 21 ; venus 269, 25 ; locgies 297, 6 ; portes 284, 28 etc. 

Selten begegnet die Schreibung tz oder ts fHir t + s, 

Saintonge: cents III, 26; totz III, 45; enpaitrementz IV, 29; 
sowfe V, 91. 

Poitou: rachatz IV, 79; dits XXIX, 15; faits XIII, 84; dits 
Vm, 36; centz Vffl, 48; ditz VII, 3, 27. 

Predigten: päitz 48, 16. 

Turpin I : grantz 322, 14 ; qucmtz 329, 20 ; häufiger im Turpin II : 
samlz 279, 17, 19; autz 335, 9; fustz 334, 7; avetz 330, 20; 
mrtz 322, 18 etc. 

Dass in der Schreibung tz wir es nicht mit dem provenzalischen 
Laut zu thun haben, geht zunächst aus der Schreibung ts und femer 
aoB dem Umstände hervor, dass gerade im Turpin II, wo tz sich so 
häufig findet, neben tz regelmässig dieselben Formen mit s angetroffen 
werden: tos 311, 23; cms 275, 16; fus 280, 25; aves 313, 3; 
mors 270, 16 etc. 

97. s mit vorhergehendem Vocal wird selten durch z ersetzt. 

Aunis: miz III, 25; noz XVII, 86. 

Poitou: noz II, 3; V, 6; XV, 3"; encorez XXV, 22; servicez 
XXV, 31; livrez XXVII, 23. 

Predigten: chez 199, 22 neben ches 199, 25; samtez 123, 23. 

Turpin I: totez 277, 21; maiz 317, 22. 

Turpin 11: gevrez 270 11; despoliez 302, 21. 

SchUesslich seien noch einige Fälle erwähnt, wo s abgefallen zu 
Bern schemt. 

Poitou: san X, 15; for XI, 37; dou XX, 80; le plur. fem. 

XXIV, 24; assy XXIX, b; do = duos XXIX, 20; sen Charr. 448, 
10; /bf 455, 16; recor 462, 9. 

Dass auslautendes s bereits im Anfang des 14. Jahrhunderts 
stumm ist, das beweisen die Formen, welche z ohne etymologische 
und flexivische Berechtigung aufweisen, so teigez XXV, 28; servicez 

XXV, 28; garantagez XXV, 46. 
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Auffallend erscheinen die Formen tomart 279, 27 und gamirt 
318, 24 im Turpin I. Turpin II hat regelmässig tornctöt und garmst, 

98. Gruppe sr wird in den Predigten regelmässig zu str; Tur- 
pin I hat gewöhnlich sdr: remedrent 266^ 18; 272, 3 [11 esdr] 
oäsdrent 310, 14; oddrent 277, 25; 285, 12, 24; 315, 6 etc. 
pridrent 280, 18; 285, 11; 296, 13; conquidrent 268, 14 etc.; 
seltener str: pristrent 302, 14; 309, 5; 323, 6, 13. 

Im Turpin II wechselt str mit sdr: pristrent 309, 5; 323, 6, 
13; prisdrent 263, 20; pridrent 280, 18; 285, 11; 296, 13 etc. 

Gutturale. 
K. 

99. vor a und au im Anlaut und im Inlaut mit vorausgehen- 
dem Konsonanten wird in unsem Dialekten regelmässig zu eh. Dieser 
Palatalis fügt der Kopist des Turpin mit grosser Vorliebe ein i zu. 

Turpin I: Uanchiors 306, 11; cochia 308, 17; trmchicms 317, 
13; Michieus 321, 4 etc. 

Turpin II: trebuchia 290, 14; trenchia 290, 25; cerchia 290, 
25 ; perchie 310, 20 ; tochiast 333, 7. 

Der aus dem Deutschen stammende Eigenname Charles erschemt 
im Turpin I immer als Karies; nur 10 mal begegnet Charles und 
4 mal Charlemame 276, 13; 277, 12; 278, 5; 299, 9. 

Turpin II hat nur Karies und KarUmai/nes. 

In Uebereinstimmung mit dem Gemeinfranzösischen ist k zwischen 
Yocalen theils zu i geworden, theils gefallen ; bei nachfolgenden dunklen 
Yocalen hat es sich zu g geschwächt, so in segont, negtm, segurement 
u. a. m. 

100. Interessant sind in den Predigten einige Formen, in denen 
provenzalische und französische Lautgesetze unabhängig von einander 
gewirkt haben. Yor a wurde nämlich k zwischen Yocalen nach pro- 
venzalischer Art zu g und dieses g erhielt vor a nach französischer 
Lautentwickelung die palatale Aussprache, so finden wir : miges 59, 5 
[micaj; digom 114, 23; neger 192, 22; negS 207, 10; logers 87, 
12; loger 107, 27; estofegS 207, 11; essuger 200, 7; 201, 16; 
segera 213, 4. 

Eine analoge Entwickelung bieten die beiden Turpin-Texte in 
nogieu 306, 9 = nucalis, 

101. e Yor einem Konsonanten wird regelmässig zu i, selten zu 
ig, so in saigrement, aigres. 

Die provenzalische Entwickelung von et zu ch findet sich in Jad^ 
Turpin I 319, 8; d/ich Saint. IX, 8; diehe XIII, 108, 110; diA 
Xm, 109; + s Xin, 126, 131. 

102. c nach einem Konsonanten mit nachfolgendem a geht in 
eh über. Die Sonora trat für die Surda ein in: deget Predigten 138, 
13; encharget 55, 28; eseorlorjäbles 116, 2, 3; chevaugia Turpin I 
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833, 10; arager B21, 16; dinienge Voit. XXXVJl, 61 nehen dimenche 
XXXVn, 62. 

103. Isolirtes c im Auslaut bleibt in der Begel, wenn dem c 
ein dunkler Vocal vorhergeht, vergl. die Gruppe pcum unter p^ dazu : 
iOuec Predigten 33, 10; 166, 31. 

Turpin: iluec 265, 12; düoc 273, 11; üoc 266, 13, 19; a/oec 
294, 21, 26 etc. 

Bei vorhergehendem hellem Vocal fand in der Regel Abfall resp. 
Yocalisation des c statt. Doch finden sich besonders in den Predigten 
zahlreiche Formen mit erhaltenem c: amic Predigten 69, 27; 93, 12; 
191, 14; 195, 31; 199, 30; die 134, 21; 141, 8; 179, 31; 197, 
24; 199, 22; memic 204, 29; prec 109, 27. 

Turpin: amic 313, 10. 

104. Yor flexivischem s muss sowol das isolirte, als auch das 
nach einem Konsonanten stehende c fallen. Das Streben nach Aus- 
gleichung bewirkte jedoch, dass c oft erhalten blieb. Suchier, Reim- 
predigt xxxvin. 

Predigten: meiwics 16, 13; 100, 20; 101, 19; 212, 17; amics 
19, 14; 91, 5; 127, 20; 128, 9 etc.; cecs 52, 13; Joes 76, 27; 
jucs 85, 22; — Marcs 98, 12; 156, 24; parcs 164, 10; quarre- 
farcs 151, 9. 

Turpin I: hlancs 264, 21 ; lacs 268, 7 [ü lacz]; aubercz 303, 8 
[II hers]', arcg 306, 6 [II arz*]', arcs 295, 12 [n arx]; hncz 282, 
23 [II hin/s], 

Lat. ce, ci und ti -f- Voc. 

105. Bei der Betrachtung dieser Gruppen handelt es sich be- 
sonders um die Entwickelung, welche der lat. c-Laut in seiner Stellung 
zwischen Vocalen in vortoniger Silbe erfährt. Es fragt sich nämlich, 
ob sich nicht Spuren finden, welche an das nahe angrenzende pro- 
venzalische Sprachgebiet erinnem. Wir bringen zimächst die Belege. 

Saintonge: faeom I, 2; IX, 3; paeiblemmt X, 14 neben paisible 
XI, 15, 72. 

Aunis: faisom II, 1; IV, 3; XVII, 66; XVIII, 147; faisim 
rX, 31; X, 2; XXI, 3; faison XIV, 1; XIX, 1; plaisir X, 14; 
fezevnt XVII, 31; raison IV, 19; saizi XXm, 13; — sazi XXIV, 
18; desasir XVII, 43; pazible sazine XVII, 45; XVIII, 30; fazant 
XVIII, 101 ; paziblemetU XVIH, 99. 

Poitou: dizet I, 4, 6; diseent III, 8; saisine III, 10; faisaM 
in, 10; faizimt Vn, 32; fesiaM VIII, 32; faisonsX, 12; XIX, 5; 
faiseit Xm, 60; faizomXUl, 71; faisom XUI, 72; XXII, 4; saisi 
XI, 16; raizim XVII; saisine XX, 60, peziblement XXI, 28; seizum 
XXIV, 46; — sasim XI, 15; paziblement Xll, 43; XXVII, 27; 
apazi^XIIl, 14; pasiblement XX, 23; pasible XX, 60; ozeas V, 18, 19. 

Charroux: faziant 447, 12; sazies 456, 3. 

Predigten: plaisent 11, 28; de&plaisent 21, 27; gisei4 163, 12; 
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pknsir 28, 20; oiseaus 29, 20; veisvn 50, 15; taisast 32, 20; Msk 
74, 25; luisir 74, 25; taisee 75, 25; despiseient 130, 29; fatsow 
47, 9 ungeßlhr 20 mal; fesom 26, 13; 29, 15 etc.; feseient 74, 
13 etc.; — lu0ent 48, 4; desfplazent 158, 28; lazor 23, 7; j^toer 
24, 20; 27, 27; apasAa 41, 11; plazer subst 66, 24; 101, 21; 
Immt 22, 28; geeer 144, 1; 148, 4; lezeit 146, 9; pazihles 167, 
15; 170, 22; /am^ 194, 2; 9 mal /aseif 97, 3; 113, 12, 29, 31 etc.; 
fasom 18, 2; 27, 13 etc. im Ganzen 20 mal; faseient 104, 9; 118, 
15; despreeom 26, 14; mesprezera 140, 9. 

Turpin: Luizema 268, 18 [II ^««er.]; oiseaus 268, 31; traizon 
314, 1, 9 [n trais,]\ oreizon272, 24-, 273, 27; oizeaus 308, 15; 
traison 314, 3; faizeU 331, 9; faiset 331, 10; faizot 320, 19; 
faizoU 329, 26; faizoent 296, 12; 310, 10; 334, 27; leisir 263,3;^ 
preza 270, 11; l/uzors 331, 23 [II luors]', giesent 282, 20; 303, 18; 
325, 14; iesent 292, 8, 22 [II immer gi$ent]\ fazeit 270, 14; 279, 
20, 21, 29; 283, 25 [II fazoU]-^ mesfazeit 313, 11 [II fasoit]] 
fazoent 329, 15. 

Da s and z gleichwertig als Bezeichnmig für die weiche Sibilans 
gebraucht werden, also ein Unterschied in der Aussprache nicht mehr 
bestand, so haben wir gleich von vorne herein die Belege nicht nach 
der jedesmaligen Schreibung der Sibilans geordnet, sondern je nach- 
dem die Sibilans ein i abgab oder nicht. Bekaimtlich entwickelte 
auch die Sibilans im Provenzalischen in dieser Stellung kein i; daher 
kann mit vollem Rechte die Frage aufgeworfen werden, ob in den 
Formen ohne i Spuren von provenzalischer Entwickelung zu sehen 
sind, oder ob eine andere Erklärung für das Fehlen des i zu suchen 
ist. Gewiss ist der Uebergang von ai zu a, oi zu o den altfranzösi- 
schen Dialekten nicht fremd. Allein wenn wir diese Annahme auf 
unsere angeführten Beispiele übertragen, so muss es doch auffallend 
erscheinen, dass dieser Uebergang in unsem Urkunden sowol als auch 
in den litterarischen Denkmälern nicht anderweitig als nur in diesen 
Fällen zu belegen ist. Ausserdem erklären sich, wenn wir annehmen, 
dass provenzalische und französische Entwickelung in unsem Dialekten 
Hand in Hand gehen, sehr leicht 1) die sonst sehr auffallende Er- 
scheinung, dass ai in demselben Dialekte einmal e und das andere 
Mal a ergeben soll, wie wir es in fc^om und fesom thatsächlich finden; 
2) die Formen gezer 144, 1 ; 148, 4 in den Predigten neben giseU 
106, 7; 143, 12; desprezom 26, 14 neben me^risom 25, 11 und 
giesent und iesent im Turpin I neben gisent im Turpin II. 



106. Ueber q im Anlaut ist nichts zu bemerken. Einige Male 
finden wir lateinisches c vor u in den Predigten durch q wiedergegeben: 
quideront 20, 30; quita 157, 3; quite 181, 24 [coctc^; femer ^wi = 
cm 86, 11; 92, 12. 
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10.7. Im Inlaut wurde qu za ig m aigue Poit. V, 6, 11 ; Aunis 
IV, 13 neben eoe Poit. lY, 32. 

Predigten: aigue 37, 22. 

Turpin I: aigue 74, 6; 79, 26 etc. neben ee;c 318, 15, 17; 
322, 29. 

Turpin n nur eve. 

Zu g entwickelte es sich in ega^ment Aunis X, 14; enga^A Aunis 
IV, 17; egauhnent Charroux 451, 8; Predigten: engaus 42, 28; 
femer in dem Verbum sequere, mag qu zwischen Vocalen oder vor 
r stehen. 

Poitou: segrantY, 49; segre V, 51; persegre Yin, 32, 40, 41; 
ensegant XXTV, 25, 26; XXVn, 16, 17 ; persegre XXYI, 40; enseguet 
XXVni, 7; presegre XXYm, 37; enseguant XXXYII, 26; einmal 
enseigre XXXIX, 112. — Charroux: siegre 451, 8. 

Predigten: ensegre 82, 3; segre 162, 14; 189, 20; seyu^eient 
174, 15; seguetd 189, 15; segront 129, 3; seguirent 115, 29. — 
Das einzige sivirent gehört der französischen Vorlage an. 

Turpin: seguerent 273, 20 [11 guir,]] 290, 4 [II guir.']\ seguet 
274, 20 [II segui] etc. 

Vor andern Konsonanten mit Ausnahme vor r wurde qu zur ein- 
fachen GfUtturalis und wie diese behandelt, enseit Poit. XXIV, 17; 
persect Predigten 58, 10 (wahrscheinlich Lesefehler für perseit), 

a. 

108. Die Entwickelung des lat. g zeigt keine Verschiedenheit 
von der gemeinfranzösischen Behandlung. 

Dass die Schreiber der beiden Turpintexte dem palatalen g gern 
ein i beifügen, ist bereits erwähnt, aber noch nicht durch Beispiele 
belegt. 

Turpin I: prengia 265, 31; vengia 270, 14; hgie 271, 11; 
arhergies 272, 13; arhergia 273, 14; älongia 274^ 18; assegia 285, 4; 
rmgia 286, 22; congie 289, 16; nogieu 306, 9 etc. etc. 

Turpin 11: prengie 265, 31; sergianz 267, 10; vengia 270, 14; 
arhergies 272, 13; arhergier 274, 4; älongia 274, 18; loengie 298, 
13; logies 297, 6; herhergia 302, 7 etc. etc. 

109. Eine weitere orthographische Eigenthümlichkeit dieser Ko- 
pisten besteht darin, dass sie das palatale g oft verdoppeln, nicht selten 
sogar das vorgesetzte ^f in c verhärten. 

Turpin I: Oegiers 274, 20; 281, 24, 25, 27; Bocgiers 284, 28 
neben J2o^ers 284, 27; lemocgies 29b, 14; 295, 15; locgiee 297, 6; 
hggia SlO, 6; juggiament 31S, 1; leggierament S07 , 11; 308, 8, 9, 
12, 25; 304, 1; 305, 15; lecgierement 298, 27. 

Turpin n theilt diese Eigenthümlichkeit nur in dem Eigennamen ; 
Oegiers 274, 20; 281, 24, 25, 27. 

110. Die Gruppe ng verdient insofern Berücksichtigung, als wir 
hier die zweifache Entwickelung von longum zu betrachten haben. 
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longtim ergibt einmal durch Verhärtung des auslautenden g m c lonc, 
das andere Mal durch Umstellung von ng in gn und durch Vocali- 
sation des ^ zu i hm. Beide Entwickelungen sind in der Bedeutung 
unterschieden; lonc heisst »lang« und lom bedeutet »weit«, so in den 
Predigten: lonc 190, 1; 210, 25; 211, 21; aber loig 94, 23, 30; 
121, 18; 138, 9; 190, 12. 

Turpin: lonc 304, 3; 290, 7; 305, 8; 329, 13; loncx 316, 
16 [11 lonx\\ '— long 309, 19 [11 loing']', loig 315, 24 [11 lomg\ 

Dem entsprechend müssen die Femininformen longe und loigne 
lauten; und in der That stehen die Predigten hiermit in Einklang. 
loignes 34, 24 [= »weit«] und longe 67, 19; 165, 11; 179, 27; 
longes 67, 19; long^ment 117, 25. 

Turpin : longes 317, 24; longiament272, 28 ; 317, 12 [11 longcm]; 
333, 15 [n longucm]. 

Die leicht erklärliche Verwechselung der Formen findet sich auch 
im Turpin: so lonc 271, 2 = weit, wo Text 11 regelrecht lomg hat, 
und loim im Turpin II 282, 23 = lang, wo Text I regelrecht hnce 
bietet. Die Formen longtuiment im Turpin 11 und XonguemevA im 
Neufranzösischen erklären sich als Bildungen vom fertigen lonc. 



111. Anlautendes j, welches im Französischen palatale Aus- 
sprache erhalten hat, wird in den Predigten durch j und g, im Turpin 
durch j, g und i wiedergegeben. 

Die Schreibung Jh in Jhesu, Jhericho, Jherusälem rührt von der 
griechischen Abkürzung her, Luecking: Altfrz. Mundart. 135. 

112. Inlautendes j zwischen Vocalen ist dem Ausfall unterworfen. 
Poitou: nuior Vü, 35. 

Predigten: waor 123, 22; 126, 14; 127, 20; 139, 4; 141, 8; 
153, 15; maorie 126, 17; jetmer 36, 12; peor 38, 6; 178, 25; 
maors 20, 3; daneben jedoch die gemeinfranzösischen Formen: Pre- 
digten: major 44, 25; 87, 1; 123, 21; 109, 7; 128, 15; 140, 25; 
210, 12; majors 81, 4; 123, 18. 

Turpin: maior 267, 15; 326, 18. 

Vor einem Konsonanten wurde j durch i ersetzt: make Poit. 
XXn, 18; Predigten 59, 14; 104, 20; +s 126, 16; pires 84, H 

Labiale. 
P. 

113. P zwischen Vocalen erscheint in unsem Dialekten dem 
Gemeinfranzösischen entsprechend in der Regel als v; doch gehören 
Beispiele, welche p nach provenzalischer Art zu h entwickelt haben, 
besonders in den mehr südlichen Gebieten nicht zu den Seltenheiten. 
Belege für h: ribere Aunis XXV, 6; estoher Charr. 448, 20, 24. 
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Predigten: tröberent 34, 8; trohom 52, 5; 62, 19; trohes 110, 
12; oherz 132, 21; rebont 117, 27; rebost 145, 6; 200, 1; rebonsU 
211, 13; mescibasse 210, 11. 

Turpin I: troba 274, 7; 279, 21; 283, 20; trdbcmes 283, 10; 
airrSba 281, 13; 292, 17, 18; rebosissmt 269, 10; rabiz 270, 28; 
sebeUr 275, 2; 302, 25; sebdirent 300, 19; sefteZiss. 286, 4; sebdit 
286, 4. 

Turpin II hat selten b: troba 287, 15; cuhertes 277, 21; re- 
bosissant 269, 10; rm*5t;? 270, 28. 

114. Vor einem Konsonanten, auch vor flexivischem s soll p im 
Gemeinfranzösischen (mit Ausnahme vor l und r) fallen. Die Er- 
haltung des py welche sich in unsem Denkmälern ziemlich häufig 
findet, beruht theilweise auf gelehrter Schreibung, theilweise aber auch 
auf provenzalischem Einfluss. 

Saintonge: temps II, 12. 

Aunis: excepdon VIII, 23; recepz XI, 39; XXni, 29; mepce 
XXIV, 1; nepces T. d. A. 228, 14. 

Poitou! escriptes IV, 81; temps VI, 35; Vm, 15; XU, 7, 11; 
escrypt VII, 1, 22. 

Predigten: temps seltener als tens; ops 3, 5; 68, 5; sapchee 
103, 10; 110, 13; sapdiom 116, 19; nopces 152, 9. 

Turpin I: n^0 286, 14; 287, 1; crepcha 291, 14; temps 264, 
3 etc.; compte 265, 3; 283, 6 etc.; chepe 310, 9; recepchez 298, 7. 

Turpin II zieht die Formen ohne p vor. 

Ausnahmen: crepcha 291, 4; temps 264^ 3; compte 283, 6; 
288, 20; 292, 25; recepchez 298, 7. 

115. Es finden sich, besonders in den Predigten, zahlreiche Bei- 
spiele, wo j) in unetymologischer Weise eingefügt ist. 

Aunis: quipte VI, 21; XI, 29; XVII, 39; Charr. 463, 1. 

Predigten: nepte 37, 24; 82, 22; 139, 17 etc.; ciptd 37, 11; 
58, 7; 128, 27; ungefähr 17 mal gegen 27 mal cit^. 

Turpin: comps 285, 21 [II coms]; nomps 317, 15 [11 nons]; 
raimps 277, 27 [II ramz]. 

116. Besonders betrachten wir die Entwickelung des p vor l und r. 
Die Urkunden liefern nur eine sehr geringe Anzahl von Belegen. 
Saintonge: (wril I, 40; II, 24. 

Aunis: avril Xni, 17. 

Poitou: doupples IV, 21; — pan/vres VII, 8. 

In den Predigten wird pl gewöhnlich zu bl: dobles 49, 14; doble 
15, 5 ; estobles 182, 1 ; pople 2, 5. 

Vor r entwickelte sich p meistens zu v, daneben aber finden sich 
zahlreiche Formen mit b: obres 21, 4; 31, 8; 39, 9; 47, 29; 51, 7; 
60, 11 nicht so häufig wie ovres; oiyrot 98, 26; dessSrera 18, 7; 
<ihebres 18, 7; 103, 17; chebrune 23, 29; obrvrent 34, 9; obrers 
42, 12, 18; obrer 42, 16; 43, 9; 54, 3, 12; 43, 17, 21; 82, 24; 
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cobrir 55, 22; obrit 195, 25; descobrU 199, 1; obrir 200, 9; 
ohrirent 34, 9. 

Im Turpin I erscheint pl regelmässig als hl: pöble 265, 11; 266, 
21 ; 279, 30, 31 ; 280, 27 ; 290, 29 ; pubU 279, 6 ; 312, 2. 

Tnrpin 11 bietet eimnal popU 279, 6 ; chapples 287^ 30. 

Die provenzalische £ntwickelmig von pr za br kennt Torpin I 
nur in drei Fällen: obrir 308, 12; recebraj 298, 14; sobre 282, 5; 
vereinzelt sotire 287, 15; 292, 20 (wahrscheinlich als sovre zu lesen). 

Turpin n hat br nur in folgenden Fällen: cobrir 308, 11; obres 
308, 11; obrir 308, 12; sobre 292, 20; einmal soure 324, 9. 

Zu beachten ist der sporadisch im Turpin I anzutreffende Wandel 
des einem l folgenden p zu b (Sonora für die Surda) in coube 289, 
20 neben copa 310, 20. 

117. i> im Auslaut. Auch hier begegnet französische und pro- 
venzalische Entwickelung nebeneinander. 

Saintonge: derrech^f Y, 23, 36. 

Poitou: chep V, 27; rechep X, 10, 15, 19, 24, 30, 32; cÄ^ 
XVn, 2 mal; — chef IV, 34, 46, 62; VII, 26; XXVIÜ, 19; rechkf 
m, 14; rechefXVm, 7. 

Predigten: chep 78, 24; 193, 3; top 88, 7, 21 ; — chef 70, 24. 

Turpin I: chep 270, 16; 283, 12; 287, 23; 293, 4; 293, 14; 
324, 15; chiep 282, 13; 305, 15; — chief 294, 8. 

Turpm II: chep 282, 13; chiep 283, 12; 287, 23; 294, 8; 
305, 15; chep 293, 4; — chief 270, 16; 324, 15. 



118. b zwischen Vocalen erweicht sich zu v; selten fällt es ans: 
deiom Predigten 69, 19; deyerU Poitou XIV, 20; haons XXXIX, 81. 

b vor r wird in der Regel za v; in einigen Fällen ist b unver- 
ändert geblieben: libres Saint. I, 16; V, 4, 6, 8, 13 etc.; VI, 6, 7, 
8, 9; VII, 2 mal; libre Aunis XX, 19; XXI, 20; XXV, 14; Poitou 
3^1, 5 (wol Lehnwort). 

Vocalisation des fe in w findet sich in faures Predigten 71, 25; 
die Labialis gab ein w ab in fouvre Poitou VI, 18 (fäbntm, fa^vre, 
fouvre), 

119. Zu erwähnen ist das Erscheinen eines p in deptor Charr. 
453, 7; depte 459, 6. 

Predigten: dqpta 56, 21; 87, 3; doptmce 87, 6; deptes 126, 
27; d£pU 157, 4, 12, 16 etc.; 158, 2, 7 etc. 

Hier ist die Annahme berechtigt, dass die Sonora b durch die 
nachfolgende Surda ebenfalls zur Surda wurde, ein Vorgang, welcher 
im Provenzalischen ganz gewöhnlich ist. 

120. Auslautendes b mit vorhergehendem Vocal fiel in tre Pred. 
114, 9; zu /"wurde es in «refPred. 114, 11; Turpin^T'^, 19; 299,1. 
Nach einem Konsonanten wurde es zu p in cohmp Pred. 197, 18. 
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121. Als nur graphische Eigenthümlichkeit ist die Yerdoppelung 
des 5 in der Gruppe bl im Turpin aufzufassen: Nubhles 296, 2; 
326, 4; täbbles 299, 11; 300, 11; 334, 20; estäbhUz 312, 6; 
estabblie 312, 7; estabhU 311, 24; pübhle 328, 6; hmorabhlement 
331, 14. Text 11 meidet diese Schreibung; nur in Nobbles 296, 13, 
18 folgt er der Schreibung des Turpin I. 

F. 

122. Abweichend vom Gemeinfranzösischen ist v gefallen in 
noembre Aunis XXIV, 52; noeles T. d. A. 147, 18; 155, 21; renoeus 
Predigten 30, 25; avi^ 71, 24. 

123. Tobler (Goett. Gelehrt. Anz. 1874, S. 1416) erklärt es 
f&r eine Eigenthümlichkeit des poitevinischen Dialekts, dass isolirtes 
V im Auslaut ausfällt, anstatt, wie im Provenzalischen zu t« zu werden 
oder, wie im Französischen, sich zu f zu verhärten. 

Untersuchen wir unsere Documente und litterarischen Denkmäler, 
so gelangen wir zu folgenden Belegen: 

Saintonge: noef V, 2; scmf III, 35; — sau III, 87. 

Aunis: censif IX, 33; noef X, 48; nuef XVlll, 61, 13; nuef 
XXXII, 83; sauf XXXI, 7; nuef XXXIII, 42; — Bou T. d. A. 
158, 4; 164, 6. 

Poitou: sauf lY, 101; noef IV, 104; sauf XVIII, 81; nof 
XXXIV, 3, 6 ; neof XXXVIII, 18 ; heof XXXVn, 31 ; Buef XLI, 10. 

heou XXXVII, 24; noeu XXXVII, 49, 58; — neo = novus 
XXXVII, 47; SOM Charr. 447, 19. 

Predigten: ententif 57, 12; cheUif 83, 19; nef Hb, 9, 19; rdef 
121, 25; vif 136, 15; ju^f 138, 20; haülif 154, 15; clef 179, 10; 
grefise, 25; vif 190, 16; sauf 9S, 16; 188, 26; 190, 11; — 
einmal u: nou 181, 6. 

ne 41, 3; rele 63, 13; o 97, 12; ne 115, 20; vi 145, 24; 
197, 10, 16; — sau 50, 3; 86, 6. 

Turpin I: grief 264, 11; clef 269, 6; cleph 269, 10; vif 270, 
16; 294, 9; 316, 10; chaUif 270, 16, 32; 271, 2; huef 310, 15; 
n^ 328, 7 ; primitif 271, 13. 

u: chaUiu 319, 17; 822, 2; viu 323, 14; soUiument 335, 15. 

vi 327, 14; de 328, 7. 

Turpin II kennt den Abfall des v gar nicht; er hat ausnahmslos f. 

Vor flexivischem s fällt v: noes Poitou XXXIX, 12, 32, 37, 78. 

Predigten: vis S, 14; 144, 18; 178, 28; ententis 285, 22; 
123, 17; hoes 109, 28; chaUis 111, 3; nez 115, 7; soes 137, 7 



Turpin: dez 269, 7 [II def]; vis 270, 23 \ chaitis 270, 28; 
m 307, 22; 319, 23. 

Es fragt sich nun, sollen wir der Tobler' sehen Ansicht beipflichten 
oder nicht? 

Französiselie Stadien. HL 2. 7 

187 



Digitized by VjOOQ iC 



98 E. Goerlioh 

Der Abfall des aoslaatenden t; ist in den Urkunden nur durch 
drei Beispiele belegt. Auch in den litterarischen Denkmälern über- 
wiegen die Formen mit f bei weitem. Tnrpin I liefert überhaupt nur 
zwei und Turpin 11 gar keine Belege für abgefallenes v. Die zahl- 
reichen Formen auf /* in den litterarischen Denkmälern der jedes- 
maligen Vorlage zuzuweisen, erlaubt der ganze Sprachcharakter der 
Denkmäler nicht. Wenn wir trotz dieser Thatsachen auf Grund der 
sporadisch anzutreffenden Belege . für den Abfall des v die An- 
nahme festhalten, dass v im Auslaut ohne Weiteres abfallen kann, so 
müssen wir die Behauptung Toblers dahin modifiziren, dass wir sagen: 
V im Auslaut wird in den südwestlichen Dialekten in der Kegel zu f, 
häufig föllt es aus, seltener vocalisirt es zu u. 

Allein nimmt man an, dass' v im Auslaut ohne besondere Ver- 
anlassung abfallen kann, so ist man genöthigt, für unsere Dialekte 
drei und zwar ganz verschiedene Entwickehmgen für ein und denselben 
Laut anzusetzen. Dieser Umstand flösst uns einige Bedenken ein und 
lässt uns für die Formen ohne f und u eine andere Erklärung suchen. 
Wir sind der Ansicht, dass die Formen mit abgefallenem v durch die 
Wirkung der Analogie entstanden. Vor flexivischem s musste v resp. 
f den Lautregeln gemäss fallen. Die Neigung nach Ausgleichung be- 
wirkte in umgekehrter Weise wie in jocs joms etc. die Formen ohne f 
Für diese Annahme sprechen besonders noch drei Gründe: 

1) In den Urkunden und in den litterarischen Denkmälern finden 
sich keine Formen wie vifs, nefs, chaitifs etc. 2) novem »nenne 
wird nie ohne f oder u angetroffen; hier konnte die Analogie nicht 
wirken. 3) scihua ergibt ziemlich häufig sau. Bei diesem Wort ist 
nämlich zu beachten, dass es gar nicht unter die obengenannten Bei- 
spiele gehört, da hier ja v ursprünglich hinter einem Konsonanten 
steht. Es ist kein Grund einzusehn, warum der Abfall des v später 
als die Vocalisation des Z zu t« eingetreten sein soll. Nach einem 
Konsonanten kann aber v nie abfallen, es sei denn durch die Wirkung 
der Analogie. Unterstützt wird unsere Annahme durch die Form tre 
in den Predigten 114, 9 neben tref 114, 11. 



IL Formenlehre. 

1. INomen. 

124. Die Declinationsregel findet sich in unsem Urkunden sowol, 
als auch in den litterarischen Denkmälern im Allgemeinen noch in 
Kraft. Verstösse gegen dieselbe gehören jedoch keineswegs zu den 
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Seltenheiten. Die Urkunden zeigen bei genauerer Prüfung bedeutend 
mehr Unregelmässigkeiten in Bezug auf die Setzung und die Nicht- 
setzung des flexivischen s als die litterarischen Denkmäler. Dieses 
kann nicht auffallen, da wir in den letzteren es doch immer mit der 
einheitlichen Arbeit eines einzigen Mannes zu thun haben, welcher sich 
bemühen wird, so correct wie möglich zu schreiben. Unter den 
litterarischen Denkmälern zeichnen sich die Turpin-Texte und zwar 
Text n noch mehr als Text I durch eine strenge Durchführung der 
Regel für flexivisches s aus. Dass das flexivische Nominativ-s bereits 
auf sämmtliche Masculina und auch auf die Feminina mit consonan- 
tischem Auslaut übertragen ist, kann im 13. Jahrhundert nicht auf- 
fallen. Doch ist das Setzen des s nicht strenge durchgeführt. 

Saintonge : sires I, 28 ; VIII ; peres IV, 5 ; aber sire III, 52. 

Aunis : peres I, 2 ; II, 1 ; IV, 1, 7, 28 ; X, 4 etc. ; sires I, 26 ; 
Xn, 2; XXin, 19; XXIV, 46; maires I, 27; II, 26; III, 47; IV, 
34 etc. ; freres XII, 3 ; XVm, 4, 168 ; priors XXII, 1 ; homs XV, 
3 etc. etc.; — pere XIX, 1, 22; sire II, 26; III, 46; IV, 34; Vni, 
27 etc.; maistre XIII, 13; frere XIV, 9; pere XXII, 1. 

Poitou : sires I, 29 ; comanderes II, 26 ; peres IV, 39 ; mcmffeteors 
XIII, 22, 26; prestres XXII, 3; sires IV, 96; XIII, 4; VII, 2; 
IX, 1; XVni, 21 etc.; — sire I, 28; IV, 95; VIII, 2; XVIII, 37; 
presire XX, 13 etc. 

Predigten: peres 8, 4; 8, 20; fcmres 71, 25; maistres 94, 30; 
arhres 124, 17; sires 4, 25; 20, 22; pescheres 6, 14; confortaires 
94, 30; homs 184, 28 etc. 

Ohne s: sire 20, 17; 24, 8; 31, 9; mestre 114, 3; pere 136, 7; 
190, 10; laire 79, 14. 

Turpin I und n haben s regelmässig durchgeführt. 

Ausnahmen: pere 262, 2 [II peres]; ancestra 293, 5 [II -tres]'^ 
sauvera 320, 3 [II -res]] releveire 821, 24. ; sire 289, 8; sira 291, 1 ; 
319 j 6 seltener als sires; gewöhnlich auch hom ohne s. 

125. Die Unregelmässigkeiten in der Declination beruhen theils 
darauf, dass der cas. obliq. für den cas. rect. gesetzt wird, theils 
darauf (dieser Punkt ist der wichtigste), dass s bereits anfängt zu 
verstummen. In manchen Fällen lassen sich diese beiden Punkte 
schlecht scheiden. Der davorstehende Artikel und ein beigefügtes 
Pronomen erleichtem die Scheidung. Wir führen zunächst einige Fälle 
an, wo der Akkusativ an Stelle des Nominativs getreten ist, 

Saintonge: fäh/u ÄUxandre IV, 6. 

Aunis: le quem marhotin XIII, 10; im quarter XIX, 15; le 
Franceis XKj 22; — pl. plusors autres I, 31; les quarters XIX, 13; 

XX, 9. 

Poitou: mon sergent III, 9; le dit chevaler III, 25; le fouvre, 
le hocher, le peleter VI, 29; le dit prior XIY, 9, 15; le dit Johan 

XXI, 16; le dit prioure XXIV, 7, 18. 

7* 
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Charroux: le marit 452, 7; aticun home 460, 3; — pl. noz hers 
ne noz successors VI, 15; toz leshomes VI, 11; noe sticcessors XIÜ, 
43; les Uez XXI, 29. 

Predigten: gratU jproß 109, 4; lo hm 113, 12; le roseau 22, 
16; ?e pere 101, 10; ie *cr£f 210, 3; iceu jpere 97, 13; h hon fruit 
124, 22; cest evangüe 127, 22; — pl. les sirvenz 37, 25; toz hens 
213, 17; les menuz pechez 139, 2; grcmz pechez 120, 11; le s^ow^ 
message 152, 20. 

Tnrpin I scheint kein Beispiel zu liefern. Häufiger sind diese 
Fälle im Turpin II, namentlich in den gesperrt gedruckten (vom 
Kuhrikator geschriehenen) Sätzen, vergl. 326, 9; 327, 1. 

Auf Verstummung des s heruht die Störung der Declinationsregel 
in folgenden Fällen: 

Saintonge: li dit WiUel/ines V, 39; ?y executor VIII; — aus 
maire V, 64. 

Aunis: li fecm cheväLer XII, 3; cheväter^ mis Jwms XV, 3; U 
quaus herhergement XXII, 6; cheväler XX, 21 etc. 

Poitou: U dit Chäles XII, 10 ; li dit Teures Xu, 38; dst eschange 
Xn, 25; li dit XVII; auctm lierres XIII, 22; li rachat IV, 25; U 
ähhS XXIX, 14 etc. 

Predigten: li jor 103, 11 ; U tref 114, 11 ; li charz et scmc 197, 
20; icist jor 175, Ib; U hon hom 185, 1; dolant 85, 18; sauf 98, 
16; cheiUf 106, 7; mester 142,^ 9 etc.: — pl. li arhres 149, 3; U 
pez 201, 17; li peissons 64, 27; U angres 176, 18; li apostres 206, 
26; li chevem 201, 23; vesttus 154, 25 etc.; — acc. pl. peisson 115, 
21 ; 121, 22 ; 122, 12 ; les non 93, 5 ; par grant travaüz 80, 19 etc. 

Turpin I: li corvpang estout 295, 27; compamg 291, 22; 295, 
22 ; — acc. le dux 326, 3 ; miracles 283, 25 ; — n. pl. li cers 294, 5; 
li comandamenz 312, 2 ; li reis 297, 11 ; tristes 322, 7 ; francx 327, 
15; — acc. pl. sa/rrazin 285, 13. 

Turpin II hat nur folgende Unregelmässigkeiten: estont 295, 27; 
cvmisteri 292, 6; hea/u 318, 10; savnt 291, 1 und chivälers n. pl. 
324, 13. 

Die Schreibungen hon sire Jhesu Chriz in den Predigten 78, 3; 
femer mis sires saiM Thomas 86, 13, 15, 27; 87, 2; mis sires saint 
Marcs 98, 12 sind vielleicht auch durch die Annahme zu erklären, 
dass hon sire, samt Thomas etc. dem Volk gebräuchliche Redensarten, 
gewissermassen Formeln geworden waren, wogegen in Fällen wie mis 
sires savnz Pos, savnz Thomas 73, 31 und 86, 27 der Kopist, ein- 
gedenk der Flexionsregel, das s hinzufügte. 

Was die Feminina anlangt, so haben in den Predigten die anf 
einen Konsonanten auslautenden bald ein s, bald nicht: discretions 3, 
26; raisons 4, 13; vohmtez 14, 8; mers 21, 13; paors 20, 20; 
morz 81, 24; garisons 15, 9; hea/utez 24, 28 etc. etc. 

s fehlt: volAmtd 11, 4; 14, 10; hontd 18, 3; confession 56, 1; 
procession 66, 20; amor 99, 19; maison 110, 13; mort 143, 10 etc. 
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Die Büdwestiichen Dialekte der langue d'oil 101 

Im Tarpin ist 8 Kegel. Aasnahmen bilden nar la gent 299, 5; 
tnort 330, 8, wo IX regelrecht morz hat. 

126. Die Declination der Eigennamen ist in den Urkanden voll- 
ständig corrampirt. 

Die Predigten bieten viele Unregelmässigkeiten. Nom. : Fharaon 
80, 26; + s 81, 31; Sälomon 167, 15; + s 166, 24; 167, 13; 
Symeon 167, 15; + s 46, 15; — Akk.: Moyses 80, 30; 107, 9; 
Ladres 145, 20 neben Mopsen 107, 6; 180, 18 a. a. m. 

Tarpin hat wenige Aasnahmen: Ghiodonure 278, 21; + s 278, 
18; Borguong 289, 25 [II -oim]; — Akk.: Andres 288, 24; Bor- 
deaus 292, 18 [n -deu]. 

127. Als Eigenthümlichkeit in Bezag anf das Geschlecht ist der 
mascaline Gebrauch des Wortes myrrha in den Predigten za bemerken. 
U mirres 36, 15; le mirre 35, 5; 36, 8, wo der Akk. statt des 
Nomin. steht. Aach histoire wird in den Predigten masc. gebraacht. 
Vestoires 190, 3; Vancien estoire 192, 14. 

128. Die geschlechtslosen Adjektive zeigen bereits Sparen von 
dem Feminin-c. 

Saintonge: la quele V, 67. 

Poitoa: queles III, 17; IV, 20; quele XV, 24; qudes XV, 18; 
(tudle XXIV, 20; 4- s XXVIII, 28. 

Predigten: tele 117, 17, 22, 24. 

Tarpin I: laquela 267, 10, 14; Tarpin II ausserdem 267, 8; 
317, 22; 330, 1. 

2. Artikel. 

129. Masc. Nom. Sg. laatet in den Urkanden regelmässig li, 
selten le oder lo. 

Predigten: gewöhnlich Zi, aach vor Vocalen li; selten wird i 
elidirt 53, 22; 92, 22; ganz gewöhnlich ist Vom, seltener li hom 
60, 24; 75, 26; 76, 7, 22; 107, 18. 

Sporadisch tritt die Altkasativ - Form für den Nominativ ein: 
67, 4; 101, 10; 210, 3 etc. 

Tarpin hat regelmässig U; selten findet Elision vor einem Vocal 
statt: 310, 28; 314, 22; 286, 8, 13; 292, 30; 306, 6. 

Sporadisch findet sich le: le plus am 312, 24 [II 7i]; le loenges 
317, 20 [n W]; ebenso im Text II: lo chapdaines 284, 8 [I U]. 

Akk. Sg. laatet in den Urkanden and den litterarischen Denk- 
mälern bald le, bald lo, selten hu, vor Vocalen V. 

Saintonge: lo überwiegt: II, 7, 19, 22; III, 6, 13, 19; VI, 3, 
16; V, 88; — selten le 1, 7, S; lU, 8, 37. 

Aanis: le überwiegt: I, 3, 9, 13, 23, 31; III, 4, 21; IV, 4; 
V, 12; VI, 9, 19; VII, 6; X, 21 etc. etc.; daneben aach ziemlich 
häufig lo VIII, 6; XI, 10; XVI, 14, 15; V, 19; XI, 38, 40; 
Xm, 9 etc. 
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Poitou: le und lo ziemlich gleichwertig gebraacht. le: YI, 20; 

VII, 3, 30; XVIII, 22; V, 9, 27; XII, 6; XIII, 11, 12, 13, 19: - 

VIII, 8, 9; X, 2; m, 24, 37; XXIX, 8 etc.; — lo: I, 30; XVH, 
6 mal; VH, 4, 31; XÜ, 16; XXVII, 8, 35; — H, 9, 11, 12; Vm, 
34; XI, 10, 15, 19 etc.; — selten lau: lü, 47; IX, 10; xyyty 
9, 34, 41, 44, 73. 

Predigten: lo tiberwiegt. Verhältniss 3 : 2 [ungefähr 300 h 
und 200 lej. 

Im Turpin I hat Ze die Oberhand: Verhältniss 2 : 1 [118 le 
mid 57 hj. 

Turpin 11 liefert mehr Beispiele für Zo als I; aber le tiberwiegt 
auch hier [ungefähr 103 mal le und 78 mal loj. 

Die gent. poit. kennt noch lo neben le, so 23, 15; 24, 9; 69, 28. 
Favre gibt diese Form ftir das Neupoitevinische nicht mehr an. 

Nom. pl. lautet in den Urkunden regelmässig li, selten les. 

Die litterarischen Denkmäler kennen nur lu Akk. pl. lantet 
regelmässig les. 

Zu bemerken sind die Formen loz Aunis XVn, 7, 9 und los 
Turpin II, 301, 6. 

Die Predigten enthalten einmal le hons peissons 117, 8. 

lieber das Femininum ist wenig zu sagen. Die Singnlarform ist 
la. Selten tritt im Nom. die Masculinform ein; so in den Predigten: 
U terce chose 11, 3; U quinte chose 11, 9; li fei mentie 99, 14; li 
granz merz 216, 21. 

Einige Male findet sich die Form le ftir das Femininum : le qmus 
Saint, m, 4; de le moneie Poit. VI, 7. 

Die Predigten bieten le lepre 40, 2, wogegen la lepre 39, 26 
belegt ist; femer le laironcm 181, 16. l 

Turpin I: vielleicht le mena 286, 12 [II hat la], 

Turpin 11: le sale 329, 1 [I hat la]. 

Für den Plural findet sich sporadisch le mit ausgefallenem Sj 
doch nur vor folgendem Konsonanten: le dites damures Poit. XXIV, 
24; Predigten: le foles puceles 214, 15; le Jcaroles 85, 23; einmal i 
ist las belegt: Poit. XXX VII, 26. 

Der Artikel in Verbindung mit Praepositionen. 

130. 1) de + Artikel im Sgl. 

Die regelrechte Entwickelung ftir unsere Dialekte und ihm spedell 
eigenthtimlich ist die zu dau, pl. daus, daneben findet sich dd, douj 
do, pl. deus und des, 

Samtonge: dau I, 19, 34; 11, 2, 21; V, 68, 88; VI, 26, 27, 
81; X, 16, 36; Xn, 61;— douY, 53; X, 9; XI, 7, 98; XU, 1;- 
do VI, 2, 4, 17, 18, 41 etc.; — (few IX, 8, selten du m, 4; XI, 
7, 35, 44. 
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PI. masc: daus I, 17; Vni; dau nur vor Kons. III, 84; m, 
38; - efes IV, 13, 17, 18; V, 95; XI, 3, 6, 39. 

Fem.: dam I, 38; III, 41; da/u vor Kons. HI, 39, 40; — des 

IV, 8; V, 6, 16, 96; X, 41, 55, 58. 

Aunis: Sgl.: regelmässig dau I, 27; II, 27; III, 1, 6; IV, 1, 
2, 5, 17; V, 1, 5, 6, 13; VI, 5, 21, 41 etc. etc.; — dou XXVI, 16; 
T. d. A. 296, 21; — del XV, 21; dm XHI, 3; T. d. A. 281, 16; 
288, 22; selten du XVIU, 150; T. d. A. 151, 8. 

PL masc: daus XVI, 16; XVIH, 14, 15, 18 etc.; XXX, 8; 
T. d. A. 242, 10; 251, 7; 273, 10; 275, 1; dau nur vor Kons.: 
XVI, 12, 28; XVni, 45; XXX, 5, 18; — efes I, 12; X, 37; 
XXI, 6; XXII, 4; XXIU, 8; T. d. A. 253, 12; 170, 12; 172, 
28* 175 10 etc. 

' Fem.: daus IX, 39; XI, 21, 24, 30; XVIÜ, 14, 17; XXTV, 
10, 11, 16, 31; dau XVIH, 16; T. d. A. 293, 19; — des Yl, 23; 
T. d. A. 280, 25; 290, 29; 292, 1. 

Poitou: a) Vendöe: regelmässig dau I, 8, 15; XVII, 11 mal; 
Vn, 18, 23; V, 6, 9, 11; XII, 23, 26, 80 etc. etc.; — dau XL, 4; 
do XVn, 2 mal; XIV, 3, 4, 10; XXI, 7, 19, 26, 80, 37, 40; XXV, 
7, 8, 16, 41, 47; XLI, 6, 7, 19, 27. 

PI. masc: gewöhnlich dam; einmal dos XVII; — des TL, 19; 

V, 30; Xni, 25; XVI, 3; XXI, 14; XXV, 12. 

Fem.: regelmässig dam; — dos XIV, 21, 26; — cJes V, 5, 41; 
Xni, 10; XV, 10; XVI, 14; XXV, 24; XLI, 26, 28. 

b) Deux-S^vres: sgl: dau U, 13, 23; VIH, 9; X, 8; XLm, 
20; — do Vni, 5, 25; XXVI, 7, 12; XXVÜI, 12, 18; XLH, 22, 
27 28. 

PI. masc: daus XLIII, 24; dau XXIX, 15; des XXIV, 12, 25. 
PL fem.: damYUl, 40; H, 22; dau XXIX, 14, 13; des VIÜ, 
44; ni, 11, 11; XXIV, 16; XLH, 9. 

c) Vienne: sgl.: dau IV, 6, 29, 30, 34; XI, 5, 13, 17, 26; — 
dou XXXIX, 34, 35, 55 etc; do XXXVI; — dd XXXVÜ, 40; — 
du XXXVn, 16, 58. 

PL masc: daus XI, 22; IV, 17, 41; — e^os XXXIX, 18, 76, 
90; — dßs IV, 14, 70; XXXVH, 38; XXXIX, 37, 69. 

Fem.: daus IV, S; — dos XXXIX, 77, 92, 107, 108; — des 
IV, 42, 47. 

Charroux: sgL: deu 446, 12, 14; 449, 9; 460, 10', --du 463, 11. 

PL mafic: deus Uß, 21;— des 451, 5; 458, 11; 459, 8, 19. 

Fem.: deu 449, 4; —des 462, 2. 

In den Predigten lautet der Gen. sgl. gewöhnlich da/u. dd be- 
gegnet 14 mal; Gen. pl. masc. regebnässig dcms; dau vor Kons.: 94, 
27; 108, 23; selten des 53, 15; 179, 25; Gen. pL fem. regel- 
niässig dam. 

Im Turpin I lautet der Gen. sgl. bald dau, bald del [34 mal 
dm und 27 mal del]. 
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deu erscheint in folgenden Fällen: 271, 32; 290, 2; 303, 20; 
307, 1; 308, 2; 812, 21; 321, 15; einmal deus 320, 15. 

Im Gen. pl. masc. wechseln da/us und deus [33 zu 27]; dau bei 
folgendem Konsonant oder Zahlwort: 270, 16; 271, 20; 278, 23, 28; 
280, 26 u. a. m.; deu 299, 27; 317, 25; 325, 25; selten findet 
sich des 271, 5; 312. 24; 321, 22, 23; 335, 4. 

Gen. pl. fem.: daus 11 mal; deus 7 mal; dau 281, 7 ; des S mal. 

Turpin 11 hat als Singularfprm regelmässig dau; dd erscheint 
13 mal; deu fehlt. 

PI. masc: dam 53 mal; deus nur 3 mal: 269, 29; 322, 3; 
328, U\ desll mal. 

PI. fem.: doMS 14 mal; des 12 mal. 

Die gent. poit. schreibt: dau 2, 10; 33, 19; dm 1, 3; 32, 15; 
do 6, 19, 20, 25; — ähnlich im Plural: doM 83, 6; dam 33, 7; 
dos 2, 12; 7, 18; do 2, 11; 4, 2; 4, 10 etc.; — Neupoitevinisch 
do und doM; pl. dos und daMS, 

131. 2) ad + Artikel. 

Wie in den andern Dialekten der langue d'oil wird auch in den 
südwestlichen Mundarten ad + Artikel gewöhnlich durch aw, pl. aus, 
selten durch ou, pl. ous wiedergegeben. Wir beschränken uns darauf, 
nur die von der gewöhnlichen Entwickelung abweichenden Formen an- 
zuführen. 

Saintonge: einmal ol I, 4; — ot« III, 11, 12, 19; XI, 23, 48; 
pl. ou III, 40, 49. 

Aunis: ou XYin, 153; pl. as XV, 15; cH XV, 10. 

Fem.: as XIV, 16; ous XXVI, 8. 

Poitou: ou XIII, 61; XXXIX, 18, 19, 32; äl IV, 24, 44. 

PI. fem.: ou XX, 20[?]. 

Predigten: einmal al 25, 15; pl. as 67, 31. 

Fem.: as 63, 21; 153, 25; 154, 30; — ous 123, 14. 

Turpin I: selten ou 263, 5; 265, 15; 285, 20; 298, 6; 305, 
17, 18; 310, 14; 331, 21. 

PI. masc: ous 267, 13; 298, 22; 321, 24; ou 275, 13, 14; 
270, 3; 331, 9. 

PI. fem.: as 289, 21; ous 284, 10; 313, 2. 

Turpin II: ou 265, 15[?]; 283, 16; 288, 22. 

PI. masc: ous 321, 24; ou 293, 13; as 267, 20, 23. 

PI. fem.: ous 313, 2. 

Gent. poit. bietet au und aux; Neupoitevinisch (nach Favre) a/a 
und 0, pl. 0. 

132. 3) m + Artikel. 

m + Artikel ergibt in unsem Dialekten, wie im Lothringischen, 
gewöhnlich cm, pl. ons^ häufig erscheint jedoch auch ou. In manchen 
Fällen ist es in Folge dessen sehr schwer, zu unterscheiden, ob dem 
ow ein a(f -|- Artikel oder m + Artikel zu Grunde liegt. Dazu kommt 
noch eine zweite Schwierigkeit, nämlich die, dass die Handschriften 
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zwischen ou und on oft keinen Unterschied machen. Dies gilt nament- 
lich in Bezog auf die Turpin-Texte. Die Bedeutung allein kann in 
diesen zweifelhaften Fällen die Entscheidung geben. 

Saintonge: on I, 36, 40; II, 6; IV, 41; VI, 30; III, 15; ow 
m, 55; IV, 23; V, 10; — m XII, 21, 23; — om XII, 39. 

Aunis: on I, 29; II, 29; HI, 50; IV, 37; V, 47; VI, 43 etc.; — 
'wXm, 17; XVI, 44; XX, 12, 24; XXVni, 52; XXIX, 9; T. d. A. 
146, 1; 158, 11 etc.; — sporadisch el XIV, 9, 14, 19; XV, 1; 
HX, 11, 16, 21. 

Plur. ons XVn, 21, 35; XVIII, 111; XXIV, 4; on XVII, 10; 
m T. d. A. 150, 10; 295, 4. 

Poitou: on XVHI, 41; XIX, 13, 15, 20; XXÜ, 15; ou IV, 
104; — cm XVn, 2 mal; XLII, 9. 

Plur. mz Xn, 11, 12, 31; ens XIII, 18, 23, 41, 49; XXVH, 
13, 22, 24, 34; am XIV, 6, 8, 10, 11, 25 (an enz = lat. intus 
ist hier nicht zu denken, da das Fehlen des Artikels dann nicht zu 
eÄlären wäre). 

Charroux: on 446, 22, 25, 28; 447, 1; 448, 25; 449, 12, 

Plur. ons 447, 21; 462, 11; einmal es 460, 14. 

Die Predigten haben regelmässig on, einmal un 43, 18. 

Plur. om 9, 23; 13, 7; 35, 1; 64, 29 etc.; selten on 14, 27; 
12, 28; 13, 1; 64, 29; 141, 13; zweimal an 172, 4; 173, 6. 

Tfupin I bietet die verschiedenartigsten Formen. 

on: 264, 3, 13; 272, 27; 273, 1; 281, 25; 286, 4; 290, 15, 
25; 296, 23 etc., im Ganzen 32 mal. 

on [d. i. fraglich ob n oder u]: 284, 18; 291, 19; 303, 27; 312, 
10; 316, 18; 317, 6; 321, 6; 325, 18; 326, 1; 334, 21; 335, 13, 14. 

ou: 273, 32; 296, 10; 305, 6. 

d: 301, 24; 315, 11; 318, 3; 320, 20; 322, 5, 9 etc. 

eu: 262, 2; 266,24; 285,19; 288, 7; 296, 7; 299,27; 300, 
17* 322 9, 
' en:'s6i, 20: 316, 18; — en: 306, 10. 

Plur.: ons 267, 18; — otts 317, 27; — ous 331, 24; — enz 
306, 3; — eus 333, 23, 25; — ohne s: on 320, 13; 334, 19; 
277, 17; — ow 296, 10; — en 332, 4; 291, 27. 

Turpin 11: on 28 mal; ou 23 mal; on 7 mal; 284, 18; 301, 
24; 823, 8; 326, 9 etc. 

el: 301, 20; 315, 11; 318, 3; 320, 20; 322, 5; 327, 24, 

eu: 299, 27. 

Plur,: onz 331, 24; — ons 277, 17; — on 320, 13; 334, 
19; — es 267, 18. 

3. Pronomen. 

Um Wiederholungen zu vermeiden führen wir nur die Pronomina 
der litterarischen Denkmäler an. Die Urkunden werden nur in be- 
sonders wichtigen Fällen in Betracht gezogen werden. 
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1) Personalpronomen. 

138. a) Absolutes Pronomen. 

1. Person. Nom. sg.: Predigten: gewöhnlich ^le (16 mal); seltener 
je (6 mal); Turpin I: ie; ge 297, 25; 320, 22; — gie 311, 17; 
Turpin U: ie; gie 297, 25; 811, 17, 19; 820, 22. 

Acc. sg.: Predigten: mei; Turpin I: mej 6 mal; wo» 12 mal; 
Turpin ü: nur moi. 

Nom. pl. und Acc. pl.: immer nos, 

2. Person. Nom. sg, : immer tu. 

Acc. sg. : Predigten: tei; selten toi 48, 4; 195, 4; Turpin I: Uj 
7 mal; toi 9 mal; einmal te 807, 17; Turpin II: toi 11 mal; fei 
5 mal. 

Nom. und Acc. pl. : immer vos. 

8. Person masc: Nom. sg. : immer il, 

Acc. sg.: Predigten: lui; Turpin I: lui; — li 297, 28; 308, 21; 
ebenso Turpin II. 

Nom. pl.: immer ü, 

Acc. pl. : Predigten: eaus, seltener aus 4, 11; 42, 26; 86, 22; 
108, 12; 104, 10 etc.; — Turpin I: ews 14 mal; eaus 11 mal; — 
Turpin II: nur eam, einzige Ausnahme eus 801, 12. Die Belege aas 
den Urkunden siehe beim Suffix -eUum. 

8. Person fem.: Nom. sg.: Predigten: eZe 2, 8; 9, 26; cBc 15, 
12; 168, 12; 179, 9; — Turpin: ela 263, 9 etc. 

Acc. sg.: Predigten: Ue 9 mal; li 7 mal; lui 200, 24; 216, 64 — 
Turpin I: U 268, 5; lej 291, 16; — Turpin II: U 268, 5; 291, 16. 

Nom. und Acc. pl. : immer eles. Predigten : einmal eUes 88, 9. 

Reflexiv der 3. Person: Predigten: sei; se 176, 28; — Turpin I: 
sei 14 mal; soi 299, 27; 881, 20, 22; hti 276, 5; 805, 7 etc.; — 
Turpin II: sei 11 wal; soi 13 mal. 

184. b) Conjunktives Pronomen. 

1. Person. Dat. und Acc. sg. : immer me. 
Dat. und Acc. pl. : immer nos. 

2. Person. Dat. und Acc. sg.: immer te. 
Dat. und Acc. pl.: immer vos, 

8. Person. Dat. sg.: immer U. 

Acc. sg.: Predigten: lo und Ie nebeneinander; lo etwas häufiger; 
hu 182, 16; la? 208, 10, 11; — Turpin I: lo xmd Ie gleich- 
berechtigt nebeneinander ; — Turpin 11 : lo häufiger als Ie. 

Dat. plur.: Predigten: lor; — Turpin I: lor 9 mal; lur 815, 15; 
320, 11; 821, 2; — Turpin II: lor 8 mal; lur 820, 11; 321, 2; 
einmal lors 268, 3. 

Acc. plur. : Predigten: les; — Turpin I: tes; einmal los 271, 11; — 
Tnipin II les. 

8. Person fem.: Dat. sg.: immer li. 

Acc. sg. : immer la. 
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Dat. plor. : immer lor, in den Predigten nicht belegt. 
Acc. plur. : immer les, 

135. Neutrum, Nom. sg.: Predigten: meist ou, 14 mal: 67, 28; 
84, 17; 91, 3, 11; 109, 19 etc.; o 11 mal: 20, 4; 24, 17; 41, 
17; 59, 4; 110, 15 etc.; oi 8 mal: 15, 13; 55, 18; 91, 26; 102, 
66; 103, 9, 11; 160, 10; 163, 13; daneben iZ 61, 6; 82, 19; 83, 
18; 84, 7, 13 etc.; oft fehlt das Pronomen ganz. 

Turpin I: ho 272, 13; 299, 12; gewöhnlich ü 263, 12; 266, 
26; 267, 16; 296, 4 etc.; das Pronomen fehlt: 284, 5; 294, 13; 
305, 10 etc.; -— Turpin II hat nur ü. 

Boucherie will dieses unsem Dialekten speciell eigenthttmliche 
Pronomen o2, ouy o von der archaistischen Form oUud ableiten, welche 
Yergil noch ziemlich häufig gebraucht. Abgesehen davon, dass oUud 
bis jetzt in den romanischen Sprachen noch nicht weiter belegt ist, 
sprechen gegen diese Ableitung die Bel^e aus den Urkunden. Hier 
erscheint dieses Pronomen in folgenden Formen. 

Aunis: ol XVIII, 40. 

Poitou: atd I, 19; el I, 21, 23; oul III, 33; aul VI, 14; LUI, 
24; m XVII, 2 mal; H, 4; ol VU, 27; VIII, 21, 35; XII, 39; 
ou XI, 7, 16, 31; o V, 47; XI, 10; XIV, 3; daneben ü IV, 62, 
74; Xni, 22; XV, 24. 

Charroux: o 449, 1; 451, 9. 

Die Formen el, aul und au lassen sich nicht aus ol erklären. 
Vielmehr gehen sie auf lat. *iUum für üktd zurilck, *iUum = d 
wurde zu au, aul und später zu ouy o gerade so, wie de iUum in 
unsem Dialekten einmal dau und das andere Mal dou da ergibt. 

Acc. Predigten: ou 53 mal: 4, 13; 8, 25 etc.; o 16 mal: 25, 
20; 31, 25; 39, 18 etc.; lo 13 mal: 2, 15; 50, 10; 53, 23; 89, 3; 
96, 5; 97, 21 etc.; U 12 mal: 4, 31; 75, 25; 84, 8, 9 etc. 

Turpin I: o [ho] 14 mal: 275, 9; 282, 12; 283, 15; 285, 26; 
291, 29 etc.; — lo 296, 14; 332, 3, 21 ; le 12 mal: 263, 4; 269, 
30; 272, 16; 273, 2 etc. 

Turpin II: o 14 mal; — lo 296, 14; le 15 mal: 263, 4; 269, 
30; 272, 16 etc. 

Die Urkunden enthalten folgende Belege: 

Saintonge: ou III, 17; Aunis: oulN, 18; XVm, 41; XXI, 13; 
Poitou: m, 60; o Charroux 457, 6; 461, 4; 454, 7; 455, 1, 11; 
h 448, 22; 462, 16. 

2) Possessivpronomen. 

136. a) Conjunktives Pronomen. 

1. Person: Nom. sg. masc. : immer mis; — fem. immer ma. 
Acc. sg. masc.: Predigten: man; Turpin I und II: immer 
^mn; — fem. : immer ma oder m\ 
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Nom. pl. masc. : Predigten: mi 46, 20; 96, 32; im Turpin nicht 
belegt; — fem.; mes. 

Acc. pl. masc. und fem.: immer me$; im Turpin I einmal mez 
270, 19. 

2. Person: Nom. sg. masc: immer tis; — fem.: ta; im Turpin 
nicht belegt. 

Acc, sg. masc: ton; — fem.: ta, 

Nom. pl. masc: Predigten: ti 129, 2; 150, 7; — fem.: tes. 

Acc. pl. masc. und fem. : tes. 

3. Person : Nom. sg. masc. : w ; im Turpin I einmal si vor einem 
Kons. 325, 6; Turpin II hat einmal sos 285, 9; — fem.: sa. 

Acc. sg. masc : son ; fem. : sa. 

Nom. pl.: Predigten: si; — ses 155, 13 (Akk. für den Nom.); — 
Turpin I: st 15 mal; daneben sei 263, 30; 275, 14; 290, 12; ein- 
mal SQJ 301, 26; — Turpin II hat soi mit einer einzigen Ausnahme 
si 304, 4 ; — fem. : ses, 

Ftlr die Formen sei und sd in den beiden Turpin-Texten bieten 
die Urimnden keine analogen Beispiele. 

Acc pl.: Predigten: ses; ^ sez 199, 28; se 76, 7; — Turpin I: 
ses; ebenso Turpin II, einmal nur sos 321, 16; — fem.: ses, 

Plural. 1. Person: Predigten: nostre 3, 3, 9; 37, 23; — Turpin I: 
nostra 263, 24; 264, 24; einmal nostres 263, 19; — Turpin H: 
nur nostre. 

Acc. sg.: nostre, 

Nom, pl. masc. : Predigten: nicht belegt; Turpin I: wosfra; Turpin 
II: nostra. 

Fem.: Predigten: noz 109, 8; 123, 5; 125, 28; 187, 19; — 
Turpin I und II: nostres 297, 24; 310, 11; 328, 21. 

Acc. pl.: Predigten: gewöhnlich noz, selten nos 18, 23; 41,19; 
101, 18 ; 114, 27 ; — Turpin I: noz, — nos 277, 18; nostres 302, 8; 
309, 27; — Tnrpia II: noz. 

Fem. : Predigten : noz, selten nos ; — Turpin I und II : noz, selten 
nos 272, 21 [?]. 

2. Person: Nom. sg. masc: Predigten: vostre 114, 3; — Tur- 
pin I — ; Turpin II: vre 321, 5; — fem.: vostre in den Predigten 
90, 12. 

Acc. sg. masc: vostre; — fem.: Predigten: vostre 36, 23; — 
Turpin I und II — . 

Nom. pl. masc: Predigten: vostre 94, 7; 180, 26; — fem.: Pre- 
digten: voz 56; 6; 122, 28. 

Acc pl. masc: Predigten: voz 16, 7; 31, 22; 32, 6; — fem.: m 
18, 25; 94, 13; vos 113, 10. 

3. Person: Nom. sg. masc. : lor; — fem. : Predigten: hr; — Tur- 
pin I: Im 312, 11; 325, 7, 9, 11, 13; — Turpin II: lur 325, 7, 9, 
11, 13; hr 312, 11. 
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Acc. sg. masc: Predigten: lor; — Turpin I: Zor 8 mal; lur 302, 
18; 315, 14, 18; 33, 6, 5; — Turpin II: hr; selten Im 336, 5; 
321, 22; — fem.: Predigten: lor;— Turpin l: lor — Im 312, 11; 
315, 4, 15; 331, 16; — Turpin II: lor — Im 331, 16. 

Nom. pl. masc: Predigten: lor; — Turpin I: lor 294, 8; lur 323, 
18; — Turpin II: lor 294, 8; 287, 29; lur 323, 18; — fem.: lor. 

Acc. pl. masc: Predigten: lor; — Turpin I: Zor 10 mal: 276, 10; 
277, 11; 294, 21 etc; lur 9 mal; 265, 13; 802, 20; 323, 14 etc; 
hrs 322, 17; lurs 325, 27; — Turpin II: lor 265, 13; 280, 21; 
298, 27; 302, 17; lors 294, 21; 302, 20, im Ganzen 6 mal; lurs 
323, 20; 324, 3, im Ganzen 7 mal; — fem.: Predigten: lor; — Tur- 
pin I: lor 17 mal; lur 5 mal : 302, 19; 323, 19 etc; lore 309, 6; — 
Turpin II: her 323, 19; lors 17 mal; lurs 326, 7; 332, 5, 12; 
334, 22. 

137. b) Absolutes Pronomen. 

1. Person: Nom. sg. masc: Predigten: mens 96, 20; — Turpin I: 
mens 309, 4; 319, 24; 320, 3; — Turpin II: mimz 319, 24, 24; 
820, 3; mien 309, 4; — fem.: Predigten: meie 181, 13; — Turpin I: 
mea 298, 14; — Turpin II — . 

Acc. sg. masc: Predigten: men 83, 4; — Turpin I: mien 298, 
10; — Turpin II: mien 298, 10; — fem.: Predigten: meie 79, 1; 
168, 11, 15; — Turpin I: mea 270, 17; 298, 11; — Turpin II: 
moie 270, 17; 298, 11. 

Nom. pl. masc. und fem. — . 

Acc. pl. masc: Predigten — ; — Turpin I: mens 291, 28; — 
Turpin II: mims 291, 28. 

2. Person: Nom. sg. masc: Predigten: tons 9, 24; 10, 28; — 
Turpin I und II — ; — fem.: toe; Predigten: 9, 26; 59, 11 ; — Tur- 
pin I und II: toa 298, 12; 300, 5; 308, 19. 

Acc. sg. masc: Predigten: ton 135, 20; — fem.: toe. 
Nom. plur. masc. und fem. — . 

Acc. pl. masc: Predigten: tons 168, 16; 183, 13; — Turpin I 
und II: tous 320, 12; — fem. — . 

3. Person: Nom. sg. masc: Predigten: sons 11, 1, 3; 175, 13; — 
Turpin I und II: um sis 262, 12; — fem.: Predigten: soe 12, 8; 
31, 13 ; — Turpin I und II : soa 272, 26. 

Acc. sg. masc: Predigten: son 2, 7; 42, 6; 43, 10; — Turpin I 
und II: son 270, 8; 313, 10; — fem.: Predigten: soe 21, 29; 126, 
15; — Turpin I und II: soa 264, 25; 296, 23. 

Nom. pl. masc: Predigten: son 100, 12 ; — Turpin I und II: son 
280, 22; — fem. — . 

Acc. pi. masc: Predigten: sons 69, 2, 18; 100, 8; — Turpin I: 
sons 271, 18; som 296, 21, 22; — Turpin II: sons 271, 18; sums 
296, 21, 22; 301, 9, 10; — fem.: soes. 
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3) Demonstrativpronomen. 

138. a) ecce (eccum) -f- iste. a) Adjektiv. 

Masc. Nom. sg. : Predigten: dst, seltener edst (einmal iquit 216, 
9, 11); sporadisch cest 38, 28; 47, 24; 127, 22; — Turpin I: dst 
335, 26; idst 264, 4; cest 333, 12; icest 292, 6; (— iquist 268, 15; 
287, 26; 288, 5,) — Turpin II: eist 333, 12; 335, 26; icist 268, 
15; 288, 5; icest 264, 4; 292, 6; (— iquist 287, 26). 

Acc, sg.: Predigten: cest, seltener icest; — Turpin I: cest, seltener 
icest; — Turpin II: cest 7 mal; icest 9 mal. 

Nom. pL: Predigten: eist 72, 11 ; 166, 15; icist 130, 24; 145, 3; 
207, 11; — Turpin I: äst 312, 18; cest 312, 11; — Turpin II: dst. 

Acc. pL: Predigten: cez, seltener ice^e^ 17, 24; 147, 24; ces 4, 8; 
98, 2; — Turpin I: cee 303, 14; 313, 2; ces 318, 12; 320, 8; 
ices 281, 4; — Turpin II: cc^e? 318, 12; 320, 3; 303, 14; 313, 2; 
icez 281, 2. 

Fem. Nom. sg.: Predigten: ceste, selten iceste 167, 16; 170, 16; — 
Turpin I: cesta 274, 15, im Ganzen 7 mal; icesta 283, 1 ; 828, 13; 
829, 9; (equesta 282, 31; iqueste 285, 1;) — Turpin 11: cesta [e] 
296, 9; 328, 5; 329, 5; icesta 7 mal; (iqueste 282, 31; 285, 1.) 

Acc. sg.: Predigten: ceste, seltener iceste; — Turpin I: cesta, — 
icesta 265, 19; 319, 28; (equesta 319, 7;) — Turpin II: cesta [e] 
15 mal; icesta [e] 8 mal. 

Nom. pl.: Predigten: cestes 36, 17; icestes 55, 28; 73, 2; 85, 
24; cez 56, 23; 73, 16; ces 104, 28; — Turpin I: icestes 293, 2; 
ebenso Turpin II. 

Acc. pl.: Predigten: cestes 38, 20; ^^, 24; icestes 24, 21 etc., 
im Ganzen 13 mal; iceste 201, 12; cez 29, 22; 111, 9; 142, 15; 
ces 37, 21; 69, 3; 113, 7; — Turpin I: c^^ 268, 1, 8; ces 269* 
13; 328, 21; 329, 27; 332, 6: — Turpin II: cestes 268, 1; cea 
268, 8; 328, 2; 329, 27; 332, 6. 

ß) Substantiv. 

Masc. Nom. sg.: Predigten: dst 50, 13; 64, 13; — Turpin I: 
äst 295, 2; 312, 9; 316, 1; iäst 295, 12; (iqmst 278, 25, 26; 
291, 22;) — Turpin II: äst 295, 2; 312, 9; icest 295, 12; (iquist 
278, 25, 26; iquest 291, 22.) 

Acc. sg. : cestui. 

Nom. pl. : Predigten: äst; — Turpin I: äst, iäst 296, 5; cesi 
280; 29; icest 286, 26; (iquist 284, 10;) — Turpin II: äst, iäst 
298, 21 etc.; icest 286, 26; (iquist 284, 10). 

Acc. pl.: Predigten: icez 171, 5; — TWpin I und 11: cee 266, 
15; 2=96, 4. 

Fem. Nom. Sg. — . 

Acc. sg. : Predigten: ceste 10, 13; iceste 161; 10. 

Nom. pl. — . ' 

Acc. pl. — . 
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139. b) ecce (eccum) — iUe. a) Adjektiv. 

Masc. Nom. sg.: Predigten: eil, selten icü; iceu 97, 13 (Akk. 
fllr den Nom.); — Turpin I und II: regelmässig äl. 

Acc. sg. : Predigten: cel 17 mal; icel 24 mal; iceu 28, 16; 165, 
12; icem 50, 9; einmal ce 24, 26; celui 52, 17; 56, 15; 88, 18; 
179, 6; — O'qum 143, 22; 200, 13;) — Turpin I: cd, selten icel; 
cm 311, 8; ceau 271, 29; icem 280, 20; ßquem 292, 24;) Tur- 
pin n: cel, seltener icd; ceau 280, 20; (iqueau 292, 24.) 

Nom. pl. : cU, in den Predigten: icil 174, 16. 

Acc. pl. : Predigten: iceus 12, 11; 101, 23; cecms 30, 16; — 
Turpin I: ceus 312, 19; 313, 14; 324, 5; — Turpin II — . 

Fem. Nom. sgl. : cäe, seltener icele. 

Acc. sg. : cele neben icele. 

Nom. pl.: Predigten: cdes 20, 1; iceks 27, 18; 52, 8; — 
Turpin I und II — . 

Acc. pl. : Predigten: iceles, seltener cdes; — Turpin I — ; — 
Turpin II: celes 319, 13. 

ß) Substantiv. 

Masc. Nom. sg. : eil, selten icil 

Acc. sg. : celui, 

Nom. pl.: eil, selten icü. 

Acc. pl.: Predigten: cem 19 mal; ceam 94 mal; iceam 2, 10; 
206, 15 ; — Turpin I: ceus 28 mal; ceaus 8 mal; — Turpin II: ceaus; 
einmal nur ceus 294, 16* 

Fem. Nom. sg.: Predigten: icele 148, 3; — Turpin I: ce^a 310, 
17; 815, 5; icda 290, 25; — Turpin 11: cde 315, 5; icde 290, 25. 

Acc. sg.: Predigten: cde 144:, 16; 181, 3; icele 173, 25; (iqude 
179, 15;) — Turpin I: cde 268, 4; cela 286, 13; i^ela 292, 14, 15; 
(%qude 291, 21, 22;)— Turpin II: ccZe 268, 4; cdi2S6, 13; (iquele 
292, 21, 22). 

Nom. pl.: Predigten: cdes, selten iceles; — Turpin I und II — . 

Acc. pl.: Predigten: celes neben icdes; — Turpin I: yceles 292, 
13; icdes 292, 14; — Turpin II: iceles 292, 13, 14. 

140. Neutrum : ecce + ^c ergibt in den Predigten ceu und ce, 
selten iceu; im Turpin I regelmässig co, ico, seltener eco, einmal ce 
269, 25 und oc 334, 2; im Turpin II regelmässig co und ico, ein- 
mal eco 336, 7; ziemlich häufig findet sich die Schreibung so: 263, 
25; 309, 15; 285, 2; 311, 15; 324, 18. 

Die Urkunden aus Saintonge und Aunis schwanken im Gebrauch 
zwischen ce und ceu ; nur ein einziges Mal findet sich ceo in Urkunde 
XXII, 21 aus Aunis. Dagegen ist co häufig in den Urkunden aus 
Poitou belegt, co II, 22, 24, 27; VII, 9, 33, 37; VIII, 19, 29; 
XVn, 3 mal; 50 XVII; XXXVII, 16, 27; cot* VIII, 42, 43; XI, 1, 
6, 27; Xn, 50, 60, 63; XXXIX, 13, 19, 81, 102; ico I, 29; co 
Charr. 454, 8; 455, 6, 10; 461, 3; 448, 10; 451, 4; 452, 16; 
eco 455, 11. 
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Daneben begegnen ziemlich häufig ceu und ce; ceu: XVIII, 27, 
29, 39; IV, 20; X, 13, 15; XIII, 26, 31, 51 etc.; ce: VI, 9, 17, 
19; VII, 9; IX, 9 etc. 

4) Relativpronomen. 

140. Masc. und Fem. Nom. sg.: qui, Nom. pl. : qui. 
Acc. sg.: que. Acc. pl. : que. 
Obliq. : cuL Obliq. pl.: cui. 
Auf Sachen bezogen: 

Nom. sg. : qui. 

Acc. sg.: que; einmal mi Predigten : 51, 19; — mitPraep. : Pre- 
digten: qus, quei; — Turpin I und II: nur que. 

Nom. pl. ; qui. 

Acc. pl. : qu^e. 

Obliq. mit Praep. : qu^, quei in den Predigten ; — Turpin I und 
II: que; einmal m 13, 1 in den Predigten. 

Neutrum. Nom. : Predigten : ce qui 124, 27 neben ce que 22, 13 ; — 
Turpin l\ co qui 329, 23; — Turpin II: ico que 329, 23. 

Acc: que. 

qucMs: Nom. sg. — 

Acc. sg. masc: Predigten: quau 28, 25; — Turpin — . 

Fem.: Predigten: quoAi 135, 12; 170, 24; — Turpin I: la qtUM 
265, 3; 317, 22; 330, 1; la quela 267, 10, 14; la quei 267, 8; — 
Turpin 11: quieu 265, 3; sonst la qude 267, 10, 14. 

Nom. pl. : Predigten: li quau 215, 11; — Turpin — . 

Acc. pl.: Predigten: qucms 116, 14; 179, 25 etc. 

Fem.: Predigten: quaus 192, 6; — Turpin — . 

5) Interrogativpronomen. 

141. a) qui. 
Nom. sg. : qui, 

Acc sg.: Predigten: qui 92, 12; 93, 1; Cfui 92, 24; 161, 4; 
185, 9; — Turpin I und II: quen 321, 2. 

Nom. pl.: Predigten: qui 99, 12; 73, 16; — Turpin — . 

Acc pl. — . 

b) qualis. 

Nom. sg.: Predigten: quam 65, 13; 113, 4; 143, 16; li quaus 
135, 21 ; — Turpin I fem. : qums 308, 5 ; — Turpin II fem. : quem 
279, 25; quieus 308, 5; quieu 334, 13. 

Acc. sg.: Predigten: quau 5, 10; 16, 25; 25, 23 etc. 

Fem.: Predigten: quau 20, 32; 120, 1; 154, 13; — Turpin I 
fem.: quau 276, 20; 305, 26, 28; 306, 4, 17, im Ganzen 9 mal; — 
Turpin II fem.: qud 306, 4; queu 276, 20; quieu 305, 26, 28, 
im Ganzen 9 mal. 
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Nom. pl. masc.: Predigten: quau 5, 8, 9; 6, 5; 139, 4; — 
Tuipin I : U queu 303, 5 ; — Turpin II : quid 303, 5. 

Fem.: Predigten: quam 19, 26; 113, 6; 125, 21; — Turpin I: 
peus 299, U; 327, 25; — Torpiii H: quieus 299, 14; 327, 25. 

Acc. pl. masc: Predigten — ; — Turpin I: queus 328, 1; — 
Tmrpin II: quieu 328, 1. 

Fem.: Predigten: qumis 153, 29; — Turpin I: queus 327, 26; — 
Turpin 11: queus 276, 13; guieus 327, 26. 

6) Unbestimmtes Pronomen. 

142. Wir erwähnen nur einzelne unbestimmte Pronomina, welche 
besondere Eigenthümlichkeiten zeigen. 

Predigten: chciscuns und chascun; — Turpin I: chescuns 273, 
25; 304, 20; 305, 5; chescm 267, 12; 299, 13, 27; chescuna 329; 
27; daneben chascma 273, 18; 311, 22; 320, 1; 325, 21; 326, 
21; — Turpin II: einmal chescum 273^ 25 \ sonst immer chewns 
4 mal; cheu/n 5 mal; cheime 6 mal; siehe die entsprechenden Zahlen 
anter den Beispielen aus Turpin I. 

Predigten: meismesTmämeistne; — Turpin I: meismes 294, 28; 
305, 16; meisme 264, 18; 270, 22; 288, 22; mämes 280, 22; 
310, 5; meima 308, 18; 310, 28; 319, 23 etc.; — Turpin II hat 
immer moismes und moime, 

Predigten: tmz 22, 27; nus 40, 8, 9; obl. : nul; fem.: mde; — 
Turpin I: nus, mäz 294, 10; obl.: nuL; fem.: müa 301, 24; mMa 
317, 9, 22; — Turpin II: was; obl. nul, nuü 294, 7; 315, 23; 
fem.: nule 317, 22; mUie 307, 14; 317, 9. 

Predigten: w^w^mws 40, 16; 76, 5; 90, 4; obl. nengwn 26, 28; 
fem. nengtme 104, 24; — Turpin I: negus 288, 4; nengune 307, 
H; nengumi> 307, 15; — Turpin II: kein Beleg. 

^Man« lautet in den Predigten gewöhnlich Vom, seltener U hom; 
ziemlich häufig, seltener jedoch als Vom erscheint hom; sporadisch: 
l^on 68, 23; 147, 4; 160, 21; 198, 3; ow 78, 6; Ven 117, 4; 
144, 3; 147, 2; 215, 15; — Turpin I: gewöhnlich hom resp. om 
23 mal; daneben lom 18 mal; — Turpin II: nur tot». 

4. Zahlwörter. 

143. Predigten: a) Kardinalzahlen: 
uns; %m; — fem.: tme. 

Masc. n.: dm 64, 27; — obl.: dous 140, 8; — fem. n.: dous 
112, 26; — obl.: dous 62, 30. 

avibedMi 113, 26; 186, 6; — obl. f.: a/nhedom 115, 21. 

trei 148, 31; — obl. — ; — fem.: treis 7, 20; treis 113, 23. 

quatre 148, 30; — sept 10, 28; — nou 181, 6; — vinz 184, 
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17; — quarante 72, 11; — nonante 104, 14; — cene 62, 30; — 
miOers 204, 6. 

b) Ordinalzahlen: 

jpremers 30, 24; premer 39, 17; — fem.: primere 3, 23; sonst 
premere 2, 11; 10, 30 etc.; premeram 30, 8. 

segonz 147, 24; segotd 152, 20; — fem.: segande 3, 25; 79, 
23; daneben seconde 73, 5, 7; 79, 23. 

teris 149, 7; 210, 3; terz 8, 11; 52, 11; — fem.: terce 7, 8; 
11, 4. 

quarz 149, 11; quart 148, 32; — fem.: quarte 11, 6. 

quiMe 11, 9; — sexte 11, 2; — septame 11, 16 und septme 
155, 15; — oiäen 31, 11; 195, 18; — none 42, 11; 176, 4; - 
dezeme 180, 16; — döj^me 105, 5; — quarevutmne 56, 9; 72, 20 
snd quarenteme 77, 31; — centaine 104, 13; 105, 4. 

Tnrpin I: a) Eardinidzahlen : 

tms; tm; — fem.: tme. 

dui 279, 11; 309, 19;— obl.: dos 271, 21; 276,3; 291,19; 
804, 9; 314, 4 etc.; — fem. n.: does 310, 2; — obl.: does 274, 15; 
302, 13; 318, 1; 804, 4 etc.; nur einmal deus 315, 2. 

txmdui 304, 18, 19, 27; amdos 804, 7. 

trei 282, 23; 306, 4; tres 265, 25; — fem.: ^es 301, 3; ^ 
262, 2; 265, 20; <rots 296, 24; troj 817, 27. 

sts 275, 13; — s^t 292, 3; — vmt 280, 6; vmz 303, 22;- 
cen^ 271, 17. | 

mü 271, 17; 302, 15, 24; 313,. 9, 23; — plur.: wirc 271, 21; 
272, 6; 274, 12; 276, 3; 314, 21 etc.; mira 802, 2, 3; 315,4; 
einmal mile 315, 3. 

b) Ordinalzahlen: I 

Premiers 263, 28 etc. ; premier 277, 25 etc.; premiers 280, 8;- 
fem.: premeire 265, 24; 278, 8; 282, 17; premeira 290, 25; 301,3; 
310, 2; premiera 309, 21; i)refnetram 321, 13. j 

segtms 295, 4; segunz 312, 24; segwnda 309, 22. 

^s 297, 20; «er;? 312, 26; — obl.: ters 271, 22; 307, 22; 
terce 299, 8; terca 309, 22. 

quars 297, 20; — gwtws 297, 21. 

Tnrpin II: a) Kardinalzahlen: 

ims; im; — fem.: wie, 

dui 279, 11; 309, 19; — obl. deus 271, 21; 276, 3; 291,19; j 
304, 9; 314, 4 etc.; nur einmal dos 286, 20; — fem. n.: *« 
310, 2; — obl.: does 274, 15; 302, 13; 318, 1; 324, 9 etc.; ein- 1 
mal deus 286, 2. 

amdui 304, 18, 19, 27; amdeus 304, 7. I 

troi 282, 23; 295, 7; 306, 4; — obl.: trois 265, 25; - fem i 
obl.: trois 265, 20; 296, 24; 317, 27. ' 

qmtre 270, 29; — eine 278, 21, 28; — sez 312, 19; — ^J 
278, 23; 292, 3; — diz 272, 9 neben dez 286, 17; 296, 11. 
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äoee 313, 22 und dozze 314, 1, 7, 11. 

vmt 280, 6; 313, 23; 314, 14, 20; vmc 313, 20; vim 303, 2?. 

trente 270, 15; — qua/raftte 211, 17; — cmqwmte 303, 14; — 
cmt 271, 17; cenz 301, 2; cens 274, 11. 

. mü 271, 17; 302, 15, 24 etc.; — pl.: mire 271, 21; 272, 6; 
302, 2, 3; 314, 21; 315, 3, 4, 5. 

b) Ordinalzahlen: 

Premiers 263, 28 etc.; premier 277, 25; premer 313, 4; Pre- 
miers 280, 8 etc.; — fem.: premeire 265, 24 etc.; premiere 282, 17; 
premeiron« 321, 13. 

segunz 295, 4; segons 312, 24; segonde 309, 22. 

^s 297, 20; «iers 312, 26; — obl. tiers 271, 22; 307, 22; 
308, 5; — fem. terce 299, 8; Uerce 309, 22. 

quars 297, 20; — quins 297, 21. 

5« PrSpositionen« 

Unter den Praepositionen gibt es Einige, wodurch unsere Dialekte 
Yon den andern Mundarten der langue d'oll abweichen. 

144. Zunächst zu erwähnen ist davant gegenttber dem Oemein- 
französischen devant. Das proyenzalische davan lässt unsere Form 
nicht au^Uend erscheinen. 

Saintonge: da/vant I, 8; II, 20, 21; III, 21, 22; IV, 6, 9, 13, 
14, 38; X, 13, 21; XI, 47 etc. 

Aunis: d(»vant II, 5, 16, 17; III, 9, 14, 22, 28, 30; IV, 6, 
18, 22; V, 13, 17, 21; VI, 8, 9, 19, 23; VII, 7, 19; VIII, 17; 
IX, 3, 8; X, 26, 36; XI, 3, 9, 35; XII, 7, 10; XIII, 10, 15; 
XVI, 34, 39, 55, 56; XVIII, 71, 85 etc. etc. — Vereinzelt devani 
XV, 21, 24, 25, 28; XVII, 32; XXI, 8; T. d. A. 239, 5. 

Poitou: davant I, 7, 9, 17; XVII, 2 mal; VI, 34, 36; VII, 10, 
12, 14, 15; XVIII, 10, 22, 23; XIII, 8, 15, 18, 21, 23; XIV, 11; 
XV, 9, 15, 20; XXII, 23; — II, 11, 12, 13, 14, 15 etc.; Vm, 
22,47; XXIX, 7; III, 9, 34, 35, 37; XXXVII, 61 etc.; — devant 
n, 19; VII, 13; VIII, 38, 40. — Charroux: davant 446, 24; 
447, 7; 448, 16; 463, 11. 

Die Predigten liefern nur Belege für davant. 

Im Turpin I erscheint davant 11 mal; devant 16 mal. Turpin II 
ist dwtycmt fremd. 

davant 272, 20; 275, 4; 328, 3, 15; 304, 14; 330, 9, 11, 
19; 331, 16, 18; 335, 10. 

devofit 271, 25; 273, 18; 276, 15; 277, 10; 284, 2; 289, 
21; 297, 5; 305, 20; 320, 21 etc. 

Die Bel^e aus den Turpin-Texteu für devoM können unsere obige 
Behauptung nicht umstossen ; denn die zahlreichen Belege aus den Ur- 
binden und den Predigten lassen es unzweifelhaft erscheinen, dass 
davcmt eine im 13. Jahrhundert vorzugsweise gebräuchliche Präposition 
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gewesen ist. Dass auch sporadisch devcmt im Gebrauch war, wollen und 
können wir nicht leugnen; dies um so weniger, als die gent. poit. und 
Rolea nur Formen mit e belegen: devant 6, 7; 12, 8; 13, 3; 15, 
17; 18, 15; 23, 16; 68, 9 etc.; — Rolea: dm>fU 54, 9; 68, 3; 
devon 71, 3. 

Allein hier ist auch wieder die Annahme möglich, dass a in vor- 
toniger Silbe zu e wurde; vergl. veroUy 13, 12; demage 70, 9. 

Das Neupoitevinische gebraucht noch heute nach Favre und La- 
ianne davant 

145. An zweiter Stelle ist der Gebrauch von oh = apud gegen- 
über dem ot oder o der andern Dialekte fUr einen gewissen Theil des 
von uns behandelten Gebietes charakteristisch. Wir sagen mit Absicht 
für einen gewissen Theil nur, weil die Urkunden aus den D6p. Vend^ 
und Deux-S6vres den Gebrauch von ob meiden und sich an den im 
Norden angrenzenden Dialekt von Aiyou anschliessen. Auch för die 
übrigen Gebiete: Saintonge, Aunis und Poitou gilt die Regel, dass oi 
und 0, wenn auch selten, neben ob im Gebrauch waren. 

Saintonge: ol III, 2, 2; V, 93; XII, 98, 160, 162; emmal äh 
Xni, 21 ; — 0^ II, 3, 9, 22 ; VII. 

Aunis: ob I, 2, 20, 22; m, 2; IV, 27, 31; V, 20, 34; VI, 
2, 3, 16; VU, 2, 3, 17; IX, 3; X, 21; XI, 3, 38; XH, 4; XVI, 
11, 38, 59; XVII, 36; XVIII, 43, 47; XXI, 5 etc.; — o XV, 23; 
T d A. 292 3 

Poiton: 1) Vendöe: ot I, 29; o XVII; VI, IS; VH, 16, 30; 
V, 29, 31; XII, 16; XXI, 17, 17; XXV, 7, 8; XLI, 7, 11; o« 
Y^ 20 34 37 39 

' ob'xili, 32; xVm, 24 (Grenze von Aunis); XV, 11. 

2) Deux-Sövres: o II, 15, 20; VIII, 4, 5; X, 3, 4; XXVffl, 
17; ou XXVI, 3. 

3) Vienne: ob XXXVI. — Charroux: ob 446, 4, 5; 448, 18; 
450, 9, 10; 451, 16; 454, 2, 2; 460, 25; 463, 2.. 

In welchem Verhältniss stehen nun die litterarischen Denkmäler 
zu diesen aus den Urkunden gewonnenen Resultaten? 

Die Predigten haben r^ehmässig öb\ 8, 4, 16; 25, 20; 29, II, 
25, 30; 33, 11; 35, 16, 25; 41, 3; 42, 16, 17; 50, 16; 54, 25; 
55, 1, 12; 56, 3, 4 etc.; selten o (dies nur im letzten Theile) : 163, 
22; 166, 25; 169, 22, 24; 170, 12; 174, 13; 216, 27; 217, 10 
{ob in derselben Zeile). 

Turpin I gebraucht ob und ot ziemlich gleichwertig: 71 Belege 
für ob und 67 Belege für o<, dazu 5 Belege o. 

Turpin II bietet ob 49 mal, ot dagegen 86 mal ; 3 mal begegnet o. 

Es finden sich nur zwei Fälle, wo Text II ob, Text I o< hat: 
265, 8; 276, 23; dagegen findet das umgekehrte Verhältniss, dass 
Text II ot bietet, während Text I ob hat, ziemlich häufig statt. 

ot 263, 21; 264, 25; 265, S [otj; 271, 24; 274, 13; 275, 
9, 12; 276, 17; 276, 23 [obj; 296, 8, 19; 298, 8, 11; 299, i; 
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301, 8, 9, 10; 301, 12 etc.; — ob 265, 23; 271, 8; 272, 7; 
272, 9 [otj; 272, 32; 274, 25; 276, 8; 276, 19 [otj; 277, 8, 
12; 277, 14 [otj; 279, 7 [oj; 279, 10; 279, 22 [otj; 280, 16 etc.; — 
o 274, 12 [II ot]; 279, 8 [II oh]; 295, 7; 324, 13; ho 295, 3; 
ausserdem 3 mal am: 286 17; 309, 18; 319, 14. 

Es ist besonders beachtenswert, dass im Turpin I, Seite 76 — 96 
(Interpolation) ausschliesslich oh gebraucht wird, ot begegnet hier kein 
einziges Mal, während oh 45 mal anzutreffen ist. 

146. Weiter ist für unsere Dialekte von Wichtigkeit die Be- 
handlung von lat. per. Nicht selten nämlich bleibt per in Ueber- 
einstimmung mit dem Provenzalischen unverändert. Wie in andern 
Dialekten werden auch in den stldwestlichen Mundarten por und par 
resp. per promiscue, das eine für das andere gebraucht. 

Saintonge: per III, 26, 27, 34, 36, 41, 50, 51; VII; XIII, 
26, 30, 33, 38, 39, 97 ; — daneben par. 

Aunis: per XVm, 45, 93, 105, 116, 123, 127, 144, 148 etc. 
neben par XVIII, 77, 78, 119, 165. 

Poitou: per XV, 8; XXI, 24, 31, 33, 42; II, 20, 21; [persegre 

Vra, 32 ; ] per XXXVU, 40. 

Die Predigten kennen nur par. 

Anders jedoch steht es mit dem Gebrauch der Präpositionen par 
[per] und pro im Turpin. 

Im Turpin I werden par und por imterschiedslos gebraucht: par = 
por 268, 29; 270, 17 etc.; por = par 265, 3; 318, 12; 329, 10 etc.; 
2 mal findet sich per 329, 15, 20. 

Im Turpin II wird por fast ganz vernachlässigt; es begegnet im 
Ganzen nur 7 mal: 269, 30; 265, 6; 307, 23; 313, 5, 21; 318, 
17; 320, 9; per und par nehmen dessen Stelle ein. Ersteres er- 
scheint im Ganzen 92 mal, letzteres 75 mal. 

Die gent. poit. hat regelmässig pre, und zwar vertritt dieses pre 
sowol par als auch pour. pre 2, 5; 3, 17; 4, 22; 5, 6; 6, 7, 9; 
8, 6, 10; 9, 5 etc. 

6« Adrerbien und Konjunktionen. 

147. Die Adverbien und Konjunktionen bieten nichts Bemerkens- 
wertes. Nur die Entwickelung von ubi im Turpin nimmt unsere Auf- 
merksamkeit in. Anspruch. 

Die Urkunden und Predigten stimmen im Gebrauch tiberein, sie 
haben o oder ou. 

Turpin I weicht von dieser allgemeinen Entwickelung ab; er hat 
regelmässig or. Dieses or führt sicher auf älteres ou zurück, vergl. 
nieus = niers, Peitieus = PeiUers, la ou = lor (pikard.). 

Turpin n kennt diese Entwickelung nicht; er schreibt regelmässig 
ou, seltener o. Nur in einem einzigen Falle hat er in üebereinstim- 

157 



Digitized by VjOOQ IC 



lld ^ Goerlich 

mung mit Text II or 817, 15, eine Form, welche die Abhängigkeit 
des Textes II von I bestätigt. Belege für or: 

or 263, 10; 265, 10; 266, 11; 268, 7, 16, 21; 274, 2, 21; 
277, 27; 278, 10; 280, 25; 281, 7, 19, 20; 282, 6, 9, 16, 19; 
282, 25, 30; 283, 9, 18, 19, 20; 284, 5; 285, 19 etc. etc. 

7. Verbum. 

Ueber den Infinitiv ist nichts zu bemerken. 

148. Part, praes. (Ger.). Es fragt sich, ob wir keine Formen 
Yorfinden, welche, wie im Provenzalischen, die etymologische Grond- 
lage der Endung -endo durchblicken lassen. Die Urkunden aus Saint- 
onge und Aunis bieten keinen Beleg für ent In den Urkunden aas 
Poitou b^gnen Beispiele erst aus der zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts, so dass hier leicht die Frage aufgeworfen werden kann, ob 
hier nicht ant und ent blos graphisch wechseln. Diese Yermuthong 
wird durch die Thatsache verstärkt, dass mt auch in Verben der 
1. schwachen Eoi^ugation erscheint. 

promettenz XIII, 74; [adjacens XVII (lat.);] corent XV, 12; 
tenens e gardem XXI, 39 ; presens e confessens XXI, 44 ; renondm 
XXI, 45; volens e consentem XXVI, 28. 

Nicht so zu erklären sind jedoch folgende Belege aus den litte- 
rarischen Denkmälern. Predigten: garenz 82, 6; lusenz 215, 11; 
Turpin I: destruient 335, 9 und fuient 282, 1. Ich sehe in diesen 
Formen Spuren von provenzalischer Entwickelung. 

149. Part, praet. Die Einschiebung eines Hiatustilgenden i in 
der 1. schwachen Eoigugation wurde bereits unter a erwähnt. Sonst 
ist über das Part, der schwachen Eonjugation nichts zu sag^. Es 
folgt eine Reihe Participien von Verben aus der starken Eonjugation 
1. Elasse: Predigten: fait 6, 2; faite 9, 26 etc.; — venu 42, 23; 
49, 4; 66, 7; 82, 26 etc.; sporadisch nach provenzalischer Weise 
gebildet (cf. S. 123 fg.): vengu 70, 14; avengu 160, 10; ■— sostenu 
109, 8; tenu 127, 16 etc.; — veu 86, 16, 31; 91, 21 etc. 

2. Elasse: dU 7, 21 etc.; mis 8, 11 etc.; oäs 152, 27; pris 
5, 7; semons 110, 15, 19, 22; obsoui 40, 22; sors 143, 4. 

3. Elasse: hegu 98, 20; cheguz 167, 26; chegue 174, 1; conegti 
129, 5; [comU 167, 25;] cregusf 26, 10 neben creu 86, 30; recegw^ 
8, 24; recegu 209, 18, 24; recegues 56, 7; recegue 110, 2; 112, 
15; apercegu 84, 17; gegu 117, 26; 145, 14, 15, 23; — jeu 145, 2; 
tohie 61, 7; 179, 15; 194, 7; pogm 25, 19. 

Turpin I: 1. Elasse: faU 265, 4; selten feit 275, 13; einmal 
fach 319, 8; ^ venuz 269, 25; 276, 16; 303, 21; 309, 6; vm 
309, 16; 325, 26; venguz 289, 8; vengue 279, 30; — tem 294, 
12; 312, 13; retenm 270, 20; veu 263, 21; 264, 17 etc. 

2. Elasse: dit 265, 21 ; somis 326, 15; ods 278, 2; pris 283, 5; 
requis 321, 3; assis 332, 10. 
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3. Klasse: coneuz 264; 27; oarregu 283; 13; receu 318, 25; 
322, 13; 326, 11, 20; recegu 325, 23; esleu 265, 4; sogu 281, 1; 
tolM 320, 23. 

Toipin II stimmt im Grossen imd Ganzen mit Tarpin I ttberein. 
Die Formen auf -gu sind ihm jedoch fremd. 

150. Praes. ind. : Die erste Person Praes. ind. der ersten 
schwachen Konjugation verschmäht im Allgemeinen das (später hinzu- 
tretende) €. einmal wird in den Predigten jeune (mit e) geschrieben 
131, 13. Analoge Beispiele finden sich in Urkunde XII aus Saint- 
onge, doch ist hier zu beachten, dass dieses eine Copie ist : ge ordene 
Xn, 4, 5; ge done XII, 19, 26, 81 neben ge comcmt XII, 13; ge 
oit XII, 8. 

In der 1. und 2. schwachen Koiyugation tritt in der 1. Pers. sg. 
gern ein c an : tenc Samt. III, 27 ; tienc Aunis I, 20 ; VIII, 12 ; XI, 40 ; 
XXIII, 18; tenc V, 30; üeng III, 13; einmal tmch Poitou XXXIX, 17. 

Predigten: donc 88, 8, 10; 184, 27; 186, 12; demcmc 93, 1; 
92, 25; aporc 164, 13; — deffenc 84, 9; rem 131, 11; prem 210, 
16; — Turpin: entenc 306, 16; ausserdem hat Turpin einmal c in 
der 3. Pers. sg. prenc 308, 3 und Turpin II 308, 12. 

Besondere Erwähnung bedarf die Form plamz 297, 14, wo s 
nach Analogie der Verba angetreten ist, deren Stamm auf s auslautete» 

üeber auslautendes ^ in der 3. Pers. sg. sowie über die Endung 
der 3. Pers. pl. wurde schon in der Lautlehre gehandelt 

An einzelnen Formen sind zu beachten: 

Predigten: vois 94, 10; voi 94, 11; estois 195, 4; fois 43, 4; 
dazu faimes 137, 24 (ähnliche Formen bieten die Urkunden: Aunis 
XX, 2; Poitou II, 3); fönt 43, 10; puit 140, 7 (Analogie an die 
1. Person). 

Turpin I : estait 301, 6 [?] ; fcmz 265, 3 (facis, vielleicht ai = cm) ; 
f(mt 300, 12, 13; fcmt 329, 20; mef 291, 28, imp. von mettre. 

151. Praes. Conj.: Unsere Dialekte zeigen eine grosse Vorliebe 
fib* die Konjunktivformen mit palatalem g, 

Predigten: 1. Pers. sg. : ange 94, 9; — 2. Pers. sg. : pardonges 
17, 10; donges 14, 23; 17, 9; — 3. Pers. sg.: donge 150, 21; 
<mget 84, 21; venge 61, 4; avenge 9, 24; 11, 2; 59, 11; 84, 32; 
214, 5; prenge 58, 25; 77, 28; 187, 14; touge 213, 1; veauge 8, 
22; 18, 20; 84, 8; 96, 25; — 1. Pers. pl.: cmgam 212, 30; äon- 
gom 160, 9; vengom 17, 25; vemi^om 104, 5; — 2. Pers. pl. : 
wngez 84, 25, 26; prengez 57, 6; — 3. Pers. pl.: veaugmt 108, 2 ; 
tmgent 76, 23; 154, 23; vengmt 68, 19; 107, 4; 111, 10; dongent 
184, 27. 

Turpin: 1. Pers. sg.: prengia 265, 31 [e] ; — 3. Pers. sg. : 
iwengia 298, 9 [e] ; — 3. Pers. pl.: angiant 320, 13 [II angiont] i 
wngiant 289, 15 [vengiont]. 

Die 3. Pers. sg. prs. OMij. von donare erscheint in den Predigten: 
in dreifacher Form: 1) donge 150, 21; 2) dont 21 mal; 3) dornt 
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28 mal. Die entsprechenden Belege ans dem Turpin sind: dont 886, 
6, 8 [II dornt]; 386, 9 [fehlt in II]. 

Von debere lautet der Koiy. Praes. in den Predigten deie 76, 12; 
96, 14; neben veauge haben die Predigten als Koiyunktivform noch 
voiMe 66, 18; 99, 27; 102, 25; 196, 8; voiUom 66, 8 und vohm 
66, 9; ebenso neben touge, auch toiUe 51, 10, 16; 130, 26; Turpin 
belegt tolia 321, 1 [e]. 

Die Formen conoichet Turpin II 883, 4; pochiam Turpin I 
273, 1 [II pochom] und empuchent 265, 7 [II empii^hioni] hat be- 
reits die Lautlehre behandelt. 

152. Imperf. ind.: In Bezug auf die Entwickelung des Imperf. 
Indicat. stehen unsere Dialekte auf gleichem Standpunkte mit dem 
Normannischen. Die Endungen des Imperf. der 1. schwachen Koiyug. 
^ind: oe, oes, ot — oent. Ganz verkannt hat diese Entwickelung 
Boucherie, welcher S. 256 als regelmässige Imperfektendung der 
1. schwachen Koiyug. dt, oit angibt; die Endungen der andern Korgug. 
sind: eie, eies, eit — dent 

Erste schwache Konjugation: Die Urkunden enthalten sehr spär- 
liche Belege: 

esplätot Aun. XVIII, 100; afermot Poit. I, 4; älot XVll, 5 mal; 
ousoent Poit. XIII, 66. 

Charroux: ernparoet 455, 8; tornoant 447, 5. 

Analogische Bildungen sind : mostreient Aun. XVIII, 82 ; espMtet 
Poit. XII, 10, 14; celebret XXV, 40; demandemt XX, 9. 

Für die 1. und 2. Pers. sg. bieten die Predigten auch keinen 
Beleg. Die 3. Pers. sg. lautet regelmässig ot; daneben jedoch zwei 
Beispiele mit oi^: trespassoit 52, 16; esgardoit 91, 18; dazu konamen 
einzelne an die e- Konjugation analogisch gebildeten Formen: menget 
178, 10; [mengot 106, 6;] perdoneit 113, 30; seweif 49, 6. Belege 
für ot: parlot 23, 10; älot 33, 10; 84, 6; presentot 45, 27; cfe- 
mcmdot 49, 20; 52, 13; escriot 52, 21; cfiot 58, 13; travaütot 59, 
24 etc. 

Die 3. Pers. pl. lautet gewöhnlich oient 29 mal, seltener oent 
7 mal; analogisch gebildete Formen sind: cuideient 174, 10; passeir 
ent 49, 8. 

Dass die beiden Formen auf oit in der 3. Pers. sg. der Nach- 
lässigkeit des Kopisten zur Last zu legen sind, kann wol keinem 
Zweifel unterliegen. Allein wie steht es mit der Endung der 3 Pers. 
pL, welche in den meisten Fällen oient lautet. Die 29 oient der 
Flüchtigkeit des Kopisten zuzuweisen, erscheint sehr kühn, im Hin- 
blick darauf, dass der Kopist nicht auch in der e-Konjugation ebenso 
oft oient eintreten lässt. Hier erscheint aber regelmässig eient mit nur 
sehr geringen Ausnahmen. Vergleicht man ferner die Stellen S. 174, 
Zeile 10 — 16 incl. und S. 197, Zeile 6, so kann es nicht mehr 
zweifelhaft sein, dass wir es mit einer lautlichen Erscheinung zu thun 
haben, welche darin besteht, dass ein i zwischen o und c, sei es zur 
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Hiatnstügiing oder nach Analogie von eientj eingeschoben wurde. Mit 
dieser Erklärung steht auch die Entwickelung der Endung der 3. Pers. 
sg., welche regelmässig ot lautet, im Einklang. Hier lag kein phonetischer 
Gnmdvor, ein i einzuschieben, vergl. die Stellen 177, 2; 185, 16, 17. 
Die Möglichkeit, dass der Kopist in einzelnen Fällen durch den 
ihm vor Augen übenden französischen Text zur Schreibung oient ver- 
fahrt wurde, soll keineswegs geläugnet werden. 

In der 6 -Konjugation lautet der Singular regelmässig eie, eies 
(einmal veiees 130, 8), dt, daneben kommen einzelne Formen mit oU 
Tor: avoit 59, 2; estoit 71, 20; 37, 25; 179, 21; savoit 89, 22; 
apparoU 105, 14; dormoit 177, 30; einmal soffrot 104, 11. 

Die 3. Pers. pl. lautet regelmässig auf eient aus; einmal giier- 
pmknt 80, 26; oient erscheint in folgenden Fällen : estoimt 23, 10; 
24, 29; 42, 22; avoient 43, 16. 

Im Turpin I ist oes die Endung der 2. Pers. sg. der 1. schwachen 
Koiyngation: ramenoes 335, 5. 

Die 3. Pers. sg. geht ausnahmslos auf ot aus [nie oW]: alot 264, 
14; 289, 3; 331, 22; signefiot 264, 19; pensot 264, 20; a^ocUot 
268, 27, 29; periglot 268, 28; resemblot 270, 27; portot 276, 9; 
euidot 276, 19; dornt 279, 4 etc. 

Analogische Bildungen sind: tomet 287, 4; ensegniet 329, 28; 
hiset 321, 18. 

Die 3. Pers. pl. geht regelmässig auf oent aus; 4 mal erscheint 
omt: merveloimt 266, 7; gUoient 266, 9; entroient 301, 20; wer- 
tdoient 304, 10; — einmal äleent 323, 17. Zu bemerken ist hier 
die provenzalische Form: enportavcmt 325, 27. 

Die Entwickelung des Imperf. der e- Konjugation ist bereits in 
der Lautlehre unter e angegeben. Der Uebersicht wegen wiederholen 
wir die dort angegebenen Resultate: 

1. Pers.: oie 8 mal; einmal oa: dizoa 330, 9; — 2. Pers.: nur 

1 mal belegt: dizoes 300, 5; — 3. Pers.: 33 mal evt, dazu esteit 

2 mal und aveü 48 mal, in Summa: 83 ei^. 

21 mal et^ dazu 15 estet und 15 a/vetj in Summa: 51 et. 

27 mal oit^ dazu 59 mal avoit und 57 mal estoit, in Summa: 
143 mal oit 

4 mal ot, dazu 1 mal avot und 4 mal estot, in Summa: 9 mal ot 

Für die 3. Pers. pl. kommt folgendes Zahlenverhältniss heraus. 

eent: 2 mal, dazu 2 esteent = 4 mal eent 

eient: esteient 276, 21; 300, 9; aveient 269, 16, im Ganzen 3 mal. 

oient: 14 mal, dazu 19 mal avoient und 16 mal estoient, in 
Somma: 49 mal oient. 

oent: 30 mal dazu: 16 estoent und 6 mal avoent, in Summa: 
52 mal. 

Einmal ait: devenait 273, 13. 

Im Turpin II lautet die Endung der 1. Pers. sg. der 1. schwachen 
Koiyugation oie: contoie 321, 9; der 2. Pers. oies: ramenoies 335, 5; 
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die 3. Pers. sg. geht regelmässig auf ot aus, emmal oU in hrisoH 
821, 18. Die Endung der 3. Pers. pl. ist oient 19 mal und oeni 
11 mal. 

Zu beachten ist: em)oim(ai)mt 313, 20. 

Für die e-Eoi^jugation sind die Endung^ folgende: 1. Pers.: aus- 
nahmslos oie; 2. Pers. sg. : oies; 3. Pers. sg.: 1) et: ^ mal, darunter 
einmal estet 275, 18; 2) dt: 8 mal, dazu 89 esteit und 25 (weit, im 
Ganzen 122 mal; 3) (M: 59 mal, dazu 100 avoU und 11 estovt, im 
Ganzen 170 oU, Endung ot ist nicht belegt. 

Die Endung der 3. Pers. pl. ist regelmässig oimt, selten oe/nt: 
voloent 279, 31; atendoent 309, 14; pooent 313, 2; soloent 329, 11, 
24; foßoent 329, 15; einmal eient: esteient 276, 21. 

Eine Beihe von Formen im Turpin I deuten auf Betonung der 
Endsilbe in der 3. Pers. pl. Belegt sind: muricm 273, 16; veio/nt 
280, 20; preniant 280, 21; veiant 280, 22; eissimt 289, 26; 
corriant 291, 19; acegnient 329, 12; avient 271, 2, 3; avian^ 273, 
16; 283, 13; aveiant 269, 9; aviani 290, 5; 315, 18; estiant 290; 9; 
erio»^ 279, 19, 25; 280, 2; 288, 26; 290, 13; 294, 5; 309, 15; 
311, 4; 335, 16. 

Turpin II theilt diese Eigenthümlichkeit nur in sehr w^iigen 
Formen: rmriont 273, 16; corriont 291, 19; estiont 279, 19, 25; 
280, 2; eriont 288, 26. 

Auch die Urkunden enthalten Belege für die Betonung der Endung 
in der 3. Pers» pl. : porrient Poit. X, 11; poreant XXV, 45; väleemt 
XXVII, 29; tenemtXVj 17; avimt Till, 31; fesiant Ylll, 32; 
acheant XLI, 25, 27. 

Die Formen auf -iant haben in dem modernen Patois den Sieg 
davongetragen. 

153. Futur I. Die Endungen bieten keine Unregelmässigkeiten. 
Nur Turpin II hat einmal in der 1. Pers. sg. ei: conhatrej 298, 11. 

Die Endung der 3. Pers. pl. wurde bereits unter a berücksichtigt. 

Ist der Stammauslaut eine Liquida [besonders n oder r], so wird 
das Infimtiv*6 der 1. schwachen Konjugation oft unterdrückt: donrai 42 j 
15 in den Predigten; mit Assimilation des n an r: dorrai 44, 8, da- 
neben Formen mit erhaltenem e: donerom 99, 7; Turpin hat dourrond 
327, 6 [II domont]. 

Umstellung des zum Stamm gehörenden r fand statt in: mosterrai 
Predigten 210, 5; overra 6, 10; 215, 15; enterra 125, 12; mosterrom 
10, 23. Turpin liefert kein analoges Beispiel. 

154. Futur II. Die Endung der 1. Pers. sg. ist in den Pre- 
digten eie 91, 24; der 2. Pers. sg. eies 129, 7; 3. Pers. sg. regel- 
mässig eU; oU in folgenden Fällen : enveieroit 22, 9; voäroit 14, 17 
auroit 178, 8; porroü 121, 19; 1. Pers. pl. iom: atorneriom 18, 23 
2. Pers. pl. iez: geteriez 18, 24; 3. Pers. pl. eient, selten oient 
cmderoient 203, 21; feroient 170, 14. 

In Bezug auf das Infinitiv-e gilt dieselbe Regel wie für Futur I 
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dowreit 63, 29; 97, 10, 12; Metathese des r findet sich in enter^ 
reimt 118, 13. 

Turpin I hat für 3. Pers. sg. folgende Endungen: 1) e^ im 
Ganzen 9 mal, z. B. 289, 11; 314, 10; 2) eU IS mal; 3) oU 26 
mal; 4) ot: tendrot 294, 2. Die Endmigen der 3. Pers. pl. sind: 
1) eent: recevreent 271, 28; 2) oient 4 mal; 3) oent 5 mal; einmal 
morricmt 263, 5. ^ 

Turpin II bietet als Endung für die 3. Pers. sg. regelmässig oU. 
Ausnahmen : naitret 269, 8 ; seret 290, 23 ; covertirdt 269, 9 ; vendreit 
271, 23; ireit 289, 9; awreit 322, 27 und zwar sämmtliche Fälle in 
Uebereinstimmung ntit I, mit Ausnahme von sereit 331, 4 und fmereit 
322, 26. Die Endung der 3. Pers. pl. ist regelmässig oient. 

Unterdrückung des Infinitiv-c fand statt in: domroit 294, 18 [II 
donrroit]; donrroient 326, 23 [II dotM/roientl neben donereit 273, 12 
[fehlt in II]. 

155. Perf. ind. : Für das Perfekt der ersten schwachen Kon- 
jugation sind die Endungen folgende: Predigten: ai, ctö, a, asmes, 
Ostes, erent. Turpin I und II: ai, 2 mal ei 307, 1, 7; as, a, ames, 
astes, auch ates 300, 18; 332, 26; erent und arent (Näheres siehe 
unter a). In den Coutumes de Charroux lautet die 1. Pers. : approcey e 
confirmey 446, 18. Zu bemerken ist die Form demest Turpin II 319, 
11, welche an das nahe angrenzende provenzalische Sprachgebiet erinnert 

Für das Perfektum der 2. schwachen Eoi^jugation haben die 
Predigten folgende Flexionsendungen: i, is, U [ist in issist 92, 14, 
15], selten i, ismes 108, 18; istes, einmal ites 23, 16, irent Turpin 
I und II: i, is, i und it, imes 325, 23 [für Text II noch 325, 
24]; ites 332. 26; irent. 

Als Spuren provenzalischer Entwickelung kann man betrachten: 
Predigten: responderent 33, 19; Turpin I: conbaterent 267, 15; 
281, 10; 810, 13 neben conbatirent 268, 12; 287, 29; renderent 
293, 21; romperent 318, 6; fmderent 333, 6; conbatet 281, 13; 
284, 26; perdet 283, 28; 284, 10; conbatet 285, 24; 287, 15; 
s^iuet 274, 20 ; 282, 20, 26. Turpin II kennt diese Bildungen nicht, 
nur einmal findet sich conbatet 285, 25. Es ist jedoch zu beachten, 
dass es dieselben Verba sind, die sonst in gewissen Texten -iet, -ierent 
(aus didU^ didertmt) haben. 

Was nun die starke Konjugation betrifft, so ist als ein Cha- 
rakteristicum für unsere Dialekte zu bemerken, dass sie in Ueber- 
einstimmung mit dem Provenzalischen eine grosse Vorliebe für die ge- 
mischte Flexion (so nach Diez) aufweisen.. Diese besteht darin, dass 
sowol an die sigmatischen als auch an die ui-Perfekte die Endung der 
schwachen i-Konjugation angehängt wird (vergl. Diez 11^, 214). £än 
wie grosses Gebiet diese Behandlung der starken Perfdrta umfasst, 
lässt sich schwer bestimmen, da die Urkunden verhältnissmässig wenige 
Beispiele li^em. In Aunis, Saintonge und Yienne sind die Formen 
mit gemischter Flexion regelmässig. Mehr nach dem Norden hin in 
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der Vendöe und in Deox-Sövres sind die Belege seltener und die ge- 
meinfranzösischen Formen nehmen überhand. Wir führen zunächst 
die Belege aus den Urkunden an, um dann im Zusammenhang die 
Flexion der starken Perfekta in den litterarischen Denkmälern zu be- 
handeln. Da es sich darum handelt, das Gebiet für die gemischte 
Flexion zu bestimmen, so möge es auch gestattet sein, die Belege för 
den Konjunktiv Imperfekti, welcher dieselbe Behandlung wie die Per- 
fekta erfahren hat, gleich beizufügen; vergl. dieselbe Erscheinung beim 
Part. Perf. S. 118. 

Saintonge: aguirent II, 8; aguissem II, 18; oguist IV, 12, 13; 
votu/ui I, 31; vouguist I, 17; daneben ot V, 13, 22, 39, 47; orent 
V 50 etc. 

Aunis: ogui I, 19; III, 12; V, 29; VIII, 11; XXV, 15; XXTIT, 
17; oguismes II, 11; oguisse XXIV, 3; V, 8, 10; oguist X, 4; 
oguissom III, 35; tiengui I, 20; tengui III, 13; V, 30; VIII, 11; 
XI, 40; XVII, 59; XXIII, 18; poguist V, 16; poguisse V, 18; re- 
ceguiXYLI, 59; I, 20; IE, 12; V, 30; VIU, 11; XXIII, 18; XXV, 
15; receguismes III, 11; vogui XXIX, 1; vogmsmes XVI, 70; oguit 
T. d. A. 180, 13; 184, 1; daneben die nordfranzösische Entwicke- 
lung: ousse V, 3; eusse XVII, 21; peussent III, 29; peust X, 24; 
XV, 27; XVII, 23, 36; smssom XVIII, 39. 

Poitou: a) Vendöe: owssm^ XII, 5; heust XLll, 24; ewssot» XIII, 
53 ; eusse XVIII, 3 ; heussent XX, 25 ; heussom XX, 56; tenissent XIII, 
69 ; tenimes XIII, 75 ; poussent XII, 36, 49, 56, 67 ; V, 7 ; peussmi 
XIII, 31, 48; poustXY, 29; pohussomXKj 56; poussent XKY, 45; 
eussez XXXI, 4 ; eussons XXXI, 7 ; pomt LVI, 49 ; pohussent LVI, 71. 

Nur 2 mal begegnen Formen mit gemischter Flexion: vougw 
XVin, 25 ; oguisse LH, 3 in Urkunden aus Maillezais und Fontenay- 
le-comte. Orte, welche nicht weit von der Grenze von Aunis liegen. 

b) Deux-Sövres: houst XXIX, 3 ; houssent XXIV, 9; houst XXIV, 
26; receust IV, 37; revingrent VIII, 26; cognut XLII, 3. 

c) Vienne: ouguist XI, 11 ; voguist XI, 7. — Charroux: tenguirent 
446, 7 ; voguASScmt 450, 4 (wahrscheinlich woiQ\i pogument für pogrm- 
sent 447, 14); daneben eust IV, 68; receust IV, 37; tenist IV, 62; 
deust XXXIX, 87. 

Nachdem wir nun das Gebiet der gemischten Flexion in so weit 
festgestellt haben, dass wir der Mundart der Vendöe und von Deux- 
Sövres diese Entwickelung absprechen und sie auf Saintonge, Aunis 
und Vienne beschränken, gehen wir dazu über, die Flexion der ein- 
zelnen Klassen des starken Perfekts in den litterarischen Denkmälern 
näher ins Auge zu fassen. Bei der Wichtigkeit dieser Formen lassen 
wir ein Verzeichniss sämmtlicher in den litterarischen Denkmälern an- 
zutreffender Perfektformen folgen. 

1. starke Konjugation 

faire. Predigten: fistS,6\ 28, 17; 29, 18; reßst 42, 10; feistes 
108, 19, 20; firent 36, 20; 43, 20 etc. 
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Turpin I: /i 1. Pers. 294, 21; 311, 19; feis 332, 25; ß 262, 
10; 263, 20, 24 etc.; selten jist 280, 28; 333, 1; firent 280, 10; 
301, 19; 310, 5, 11. 

Turpin II: 1. Pers. fis 294, 21; 311, 19; feis 332, 25; ß, 
selten fist; firent 280, 10 etc.; einmal ßrent 315, 3. 

tenir. Predigten: tmt 23, 4; 47, 25; 86, 9; 91, 17 etc. 

Turpin I: tinc 263, 6; 317, 11; conUnc 272, 9; ti/nt 312, 28; 
278, 17; 311, 11; retint 287, 27; 308, 23; tindrent 323, 12; 
maintindrent 296, 7. 

Turpin II: ^m< 263, 6; 317, 11; 290, 3; 311, 11; 312, 18; 
retint 287, 27; 308, 23; tvnc 278, 17; conHnc 272, 9; tvndrent 323, 
12; mainfiwe^ew^ 296, 7. 

t;e»ir. Predigten: 2. Pers. venis 43, 1; tnwf 5, 5; 34, 6 etc.; 
selten venguit 217, 3; cfet?e«^mf 70, 22; vindrent 34, 24; 42, 19; 
57, 5; im Ganzen 11 mal; venguirent 125, 25; 138, 8; 155, 12; 
(wenguirent 176, 24. 

Turpin I. Hier treffen wir für die 3. Pers. sg. vier Entwicke- 
Inngen: 1) vinc 264, 20; 269, 25; Hauptentwickelung im Ganzen 
46 mal; 2) vi/nt 262, 12; 268, 5 etc.; im Ganzen 28 mal; 3) vind 
274, 2, 4, 18; 275, 10, 20; 276, 22; 283, 6; 287, 15; 4) venguit 
308, 18; 310, 28; devenguit 335, 20; vi/ndrent 272, 5, 14, 15 etc.; 
im Ganzen 18 mal; selten venguirent 293, 13; 310, 4; avenguirent 
331, 15. 

Turpin II: 1. Pers. vinc 319, 7; 3. Pers. gewöhnlich vi/nc 264, 
20; 268, 5; 269, 25 etc.; seltener vvnt 262, 12; 268, 7, 27; 269, 
11 etc.; vinct ist gar nicht anzutreffen. Wo Text I vinä hat, bietet 
Text II regelmässig vinc; ebensowenig kennt Text II venguit; auch 
hier hat er vinc an zwei Stellen 308, 18; 335, 20; einmal findet 
sich vic 310, 20 [I hat vinc], vindrent 272, 5, 14, 15; 283, 12 etc.; 
selten vingrent 284, 6; 293, 13; venguirent ist nicht belegt. 

veoir. Predigten: 1. Pers. vi 292, 13, 27; 3. Pers. vit 49, 3 etc.; 
veismes 87, 8; 108, 17; virent 83, 4. 

Turpin I: vi 320, 22; veis 265, 8; vit 263, 4 etc.; virent 
272, 1; 276, 12. 
^ Turpin II stimmt mit Turpin I ganz tiberein. 

2. starke Koiyugation. 

dire. Predigten: 1. Pers. deissi 92, 4; 178, 32; dist 3, 3; 
7, 6 etc.; distrent 3, 28; 25, 6; 33, 7 etc.; emmal deissirent 165, 19. 

Turpin I: 1. Pers. dis 321, 2; 330, 15; dist 263, 16; 264, 
11 etc.; distrent 280, 1; gemischt flektirt: deissirent 288, 9; 289, 13. 

Turpin II: dis 321, 2; 330, 15; — 3. P«rs. regehmässig dist, 
selten dit 272, 29; 303, 1; — 3. Pers. pl. nur distrent. 

destruire. Predigten: destruist 194, 7; destruisserent 129, 13. 

Turpin I und II: detruissites 332, 26. 

duire, Predigten: conduissit 81, 10. 

escrire. Predigten: escreissit 195, 24. 
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manoir, Predigten: remest 194, 19. 

Turpin I: 1. Pers. remes 326, 10; remest 283, 19; 291, 12 etc.; 
remedrent 266, 18; 272, 3; gemischt flektirt: remansirent 293, 28. 

Turpin II; remes 326, 10; remest 283, 19 etc.; selten ohne t: 
remes 291, 12; 315, 7; remesdrent 272, 3 und remedrent 266, 18. 

mettre. Predigten: 3. Pers. remist 34, 7; mist 43, 12 etc. ; 
einmal mit 105, 9; promesismes 179, 14 und analogisch an feimes 
veimes gebildet: prom^mes 179, 17; mistrent'SSj 9. 

Turpin I: 1. Pers. somis 297, 11; mist 269, 13, 28; 281, 9 
etc.; dnmal wesi^ 283, 9; wisfrm^ 282, 27; 291, 21, 31; 302, 12; 
misdrent 291, 29 und midrent 296^ 25; gemischt flektirt: mesirent 
286, 6. 

Turpin II: sg. in üebereinstimmung mit I. — 3. Pers. pl. regel- 
mässig mistrent, einmal misdrent 286, 6. 

oc(we. Predigten: osästrent 129, 16; 152, 25; 153, 4; 177, 6; 
ocistrent 151, 13. 

Turpin I: 1. Pers. ods 294, 28; odst 264, 27; 269, 28 etc.; 
einmal ohne t: ocis 301, 12; odsdrent 310, 14; gewöhnlich ocidrent 

277, 25; 285, 12, 24; 315, 6, 9; 287, 2; 290, 19; gemischt 
flektirt: aucesirent 286, 27; oucesirent 292, 24; occesirent 310, 22. 

Turpin II : 1. Pers. ods 294, 28 ; odst regelmässig, selten oudst 

278, 5; — 3. Pers. pl. endigt regelmässig auf istrent: odstrent 285, 
12, 24; 286, 27; 292, 24; 310, 22; oudstrent 277, 25; 315, 6, 9; 
einmal oucdsdrevd 301, 16. 

prendre. Predigten: 3. Pers. sg. prist 8, 8 etc.; pristrent 
33, 6; 34, 10. 

Turpin I: prist 268, 2 etc.; einmal ohne t: pris 283, 5; j?resi- 
wes 283, 11; pristrent 302, 10; 309, 15; 323, 6, 13; pridrmt 280, 
18; 285, 11; 296, 13; prindrent 263, 30. 

Turpin II: 3. Pers. sg. prist j selten pris 289, 16; — 3. pl. 
pristrent 309, 5; 323, 6, 13; prisdrent 263, 30; pridrent 280, 18; 
285, 11; 296, 13; 302, 10. 

qtierre, Predigten; conquist 79, 9, 14; conquesirent 184, 12. 

Turpin I: 1. Pers. conquis 297, 11; quist 305, 1; 335, 17; 
conquist 264, 4, 5, 9 etc.; enquist 323, 4; 333, 23; requist 312, 
11; — 3. pl. : conquisent 268, 9; conquidrent 268, 14. 

Turpin II : sg. in üebereinstimmung mit I ; — 3. pl. conquistrent 
268, 9; conquidrent 268, 14. 

raembre. Predigten: gemischt flektirt: raimsit 29, 28; 30, 6; 
reemsU 206, 3. 

Turpin: renpsist 319, 21 [II rempsist\. 

seoir. Predigten: assist 199, 24; sdsmes 166, 31; assistrent 
63, 6; 152, 29. 

Turpin I und II: sist 265, 24; 275, 13; 300, 11; asesist 268, 
31 [Text II asseist]. 

sordre, Predigten: sorsist 196, 2. 
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; Turpin I: resorät 307, 25; 308, 6; resarsi 308, 9; resorcireni 
808, 7. 

Turpin ü: resorsU 307, 25; 308, 9; resarcU 308, 6; resor- 
drent 308, 7. 

traire. Predigten: trait 90, 21; 192, 22; traist 193, 20; 
reiraist 176, 1, 4; — traissU 91, 24; 178, 12; traissist 135, 16. 

Turpin I: trait 272, 12; 318, 14; retraidrent 272, 13; trais- 
sirent 310, 14. 

Turpin II: treit 272, 12; trai 318, 14; rcerei(«rene 310, 14; 
retraident 272, 13. 

3. starke Eoiyugation. 
hoivre, Predigten: hegui 177, 27. 

Turpin I und 11: Ihi^ 332, 23; hurent 314, 17; 322, 15. 
choir. Predigten: cheguU 49, 13, 26; 50, 4, 22, 23; 51, 5, 
14, 18, 22; 135, 6, 23, 32; 156, 27; 193, 5; chegmrent 184, 7. 
Turpin I und II: chai 331, 25; (Mirmt 304, 18; 269, 7 
[fehlt in II]; cheirent 268, 6 [II chawent], 

conoistre. Predigten: reconegui 192, 6; coneguU 92, 10, 11, 
23, 28; 129, 20; 195, 10; 200, 4; reconeguU 100, 24; einmal 
conui 167, 25; coneguirent 33, ^; 92, 28; 93, 4. 

Turpin I: conegut 276, 29; conut 300, 7; 808, 25. 
Turpin 11: conut 276, 19; 300, 7. 
corre. Predigten: secoreguit 41, 18; coreguit 193, 3, 
Turpin I und II : courirent 296, 10 ; cormrmt 296, 23 [II eorur.] ; 
309, 5; corurent 331, 26 [II corrur.], 

croire. Predigten: creguU 87, 4; 155, 11; creguirent 38, 9; 
152, 13; 155, 18; creirent 86, 32. 

Turpin I: creiguit 291, 6; creguirent 280, 4. 
Turpin II: creiguit 291, 6; creufrent 280, 4. 
croistre. Predigten: creguU 184, 21. 
Turpin: cruit 269, 12 [II cru(\. 

recoivre. Predigten: 2. Pers. receguis 106, 23; receguit 46, 25; 
70, 4; 100, 24; 189, 7; conceguU 195, 14; selten recut 46, 16; 
167, 8; 176, 15; wperceguit 80, 20; 93, 8; receguirent 83, 3. 

Turpin I: recut 270, 7; 272, 7; decut S02, 8; apersut 277, 2; 
receguirent 277, 26; receurent 333, 24. 

Turpin II: sg. in Uebereinstimmung mit I; plur. nur recurent 
277, 26; 333, 24. 

devoir. Turpin I und II: dut 263, 7. 

gesir, Predigten: geguit 24, 9; 47, 1; 49, 64; 9, 9, 12; 143, 20. 
loist, Predigten: leguit 200, 9. 
morir. Predigten: morust 88, 3; morit 99, 6. 
Turpin I und II: morit 280, 20; 281, 1 [II ohne t]-, morirent 
266, 3; 281, 14 etc. 

viMvoir, Turpin I: mogmt 273, 21; mtä 322, 28. 
Turpin II: mogui 273, 21; mut 322, 28. 

167 



Digitized by VjOOQ iC 



128 E. Goerlich 

paroir. Predigten: appareguit 84, 11; 86, 7, 14; 98, 43; 
apareguU 194, 21. 

plaire. Predigten: plot 22, 13; 66, 15; 92, 2; 93, 12; 
ploguit 190, 14. 

Turpin: plot 262, 13; 323, 4 ; ploc 290, 16 [II ploi]. 

pooir. Predigten i?o< 136, 16, 18; 158, 12; 189, 7; 195, 10; 
poguit 57, 4; 64, 29; porent 115, 19; 207, 2; poguvrent 108, 12, 
24; 136, 22. 

Turpin I: poc 265, 2h', puec 268, 4; 279, 13; 289, 22; 303, 
10; 318, 14, 19; poet 308, 26; 313, 2; 318, 18; 331, 1; 334, 25; 
poguit 307, 11, 15, 17; 308, 8, 11, 12, porent 2^2, 12; 270, 30; 
285, 10; pogrent 273, 21; 277, 1. 

Turpin 11: regelmässig jjoec, selten poet 268, 4; 307, 15; 318, 
18; 331, 1; 334, 25; einmal pout 307, 17; — pl. in Uebereinstiin- 
mung mit I. 

savoir, Predigten: sot 22, 7; 199, 25; 200, 4; soguirent 
102, 8; 146, 16. 

Turpin I: 1. Pers. sogui 285, 26; sau 331, 11; — 3. Pers. sot 
263, 1; 269, 30; 302, 24; soc 271, 15; 272, 16; 282, 12, 14; 
283, 15; 290, 22; 293, 24; 311, 9; selten soct 282, 26; segwt 
279, 18; soguit 285, 26; sogrent 333, 18. 

Turpin II: 1. Pers. sg. soi 285, 26; sou 331, 11; regelmässig 
sot in der 3. Pers.; — pl. sorent 333, 18. 

toldre. Predigten: tolit 136, 10; toU 194, 1; toguit 202, 17; 
tolirent 169, 28. 

Turpin: toUt 274, 26; 335, 25; tolwent 288, 23 [II togrent]. 

voloir. Predigten: 3. Pers. sg. regelmässig vot 26, 3, 11; 31, 
10, 12 etc., im Ganzen 20 mal; voguU 34, 4; 56, 17; 101, 21, 
22; 176, 5; vouguit 112, 16; vorenU 153, 1; voguirent 63, 10; 
66, 2; 134, 21; 210, 30; vouguvrent 110, 26. 

Turpin I: 3. Pers. voc 262, 9; 277, 13; 311, 15; 318, 9; 
333, 8; voec 315, 15; veoe 334, 12; vot 295, 15; veut 295, 20; 
vol 315, 14; vogrmt 266, 2, 18; 278, 5; 288, 1; 290, 20; 293, 
28 etc.; selten voguirent 293, 18, 27. 

Turpin II: regelmässig voec; voc 262, 9; vot 295, 15; regel- 
mässig vogrent. 

Einzelne Verba: 

naistre. Predigten: nasquvt 71, 6; 81, 21; 164, 6 etc. 
. Turpin I: nasqui 306, 3; 307, 1; nasquet 307, 4, 5, 13, 21; 
291, 16. 

Turpin II: nasqui 306, 3; 307, 1, 4, 5 ; nasquit 307, 21; 
nasquist 307, 12, 13; einmal nasquet 291, 16. 

vivre: vesquirent 207, 15. 

Turpin: vesqui 263, 7; 331, 7, 10; 333, 15. 

Ein Vergleich zwischen den litterarischen Denkmälern führt zu 
dem Besultate, dass Turpin I weit seltener die Formen mit g^ 
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appireii4^ ^ die PrecMgteii, und ddss andeceraejll» Taipin ^ ^e fas 
gfüfiz ipeidet. ^^r in zwei F^len theilt er die yerjiäng^rte j^on^ rsdt 
gut mit Text I: 273, 21 und 291, 16. 

156. Imperf. Ccffljiipct. 

Predigten: 1, achwitche Eoiüngatirm. 

1. Pa.: rettf^pieasse 210, 7; meetfiilHtßfie ^10, 11; 2* Ps. t^t; 
3. Ps. ast: p^dßsi 24, 7; hast 24, 16 ete,; Ir Ps- pf* ^; S^. V^- 
rt, -— ; 8. Pp.pl.: fe«w$ew< 188, ?0; (icmojis^ 170, 7; r^ajuressont 
34^ JL3; r6tomt8?a«< 34, 14; ciUsse^ 1^9^ 15; peehissßint 204^ J; 
(f^edßßi^ ,200, 2. 

2. schwache Eoi^jogatioq. 

J. Ps^^.: ren^isse 210, 8; ?. Ps. sg. — ; 3i.Ps.sg.: d^endht 
24, 18 j jperd&f 33, 15 ; 1. jpl. — ; 2. pl. — ; 3. pl. : rendissont 181, 9. 

8. sdiwache Eoiuagation. 

1. sg. — ; 2. sg.: offrisses 20, 24; 3. sg.: encheM 28, 11; 
«#!»« 6Ö, 12. 

1. staifke Koi^JBgatioB: fsiet 39, 17; 87, 24; 116, 24 etc.; 
venist 25, 6; venguist 155, 4; 198, 12; 2. pl.: vmaeeg 2S, 10; 
g. pL: feU$€»i 1^9, ^; 127, 7; 188, 18; tmgimmt 109, 2§. 

2. starke Eoi\jag»tio^: demist 26, 9; d6, 29; 1160, .94 ^; 
Imimskt 100, 8; «9KS^ ISll, Z^i IS^, 14; iM-^ems« 28, 7; p^esist 
104^ 27; 3. pl.: i^issefU 1^2, 24; 160, 27; fr^^^sent 109, 3; r^- 
mimi^ 146, .12; jwetwne 160, 25. 

3. starke Eoiyngation: 1. sg.: fio§%u$8e ?10, 9; 2. sg,: agne- 
guisses 129, 1, 6; degumes 157, 17; .210, 17, 18; 3. sg.: rece- 
gwst 100, 11; degu^ 45, 30; 62, 25 neben dmst 83, 20; finorist 
179, 6; 190, 14;] poguist 34, 5; 49, 11; 56, 16, 24; 62, H im 
Ganzen 15 nutl; sogwst 47, 4; touguist 136, 16; ifoguist 34, 8; 56, 
16, 20; — 1. pl.: deguissom 17, 23; 126, 12; 207, 27 neben 
deu88(m 70, 2; 3. pl.: deguißeeni ^, 6; 76, 30; degumsomtiiO, 20; 
^r^uissone 184, 19; pogtmsent 49, 19; pogwssont 49, 21; 160, 23; 
170, 3, 7; tougumont 101, 7 neben tolisson^ 192, 27. 

Tnrpin I: 1. sdiwache Eoiyagation: 3. %•: chantast 262, 10 ^tc.; 
einmal menas 279, 10 und tomart 279^ 27; 3. pl. : menassent ^88, 
10; C8topass<3w^ 310, 9; retomassant 315, J4; pechasscf/ni 315, 15; 
Amosson^ 324, 19; donessant 273, 23; tuessant 280, 10; reZ^)^- 
«0«* 269, 10. 

2. sdiwaehe Eo^jugation: 3. sg.: vmdist 270, 9; »«»ät8^ 274, 10. 

3. schwache Eoiyugation: 3. sg.: ßist 274, 11; foisi 810, 17; 
g^imirt 318, 24; 3. pl.: ferissant 309, 24; fälissant 275, 1?; /tife- 
sowf 275, 8. 

1. starke Eoiyugation: feist 273, 13; 331, 4; venist 293, 11; 
296, 27; 318, 4; 832, 14 und venguist 2%^, 27; tenguist ?74, 10; 
289, 9; 3. pl.: fisscmt 285, 2; 301, 25; 314, 14; 324, 18; venis- 
sowe 294, 4, 13, 17; 805, 3; 818, 20. 

Französische Stadien, m. 2. 9 
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2. starke Koiyngation: remansist 314, 13; guesist 318, 17; 
enfrarmst 305, 19; 3. pl. : ocesissant 280, 4; preissent 314, 12; 
j)reissaw* 318, 21. 

3. starke Konjugation: 1. sg.: poussa 317, 19; 2. sg.: pare- 
gumes 265, 31; 3. sg.: chaiguistdll, 26; i>oiis< 268, 26; 272, 11; 
peust 294, 7; po^fwis* 276, 2; 307, 14, 16; seust 263, 12; 3. pl.: 
receusscmt 313, 19; murissant 303, 9; pa^isso^ 324, 19. 

Tnrpin II: 1. schwache Konjugation: 3. sg.: chantast 262, 10; 
menast 279, 10; ousast 305, 16 etc.; donessont 272, 23; donassont 
324, 19; titessont 280, 10; re^orwesscm^ 315, 14; estopassont 310, 9; 
pechassont 315, 15; menassent 288, 10. 

2. schwache Koiyugation: vendist 270, 9; rendist 274, 10. 

3. schwache Koiyugation: ^wemist 318, 24; ferissont 309, 24; 
fäUssont 275, 12. 

1. starke Koiyogation: /ei^ 331, 4; venist 296, 27; 318, 4 etc. ; 
[«em«^ 289, 9; tenguist 274, 20;] /issow^ 285, 2; 301, 25; 314, 14; 
324, 18; vemssant 294, 13, 17 etc. 

2. starke Koi^jngation: remcmist 314, 13; en/roino^ 305, 19; 
enquesist 318, 17; preissant 314, 12; 318, 21. 

3. starke Konjugation: 1. sg.: peusse 317, 19; 2. sg.: apareusses 
265, 31; cÄais^ 317, 26; peust 268, 26; 272, 14; 276, 1; 294, 7; 
307, 14; p<mst 307, 16; seust 263, 12; receussont 313, 19; muris- 
sont 303, 9 ; paguissont 324, 19. 

Zum Schluss geben wir die Konjugation der Hülüsverben avair 
und etre. 

157. 1) amir. 



Predigten. 



Tuppin I. I Tuppin IL 



Praes. ind. 



1. 


sg. ai 


ai, hai 319, 8 


ai 


2. 
3. 


sg. as 

sg. a, fea 53, 16 


as 

a und Tks 


as 

a und ha 


1. 


pl. avom 


avom 


avom 


T 


Die Urkunden belegen auch avons Saint. I, 4; Aun. XVII, 82; 
rai, 79, 171. 


2. 
3. 


pl. avee 

pl. ont; 1 mal on 
174, 21 


avez 

ont; on 329, 6 


avee; aves 313, 3; 

avete 330, 20 
(m<; on 270, 3 



Die Belege aus den Urkunden siehe unter a + u. 
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Die BfidwestUchen Dialekte der langne d'oiL 



ISl 





Predigten. 


Tnppin I. 
Praes. coiy. 


1 Tnrpin II. 


1. 


8g. — 


— 


— 


2. 


sg. aies 52, 18 


aies 280, 10 


aies 320, 9 


3. 


sg. ait 4, 24 


— 


— 


1. 


pl. aiom 20, 2 


— 


— 


2. 


pl. aieg 32, 7 ; o^^e? 
164, 12 


— 


— 


3. 


pl. aient 53, 9 


aian^298, 13; 308, 21 
Imp. ind. 


aiont 298, 13 


1. 


sg. aveie 110, 15 


at;oic270, 17; 326,11; 
avoia 330, 10, 18 
etc. 


avoie 


2. 


sg. — 


avoies 322, 8 


avoies 322, 8 


3. 


sg. aveU; avaU 31, 


aveit 48 mal; avet 15 


aveit 25 mal; avoU 




11, selten a/voit 


mal; O/voit 59 mal; 
a/vot 1 mal 


100 mal 


1. 


pl. cmom 63, 30 


— 


— 


2. 


pl. - 


— 




3. 


pl. aveient; 1 mal 


aveient 269, 16; at;oien^ 


atY)ie»f 




aroiewe 43, 16 


19 mal; avoent 6 
mal ; daneben arioti^, 
siehe Imperf.;l mal 
aveione 269, 9 





1. 

2. 
3. 



sg. — 

sg. oguist 24, 8 etc., 
im Ganzen 15 
mal ; 1 mal eust 
63, 1 



pl. oguissom 47, 26 

pl. - 

pl. ogvmentSSjlO] 
oguiss<mt76,2h] 
104,19; eussent 
146, 12 



Imp. conj. 



0115^314,15; 326, 21; 
332, 19; oust 297, 
3; 314, 19; 323, 
5; eust 268, 26; 
296, 4; 305, 13; 
311, 12; 315, 2 



oguissant 287, 18; 
atissant 301, 5 



nnr er^t 



VI 
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lää 



Pi^ffigteiit 



£. Öoe^liclt 
Futur I. 



Tiil^äili. 



1. 8g. QM/rai 

2. sg. aM/ra% 

3. sg. ama 

1. pl. cmrom 25, 21 

2. pl. ot^reje; 84, 1 

3. pl. a\woini 



cmrm 
(mras 



(rnront 271, 5; 336, 5 



ofirat 
cmrä 



mroht 336, 5 ; («^o«« 
271, 5 

Die Coutumes de Charroux haben die seltsame Form ora 452, 17; 
arent Poit. VII, 32; haront Poit. XXV, 11, 27. 

FuttDr n. 

1. sg. — 

2. sg. — 

3. sg. a/itreUi äu^öH 

178, 8 



omet 322, 27; <»ttrö«e 
ä70, ö 



oureie 322, 27; anroi 
270, 9; »71, 23. 



Coutumes de Chariröux: cmrid 452, Ö; orrf 4^5, 5. 

1. pl. - 

2. pl. ourk« 184, 19 

3. pl. awreiew^ 1%4, 19 



1. sg. ogui 108, 13, 

28; 157, 18; 
201, 11 

2. sg. — 

3. sg. ot im Ganzen 

15 mal; 1 mal 
oguU 135, 13 



1. pl. - 

2. pl. — 

3. pl. orent 11, 30; 

168, 1, Üü 
Ganzen 9 mal; 
oguirmt 41, 6 ; 
43, 19; im Gan- 
zen 9 mal eurent 
33, 8 



P6rf. 



ot im Ganzen 50 mal; 
oc 264, 10 etc., im 
Ganzen 12 mal; od 
268, 16; 270,32, 
imi Gan2:eh 6 mal; 
oguU27i, 3; 274, 
23; 282, 29; 306, 
19; aguit 3fd5, 6 



orent 270, 31 etc., im 
Gani^n Ö öial ; 
ogrM 27^, 23 ; 
279, 2 ; oguirent 
289, 12; aurent 
310, 3; ewrene 
310, 11 
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regelmässig ot; 1 mal 
od 270, 82 



orent 289, 12; ÖlO, 
3,iiiiG&!x^eällüal; 
o^e*rtä[9Ö,81;277, 
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Die südwestlichen Dialekte der langae d'o'ü. 1^ 

^edigtcfn. I Tiurpin I. | To^ II. 

Part. perf. 
ogu 267, 15; SÖO, 1» 



4? 



ogu 44, i] H, ^; 
93, 15-, 117, 11; 
184, 17; oguelQh 
11; 184, 29^^ m 
43, 2 

Die Urkunden entlädt^ föl^^endä ]?<Annen: ogu Saint lY, 16; 
I, 17; Xm, 10, 15; ogut Charr. 460, 15; outi Poit. ü, 11; eue Polt. 



awr2, 13; 4, 2; ae?eir 
2, 11, 16; 3> 2^ 



Inf. 

(wcTy seltner mpir 267, 
3 et6w 



az;er, seltener ocnnr 



^ 264) 23, 2i4, 2»*, 
270, 20, ^2 ^c. 



Mtii 1 txü soi S07y 



est; es 317, 15 
somes 



es 



ä^in^ 



158. b) äre. 

Praes. ind. 

1. ^ sMi 88, 8; 9!2^ 

7, ifli dkäzm 
17 lttaL(M96, 
32; 115, 25; 
182, 11; 197, 
7 j suis lOe^ 22 

ÜrkiiElde Xl dos Att^ Mat ^eirfallte d(9ion suü 2l, 9. 

2. sg. es 

3. sg. est; es 23, 16; 

193, 27 
1. pl. esmes 104, 4; 
gewöfanl. som- 
¥]l^€Sf s^xm^ 

2^ pL mes; eist^ 66, 

3. pl. st^tt^ und sont smi ilnd so9^; B mal 

s&)»d28, 10; 308, 
4; 280, 14 

Pfaes. coi^ 

sok Ö<^6, 2Ö 
sies 298, 12 
set 265, 15; si»^ äOl, 

24 1 eoU 298, 12; 

soie 297, 26 

173 



1. sg. — 

2. sg. seies 89, 22 

3. sg. seit 



sont 



soie 308, 20 
si«s298, 12; soies 333, 4 
seä317,24; sonst soi^. 
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134 



E. Goerlich 



Predigten. 

1. pl. seiam 10, 6 etc. 

8€om 19, 2 

2. pl. seiez 40, 17, 22 

etc. ; reseieg 51, 
18; 112, 10 

3. pl. seient 41, 31; 

51, 4 



Tüppin I. 



siaz 289, 8 



siant 2S0, 14, 15, 16; 
309, 16;sime302, 
19; soent S20, 14; 
328, 16 

Urkunden: seient Ann. XVni, 115, 138; semt Poit. XXV, 20; 
seiant XXV, 26; seiet XXVI, 17. 



Tuppin IL 



soiee 289, 8 



soient 



Imp. ind. 



1. 


sg- 


. 


estoie 263, 17; 294, 
21 ;estoia 320, 20; 
estoa 830, 9 


2. 


8g- 


esteies 210, 9 


— 


8. 


Bg. 


esteit] estait 


estet 15 mal; esteit 






3 mal; eret 78, 


2 mal; estoie 57 mal; 






11 , im Ganzen 


estot 4 mal; eret 






19 mal 


19 mal; era 306, 
21; 308, 2 



esf0t€ 



estet 275, 18; esfe«, 
89 mal; estait 11 
mal; erc* fehlt 



Urkunden: ereit Saint. I, 26; era Saint. VH; ereft Aun. XVIII, 
40; eret Poit. I, 7, 8, 12; XHI, 24, 49, 68; XX, 27, 44; Charr. 
460, 23; 463, 8. 

1. pl. esteiom 63, 32 ; 

88, 14; estiom 
130,2; 169,13 

2. pl. — 
8. pl. esteient; 3 mal 

estoient 



esteent 2 mal; esteient 
2 mal; estoient 
16 mal; estoent 
16 mal; estiant 
290, 9 ; erent 275 
3; 278, 2; 280,11 
im Ganzen 8 mal 
eriant 279, 25 
280, 2; 288, 26 
290, 13; 309, 15 
294, 5; 311, 4 
335, 16 

Urkunden: ereent Poit. V, 52; XXIV. 12. 
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esteient 276, 21, sonst 
estoient;estiont279i 
19, 25; 280, 2; 
eriont 288, 26 
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Die Büdwestliclien Dialekte der langae d'o'iL 135 

Predigten. | Tuppin I. | Turpin II. 

Imp. conj. 



Lsg. - 


— 


— 


2. sg. — ^ 


— 


— 


3. sg. fust 


fust 


fust 


1. pl. - 


— 


— 


2. pl. - 


— 


— 


3. pl. fussmt 130, 29 


fussant, oft 

Futur. I. 


fussofU 


1. sg. serai 


serai 


serai 


2. 8g. seras 


seras 


seras 


3. sg. sera; er< 48, 9; 


sera; ert 317, 18 


sera, ert 317, 18 


87, 11 im Gan- 






zen 11 mal 






1. pl. serom 18, 4 


— 





2. pl. serez 28, 27 


.-.. 





3. pl. seront 20, 3 


— 


— 


1.8g. - 
2.8g. - 


Futur. II. 




..« 


«_ 


3. sg. sereü 16, 3 


serä 290, 23; sereit 


seroU; seret 290, 23; 




274,ll;scro«269, 


sereU 331, 4 


1. pl. - 

2. pl. — 


9; 299, 4 etc. 




___ 


z 


3. pl. serdent 84, 17 


seroent 311, 23 


— 



Urkunden: seraient Poit. Xin, 34; serient Charr. 447, 6. 

Perf. 

1. sg. fui 201, 9 

2. sg. — 

3. sg. ftUy selten fa 

1. pl. fumes 179, 17 

2. pl. — 

3. pl. furent 



fu, seltener fut 



fu 270, 20 
fut und fu 



fwrent 



furent, 1 mal; füren 
278, 17 

Urkunde VIII aus Poiton hat furant VIII, 14. 
Part perf. 
estS 33, 20; 43, 24 \este 266, 27 \este 270, 32 

Inf. 
^e ^estra, estre \estre. 

E. Gk>6rlich. 
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Die Wortstellung in der altfranzösischen Dichtung 
,,Aucassin et Nicolete^^ 



Die altfranzösische Dichtung »Aucassin et Nicolete«, deren Wort- 
stellung im Folgenden nntersucht werden soll, bietet in Bezug auf die- 
selbe ein besonderes Interesse dar, indem sie theils in metrischer Form, 
theüB in Prosa abgefasst ist ; es ist uns demnach in ihr die Möglichkeit 
gewährt, den Unterschied zwischen der poetischen und prosaischen Wort- 
stellang zu beobachten. Die poetische Sprache bevorzugt, wie bekannt^ 
oft eine von der normalen abweichende Wortfolge, um dadurch irgend 
welchen psychischen Effekt zu erreichen. Ueberdies können die Schwie- 
rigkeiten, welche Metrum und Assonanz dem sprachlichen Ausdrucke 
entgegenstellen, den Dichter zu einer Aenderung der Wortstellung ver- 
anlassen. Es wird daher bei der Besprechung von Eigenartigkeiten 
der Wortstellung, welche in den poetischen Abschnitten der Dichtung 
sich finden, stets auf den etwaigen Einfluss des Metrums, bezw. der 
Assonanz, Rücksicht zu nehmen sein. 

Unsere Dichtung ist im 13. Jahrhundert abgefasst worden^); 
wir begegnen daher in ihr schon manchen Erscheinungen der Wort- 
stellung, welche der Sprache der ältesten Litteraturdenkmale noch 
unbekannt sind. 

Für meine Arbeit habe ich die Ausgabe von H. Suchier (2. Aufl.^ 
Paderborn 1881) benutzt. In Bezug auf die Anordnung des Stoffes 
verdanke ich Vieles der Abhandlung von Morf: ^Die Wortstdkmg 
im äUframösischen BdUmdsUede^ (Romanische Studien, Bd. m, S. 199 
bis 294). 

Ausserdem verweise ich auf folgende Werke und Schriften: 

Friedr. Diez: GhrammaHh der romamschen Sprachen. 3. Aufl. 
Bonn 1870—72. 

Ed. Mätzner: SytUax der neufraneösischen l^ache. Berl. 1845. 



*) üeber Abftussnngszeit, Entstehnnc^ Quellen etc. der Dichtung vgl. die 
Dissertation von H. Brunn er, Ueber Aucassin und Nicolete. mlle 1881 
(Tgl. auch Suchier* 8 Bemerkungen in seiner 2. Ausgabe der Dichtunir» 
p. VI f. u. 73). 

FmaötÜBehe Studien. Tu. S. ^^^ 1 
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2 J* Schlickum 

P. Krüger: lieber die Wortstdkmg der firanzösischen Prosa- 
lUterakir des dreizehnten Jährhunderts. Berlin 1876. 

J. Le Coultre: De Vordre des mots dorn Crestien de Troyes, 
Dresde 1875. 

Marx: lieber die WortstdUmg hei JoinviUe. Französische Stu- 
dien. Bd. I, S. 315 ff. 

Eicbelmann: Ueiber Flexion tmd attributive SteUtmg des Acfj. 
in den äUesten fra/nzös. Sprachder^cmälem. Marburg 1879. 

Im ersten Hanpttheile werde ich die Stellung der Hauptsatzglieder 
^ h. Subjekt, Objekt, Prädikat, Adverbiale) zum Verbum unter- 
Wehen, im zweiten die Stellung der von einem Infinitiv (resp. Par- 
ticip des Präsens) abhängigen Satzglieder zum Infinitiv (resp. Particip) 
und zum verbum finitum, im dritte die Stellung des Attributs zu 
seinem Bestimmungsworte. 



Erster Haupttheil. 
Bie Stellung der Hanptsatzglieder zum Terbum. 

. A. Die Stellwig des Subjekts zum Verbim. 

' ' In zahlreichen Sätzen unserer Dichtung fehlt das (per8onal)pro- 
liokinale Subjekt, dessen Setzung im Neufranzösischen bekanntlich uii'^ 
ierlädsltch iät. Da jedoch diese Erscheinung nicht in das durch meine 
Au&abe mngr^te Gebiet fällt, so sehe ich davon ab, zu untersuchen, 
^b l^e äetzung^ bezw. die Nichtsetzung des pronominalen Subjekts be- 
stänmaten'K^^ Die Thatsache der häufen Auslassung 

diedes ^u1)jekts' ist ja übrigens bekannt genug; für das Bolaudslied 
is^t^ ^e, yon MpfC ßiV^cli zahlreiche Bdspiele belc^ worden. 
' j 'J[he S^teiW Subjekts zum Verbum lässt sich im fQgUehsten 

lh|&)^ßnäj^ v^^r Kf^fteln behandeln: 

(' I < Ah vPl^^^ ^tif^^^^^fi d^s Subjekts im aussagenden 
Hauptsatze. 
.,^,^.f,[4^if;fi§ftf(,ilMng des Subjekts im Heischesatze. 
c. ,; <;IIJ^,;^^ii^/ßt^^iU|ig des Subjekts im Fragesätze, 
lY. Die Stellung des Subjekts im Nebensatze. 

I. Ble Stellung des Subjekts Im aussagenden Hauptsatse* 

. ;f) J^^7|i[^Yi|iimfB^^ es (abgesehen von den eingeschobenen 

ßäteell[)^l]8Lls^^l>j(arei(gck^'€^^ im Aussagesatze das Subjekt dein 

YeAlmi vlil^ang^l^'' In'^Attöiassin et Nicolete« hat dieses Gesetz keines'^ 

r 178 
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Die Wortstellung in der altfranzösischen Dichtung »Aacassin et Nicolete«. 3 

iregs nnbedingte Geltung, obwohl die durch dasselbe gekennzeichnete 
Tendenz der Wortstellung doch schon vorwiegt : es finden sich näm- 
lich 312 Hauptsätze, in denen das Subjekt dem Yerbum, und 70 
Hauptsätze^), in denen das Yerbum dem Subjekt vorangeht. 

Die Inversion des Subjekts ist durchaus nicht eine willkürliche, 
sondern ist so bestimmten Begeln unterworfen, dass kaum eine Ausnahme 
von diesen sich findet, und selbst das Metrum fast nie eine solche 
kdingt. Wir bemerken also in dieser Beziehung eine sehr bedeutende 
Abweichung vom Bolandsliede, in welchem sowohl die sich findenden 
B^hi zahlreiche Ausnahmen erleiden, als auch namentlich das Me-* 
trom jede noch so bestimmte Begel aufheben kann. 

Vor allen Dingen ist zu UQterscheid^, ob die Hauptsätze mit 
aosgestellt^n Sul^kte Vord^^ oder Nadisätze sind*). 

Die Vordersätze, sowie die Nachsätze beginnen nun entweder mit 
dem Subjekte, resp. dem Yerbum; oder sie werden durch ein anderes 
Satzglied eingeleitet. 

a) Die Stellung des Subjekts im uneingeleiteten 
Yordersatze. 

Es finden sich in unserer Dichtung 167 uneingeleitete Yorder« 
Sätze mit ausgesetztem Subjekt; von diesen zeig^i 164 kdne Inver- 
sion; bei einem fungirt ein ganzer Satz als Subjekt, und zwar steht 
dieser dem Yerbum nach^ es wird ab» durch ein ässa letzteren voran- 
stehendes ce (welches aJjso formales Subjekt ist) auf ihn hingedeutet: 

18, 25. C'est fantosmeSi que vos dUes. 

In einem Satze geht ü als grammatisches Subjekt dem Yerbum 
voran, während daa logische Subjekt demselben folgt : 

6j 26« II i vont ci viel prestre et cü viel dop et cü momke^ qui. .. 

Eine ähnliche Construction würde auch im Nenfranzösischen 
angewandt werden mtlssen, zumal das Subjekt ^e Ergänzung bei 
ach hat. 

Eigentliche Inversion findet sich nur in einem einzigen Falle: 

29, 8. Bist U rois. Das Metrum würde auch die Stellung '»Li 
rois di8t<^ zugelassen haben. Es ist hier beachtenswerth, dass das 
Prädikat ein verbum dieenM ist. 

Morf hat dargethan, dass im Bolandsliede die Inversion des 
Subjekts bei den verbis äicmäA die reg^mässige Construction ist. Die 
angefahrte Stelle unserer Dichtung zeigt, dass auch zur Zeit ihrer Ab- 
fassung die Inversion bei den verhis dicendij wenigstens in der poe- 



^) Bei diesen sind die vorkommenden 78 eingeschobeaen Sätse nicht mit 
«ingerechsttt. 

*) üater Yordersate verstehe ich hier jeden Hauptsatz, dem kein ab* 
kiagiger Sali veraasgeht» miter NachsatK dagegen einen solchen, der einem 
BeboMaltg ttAgjL 

!♦ 
m 
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4 J. Schlickam 

tischen Sprache, gestattet war, wenn die Bede direkt darauf folgt Das» 
aber die Inversion nicht geboten sein konnte, folgt ans anderen 
Stellen; z. B.: 

2, 18. Ses pere et se mere li disoient. 

21, 5. Li tms dist, wo das Metrum die Stellung T^Dist U tms^ 
wohl gestatten würde. 

b) Die Stellung des Subjekts im eingeleiteten Vorder- 
sätze. 

Der Vordersatz kann eingeleitet werden: 

1. Durch coordinirende Gonjunctionen. 

Von den coordinirenden Gonjunctionen verlangt si (= et) stets 
Inversion des Subjekts: 2, 29. si Vacata li visquem de ceste vüe a$ 
Sarasvns. Ebenso 26, 6. 34, 9. Ebenso fordert, wie selbstverständlich, 
auch et si Inversion: 

6, 36. Et s'i vont les heks dames cortoises. Ebenso 6, 37. 38. 

Nach et findet sich in unserer Dichtung nie Inversion, während 
dies im Bolandsliede zuweilen der Fall ist: 

4, 8. et vous m&ismes porSs avoir de vos tote peor. Ebenso 4, 19. 
6, 11. 43. etc. 

N^orqtumt, cor und mais bewirken ebenfalls keine Inversion 
des Subjekts^): 

16, 20. et neporquant ele ne santi ne mal ne dolor, 6, 12. cor 
vos m^av& toJu la tiens en cest mont que je plm amoie, 14, 16. mais^ 
je vos aim plus. Ebenso 12, 31. 14, 19. 21. 25. 18, 38. 

2. Durch Adverbien oder adverbiale Ausdrücke. 
Die durch ein Adverbiale eingeleiteten Vordersätze zeigen Inver- 
sion, mag nun dasselbe ein eigentliches Adverbium oder ein präposi- 
tionales Adverbiale sein: 

5, 6. la s'apoia la mescme. 

6, 32. mais en mfer voü jou aler, 
10, 20. Encor ai je ci une hone espee, 

9, 13. Bien U sissent es estriers. Ebenso 4, 5. 14, 5, 18. % 
18. 32. etc. 

Das Subjekt wird nur in einem einzigen Fälle nicht invertirt 
und zwar nach dem Adverbinm ainc: 

35, 12. Ainc diu ne fist ce regne. 



^) In Sätzen« wie 4, 5. cor par li pert jou Aucassin wird die Ihversioir 
offenbar nicht durch das satzeinleitenae cor, sondern nur die nachdrucks- 
volle VoranstelluDg des Verbalcomplementes par li hervorgerufen. Es fiedlen 
derartige Sätze ihrem Wesen nach unter die sub 2 angegebene Kategorie. 
(In dem gegebenen Beispiele hebt der eigentliche 3atz mit par U an, aar ist 
nur eine ftkr den Sprechenden irrelevante Brücke, durch wdche der Satz mit 
dem vorhergehenden verknüpft wird, es wird als em gleichsam ausserhalb' 
jeder Constmction stehender und, um so zu sagen, int^hrasaler RedetheiL 
betrachtet.) 
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Diese Wortstellung wurde nicht dorch das Metrum bedingt ; dieses 
^wiirde die Inversion ganz wohl gestattet haben. Wir müssen daher 
annehmen, dass nach ainc das Subjekt dem Yerbum vorausgehen muss, 
eine Annahme, welche durch Beispiele aus anderen altfranzösischen 
Werken bestätigt wird. Im Bolandsliede findet sich eine grosse An- 
zahl von Sätzen, in denen in gleicher Weise nach tmc das Yerbum 
dem Subjekt folgt. Äinc ist ein Adverbium der Negation; ein solches 
veranlasst niemals Inversion des Subjekts. Uebrigens ist, wenn 
ein Adverbium der Negation den Satz beginnt, in der Regel kein 
Subjekt ausgesetzt, daher findet sich nur ein einziges Beispiel für 
diesen Fall. 

Dass nach einem Adverbiale das Subjekt dem Yerbum nachgestellt 
wird, ist, wie bekannt, auch im Neufranzösischen, namentlich in der 
poetischen Sprache kein seltener Fall, für den jede grössere Grammatik 
(z. B. Körting, § 204) Beispiele ergiebt. 

3. Durch eine attributive Bestimmung. 

Die beiden derartigen Sätze, die in A. et N. sich finden, 
zeigen Inversion des Subjekts: 

20, 17. d'ami fait mal ai je este malades. Ebenso 24, 53. 

4. Durch eine prädikative Bestimmung. 

Auch hierfür haben wir in A. et N. nur zwei Fälle; beide 
zeigen Inversion des Subjekts. Der eine Satz wird eingeleitet durch 
ein Adjektiv, der andere durch ein Particip: 

I, 8. Box est li com, Uax li dis^). 

Dies Beispiel ist metrisch frei ; denn Assonanz und Metrum würden 
hier die nicht invertirte Stellung gestattet haben: 
Dox li cans est, hiax li dis. 

II, 27. Garis fu li pelerins. 

Die Construction ist hier allerdings poetisch bedingt, indem 
Garis li pelerins fu der Assonanz wegen nicht passen würde ; doch 
wird man zugeben müssen, dass der Dichter, wenn er die regelmässige 
Wortstellung hätte bewahren wollen, die so nahe liegende Construction 
gebildet haben würde: Li pelervns fu garis; denn diese würde sehr 
gut für die Assonanz geeignet gewesen sein. 

Es ist sehr zu bemerken, dass sich kein Beispiel für den hier 
in Frage stehenden Fall in dem prosaischen Theile des Gedichtes 
findet. Also wird für die Prosa jene Stellung nicht beliebt gewesen 
sein, während man in der Poesie gern das Prädikat in den Anfang 
des Satzes stellte und das Subjekt dann invertirte. Eine solche Wort- 
folge ist übrigens auch im Neufranzösischen bezüglich eines mit dem 
verbum substantivum und Adjektiv oder Particip gebildeten Prädikates 
nicht selten, namentlich wenn tel das Prädikatsadjektiv*) ist, oder wenn 



^) biax est li dis. corr. 0. 

^ In diesem Falle ist bekanntlich die Inversion durchaus Regel. 
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das Subjekt eine Ergänzung bei sich hat, z. B. : Grand est Vhomme 
gui $e vavnc lui-meme. Tel äait Th^istode. 
5. Durch ein Objekt. 

In Sätzen, die mit einem Objekt beginnen, folgt das Subjekt 6tet» 
dem Yerbum, mag nun das Objekt von dem verbum finitum abhängen 
oder von einem Infinitiv: 

2, 9. AiMOsins avoU a non U damoisiax* 10, 41. Tes en* 
fances dev& vos faire, 18, 37 und 22, 24. les äeniers prenderons 
nos. 20, 20. 24, 63. 77. 33, 2. 

Im Neufranzösischen ist eine solche Stellung ganz unmöglich, selbst 
in der poetischen Sprache. 

Für die Inversion nach einem indirekten Objekt, wie sie im Neu- 
französischen zuweilen sich findet, trifft man in A. et N. kein 
Beispiel. 

Zu den durch ein Objekt eingeleiteten Sätzen darf man nun auch die 
eingeschobenen Sätze rechnen, d. h. die Sätze, welche einer direkten 
Eede eingefügt oder nachgesetzt sind. Denn der vorausgehende Theil 
der dir^en Rede lässt sich als das Objekt der Gesammtperiode be- 
zeichnen. In eingeschobenen Sätzen findet ausnahmslos Inversion statte 
wie dies ja auch im Neufranzösischen durchaus Gesetz ist. Es ist be- 
merkenswerth, dass die 73 vorkommenden eingeschobenen Sätze sämmt- 
lieh dem prosaischen Theile der Erzählung angehören. 

c) Die Stellung des Subjekts im uneingeleiteten Nach- 
satze. 

In dem uneingeleiteten Nachsatze ist die Stellung des Subjekts 
vor dem Yerbum durchaus Regel. In allen 34 Fällen haben wir keine 
Inversion : 2, 33. et se tu fenme vix avoir, je te donrai le ße aun 
roi u a tm cante. 4, 2. 15. 6, 6 etc. 

Im Texte der 1. Ausgabe folgt das Subjekt dem Verbum in 
zwei Fällen: 

10, 62, Et que je Varoie wne fois haisie, m' eüstes vos en covent, 

20 y 14. Qui que derve, n'ost joie Aucassins. 

Man kann in diesen Beispielen den vorausgehenden Nebensatz 
als einleitendes Glied des Hauptsatzes betrachten. Ganz ähnlich muss 
man sich ja auch im Deutschen die Inversion des Subjekts im Nach- 
satze erklären. Vergleicht man mit den genannten Sätzen andere, 
wie 6, 6 und 20, 8. Qui qu'en eüst joie, Aucassins n'en fu mie Ues 
oder 10, 47. gui gue les öbUt, je nes voü mie ohUer, so muss man 
wohl den Schluss ziehen, dass einerseits in nicht eingeleiteten Nach- 
sätzen die regelmässige Wortfolge üblich ist, andrerseits aber die Regel 
sich noch nicht so streng ausgebildet hat, um keine Ausnahme zu 
gestatten. 
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d) Die Stellang des Subjekts im eingeleiteten Nach- 
satze. 

Für den eingeleiteten Nachsatz gelten im Allgemeinen dieselben 
Begeln, die wir bereits f&r den eingeleiteten Vordersatz kennen ge- 
lernt haben. 

et bedingt keine Inversion. 

Die Einleitnng der Nachsätze durch et ist dem Neufranzösischen 
gänzlich unbekannt, im Altfiranzösischen findet sich dieselbe vielfach: 

8, 9. Entroemque U asaus , et U quens Garins de Biacaire 

vint. 14, 23. 18, 10. etc. Die übrigen Nachsätze sind eingeleitet 
durch si, dont, encor oder ja und zeigen immer Inversion : 

2, 20. S'ü te voient entr'ex, si defenderont il mix lor cors. 

14, 32. Gar si Vocient, dont iert Äucassins mes damoisiax mors* 

16, 22. 86 ele fu . . . ., encor fu de en forcewr de Visgir. 

17, 7. Se je vois u gaut ram4, ja me mengeront U le, 
2, 40. 8, 18. etc. ^ 

gue nach einem Comparative, in dem zweiten Gliede der Yergleichung, 
hat Inversion nach sich; doch findet sich nur ein Beispiel: 
12, 21. ;plus que n'mt cerisse. 

U. Die Stellung des Subjekte Im Helschesatze. 

Die neufranzösischen Heischesätze werden meistens^) mit que 
eingeleitet und sind daher ihrer Form nach Nebensätze. Nach der 
beliebten Ellipsentheorie würde ein solcher Heischesatz als von einem 
Yerbum des Wünschens abhängig zu betrachten sein, was gewiss un- 
richtig, hier aber nicht zu erörtern ist. 

In A. et N. finden sich zwei Fälle, in denen der Heischesatz 
mit que eingeleitet ist. Der eine zeigt keine Inversion des Subjekts : 

4, 4. Que la tere soit maHeoite! 
In dem anderen Falle ist das Subjekt invertirt in Folge eines vorher- 
gehenden Prädikats: 

24, 61. Que henois soies tu! 
Wir sehen also in A. et N. bereits Spuren der im Neufranzösischen 
üblichen Construction. Im Bolandsliede scheint der Gebrauch des 
que in Heischesätzen noch gänzlich unbekannt zu sein, wenigstens er- 
wähnt Morf desselben nicht. 

In den nicht durch qu^e eingeleiteten Heischesätzen haben wir in 
der Eegel keine Inversion: 

2, 22 und 8, 21. Ja dix ne me doimt riens. 

16, 1. L'ame de ten pere et de te mere soU en henooit reposl 
Ebenso: 10, 22. 54. 76. 16, 4. etc. 



^) Die Ausnahmen sind zu bekannt, als dass es hier ihrer Aufzählung 
bedürfte. 
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In dem folgenden Satze ist das Subjekt dem Yerbom nachgestellt: 
10, 58. Si m'aU dix! Der Satz beginnt mit si, aber diese Par- 
tikel kann die Inversion nicht veranlasst haben, da sie sonst in 
Heischesätzen keine Inversion hervorruft, wie andere Beispiele zeigen : 
22, 22. Se dix vos aU! 24, 27. etc. Adverbien oder Objekte, die 
den Heischesatz beginnen, bewirken stets Inversion, wie dies ja auch 
in Aussagesätzen geschieht: 

26, 4. Um soiies vos troves! 

37, 14. Ce dornst dix Vesperitäbles. 

Die die Negation verstärkenden Adverbien ja und onques rufen 
jedoch keine Inversion hervor : 

2, 22. Ja dix ne me doinst riens! 

10, 22. Onques dix ne li aU! 

in. Die Stellung des Sulbjekts Im Fragesatze. 

Der Fragesatz ist entweder durch ein Fragewort eingeleitet oder 
die Frage wird nur durch die Wortstellung ausgedrückt. 

Wenn ein Pronomen interrogativum Subjekt des Satzes ist, so 
kann natürlich keine Inversion desselben eintreten: 1, 1. Qui vauroit 
hons vers ovr? In sonstigen Fällen findet, wie im Neufranzösischen, 
stets Inversion statt. Keine Inversion zeigt nur der lediglich durch 
den Frageton zum Fragesatz gemachte Aussagesatz: 18, 24. Je li 
dirai? Die nicht durch ein Fragewort eingeleiteten Fragesätze haben 
in A. et N. sämmtlich ein pronominales Subjekt ; die Stellung desselben 
unterscheidet sich nicht von derjenigen im Neufranzösischen: 

6, 10. Äves le me vos tdhie ne enhke? 

10, 17. Son rou mi amemi mortel? 

10, 46. 57. 18, 15. etc. 

In den durch ein Fragewort eingeleiteten Fragesätzen, welche in 
A. et N. sich finden, ist in der Regel das Subjekt ebenfalls ein Per- 
sonalpronomen; dasselbe folgt, wie im Neufranzösischen, stets dem 
Verbum : 

2, 22. qu^en partes vos ore? 

3, 7. que vex tu faire? 6, 8. 20. 8, 21. etc. 

Ein substantivisches Subjekt findet sich nur in vier Sätzen: 
2, 36. Ou est ore si ha/ute honems en terre? 13, 8. Que vos 
vaut li dementer? 24, 62. Et que valoit tes hues? 28, 19. Et u est 
dont se fenme? 

In diesen Beispielen folgt das Subjekt dem Verbum, wie es auch 
in der heutigen Sprache Regel ist, vwenn das Verbum in einem ein- 
fachen Tempus steht und kein Objekt bei sich hat. Man kann so- 
mit aus A. et N. nicht ersehen, ob zur Zeit seiner Abfassung schon 
Spuren jener bekannten neufranzösischen Construction sich zeigen, wo- 
nach in bestimmten Kategorien von Fragesätzen das Subjekt dem Satze 
absolut vorangestellt und dann innerhalb des Satzes durch das ent- 
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spiecliende; dem Yerbam nachgestellte Personalpronomen wiederholt 
werden moss. 

An die Sätze der Frage schUessen sich in Bezug auf die Wort- 
steUnng die einen Ausruf enthaltenden Sätze an, indessen findet sich 
in A. et N. nnr ein einziger dieser Art: 

10, 2. Bix! con U sist U escus! 

Derselbe zeigt Inversion. 

lY. Die Stellung des Subjekts Im Ne1>eiisatze. 

Im Allgemeinen gelten bezüglich der Inversion ftr die Nebensätze 
dieselben Gesetze, die wir für die aussagenden Hauptsätze kennen 
gelernt haben, nur wird seltener ein die Inversion veranlassendes 
Wort an die Spitze des Satzes gestellt. 

a) Relativsätze. 

Das Subjekt geht fast ausnahmslos dem Verbum voran. Im Neu- 
französischen ist die Inversion in Relativsätzen bekanntlich erlaubt 
und üblich. 

In der Sprache von A. et N. dagegen scheint sie vollständig ge» 
mieden worden, ja sogar unstatthaft gewesen zu sein. In 58 Fällen 
(ganz abgesehen von den Sätzen, in denen das Subjekt qui ist) finden 
wir keine Inversion: 

1, 5. des gram paines qu'ü soufri. 

1, 6. 2, 24. 26. etc. 

Der einzige Fall, in welchem Inversion des Subjekts sich findet, ist: 
19, 7. u aforkent sei eemm qui s'en vont par le pats. 
Zwar würde die Stellung: u set eemm aforkent der Assonanz 
wegen nicht möglich gewesen sein; aber auch in Prosa hätte der 
Dichterin diesem Satze gewiss die Inversion angewandt, da das Sub- 
jekt einen ganzen Satz als nähere Ergänzung bei sich hat. In einem 
solchen Falle folgt ja auch im Neufranzösischen das Subjekt stets 
dem Verbum nach. 

b) Substantiv Sätze. 

Von den Substantivsätzen zeigen die sich findenden 3 Subjektsätze, 
2 Appositionssätze, sowie 61 von den überhaupt vorkommenden 63 
Objektsätzen keine Inversion: 

4, 10. ee poise mi qu'ü i va. 

6, 3 und 20, 6. Li cris äla que Nicolete estoU perdue. 

2, 1. que li quens Bougars de Valence faisoit guere, 
4, 1. 8. 6, 4 etc. 

Inversion finden vmr: 

40, 16. saciSs que por Vamor de li ne voul je prendre fenmey 
tont seit de haut parage. 
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Die adverbiale Bestimmung 'pm Vamor de U bewirkt hier Inver- 
sion (vgl. S. 4, Anm.). Der Dichter konnte derselben folglich keine 
andere Stellang anweisen, als nach gut. 

Ein anderes Beispiel von Inversion ist schwerer zn erklären: 

17, 17. que me mengucent li le, U Uon et U sengler. 

Hier und 17, 8 gebraucht der Dichter die sonst im Altfranzösischen 
wohl nicht vorkommende Wortform le == hipij vermuthlich um damit 
das Wort ftr die Assonanz geeignet zu gestalten. Auch die Inversion 
dürfte hier durch metrische Gründe veranlasst sein; ausserdem hat 
offenbar der Umstand mitgewirkt, dass eine Häufung von Subjekten 
stattfindet. 

c) Adverbialsätze. 

Die zahlreichen (fast 300) Adverbialsätze zeigen fast nie Inver- 
sion des Subjekts. Der Dichter scheint die Anwendung derselben mit 
Absicht vermieden zu haben. Es gilt dies für alle Arten der Adver- 
bialsätze in gleicher Weise, für Causalsätze, Temporalsätze, Consecu- 
tivsätze, Conditionalsätze, Finalsätze, Concessivsätze und Modalsätze: 

20, 11. por cou qu'ü cuida Äucassin son fil conforter. 

4, 1. Qiumt U quem Garins de Biaucare vU, 

2, 2. si mortd quHl ne fast uns seux jors ajornes. 

2, 20. S'il te voient entr' ex. 

20, 12. Quoi que li feste estoit pim plame. 

2, 9. tex con je vos dirai. Ebenso 2, 16. 28. etc. 

Von den 10 Sätzen, in welchen das Subjekt dem Verbum nach- 
folgt, gehören 6 dem poetischen Theile des Gedichts an und haben 
meist aus metrischen Gründen Inversion; jedoch hat der Dichter, um 
das Subjekt nachstellen zu können, nach der Gonjunction noch ein 
Adverbium eingefügt: 

19, 18. se par la vient Aucassins. 

Die übrigen hierher gehörigen Sätze sind Temporalsätze: 

11, 1. Quant or voit U quem Garms. 

11, 8. Qucmt or i vint Aucassins. 

41, 1. Quant or entent Aucassins. 

41, 12. Q^ant or le voit Aucassins. 

41, 17 f. Tresqu'au demain par matvn, que Vespousa Au- 
cassim. 

In den vier ersten Fällen bewirkt or die Inversion; der letzte 
weicht von den früher angegebenen Kegeln ab, indem der Satz mit 
keinem Satzgliede beginnt, welches Inversion hervorrufen könnte. Das 
Subjekt dieses Satzes ist indessen ein Eigenname, und einen solchen 
stellt der Dichter gern an das Ende des Satzes, selbst wenn eine 
andere Stellung möglich ist; auch in den übrigen fünf Fällen ist ein 
Eigenname Subjekt. 

In dem prosaischen Theile unserer Dichtung finden sich nur 4 
Sätze (2 Causalsätze und 2 Consecutivsätze), in denen das Subjekt 
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dem Yerbnm nachstdit. Ein der Conjonction folgender adverbialer 
Ausdruck igt es, welcher bei ihnen die Inversion bewirkt: 

6, 23. Qu'm paradis n'enterrik vos ja, 

6, 25. Cm paradis ne vont fors tex gens. 

24, 4. qu'a pavnnes peüst on neuer desus d pJm entier. 

24, 6. qu'apr^ le vaUet peüst on su^ le trace du scmc 

Trennung des Sulbjekts rom Yerbam. 

Das dem Verbum voranstehende Subjekt wird vom Prädikate 
durch Satzglieder getrennt. Es ist dies in gewissem Masse 
aoch im Neofranzösischen üblich, weit mehr aber im Altfranzösischen. 
Hat das Subjekt eine nähere Ergänzung bei sich, so kann diese natiir- 
lich nicht ids trennendes Satzglied betrachtet werden, mag sie nun 
in einem mit de angefügten Namen, in einer Apposition, in einem 
adverbialen Ausdrucke oder in einem ganzen Satze bestehen. Die 
nähere Ergänzung des Subjekts findet ja fast immer ihren Platz nach 
dem Subjekt: 

2, 7. Li quens de Biaucaire estoü vix et fräLes. 

37, 1 f. Nichole U preuSj U sage^ est ari/vee a rivage. 

13, 1 f. Nicolete o le vis der s'apoia a u/n piler. 

14, 27. J5X li gaite qui estoU sor le tor les vit venir. 

Auch die Personalpronomina sowie die Adverbien en, i und ne 
treten, wie im Neufranzösischen, im Allgemeinen zwischen Subjekt und 
Yerbumi): 

2, 18. Ses pere et se mere li disoient 

4, 11. qu*ü i parole. 

4, 17. Chrans maus vos en porroit venir. 

1, 10. Nus hom n'est si eshahis. 

Das invertirte Subjekt von dem Verbum zu trennen, scheint 
sehr wenig beliebt gewesen zu sein; man findet in A. et N. nur ganz 
vereinzelte Beispiele dafür, und zwar wird in diesen die Trennung 
bewirkt: 

a) durch eine adverbiale Bestimmung: 

2, 36. Ou est ore si haute honeurs en terre? 
2, 9. Äucassins a/voit a non U damoisiax. 

b) durch ein Prädikat: 

12. 28. tant par estoit Uance la mescinete, 

c) durch ein Objekt: 

20, 14. n'ost joie Äucassins (1. Aufl.). 
41, 22. Or a sa joie Aucassvns. 



^) Uebrigens kann gelegentlich auch durch andere Satzbestandtheile 
Trennung des Subjekts vom Verbum erfolgen, indessen bedarf dies hier keiner 
niUieren jBrörterung. 
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Wenn das Subjekt dem Yerbmn voraosgeht, so ist die Trennung 
desselben von diesem durch Satzglieder weit halber, mag nun das 
Subjekt ein Substantiv oder ein Pronomen sein. Besonders häufig ist 
diese Trennung, wenn das Subjekt ein Relativpronomen ist. Zwischen 
Subjekt und Yerbum können stehen: 

a) eine adverbiale Bestimmung: 
2, 26. gue je tont aim. 2, 32. etc. 

b) ein Prädikativ: 

4y 3. qui ses hon estoit 5, 3. 12, 35. 

c) ein Objekt: 

2, 33. se tu fenme vix avow. 3, 16. 39, 32. 

Anmerkung. Sind in einem Satze zwei oder mehrere Sub- 
jekte, so können sie entweder dem Yerbum vorangehen, oder demsel- 
ben folgen, oder zum Theil vorangehen, zum Theil folgen. In dem 
letzteren Falle tritt, wenn das erste Subjekt ein Singular ist; das 
Yerbum auch in den Singular, da man es grammatisch nur auf das 
vorausgehende Subjekt bezieht 

a) Mehrere Subjekte stehen vor dem Yerbum: 
2, 18. Ses pere et se mere U disoient» 6, 2. 8, 5. etc. 

b) Mehrere Subjekte folgen dem Yerbum. 

Dieser Fall findet sich meistens nur, wenn Inversion bewirkende 
Satzglieder den Satz beginnen: 

6, 33. Car en mfer vont li hei elerc, et li hd cevälier et U hoin 
sergcmt et li frcfnc home. 6, 37. 38. etc. 

c) Die Subjekte stehen theils vor dem Yerbum, 
theils nach demselben. 

Dieser Fall ist sehr selten: 

8, 5. Et li cris lieve et la noise. 13, 11. 

B. Die Stellung des Objekts zum Yerbum. 

Die Personalpronomina als Objekte sind getrennt von den übrigen 
Objekten zu behandeln, da sie eine ganz andere Stellung zeigen, als 
diese. Auch der Objektsinfinitiv erfordert eine besondere Besprechung. 
Es wird demnach zu behandeln sein: 

I. das nominale Objekt (mit Ausschluss des personalpronominalen); 

U. das personalpronominale Objekt; 

III. das infinitivische Objekt. 

Im Allgemeinen ist zu bemerken, dass die Stellung des Objekts 
in der Poesie viel freier ist, als in der Prosa, und dass Metrum und 
Assonanz jede noch so streng geltende Kegel über die Stellung des 
Objekts umstossen können. Es weicht in dieser Hinsicht das Alt- 
französische wesentlich vom Neufranzösischen ab, in welchem die 
Stellung des Objekts nicht nur in der Prosa, sondern auch in der 
poetischen Sprache eine streng geregelte ist. 
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!• Das nominale Objekt (mit Ausschluss des personal» 

pronominalen). 

Das Objekt bildet eine Ergänzung des Zeitworts, und es ist daher 
seine Stellung nach diesem die natürliche, nnd die im Französischen 
übliche. Im Neofranzösischen ist es ein streng durchgeführtes Gesetz, 
dass das Objekt im aussagenden Hauptsatze dem Yerbum folgt, und 
zwar in den meisten Fällen unmittelbar. Auch im Altfranzösischen 
steht das Objekt im Allgemeinen nach dem Yerbum. In A. et N. zeigen 
nur 18 Sätze eine Abweichung; es ist daher hier die in der heutigen 
Sprache übliche Wortfolge bereits weit strenger durchgeführt, als im 
Eolandsliede, in welchem nach Morf nur 58 — 59 Procent der Sätze 
Nachstellung des Objekts haben, und auch als im r> Chevalier au liona^j 
in welchem 62 Procent der Fälle eine solche Construction zeigen. 

Die Trennung des Objekts von dem Verbum durch Satzglieder 
ist in A. et N., wie im Neufranzösischen, selten. 

Wir betrachten zunächst die Sätze, in welchen kein Subjekt aus- 
gesetzt ist. 

Das Objekt folgt in denselben meistens dem Verbum unmittelbar, 
doch kann es von diesem durch ein entfernteres Objekt oder durch 
einen adverbialen Ausdruck getrennt werden: 

34, 7. et si loierent Äucassm les mains et les pi&. 
(Auch im Neufranzösischen wäre diese Construction nothwendig, da 
das nähere Objekt umfangreicher ist, als das entferntere.) 

6, 17. si li donasqe tm de res jors tm hacder, 

Inversion des Objekts findet sich in solchen Sätzen ohne aus* 
gestelltes Subjekt fast nur in den metrischen Theilen der Dichtung: 

5, 10. Äi/nc phtö hde ne v&istes! 

9, 5. Gamemens demanda ders. 

19, 15. ime hde löge en fist. 19, 16. 41, 18. 19. 

In Prosa findet sich nur ein Beispiel für Umstellung des Objekts: 

24, 54. Une lasse mere avoie. 

In Hauptsätzen mit ausgesetztem Subjekt wird in der Regel das 
Objekt ebenfalls dem Verbum nachgesetzt. Das Subjekt kann in 
diesem Falle entweder dem Verbum vorausgehen oder zwischen Verbum 
und Objekt treten oder dem Objekt folgen. Die erste Construction 
ist die gewöhnliche, die zweite wird angewandt, wenn coordinirende 
Conjunctionen oder adverbiale Ausdrücke im Anfange des Satzes In- 
version des Subjekts veranlassen: 

2, 20. si defenderont ü nUx lor cors et hr avovrs. 4, 5. 8, 18. etc. 

In beiden Stellungen können Objekt und Verbum von einander ge- 
trennt werden, sei es durch ein Adverbium oder durch ein Prädikativ: 

18, 33. Et fai ci • F- sous en me horse. 

5, 7. Ele avoU blonde la crigne. 

Die dritte Stellung (Verbum — Objekt — Subjekt) findet sich 
nur in zwei Sätzen, in denen das Subjekt ein Eigenname ist, der ja^ 
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14 J. Schlickam 

wie wir früher sahen (vgl. S. 10), gern an das Ende eines Satzes tritt. 
Die Trennung des Objekts von dem Yerbnm ist in diesem Falle nicht 
gestattet: 

20, 14. n'ost joie Ättaissins, (1. Aufl.) 

41, 22. Or a sa joie Aucassms. 

Yerhältnissmässig gering ist die Anzahl der Beispiele, in denen 
das Objekt vor dem Yerbom steht. Meistens tritt es dann an die 
Spitze des Satzes und bewirkt Inversion des Subjekts: 

2, 9. Aucassms avoit a non li damoisiax. 18, 37. etc. (cf. In- 
version des Subjekts in Hauptsätzen, die durch ein Objeld; ein- 
geleitet sind). 

Nur in einem metrisch gebundenen Satze tritt das invertirte 
Objekt zwischen Subjekt und Yerbum: 

3, 16. sa hicmtis le euer m' esöUme. 

Die Stellung Objekt — Subjekt — Yerbum ist unmöglich, da ein 
den Satz beginnendes Objekt stets Inversion des Subjekts bewirkt« 
Das invertirte Objekt wird nicht vom Yerbum getrennt. 

Das von einem Imperativ abhängige Objekt folgt demselben stets 
und zwar meistens unmittelbar: 

2, 19. car pren tes armes. 3, 12. etc. 

Getrennt wird der Imperativ von dem Objekte höchstens durch 
ein kürzeres Adverbium: 

10, 63. BaiUes ca vosbre mam. 

In conjunctivischen Heischesätzen folgt das Objekt in der Begel 
dem Yerbum: 

2» 22. Ja dix ne me doinst riens. 8, 21. etc. 

In einem Satze geht das Objekt dem Yerbum voran, während 
das Subjekt diesem folgt: 

37, 14. Ce doinst dix VespentcibkB. 
Dieselbe Stellung findet statt in drei Fällen, in welchen das Subjekt 
durch einen Relativsatz ausgedrückt wird und deshalb keine andere 
Stellung zulässig wäre: 

18, 25. DehaU aU qm ja en jparlera, 24, 41. 60. 

Im Fragesatze finden wir die neufranzösische Wortstellung Yer- 
bum — Subjekt — Objekt; jedoch begegnet nur ein FäU mit wirk- 
lich nominalem Objekt: 

18, 15. conissies vos Aucassin le ß le cofUe Qarin de Biaucaire? 

Wenn das Fronomen interrogativum als Objekt fungirty so steht 
dieses natürlich vor dem Yerbum: 

2, 22. gu'en parUs vos ore? 6, 8. 8, 21. etc. 

Im Relativsätze steht das Objekt im Allgemeinen nach dem Yerbum: 

2, 24. la u je fiere cevaUer, 10, 18. etc. 

Ist das relative Pronomen Objekt, so haben wir natürlich) wie 
im Neufranzösischen, die Stellung Objekt — Subjekt — Yerbum, also 
eine Wortfolge, die sich im Hauptsatze niemals findet: 

1, 5. des grßns paines qu'ü soufri. 1, 6. etc. 
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Die Wortstellimg in der altfranzösischen Dichtcmg «Aucassin et Nicolete«. 15 

In diesem Falle kann ausser dem Sabj^ noch ein kürzeres 
Adyerbinm zwischen Objekt nnd Yerbmn treten: 

2, 26. gue je Umt aim. 

In einem Satze geht das Objekt t(nU dem Yerbnm yorans: 

2, 16. qui tout vamt. 

Ein Snbstantiy als Objekt steht nur in einem einzigen Falle vor 
dem Verbum: 

26, 12. gm les amans amme. 

Im Substantivsatze ist Stellung des Objekts nach dem Verbum 
fast ausnahmslose Regel: 

2, 1. que U quens B(yugars de Välence faisoU gttere. 4, 1. etc. 
Nur eine einzige Ausnahme findet sich in der ganzen Dichtung: 

3, 17. qtie s'amor aie. 

In diesem Falle war die Umstellung des Objekts schon aus 
metrischen Gründen erforderlich; zudem wollte jedenfalls der Dichter 
durch eine solche Wortfolge dem Abschnitte einen poetischen Ab- 
schluss geben ; in Prosa würde er wohl die regelmässige Gonstruction 
angewandt haben. 

In Bezug auf die Stellung des Objekts in Relativsätzen und Sub- 
stantivsätzen zeigt A. et N. eine bedeutende Abweichung vom Rolands- 
liede, da in letzterem bei beiden Arten von Sätzen die Stellung des 
Objekts vor dem Verbum die regelmässige ist, während in A. et N. 
die im Neufranzösischen geltende Regel durchaus durchgedrungen ist. 

Auch für den Adverbialsatz gilt dasselbe, was über den Relativ- 
satz und den Substantivsatz gesagt ist: 

2, 25. se iH>8 ne me donA 2fidhokte, me dauce amie, 6, 5. etc. 

Ausnahmen finden wir nur in zwei Fällen, von denen der eine 
metrisch unfrei ist: 

10, 54. gucmt ja covens vos en tenrai. 

11, 26. tont gu6 ta ganbete vU, 

Trennung des Objekts vom Verbum durch grössere Satz- 
glieder ist weder in Relativsätzen, noch in Substantivsätzen, noch in 
Adverbialsätzen gestattet. 

In Nebensätzen erleidet die für das Neufranzösische geltende 
Kegel über die Stellung des Objekts fast keine Ausnahme; in Haupt- 
sätzen ist sie ebenfalls meistens durchgeführt; doch wird m diesen 
^as Objekt ziemlich häufig an die Spitze des Satzes gestellt und da- 
durch Umstellung des Subjekts bewirkt, wenn überhaiqpt ein solches 
Ausgesetzt ist, eine Wortfolge, welche fOr die heutige Sprache nicht 
mehr erlaubt ist 

Steht das Prädikat in einem zusammengesetzten Tempus, so kann 
das Objekt entweder nach dem Particip oder zwischen Hül&verbum 
^d Particip stehen. Die erstere Stellung ist etwas häufiger: 

6, 12. Car vos m'avSs ioJu la riens en cest monC que je pim 
«wwie. 8, 3. 10, 11. 51. 15, 3. 20, 1. 31, 5. 
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16 J- Schlickom 

Die letztere Stellung findet sich: 

2, 7. si o/voit son tans trespasse. 8, 36. 20, 32. 23, 15. 

Mn dnrch den casus obliquus ausgedrücktes indirektes Objekt 
findet sich nur in einem Satze vor, und zwar folgt es in diesem 
dem Verbum, geht aber dem näheren Objekt voran, weil dieses um- 
fangreicher ist: 

34, 7. et si loierent Aucassin tes mains et les pies (vgl. S. 13). 
Anmerkung. Sind mehrere nominale Objekte vorhanden, so 

stehen sie in Prosa stets nach dem Verbum: 

2, 8. n n'wüoit md oir^ ne fil ne ßle, fors tm seul väUet. 
2, 20. etc. 

In einem dem metrischen Theile der Dichtung angehörenden 
Satze dagegen gehen sie dem Yerbum voran: 

35, Z i. Le pcCis et le regne 

tmt trestout en quitee. 

In zwei anderen Sätzen, die ebenfalls dem poetischen Theile an- 
gehören, gehen die Objekte theils dem Verbum voran, theils folgen 
sie ihm nach: 

27, 6 f. Les ex U haise et le front 
et le houce et le menton. 

41, 15. les em U haisse et le vis. 

Ohne Zweifel hat in den letzten Fällen der Dichter mit Absicht 
eine solche Stellung angewandt; denn die poetische Sprache gewinnt 
durch dieses Mittel an Lebhaftigkeit und Abwechselung. 

n. Das personalpronomlnale Olbjekt« 

Ausser den Accusativen (und Dativen) der Personalpronomina 
sollen hier auch die Adverbien en und i in Bezug auf ihre Stellung 
behandelt werden, da diese bekanntlich, wie im Neufranzösischen, 
so auch im Altfranzösischen ganz wie persönliche Pronomina gebraucht 
werden. 

Die persönlichen Fürwörter als Objekte stehen im aussagenden 
Hauptsatze und im Nebensatze vor dem Verbum (wie im Neu- 
französischen) : 

1, 13. se ü Voit. 2, 5. etc. 

Anstatt der leichteren Formen der Personalpronomina gebraucht 
der Dichter oft die schwereren ; dieselben können aber nicht, wie im 
Itolandsliede und in anderen altfranzösischen Dichtungen, vor dem 
Verbum stehen , sondern sie müssen demselben nachfolgen : 

6, 45. Ce poise moi, 

14, 16. que vos ne f actis mL 

14, 18. que je fac vos. 

Ebenso wenig, wie eine schwerere Form vor das Verbum treten 
kann, lassen sich Beispiele finden, dass eine leichtere Form des 
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Die Wortstellung in der altfranzösischen Dichtong »Aucassin et Nicolete«. 17 

Pronomens dem Yerbam nachgesetzt ist, was sonst im Altfranzösischen 
nicht selten ist. 

en und i stehen, wie die Personalpronomina, stets vor dem 
Verbum: 

6, 5. qui qu'm eüst joie. 4, 10. qu'ü i va. 

Tritt ein Personalpronomen mit m oder i zusammen, so steht 
es vor diesen, z. B.: 

6, 11. Faide vous en sera demandee. 

3, 5. que ses pere ne Vi laisse. 

"Wenn im Neofranzösischen zwei Personalpronomina vor dem 
Yerbam zusammentreffen, so treten, wie bekannt, die Dative me^ te, 
se, fums, vottö vor die Accusative le^ la^ les, und die Accusative le, 
la, les vor die Dative lui, leur. In A. et N. dagegen tritt der 
Aceusativ der Personalpronomina stets vor den Dativ, z. B.: 

15, 12. Jel (^ Je lej te di. 

16, 2. qiumt si hdement et si cortoisem^t le m'as ore dU. 
22, 25. Mais je le vos conterai. 

Treffen en und i zusammen, so tritt, abweichend vom Neu&an- 
zösischen, en vor i, z. B.: 

24, 87. s'en i vit une plus dere des autres. 

Bei dem affirmativen Imperativ treten die Personalpronomina 
hinter das Yerbum, wobei in der ersten und zweiten Person die 
schwereren Formen eintreten: 

4, 17. Or gardes vous! 

10, 44. tenes moi mes covens! 10, 69. 15, 13. etc. 

Bei dem negirten Imperative stehen die Personalpronomina vor 
dem Yerbum, z. B. : 

10, 69. ne me gdb4s mie. 

In eingeleiteten Fragesätzen stehen die Personalpronomina (sowie 
en und i) vor dem Yerbum, z. B.; 

2, 22. qu'en parlSs vos ore? 

10, 48. Enne m'eiistes vos en covent? 

In absoluten (uneingeleiteten) Fragesätzen stehen die Personal- 
pronomina nach dem Yerbum, aber vor dem Subjekt: 

6, It). ÄV& le me vos tolue ne enblee? 

10, 46. Äves les vos ohUis? 

Eine Ausnahme bildet der Satz: 

24, 33. Ba! me conissi^ vos? 
Sollte hier ha nach Art eines einleitenden Satzgliedes gewirkt haben? 

Anmerkung. Sind mehrere durch et verbundene pronominale 
Objekte vorhanden, so folgen sie dem Yerbum, und es steht die 
schwerere Form: 

6, 43. ü arderoit et mi et li en un fu. 

Französische Studien. HI. 3. 2 

193 



Digitized by VjOOQ iC 



18 J. Schlickum 

ni. Der Infinitiv als Objekt. 

Der Infinitiv als Objekt geht nur in drei Fällen dem verbum 
finitum voraus: 

4, 7. j^omt de quanque faire doie. 
8, 20. et faire le dois. 

39, 28 f. Doner li völent haron un roi de paiiens felon. 

In allen anderen Fällen folgt der Infinitiv dem verbum finitum, 
doch selten unmittelbar (wie 2, 16. qu'ü ne vohit estre cevalers), 
sondern ist meistens durch Satzglieder von demselben getrennt. Ist 
noch ein nominaler Accusativ vorhanden, der logisches Subjekt des 
Infinitivs ist (accusativus cum infinitivo), so steht der Accusativ in 
der Regel zwischen dem Verbum und dem Infinitiv: 

12, 5. si vitla lune luire der jpar une fenestre et si o% le lorseilml 
center en garding. 13, 3. 14, 12. 30, 1. 

Der Accusativ steht nach dem Infinitiv: 

14, 1. Quant Äucassins oi dire Nicolete, 

40, 1. QiiaM Äucassins oi ensi parier Nicolete, 

In einem Falle steht der Accusativ vor dem verbum finitum: 

2, 27. Nicolete laise ester. 

Ist der Accusativ ein Personalpronomen, so tritt er immer vor 
das verbum fimtum, z. B. : 

88, 7. qtmnt ü Vövrent ensi parier. 

Der Objektsinfinitiv kann ausserdem durch folgende Satzglieder 
von dem vorausgehenden Infinitiv getrennt werden: 

a) durchdasSubjekt, das meistens ein Personalpronomen ist : 

3, 7. Que vex tu faire? 6, 33. 35. etc. 

b) durch ein Adverbium oder eine adverbiale Be- 
stimmung: 

4, 24. con n'i peüst de mde pari entrer ne isgir. 10, 70. 
12, 10. 14, 18. etc. 

c) durch ein Prädikativ: 

7, 19. que je n^en cuit vis aler. 

d) durch ein entfernteres Objekt: 
10, 67. ne porres men pere faire honte. 

e) durch ein vom Infinitiv abhängiges Objekt: 

1, 1. Qui vawroit hons vers o'ir. 

2, 34. se tu vix sa fille avoir. 3, 13. etc. 

f) durch mehrere der genannten Satztheile gleich- 
zeitig: 

8, 35 und 10, 50. que vos me laires Nicolete, me douce amie, 
tant vdir. 

10, 77. se je ne vom fac ja cele teste voler. 
22, 27. encor aim je mix conter. 
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C. Stellung des PrSdikatlrs zum Yerbum. 

Ich unterscheide eine doppelte Art des Prädikativs: 

1. Das Prädikativ des Sahjekts, d. h. ein mit dem 
Verhum (namentlich einem Verbum des Seins, insbesondere etre) ver- 
bundenes Adjektiv, Particip oder Substantiv, welches sich aaf das 
Subjekt des Satzes bezieht. (Ein prädikativer Adjektivsbegriff kann 
zuweilen, wenigstens scheinbar, auch durch ein Adverb ausgedrückt 
werden, wie neufranzösisch je suis bien; in Wirklichkeit hat in solchem 
Falle BedeutuDgsmodification des Yerbs stattgefunden.) 

lieber eine dem Altfranzösischen eigenthümliche Art des Prädi- 
kativs des Subjekts wird unter I. a gehandelt werden. 

2. Das Prädikativ des Objekts, d. h. ein mit dem Ver- 
bum verbundenes Adjektiv, Particip oder Substantiv, welches sich auf 
das Objekt des Satzes bezieht. 

Anschliessen an die Behandlung des Objektsprädikativs werde 
ich die Bemerkuogen über die Stellung des mit avoir verbundenen 
Particip Präteriti, da sich auch dieses im Falle, dass der Satz ein 
Objekt enthält, als Prädikativ des letzteren auffassen lässt. 

L Die Stellung des Prädikativs des Subjekts. 

a) Das Prädikativ des Subjekts verbunden mit einem 
reflexiven oder intransitiven Yerbum (ausser mit einem 
Verbum des Seins). 

Zunächst ist auf ein eigenartiges Prädikativ des Subjekts hinzu- 
weisen. Es wird im Altfranzösischen die auf das als Objekt fungirende 
Beflexivpronomen bezügliche substantivische Bestimmung nicht mit 
diesem (also dem Objekt), sondern mit dem Subjekt in Congruenz 
gesetzt, also zum Prädikativ des Subjekts gemacht, eine beachtens- 
werthe (und sicher gegen die Logik verstossende) Abweichung vom 
lateinischen Sprachgebrauche. (Ein Beispiel hierfür bietet der gleich 
2U citirende Satz 7, 1 f., den man vergleiche mit lateinischen Sätzen, 
wie Cicero se patrem patriae praebuit) 

Die natürliche Stellung der prädikativen Bestimmung (gleichgültig 
ob des Subjekts oder Objekts) ist nach dem Verbum, da sie eine 
Ergänzung desselben bildet. Es ist dies in der That auch die regel- 
mässige Stellung in A. et N.: 

7, 1 f. Aucassins 8*en est tomes 
mout dolans et äbosmes. 

9, 14. 125 31. 24, 86. 28, 7. etc. 

In der Regel folgt die prädikative Bestimmung dem Verbum un- 
inittelbar, nur in einigen Fällen wird sie von diesem durch einen 
•adverbialen Ausdruck getrennt: 

6, 46. II se depart del visconte dolans. 

11, 30 — 31. si rala en son paU 

saim et saus et tos garis. 
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Hierher lässt sich auch ziehen: 

20, 12. €tAuc(iS8ins fu apoiies a une puie tos dolans et tos scmples^ 
indem fu apoiies dem Sinne nach einem s'apoiia gleichkommt. 

b) Das Prädikativ des Subjekts verbunden mit einem 
Yerbum des Seins oder einem transitiven Yerbum. 

Das substantivische Prädikativ steht, wenn das Subjekt nicht in- 
vertirt ist, nach dem Verbum, gleichgültig, welcher Bedeutungs- 
kategorie dasselbe angehört: 

32, 19. qu'de sanbloit hien femne de haut lignage. 

34, 16. si devinrent tot si home. 
2, 28. que cä est wne caitive, 2, 38. 4, 19. 6, 15. etc. 

Auch wenn das Yerbum im Infinitiv steht, geht es dem Prädi* 
kativ voran: 

2, 16. quHl ne voloit estre cevaters. 

7, 19. que je n'en cuit vis äler, 

Inversion des Prädikativs zeigt sich : 
. 31, 9 f. Cü qui mix torble les gues 
est li plm sire clames, 
das Prädikativ steht hier also zwischen verbum finitum und Particip* 

Das invertirte Subjekt steht natürlich zwischen dem Verbum 
und dem Prädikativ: 

5, 18. Ja sui jou li vostre amie. 10, 57. 
Ausserdem kann noch ein kürzeres Adverbium zwischen das Verbund 
und das Prädikat treten: 

32, 3. Sont ce ci vostre anemi? 

In zwei Relativsätzen, deren Subjekt qui ist, steht da» 
Prädikat vor dem Verbum: 

4, 3. qui ses hon estoit. 

39, 27. qui sire est de cel roion, 
(Hier mögen metrische Gründe mitgewirkt haben). 

In indirekten Fragesätzen tritt natürlich das Prädikativ, welches^ 
aus einem mit dem interrogativen Pronomen verbundenen Substantiv 
besteht, vor das Subjekt und das Verbum: 

28, 10. ques terre c'estoit. 28, 12. quex hon c^estoit 

Die gleiche Stellung tritt ein, wenn das interrogative Pronomen 
allein Prädikat ist: 

36, 5 und 36, 7. qui ele estoit. 38, 3. qui vos estes. 

Ausser den genannten Fällen zeigen nur noch zwei Sätze, in 
denen kein Subjekt ausgesetzt ist, Inversion des Prädikativs: 

4, 14. Mais puis que vostre volontes est et vos hons (das eine 
Prädikativ steht vor dem Verbum, das andere nach demselben). 

14, 33. dont gram damages ert. 

Wenn das Prädikativ ein Adjektiv oder ein Particip ist, folgt 
es ebenfalls dem Verbum, auch wenn mehrere Prädikate vorhanden 
sind. Die Stellung der Adjektive und die der Participien als^ 
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Prädikat weichen nicht von einander ab; häufig werden auch Parti- 
zipien ganz adjektivisch gebraucht, so dass die Stellong beider Satz- 
glieder gemeinsam behandelt werden kann: 

1, 10. Nus hom n*est si eshähis, 
tont dölans ne entr^ris. 

1, 13. 15. 2, 7. etc. 

Das prädikative Adjektiv (resp. Particip) kann getrennt werden 
von dem Verbum estre: 

a) Durch das Subjekt des Satzes: 

14, 32. dont iert Äucassins mes damoisiax mors. 26, 4. 6. 

b) Durch eine prädikative Bestimmung: 
31, 9 f. Cü qui mix torhle les gues 

est li plus sire clam4s. 

c) Durch einen adverbialen Ausdruck: 
5, 1. Mcole est en prison mise. 

5, 16. 20. 11, 38. etc. 

Dass das prädikative Adjektiv vor dem Verbum steht, ist nicht 
häufig. Sind mehrere adjektivische oder participiale Prädikative vor- 
handen, so kann, ebenso wie beim substantivischen Prädikativ, höchstens 
eins dem Verbum vorausgehen. 

Die Inversion des adjektivischen Prädikativs in 
Hauptsätzen mit ausgesetztem Subjekt ist sehr selten; sie findet sich 
nur in zwei Fällen, in denen das Prädikativ an der Spitze des Satzes 
steht; während das Subjekt dem Verbum folgt: 

1, 8. Dox est li cans. 

11, 27 f. Garis fu li pelerins 

et tos sains, ainc ne fu si. 
Häufiger ist die Inversion des Prädikativs, wenn kein Subjekt 
ausgesetzt ist: 

2, 10. hiax estoit et gens et grans, 

3, 9. jetee fu de Cartage. 

3, 10. acatee fu ä'tm Saisne. 
11, 8 f. Quant or i vvnt Äucassins 
dolans fu, ainc ne fu si. 

11, 17. 24, 15. 

In einem mit que eingeleiteten Wunschsatze findet sich ebenfalls 
Stellung des Prädikativs vor dem Verbum: 

24, 61. Que henois soies tu! 

Von den Nebensätzen zeigen nur die Relativsätze zuweilen Um- 
stellung des Prädikativs. (Morf im Rolandsliede findet gerade in 
Relativsätzen niemals diese Stellang): 

5, 3. M faite est par grant devisse. 

12, 35. qui viede estoit et andien/ne. 

15, 4. Jci hiax fu et avenans. 

Von den zwölf Sätzen, in denen das adjektivische oder parti- 
cipiale Prädikativ invertirt ist, gehören acht dem poetischen Theile 
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des Stückes an, ohne dass jedoch diese Wortfolge durch Metrum oder 
Assonanz bedingt wäre. Während demnach in Prosa die Inversion 
sehr selten angewandt wird, scheint sie in der poetischen Sprache 
ziemlich beliebt gewesen zu sein. 

Auch wenn das Prädikativ durch ein Adverbiale ausgedrückt ist^ 
folgt es dem Verbum: 

3, 14. Nicolete est de hoin aire. 

In einem Falle bildet das Adverb plus, nach welchem ein Ad- 
jektiv zu ergänzen ist, das Prädikat; dasselbe steht vor dem Verbum i 
24, 73. et estoit si hele, que plus (seil, hele) ne pooit estre, 

n. Stellung des Prädikativs des Objekts. 

Im Neufranzösischen folgt das Prädikativ in der Regel dem Ob- 
jekt und zwar unmittelbar; selten tritt es zu dem Verbum, welches- 
es näher bestimmt. In A. et N. sind, wie im Altfranzösischen über- 
haupt, verschiedene Stellungen möglich. 

Ist das Objekt ein persönliches Pronomen oder ein Relativ-^ 
pronomen, so folgt das Prädikativ dem Verbum, während das Objekt 
natürlich stets seine Stelle vor dem Verbum einnimmt. Das Prädikativ 
steht dann entweder unmittelbar nach dem Verbum, oder es wird von 
diesem durch ein Adverbium getrennt. 

a) Das Prädikativ ist ein Adjektiv oder Particip: 
10, 14. si Ven mcmnent tot estrousemint pris. 

10, 36. et Ven mainne pris par le nasel del Marne. 
12, 17. qu' ele vit grande sor Verbe. 

b) Das Prädikativ ist ein Substantiv mit oder ohne 
Präposition: 

2, 30^ si Va levee et hautisie et faite sa ßlole. 

4, 12. si Vavoie levee et hautisie et faite ma filöle. 
8, 28. que tu ja Veüses a moUier ni a espouse. 

Auch wenn das Objekt ein Substantiv ist, darf das Prädikativ 
nicht dem Verbum vorangehen ; in Bezug auf die Stellung des Prädi- 
kativs zum Verbum und zum Objekt sind daher nur drei Fälle möglich : 

a) Verbum — Objekt — Prädikativ. 

ß) Verbum — Prädikativ — Objekt. 

y) Objekt — Verbum — Prädikativ, 

a) Verbum — Objekt — Prädikativ. 

Diese Stellung ist die am meisten angewandte; sie ist ja auch 

im Neufranzösischen zur Regel geworden. 

a) Das Prädikativ ist ein Adjektiv oder Particip: 
2, 12. H avoit les caviax blons et menus recercd^s et les es^ 

vairs et rians et le face clere et traitice et le n4s hauit et bien assis. 

5, 12. si vU la rose espanie. 
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10, 19. Et puis que farai la teste caupee. 
16, 10. 24, 87. 36, 3. 

In einem Falle ist das prädikative Adjektiv von dem Objekt 
durch einen ganzen Satz getrennt: 

20, 1. Mcolete eut faite le löge, si con vos a/v4s oi* et entendu, 
mout Ide et mout gente, 

b) Das Prädikativ ist ein Adverbiale: 
26, 10. qu'il avoit VespauUe hors du Im. 
33, 3. Yostre gens me tient por folel 

' ß) Verbum — Prädikativ — Objekt. 

Diese Wortfolge findet sich niemals für sich allein, sondern stets 
mit der ersten gemischt. Der Umstand, dass sogar in demselben Satze, 
bei demselben Yerbum Objekt und Prädikativ eine verschiedene Stellung 
zu einander haben können, zeigt so recht die grosse Freiheit des Alt- 
französischen in Bezug auf die Construction. 

Das Prädikativ in dieser Stellung ist (aber wohl nur zufällig) 
stets Adjektiv oder Particip: 

5, 7 ff. Ele (woit blonde la crigne 
et bien faite sa sorciUe, 
la face dere et traitice 

21, 9 f. qui avoit le poil blendet 

der le vis et Voeul vairet. 

y) Objekt — Verbum — Prädikativ. 

Diese Stellung findet sich nur in zwei Sätzen, deren Verbum 
avoir ist. Das Prädikativ ist entweder ein Substantiv mit einer 
Präposition, oder es ist aus mehreren Adjektiven gebildet: 

2, 9. Aucassins avoit a non li damoisiax- 

15, 6 ff. cor as gent et avenani, 

le poü blont et les dem blans 
vairs les ex, eiere riant» 

Die Stellungen ß) und y) gehören, abgesehen von einem Satze, 
dem poetischen Theile von A. et N. an. In Prosa weicht die Stellung 
des Prädikativs des Objekts kaum von derjenigen ab, welche jetzt im 
Französischen üblich ist 

III. Stellung des Particips der mit avoir eonjugirten 
Verben zum Hülfsverbum. 

Das Particip folgt durchgängig dem Hülfsverbum avoir: 
2, 30. si Va levee et bautisie et faite sa ßlole. 
4, 11. je Vavoie acatee de mes deniers. 
4, 12. 6, 16. etc. 
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Von den 61 Sätzen, in denen ein Particip in Verbindung mit 
dem Hülfsverbum avoir sich findet, bildet nur einer, und zwar ein 
in einem metrischen Abschnitte stehender, eine Ausnahme von der 
genannten Regel: 

15, 10. parle as a ton amant. 

In der prosaischen Sprache findet sich keine Umstellung solcher 
Art. (Der Satz, 30, 4, in welchem das Hülfsverbum im Infinitiv steht 
und das Particip sowohl dem Infinitiv, als auch dem verbum finitum 
vorausgeht, gehört nicht hierher, sondern muss später besprochen 
werden.) 

Das Hülfsverbum avoir kann von dem folgenden Particip ge- 
trennt werden: 

a) Durch das Objekt des Satzes: 
2, 7 f. si avoU son tarn trespassS. 

(Weitere Beispiele sind angegeben S. 16.) 

b) Durch das Subjekt des Satzes (in der Frage- 
stellung): 

10, 46. Ävü les vos ohUes? 

c) Durch eine adverbiale Bestimmung: 
8, 37. et que je Vaie une setde fois haisie. 

10, 6. et li vaUes Vot Uen adrecie parmi la porte. 

10, 39. 52. 12, 38. 13, 18. 16, 3. 20, 2. 22, 3. etc. 

D. Stellung? des Adrerbials zum Yerbam. 

Da das Adverbiale die Funktion hat, das Verbum näher zu be- 
stimmen, so ist seine natürliche Stellung nach demselben. Aber trotz 
der sonst äusserst regelmässigen Wortfolge im Neufranzösischen ist 
doch auch in ihm die Stellung des Adverbiale eine so freie, dass es 
je nach den Anforderungen des stylistischen, bezw. rhetorischen oder 
poetischen Effektes diesen oder jenen Platz innerhalb des Satzes ein- 
zunehmen vermag. Wir haben daher wohl Grund vorauszusetzen, dass 
sich im Altft*anzÖsischen kaum eine feste Regel über die Stellung dieses 
Satztheils aufstellen lasse. 

Wenn wir das Adverbiale im Allgemeinen betrachten, so zeigen 
sich uns verschiedene Stellungen desselben als möglich, die sämmt- 
lich sowohl im Alt&anzösischen, als auch im Neufranzösischen zur 
Anwendung gelangen. 

1. Vor dem Subjekt und dem Verbum an der Spitze 
des Satz es! In diesem Falle muss — und dies ist eine Eigenthüm- 
lichkeit des altfranzösischen Satzbaues, die im Neufranzösischen nur 
noch ausnahmsweise sich findet — das Subjekt invertirt werden 
(vgl. oben S. 4). 

2. Zwischen dem Subjekt und dem ihm folgenden 
Verbum (vgl. oben S. 11). 
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3. Zwischen dem Subjekt und dem ihm vorangehen* 
«len Verbum (vgl. oben S. 11). 

4. Nach dem Subjekt und dem Verbum. 

In dem letzten Falle kann, wenn ein Objekt oder ein Prädikativ 
vorhanden ist, das Adverbiale stehen: 

a) zwischen Verbum und Objekt (vgl. oben S. 15); 

b) zwischen Verbum und Prädikativ (vgl. oben S. 21); 

c) nach dem Objekt oder dem Prädikativ. 
Nachdem wir so die verschiedenen überhaupt möglichen Stellungen 

des Adverbials verzeichnet haben, gehen wir zur Besprechung der 
Einzelheiten über, sehen dabei aber ab von den interrogativen und 
relativen Adverbien, da sie in A. et N., wie auch durchgängig im 
Neufranzösischen, den Satz beginnen. 

I. Stellung des eigentlichen Adverbs. 

Das Adverbium tritt häufig an die Spitze des Satzes, namentlich 
wenn es hervorgehoben werden soll. 
Ortsadverbien (ci, la, dedens): 
24, 76. ci fu Mcoläe, me doure amie. 
87, 9. Ci me mai/nnent gern sauvages. 
5, 6. la s'apoia la mescme, 

13, 16. la dedens les a rües, 
Zeitadverbien (ja, ancois, encor, ta/nt, or, puis): 

5, 18. Ja sui jou U vostre amie. 

8, 26. Äncois sofferoie jo que je feüsse tous desiretSs. 

10, 20. Encor ai je ci wie hone espee. 

14, 9. tont n'atenderoie je mie. 

16, 28. Or estoit li fores pres a »II- arhäkstees, 

41, 20. Fuis vesquirent ü mams dis. 

10, 54. 14, 12. 17, 16. 22, 27. etc. 

Modalitätsadverbien. Die eigentlichen Modalitätsadverbien 
stehen selten am Anfange des Satzes, nämlich nur, wenn kein Subjekt 
ausgesetzt ist: 

16, 2. qiumt si helement et si cortoisement le m'as ore dM. 

Häufiger beginnen die Quantitätsadverbien (hien, con, trop, tant, 
si, asses) den Satz : 

9, 13. hien U sissent es estriers. 

10, 2. con li sist li escus! 
20, 26. Si ferai jou. 

22, 48. asses en aves dU. 

32, 14. trop en av& vos faU. 23, 8. 7. 26, 4. etc. 
In Relativsätzen stehen die Adverbien oft zwischen Subjekt 
und Verbum, und zwar: 

a) Das Eelativpronomen ist Subjekt: 
10, 18. qui ci me mainent, et qui ja me cauperont le teste^ 
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10, 38. qui tont vom a guerroii. 

40, 6. qui onques fast nee. 

ß) Das Relativpronomen ist Objekt: 

2, 26. que je tant aim. Ebenso 8, 25 und 10, 20. 

6, 9. que je $ilM8 amoie, 

12, 7. qu'de tant amoU, 

In anderen Sätzen ist die Stellang des Adverbs zwischen Subjekt 
und Verbum sehr selten: 

29, 12. si com mes ancestre ai/ns tint 

2, 36. Ou est ore si haute honeurs en terre? (Das Adverbiom 
steht zwichen dem Yerbum und dem invertirten Subjekt.) 

Wenn das Verbum in einer zusammengesetzten Zeit steht, 
treten die Adverbien, besonders die Quantitätsadverbien gern zwischen 
Hülfsverbum und Particip : 

10, 6. et li vallds Vot hien adrecie parmi la porte, 

12, 38. Et quant ele Vot asses escoute. 

13, 18. si les a mout honeres, 

16, 2. qu^nt si helem^nt et si cortoisement le m'as ore dit. 

22, 3. qu'ele avoit la este. 20, 2. 24, 57. etc. 

Die logische Stellung der Adverbien ist jedenfalls diejenige nach 
dem Yerbum, da sie stets auf dieses sich beziehen und als Ergänzungen 
desselben zu betrachten sind ^). In A. et N. ist diese Stellung häufig ; 
doch gebräuchlicher ist diejenige an der Spitze des Satzes : 

16, 13. se je remain rt, on me prendera demain. 

16, 14. Encor ainme je mix que je muire ci. 

16, 15. 26. 31. 18, 1. etc. 

Niemals kann jedoch ein eigentliches Adverbium nach dem 
Objekt oder dem Prädikativ stehen, wenn eins dieser Satzglieder dem 
Verbum folgt. Es muss in diesem Falle das Adverbium zwischen 
Verbum und Objekt, resp. Prädikativ oder vor das Verbum gesetzt 
werden. 

Zuweilen mag die Stellung des Adverbs nach dem Verbnm 
durch einen Satz veranlasst sein, der sich auf das Adverbiom 
bezieht : 

14, 15. que vous m'ames tarnt con vos dites. 14, 16. 18. etc. 
Bei der vorstehenden Behandlung der Stellung der eigentlichen 

Adverbien sind die Adverbien der Negation ganz unberücksichtigt 
geblieben, da sie eine etwas andere Stellung zeigen, als die übrigen 



^) Woraus aber nicht gefolgert werden darf, dass diese Stellung die 
ursprüngliche gewesen wäre. Schon das Latein würde eine solche Memnng 
widerlegen, um ganz davon abzusehen, dass die Adverbien zum grossen Theile 
erstarrte Gasusformen sind und folglich ursprünglich als direkte odqr in- 
direkte Objekte (der äusseren oder inneren Kategorie) fungirten. Ueberhaupt 
darf man ja an den Sprachgebrauch nie mit der Erwartung herantreten, 
dass er gemäss den Gesetzen der formalen Logik ver&hre. 
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Adverbien. Der eine Theil der Negation ne hat die neufranzösische 
Stellung, nämlich stets vor dem Verbum: 

1, 10. Nus hom n'est si esbahis. 1, 13. etc. 

Wenn die Negationspartikel ne vor dem Verbum mit conjunc- 
tiven Personalpronominibus zusammentrifft, so tritt sie (wie im Nfrz.) 
vor dieselben, z. B. : 

2, 22. Ja dix ne me doinst Hens! 

Von den negationsverstärkenden Adverbien (wie pas, point, mie) 
steht mie stets nach dem Verbum und zwar unmittelbar; höchstens 
kann das invertirte Subjekt mie vom Verbum trennen: 

5, 19. et vos ne me ha& mie! 

5, 24. hngement n'i serai mie. 6, 6. 8, 3. etc. 

Auch das Negationscomplement ja hat häufig seinen Platz nach 
dem Verbum (vgl. jedoch die folgende Bemerkung) : 

10, 70, Vos ne me sarSs ja demander or ni argent, 

10, 77. se je ne vos fac ja rele teste voler. 

26, 20. il ne vos tenront ja. 

Onques und ainc stehen als Negationsergänzungen durchgängig an 
der Spitze des Satzes, ebenso beginnt ja (ja mais) diesen oft ; doch 
bedingen die genannten Adverbien niemals Inversion des Subjekts: 

10, 9. Onques ne Ven sovint. 

10, 19. ja mais ne parlerai a lücolete. 

10, 22. onqties dix ne li ait, se ja mais m^aime! 

11, 9. ainc ne fu si. 

13, 10. quant ja de moi ne gor4s9 

19, 16. Äinques tant gente ne vi! 10, 40. 11, 28. 19, 21. 
24, 10. 30, 8. etc. 

n. Stellung des präpositionalen Adverbials. 

Die adverbialen Bestimmungen besitzen in Bezug auf ihre Stellung 
noch grössere Freiheit, als die eigentlichen Adverbien. Je nach der 
Betonung, der Auffassung, dem Zusammenhange können sie an den 
verschiedensten Stellen ihren Platz haben, ja selbst auch ohne dass 
irgend eine Bedeutungsnuancirung damit bezweckt würde. Als Eegel 
lässt sich höchstens aufstellen, dass die zur Vervollständigung des 
Verbalbegriffes nothwendigen adverbialen Bestimmungen dem Verbum 
nachstehen; aber auch «von dieser Regel finden sich zahlreiche Aus- 
nahmen, selbst auf dem Gebiete des Neufranzösischen; als noch ge- 
ringer ist daher ihre Bedeutung für die in Bezug auf die Wortstellung 
so freie altfranzösische Sprache vorauszusetzen. 

Wie die eigentlichen Adverbien, so treten auch die adverbialen 
Bestimmungen mit Vorliebe an die Spitze des Satzes und bewirken 
d&nn Inversion des Subjekts: 

2, 32, De ce n'as tu que faire. 

4c, 5. Cor par li pert jou Äucassin. 
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4, 14. De ce n'eüst Aucassms vos fix que faire. 

6, 22. cor tos les jors du siede en seroU vo arme en infer, 

6, 32. 6, 33. 35. 9, 3. etc. 

Auch wenn kein Subjekt ausgesetzt ist, ist die genannte Stellung 
sehr üblich: 

7, 6. Vers le pälais est älis, 
7, 8. en wne canbre est entres. 

7, 17. Por vos sui si adoles. 9, 14. 15. etc. 

Denselben Platz hat die adverbiale Bestimmung auch im conjunc- 
tionalen Nebensatze, in welchen sie natürlich der Conjunction folgen muss : 

6, 23. qu'en paradis vCenterri^s vos ja. 

19, 18. se par la vient Äucassins. 

24, 6. qu'apres le vaXlet peüst on suir le trace du sanc. 

Zwischen Subjekt und Yerbum tritt die adverbiale Bestimmung 
«elten, da durch eine solche Stellung jene Satztheile zu weit von ein- 
ander getrennt werden. Dieser Fall findet sich hauptsächlich in Relativ- 
sätzen : 

4, 13. qui du pam U gaegnast par honor, 
2, 32. qui du pam li gaaignera par "honor. 
12, 8. qui de mort le haoit. 15, 14. etc. 

In anderen Sätzen findet sich in A. et N. diese Wortfolge nur 
innerhalb der poetischen Sprache: 
19, 1 f. Nicolete o le der vis 

des pastoriaus se parti. 
19, 19 f. et il por Vamor de li 
ne sH repose u/n petit. 
Ebenso ist auch die Stellung der adverbialen Bestimmung zwischen 
Hülfsverbum und Particip wenig üblich ; sie findet sich in Prosa ziem- 
lich selten: 

8, 37. et que je Vaie une seule fois baisie. Eine ähnliche Stelle 
10, 52. 

In der poetischen Sprache ist diese Wortfolge etwas häu- 
figer; die entsprechenden Beispiele sind jedoch sämmtlich nicht me- 
trisch frei: 

5, 1. Nicole est en prison mise. 

5, 16. Por coi sui en prison misse? 

5, 20. Por vos sui en prison misse! 

35, 9. sHl estoit a fin ales. 11, 38, etc. 

Auch zwischen Yerbum und Objekt treten höchstens kilrzere ad- 
verbiale Bestimmungen, und zwar namentlich dann, wenn das Objekt 
eine Ergänzung bei sich hat: 

30, 2. II vit deriere lui u/n haston. 

34, 2. car ü avoit aveuc lui Nicolete, sa douce amie que tont amoit. 

Bei weitem am gebräuchlichsten ist die Stellung der adverbialen 
Bestimmung am Schlüsse des Satzes, also nach dem Objekt oder dem 
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Prädikativ, wenn eins von diesen Satztheilen vorhanden ist, anmittel* 
bar nach dem Verbum, wenn Objekt und Prädikativ fehlen : 
6, 39. mais que faie Nicolete, ma douce amie, aveuc tni. 

10, 1. Attcassins fu armes $or son ceval, 19, 3. etc. 

Für den an sich möglichen Fall, dass ein präpositionaler Dativ 
mit einem Accusativobjekt zusammenträfe, findet sich in A. et N. kein 
Beispiel. (lieber die Stellung des durch den casus obliquus ausgedrückten 
entfernteren Objekts zum näheren wurde bereits S. 13 u. 16 gesprochen.) 

Zu den adverbialen Bestimmimgen ist auch der präpositionale In- 
finitiv zu zählen. Dieser folgt durchgängig dem verbum finitum: 

6, 24. JEn paradis qu'ai je a faire? 

7, 9. si comenca a plorer. 

8, 3. qm sa guerre avoit a fumir. 8, 4. 6. 10, 7. etc. 
Inversion des Infinitivs findet sich nur in einem metrisch un- 
freien Satze: 

11, 10. Ä dementer si se prist, 

[Die Trennung des präpositionalen Infinitivs von dem verbum 
finitum soll später behandelt werden, wenn die Stellung der von einem 
Infinitiv abhängigen Satzglieder erörtert werden wird.] 

Aach das von einem Yerbum der Bewegung (aler) abhängige 
Particip des Präsens folgt dem Yerbum: 

10, 15. et äloient ja porpalant. 

10, 48. ne m'alSs mie sermonant. 14, 28. 15, 11. 15, 14. 16. etc. 

Anmerkung 1. Treffen mehrere adverbiale Bestimmungen vor 
oder nach dem Yerbum zusammen, so steht in der Regel die kürzere 
vor der längeren. Daher hat auch ein eigentliches Adverbium meisten& 
seinen Platz vor einem präpositionalen Adverbiale, besonders wenn 
dieses zur Ergänzung des Adverbs dient, z. B.: 

24, 65. que j'ai ci en me horse. 

24, 82. quHl caz si dMremdnt sor une piere. 

Wird eine adverbiale Bestimmung des Orts durch ein Ortsadver- 
bium zusammengefasst, so folgt dieses der ersteren: 

5, 5. Ä la fenestre marbrvne 
la s'apoia la mescvne. 

Für mehrere adverbiale Bestimmungen, welche dem Yerbum nach- 
folgen, lässt sich in Bezug auf ihre gegenseitige Stellung noch eine 
weitere Regel angeben: Diejenigen, welche das Yerbum unmittel- 
bar ergänzen, folgen ihm auch unmittelbar, während die übrigen erst 
nach jenen ihren Platz finden. 

Anmerkung 2. Das mit einem Particip verbimdene Hauptwort 
zum Ausdruck der Art und Weise steht nach dem Yerbum, von 
welchem es durch adverbiale Bestimmungen getrennt werden kann: 
28, 16. II monte sor son ceval s'espee cainte. 28, 23. 
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Zweiter Haupttheil. 

Die Stellung der Ton einem Inflnitir, bezw. Partieip des 
Präsens abliängigen Satzglieder. 

A. Die Stellung des von einem Infinitiv (bezw. Partieip) 

abhängigen Objekts zum Infinitiv (resp. Partieip) und 

zum verbum finitum. 

a) Beim reinen (d. h. nicht mit einer Präposition 
verbundenen) Infinitiv. 

Ist das Objekt des Infinitivs ein Personalpronomen, so steht es 
in der heutigen französischen Sprache in der Begel zwischen verbum 
finitum imd Infinitiv. Daneben findet man jedoch auch das Pronomen vor 
das verbum finitum gestellt. Im 17. Jahrhundert war diese letztere 
Stellung noch allgemein üblich. Ebenso tritt auch im Altfranzösischen 
das Pronomen vor das verbum finitum und nicht vor den Infinitiv: 

4, 7. se je le puis avoir. 6, 24. etc. 

Auch wenn der Infinitiv dem regierenden Yerbum vorangeht, 
nimmt das persönliche Pronomen seinen Platz vor dem letzteren ein 
und steht also dann zwischen Infinitiv und verbum finitum: 

8, 20. et faire le dois, 

Ist das Objekt ein Nomen, so kann es zwischen dem verbum 
finitum und dem Infinitiv oder nach dem Infinitiv stehen. 

Zwischen dem Verbum und dem Infinitiv steht es: 

1, 1. Qui vauroit hons vers o'ir. 

2, 34. se tu vix sa fille avoir. 

3, 13. Mere, je n'en puis d faire. 

4, 1. 24. 8, 35. 10, 50. 20, 11. 24, 45. 38, 12. 
Das Objekt folgt dem Infinitiv nach: 

4, 8. et vous me^mes pores avoir de vos tote peor. 

4, 21. Ikh une canbre la fist märe Nicolete. 

10, 70. Vos ne me sares ja demander or ni argent. 14, 18. 
20, 10. 28. 24, 6. 63. 26, 17. 

In zwei Fällen steht der von einem Objektinfinitiv abhängige 
Accusativ vor dem verbum finitum: 

2, 33. se tu fenme vix avoir. 

10, 41. Tes enfances devds vos faire! 

Hat das Objekt einen Satz zur Ergänzung bei sich, so moss es 
nach dem Infinitiv stehen: 

24, 67. Et dix vos laist trover ce que vos querist 

Natürlich steht das Objekt, wenn es ein interrogatives Pronomen 
ist, im Anfange des Satzes, also vor dem verbum finitum: 

3, 7. Diva faus! Que vex tu faire? 
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Nor in einem Falle wird das Objekt von dem vorangehenden 
Infinitiv getrennt: 

4, 8. et vos me^mes pores avoir de vos tote peor. 

Anmerkung. In einem Falle ist von dem Infinitiv auch ein 
indirektes Objekt, das durch den casus obliquus ausgedrückt ist, ab- 
hängig. Dasselbe steht zwischen dem verbum finitum und dem Infi- 
nitiv, während das nähere Objekt dem Infinitiv nachfolgt: 

10, 67. ne porres men pere faire honte. 

b) Beim präpositionalen Infinitiv. 

Wenn das Objekt ein Personalpronomen ist, so steht es nach 
neufranzösischer Regel stets zwischen der Präposition und dem Infinitiv. 
Ganz anders verhält es sich damit im Altfranzösischen. Das persön- 
liche Pronomen wird stets dem verbum finitum vorgesetzt: 

14, 28. qu'il le maneroient a occirre, 

31, 12. les coumence a regarder, 

36, 7. Mais ele ne hr sot a dire. 

Ein Fragepronomen als Objekt gelit natürlich dem Infinitiv und 
auch dem verbum finitum voran: 

6, 24. En paradis qu'ai je a faire? 

Wenn das Objekt ein Substantiv ist, so sollte man die (im Neu- 
franz, übliche) Stellung: Verhum — Präposition — Infinitiv — Objekt 
erwarten. Dieselbe findet sich jedoch nur in einem metrisch un- 
* freien Satze : 

31, 3 — 4. si coumenre a regarder 
ce plenier estor canpel. 

Häufiger steht das Objekt zwischen der Präposition und dem In- 
finitiv, so dass die Wortfolge Verbum — Präposition — Objekt — 
Infinitiv entsteht: 

8, 6. et queurent as portes et as murs por le castel desfendre. 

10, 7. qu'il pensast n'a bues n'a vaces n^a civres prendre, 

16, 25. avoient jete por le castel deffendre. 

Zuweilen geht jedoch das Objekt der Präposition voraus (Stellung: 
Verbum — Objekt — Präposition ■— Infinitiv): 

7, 9 ff. si comenca a plorer 

et grant dol a demener 
et s'amie a regreter. 

17, 3 f. si se prent a dementer 

et Jhesum a redamer. 
In einem Falle (und es ist bei diesem beachtenswerth, dass das 
verbum finitum ein modales, im Sinne von devoir gebrauchtes avoir 
ist) geht das Objekt sogar dem verbum finitum voraus, so dass sich 
also folgende Wortfolge ergiebt : Objekt — Verbum — Präposition — 
Infinitiv: 

8, 3. qui sa guerre avoit a fumir. 

Es ist hier sa guerre als Objekt zu avoit und a fumir als Prä- 
dikativ des Objekts zu betrachten. Eine solche Auffassung ist auch 
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dem Neufranzösischen nicht fremd, man vergleiche: J^ai des lettre» 
ä icrire. 

c) Bei dem Particip. 

Für diesen Fall finden sich nur Beispiele mit pronominalem 
jekt; dieses geht stets dem verhum finitum voran: 

10, 43. ne m'äl& mie sermonant. 

15, 11. qui por toi se va morcmt. 

15, 14. Nl par ci te vont querant. 

15, 16. 24, 50. 

B. Die Stellung des Prädikativs zum Infinitiv und zum 
verbum finitum. 

Nur wenige Beispiele für diese Verbindung sind zu finden und 
zwar betreffen sie sämmtlich den praepositionslosen Infinitiv. 

Das einzige in A. et N. vorkommende, von einem Infinitiv ab- 
hängige Prädikativ des Subjekts steht zwischen dem verbum finitum 
und dem Infinitiv ; doch kann auf diese Stellung das Metrum Einfluss 
gehabt haben :^ 

7, 19. que je n*en cuit vis äler. 

Ein Prädikativ des Objekts findet sich in drei dem Inhalte nach 
sehr ähnlichen Sätzen; die Wortstellung ist jedoch in allen ver- 
schieden. 

a) Frädikativ — Verlmm — Infinitiv — Objekt: 

38, 9. Baron li vourent doner im roi de paiiens. 
ß) Infmiüv — Verbum — FrädiJcati/v — Objekt: 

39, 28 f. Doner U volent baron 

un roi de paiiens fdon, 
y) Verbum — Infinitiv — Prädikativ — Objekt: 

40, 10. 8i U veut on doner casmn jor baron wn des plus haus 
rois de tote Espaigne. 

In einem Falle geht das mit dem Infinitiv a/voir verbundene 
Particip dem verbum finitum voran, während das Objekt ein persön- 
liches Fürwort ist und daher unmittelbar vor dem Yerbum steht: 

30, 4. que mort^) le dut avovr, 

G. Die Stellung des Adverbials zum Infinitiv (bezw» 
Particip) und zum verbum finitum. 

a) Bei dem reinen Infinitiv. 

Es sind überhaupt sechs Stellungen des Adverbials zum InfinitiT 
und zum verbum finitum denkbar: 

1) Verbum — Infinitiv — Adverbiale, 

2) Verbum — Adoerbiale — Infinitiv, 



^) mort steht hier in transitivem Sinne «= getödtet. 
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3) Adverbiale — Verhwm — Infinitiv. 

4) Adverbiale — Infi^nitiv — Verbum. 

5) Infinitiv — Verbum — Adverbiale. 

6) Infinitiv — Adverbiale — Verbum. 

Die erste Stellang, die wir als die regelmässige bezeichnen können, 
findet sich sehr häufig: 

10, 67. ne porrSs men pere faire honte ne destorbier de sen 
cors ne de son avoir. 

11, 41. Or mH c<yu/venra morir por vos, amie! 

12, 5. si vit la hme hiire der par une fenestre. 
12, 6. 20, 9 etc. 

Auch die zweite Stellang wird oft angewandt, namentlich bei kür- 
zeren Adverbien, selbst wenn sich aaf diese ein ganzer Satz bezieht: 

8, 35. gue vos me lairds Nicolete, me douce amie, tant v^r^ 
que j'aie -IT- paroles u trois o li parlees. Eine ähnliche Stelle 10, 50* 

12, 10. ü le feroit de male mort morir. 

14, 18. Fenme ne pueb tont amer Voume, con U hom fait le 
fenme. 17, 6. 26, 17. 30, 1. 38, 1. 7. etc. 

Steht ausserdem noch ein Objekt zwischen verbam finitam and 
Infinitiv, so kann das Adverbiale demselben folgen oder vorausgehen: 

30, 1. Quant Aucassins oi ensi le roi parier. 

38, 1. Quant U rois de Cartage 6i Nicolete ensi parier. 

Kaum weniger häufig, als die beiden ersten Stellungen findet sich 
die dritte; bei dieser tritt das Adverbiale an die Spitze des Satzes: 

3, 11. Fuis qu'a mouUier te vix travre. 

8, 20. que bien le pues faire. 10, 15. 18, 84. 22, 39. etc. 

Die drei anderen Stellungen kommen in A. et N. nicht vor, da 
in den wenigen Fällen, in welchen der Infinitiv invertirt ist, kein 
Adverbiale sich findet 

b) Beim präpositionalen Infinitiv. 

A. et N. zeigt nur wenige Beispiele ; in allen folgt das Adverbiale 
dem Infinitiv: 

10, 24 und 32, 8. si comence a fervr a destre et a senestre. 
12, 7. Ele se comenca a porpenser dd conte Garin de Biaucaire. 
14. 12. Encor ameroie je mix a morir de si faite mort. 

c) Beim Particip. 

Es finden sich nur die Stellungen Verbum — Adverbiale — Par- 
ticip und Adverbiale — Verlntm — Particip. Die erstere "Wortfolge 
zeigen zwei Sätze: 

10, 15. et cdoient ja porparlant. 

14, 27. quHl cdoient de Nicolete parlant. 

Die letztere Stellung scheint nur der poetischen Sprache anzu- 
gehören, wenigstens findet sie sich in dem prosaischen Theile von 
A. et N. nicht. Doch ist die Anzahl der in diesen Abschnitt fallenden 

Französische Studien, m. 8. 3 
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Beispiele zu gering, als dass sie einen sichern Schlass gestatten 
könnte : 

15, 11. qui por toi se va morcmt 

15, 14. Mi par ci te vont querant 

15, 16. FormSmt te vont manecant. 



Dritter Haupttheil. 
Die Stellung d^s Attributs zu seinem Bestinunungsirinrte. 

A. Stellung des Artikels. 

Die Untersuchung über den Gebrauch des Artikels fällt nicht in 
das Gebiet dieser Abhandlung (vgl. darüber Morf, p. 254). Hier 
kommt nur die Stellung des Artikels in Betracht. Der bestinimte 
Artikel sowohl, als auch der unbestimmte gehen dem Substantive, auf 
«das sie sich beziehen, stets voran: 

2, 1. U quens. 2, 28. wne caitive. 

Steht ein Adjektiv vor dem Substantiv, so wird der Artikel dem 
Adjektiv vorangesetzt: 

6, 35. U frcmc home. 4, 20. im rice pälais. 

Auch vor dem possessiven Pronomen steht der Artikel, wenn er 
überhaupt angewandt wird, was nur sehr selten der Fall ist: 

5, 18. li vostre amie. 

Eine Sonderstellung nimmt; wie auch im Neufranzösischen, der 
Artikel bei toiU ein, indem er vor das Substantiv und nach tout tritt: 
6, 2. par tote le terre et par tot le pa/iß. 

10, 67. tote la fms. 14, 24. tote une rue. 

B. Stellung des attributiven Pronomens. 

Das Demonstrativpronomen geht stets dem Substantiv, sowie dem 
mit einem Substantiv verbundenen Adjektiv voran: 

2, 29. de ceste vüe. 2, 30. en ce$te vüe. 

6, 27. ci viel prestre et cü viel clop et cü manke. 
Dagegen steht es, wie der Artikel, totä; nach: 
22, 32. tos eis hos. 

Zuweilen tritt das Demonstrativ substantivisch auf: 
28, 21. tos ciax du pc^> 

Eine ähnliche Stellung, wie das Demonstrativpronomen, hat auch 
das Possessivpronomen: 

2, 21* lor cors et hr avoirs et te tere. 
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2, 26. me douce amie. 18, 12. trestos vos parentes. 
35, 8. tot sen parentd. 

Das Fossesivpronomen geht im Allgemeinen dem Zahlwort 
Toran, wie: 

6, 12. a vos -II' mains, 
aber andex (= beide) tritt ihm vor: 

9, 12. andex ses pies. 41, 13. andex ses hras. 

Das Relativpronomen ist nur in einem Falle attributiv gebraucht, 
und zwar steht es in diesem in Verbindung mit de und ist abhängig 
von einem Adverbimn der Quantität. Es lätet natürlich den Satz 
«in, während das Adverbium dem Yerbum folgt und also durch dieses 
nnd das Subjekt von seiner attributiven Bestimmung getrennt wird: 

40, 36. dont la dame avoU asses. 

Das Interrogativpronomen quel geht stets dem Substantiv voran, 
za welchem es gehört: 

10, 15. de qud mort ü le feroient morir, 

10, 45. qitex covens. 17, 6. q^d part. 28, 10. 12. etc. 

Die indefiniten Pronomina nus, cascun, mains und atttre haben 
ihren Platz stets vor ihrem Beziehungsworte: 

3, 4. nus hom. 4, 25. nule part. 
40, 10. caseim jor. 41, 20. mams dis. 
13, 14. en autre regnds. 14, 2. etc. 

Me^isme, der Bedeutung nach gleich ipse^ folgt seinem Beziehungs- 
irorte, welches in A. et N. stets ein Personalpronomen ist; z. B. : 
4, 8. et vous meismes. 
In der Bedeutung idem findet sich m^isme in A. et N. nicht. 

C. Stellung des attributiven Zahlworts. 

Das Numerale steht vor seinem Beziehungsworte: 

9, 8. For. c. m. mars. 

Wenn das Beziehungswort noch ein Adjektiv als attributive Be- 
fittnunung vor sich hat, so geht das Numerale auch diesem voran: 

1, 3. de dem hiax enfans petis. 

Dagegen steht es zwischen dem Possessivpronomen und dem Sub- 
stantiv: 

6, 12. a vos -II* mais. 12, 25. vos dex mains. 

Eine Ausnahme macht andex, welches vor dem Possessivprono- 
men steht: 

9, 12. andex ses piA. (Vgl. oben: Stellung des attributiven 
Possessivpronomens.) 

Treffen zwei durch ou (u) verbundene Zahlwörter vor einem 
Substantiv zusammen, so geht das eine diesem voran, während das 
von ou begleitete ihm nachfolgt: 

6, 36. eles oni »H- amis ou -IH- avoc leur harons. 

8, 36. que faie *II' paroles u trois o li parlees. 

10, 51. 18, 28. etc. 
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Nach dem Hauptwort steht nur das einen Zahlbegriff enthaltende 
dtibUer, das sich jedoch nur in einem einzigen, noch dazu metrisch 
unfreien Satze findet: 

9, 7. «m auberc dubUer. 

D. Stellung des attributiven Substantivs. 

1. Das Substantiv steht in Verbindung mit der Prä- 
position de zum Ausdruck des Genetivverhältnisses. 

In der neufranzösischen Prosa steht bekanntlich der attributive Ge- 
netiv immer nach seinem Beziehungswortes und zwar meistens unmittel- 
bar ; nur einzelne Adverbien der Quantität werden gern von der ab- 
hängigen attributiven Bestimmung getrennt. In der poetischen Sprache 
dagegen ist die Stellung des attributiven Genetivs eine sehr freie. 

Die in der neufranzösischen Prosa übliche Stellung des geneÜTl- 
schen Attributs findet sich auch in A. et N. fast durchgängig: 

1, 2. dd deport du viel caitif. 

2, 29. si Vacata li visqitens de ceste vUe. 

Das Beziehungswort kann übrigens auch ein Adverbium der Quan- 
tität, ein Adjektiv, ein Zahlwort oder ein Demonstrativpronomen sein: 
4, 27. tm peu d^essor. 22, 83. tont del sien. 

11, 18. nuüades de Vesvertm* 18, 27. tms des menbres. 
28, 21, tox ciax du pais. 

Das genetivische Attribut wird von seinem Beziehungswort nur in 
wenigen, meist metrisch unfreien Sätzen getrennt : 
1, 1 f. Qui vauroit hons vers öir 
del deport du viel caitif* 

39, 27. qui sire est de cd roion. 

40, 17. tont soU de haut parage. 

Das genetivische Attribut wird invertirt in den Sätzen, in denen 
es fast zu einer adverbialen Bestimmung geworden ist. In zweien dieser 
Sätze ist das Beziehungswort ein Quantitätsadverbium, welches noch 
einen ganzen Satz als Ergänzung bei sich hat. In dem einen Falle 
geht das Attribut dem Adverbium unmittelbar voran, in dem 
anderen ist es von demselben durch das Yerbum und das Subjekt 
getrennt : 

40, 15. je vos donroie de mon a/oovt tont con vos en oseries 
demander ne prendre. 

24, 53. De tot Vavoir du monde n'ai je plm vatUkmt que. *> 

In dem dritten Satze ist das Beziehungswort ein prädikatives 
Adjektiv, welches dem Verbum folgt; das Attribut tritt hier an die 
Spitze des Satzes und wird also von dem Adjektiv durch das Yerbnm 
und das Subjekt getrennt: 

20, 17. d'cmsi faxt mal . . , . ai ja estS malades. 

2. Das Substantiv steht in dem durch den als Ge- 
netiv fungirenden casus obliquus. 
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Der als attributiver Genetiv fdngirende casus obliquus folgt stets 
unmittelbar dem Substantiv, T?elches er näher bestimmt: 
5, 23. le ß Marie. 

14, 20. en son VceuL et en aon le cateron de sa mcmde et en 
:8(m Vorteü dd pH 28, 11. 30, 15. 37, 8. etc. 

3. Das Attribut ist ein Substantiv verbunden mit 
«iner Präposition (ausser de). 

Das Attribut steht stets nach seinem Beziehungsworte und kann 
Ton diesem nicht getrennt werden: 

1, 7. por 8'amie o le der vis. 

2, 5. -X- mtle sergens a pie et a cevcd. 

2, 33. je te donrai leßeaunroiuaun con^. 
6, 19. 29. 7, 3. etc. 

4. Das attributive Substantiv ist Apposition. 

Die Apposition geht ihrem Beziehungsworte nur voran als Titel 
(guens^ sire): 

2, 1. que li quem Bougars de Välence faisoit guere au conte 
Oarin de Biaucaire. 

2, 7. Li quem Qarim de Biaucaire. 
4, 4 und 6, 8. Sire visquem. 

33, 1. Sire rois. 4, 1. 6, 5. etc. 

In allen übrigen Fällen steht die Apposition nach ihrem Sub- 
stantiv, namentlich: 

a) Wenn sie ein durch den Artikel substantivirtes 
Adjektiv ist, da bei der Yoranstellung des Adjektivs dieses seine 
Bedeutung als Apposition verlieren würde, z. B. : 

3, 3. Be Nicole le bien faHe. 

27, 1 f. Aucamns li Uax, U hlom, 

U gefUix, U amorous. 
31, 11. etc. 

b) Wenn sie ein Possessivpronomen bei sich hat: 
2, 25. Ificholäe, me douce amie. 

2, 37. Nicolete, ma tresdouce amie. 

4, 2. ÄfMOSSvn^ son ß. 

4, 4. Nicolete, vostre ßole. 6, 8. 25. 40. etc. 

£äne Ausnahme findet sich nur in dem metrisch unfreien Satze: 
11, 2. de son enfofit Äucassin. 

c) Wenn die Apposition eine Ergänzung bei sich hat: 

3, 1 f. Äucassms fu de Biaucaire, d'tm castd de hd repaire. 

5, 23. par diu le ß Marie. 

18, 15. Äucassin le ß le conte Garvn de Biaucaire. 
24, 34. etc. 

Die Apposition ist nur in zwei Sätzen von ihrem Beziehungs- 
worte getrennt: 

23, 16. Se diu piaist le pere fort. 
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25, 3 f. Nicölete est aveuc toi, 

m'amiete o le hlont paü. 

' E. Stellung des attributiven Adjektivs. 

Das attributive Adjektiv bat seine logische Stellung nach seinem 
Beziehungsworte, denn das wichtigere Wort tritt durchschnittlich vor 
das weniger wichtige. Wenn dagegen das Adjektiv eine dem Sub- 
stantiv als wesentlich zukommend gedachte Eigenschaft bezeichnet 
und also hervorgehoben werden soll, so tritt es vor das zugehörige 
Substantiv. 

Im Altfra^Lzösischen ist die Freiheit in Bezug auf die Stellung 
des Adjektivs eine sehr grosse. Das Neufranzösische dagegen hat 
sich im Wesentlichen dem logischen Gesetze gefügt und modificirt 
dasselbe nur durch Bücksichtnahme auf den rhetorischen Wohllaut 

Dass das logische Gesetz für das Altfranzösische nicht verbind- 
lich ist, wenigstens nicht durchgreifend, zeigt sich schon aus einzelnen 
Beispielen : 

17, 11. le jor der, 2, 29. cPestrcmge terre. 

In dem einen der beiden citirten Fälle folgt das Adjektiv dem 
Substantiv nach, obwohl es eine wesentliche Eigenschaft desselben be- 
zeichnet, in dem anderen ist es dem Substantiv vorangestellt, obwohl 
die Eigenschaft zur Unterscheidung dient. Grössere Bedeutung muss 
man der Rücksichtnahme auf den Wohllaut beilegen. Wenig umfang- 
reiche und geringe individualisirende Kraft besitzende stehen in A. et 
N., wie im Neufranzösischen, vor dem Substantiv. So gehen die sehr 
häufig vorkommenden Adjektive grant, haut, rice, pauvre, viel, bei, 
hon, mal, doux (tresdoux), gent, franc ausnahmslos dem Substantiv voran: 

1, b. des grans pames. 4, 17. gram maus. 

5, 3. grant devisse, 7, 10. grant dol. 

14, 30. 33. etc. (In fast allen Beispielen hat graM übertragene 
Bedeutung, in der eigentlichen findet es sich : 24, 23. ime grande macue.) 
4, 21. tm haut estage. 18, 5. etc. 
4, 20. un rice pcdais. 

6, 84. as rices gueres. 24, 47. etc. 
38, 15. tme povre fenme. 

6, 27. ri viel presire et eil viel dop. 6, 28. etc. 

3, 2. de hd repaire. 

6, 33. li hd dero. 6, 34. 7, 12. 13. 14. 15. 16. 8, 83. etc. 

1, 1. hons vers. 

2, 14. de hones teces, 2, 41. 6, 35. 7, 5. etc. 
12, 10. de male mort. 18, 29. 

2, 26. me douce amie. 

2, 37. ma tresdouce amie. 6, 8. 25. 40. etc. 

3, 15. ses gens cors. 23, 2. 9. 13. etc. 
6, 35. U franc home. 39, 17. 
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Aach im Superlativ gehen diese Adjektive dem Substantiv voran : 

22, 31. U plus hde riens du monde. 

Dagegen folgen dem Substantiv marhrinj sosteriny sauvage, mortel; 
doch ist die Anzahl der Beispiele sehr beschränkt. Zudem ist die 
Stellung meistens durch die Assonanz bedingt, so dass ein sicherer 
Scbluss nicht möglich ist: 

5, 5. Ä la fenestre marbrine. 10, 17. mi anemi mortel. 

11, 6. en un edier sosterin. 11, 39. e» re reUer sousterin. 
16, 29. bestes sawvages. 18, 3. les bestes sauvaces. 
37, 9. gens sawvages. 

Es mag bei den genannten Adj4ktiven wohl auch die Bedeutung 
zu ihrer Stellung nach dem Substantiv beigetragen haben. 

Im Neufranzösischen folgen dem Substantiv die Adjektive, welche 
eine sinnlich wahrnehmbare Eigenschaft, wie Farbe, Form, Geschmack 
und dergleichen bezeichnen. Im A. et N. können sie vor und nach 
dem Substantiv stehen; in der poetischen Sprache bestimmen meistens 
Assonanz und Metrum die Stellung dieser Adjektive. So findet man : 

1, 1. le der vis. Ebenso 11, 13. 19, 1. 41, 2. 

Dagegen: 7, 3. le vis der. Ebenso 17, 1. 35, 7. 10. 

14, 11. une bisse pierre; aber: 11, 7. de marbre bis. 

In folgenden Beispielen sind derartige Adjektive dem Substantiv 
vorangestellt : 

15, 15. les nus brans. 23, 13. vo vair oiel. 
24, 38. U/n blanc levrer. 25, 4. le bhnt poü, 
26, 11. a ses blances mains. 30, 18. fres fromages. 
Dagegen stehen sie nach dem Substantiv: 

9, 3 und 9, 9. or mier, 26, 13. de Verbe fresce. 

26, 14. fueUes verdes. 

Die Adjektive, welche ein Mass bezeichnen, gehen dem Substantiv 
meistens voran. Von ihnen wurden grant, haut, rice, povre schon ge- 
nannt. Diesen schliessen sich an: plains nndpetis. 

24, 17. de planne pamne. 26, 22. as plains cans. 

36, 8. petis enfes. Ebenso 38, 6. 

parfont findet sich nur in dem poetischen Theile von A. et N. 
und ist in seiner Stellung von der Assonanz abhängig: 

23, 5. el parfont bos; aber: 27, 3. del gaut parfont. 
39, 20. u gaut parfont. 

Die Adjektive, welche eine Eigenschaft des Geistes bezeichnen, 
wie bon, mal, m^ais^ gent, franc, stehen vor dem Substantiv: 

30, 7. mäl/vais fix. 

Beispiele für die Stellung der übrigen ist bereits oben angegeben 
worden. Eine Ausnahme macht nur felon in einem metrisch un- 
freien Satze: 39, 29. de paiiens fdon. 

Die von Eigennamen abgeleiteten Adjektive gauge und ermm sind 
dem Substantive nachgesetzt: 

12, 24. 'II' nois gauges. 11, 24. ton peUcon ermvn. 
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estrcmge findet sich vor und nach dem Substantiv, zu welchem 
es gehört: 

2, 29. d'estrcmge terre. 6, 15. d'esirange tere. 

28, 9. tme tere estragne. 

Wenn man von den Partidpien absieht, sowie von dem Falle, 
dass die Adjektive durch ein Adverbium verstärkt sind, oder dass 
mehrere Adjektive bei einem Substantiv als Attribute sich finden, so 
ergibt sich, dass in den meisten Fällen das Adjektiv seinem Substantiv 
vorausgeht, selbst wenn man nicht die Anzahl aller vorkommenden 
Beispiele, sondern nur die Anzahl der einzelnen stets vor dem Sub- 
stantiv stehenden Adjektive mit derjenigen der stets nach demselben 
sich findenden Adjektive vergleicht. Denn es finden sich in der 
ganzen Dichtung überhaupt acht Adjektive vor, die dem Substantiv 
immer folgen; von diesen kommt semvage dreimal, sosterin zweimal 
vor, während die sechs übrigen sich nur an je einer Stelle finden. 
Dazu kommt noch, dass die Beispiele für die dem Substantiv nach- 
gestellten Adjektive zum grösseren Theile metrisch unfrei sind. Etwa 
fünfzehn Adjektive gehen stets dem Substantiv voran, fünf können vor 
und nach dem Substantiv stehen. 

Noch klarer zeigt sich die in der damaligen Sprache herrschende 
Tendenz, das Adjektiv seinem Beziehungsworte voranzustellen, wenn 
man die Anzahl der einzelnen Fälle der Voran- und Nachstellung des 
Adjektivs bestimmt. In mehr als 200 Fällen geht das Adjektiv dem 
Substantiv voran, während es in weniger als 25 Fällen demselben 
nachfolgt 

Was ist nun wohl der Grund einer solchen Tendenz im Alt- 
französischen? Aus dem Lateinischen kann sie sich nicht ergeben, 
denn im Lateinischen stehen die Adjektive meist den Substantiven 
nach. Ohne Zweifel ist jene Tendenz durch germanischen Einfluss 
entstanden und zwar in der Zeit, als die Einwirkung germanischer 
Idiome auf die französische Sprache noch von erheblicher Bedeutung war. 
Jedenfalls wurde damals die im Lateinischen geltende logische Kegel 
nicht vollständig vernichtet, sondern erhielt sich, wenn sie auch dem 
germanischen Gesetze gegenüber sehr beschränkt wurde. Erst als die 
germanische Sprache in Gallien zum grössten Theile in der Sprache 
des französischen Volkes unterging, begann jene Begel wieder zu 
wirken, doch vermochte sie nicht. Alles, was in der vorhergehenden 
Zeit geschaffen und allgemein üblich geworden war, zu vernichten. 
(Vgl. hierüber Morf, p. 266 ff.) ^). 



^) Mit Sicherheit wird sich über dies Alles allerdings erst dann urtheUen 
lassen, wenn einmal eine Syntax des Vulgärlateins zusammengestellt und also 
auch die SteUong des attributiven Adjektivs im Vuloftrlatein bestimmt sein 
wird. Die Vergleichung eines romanischen Sprachgebrauches mit dem ent- 
Schrift lateinischen berechtigt nur selten zu sicheren Schlüssen. 
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Die durch si, mout (moU)y con, hien verstärkten Adjektive gehen, 
?rie die Adjektive allein, im Altfranzösischen dem Substantiv voran: 
2, 36. si haute honeurs. 4, 20. motU rices hom. 
5, 22. moU male vie. 

14, 29. con gram damages de si hde mescvnete. 

86, 6. hien gentix fenme. 

12, 37. 16, 10. t8, 8. 26. 29. 20, 33. etc. 

Die mit assds verbundenen Adjektive folgen ihrem Beziehnngs- 
worte: 

4, 25. une fenestre par devers le gardin assis peHte. 

31, 6. des framage fres assä. 

Auch mit totd (== ganz) verbundene Adjektive folgen ihrem 
Substantiv : 

40, 33. -Vm- jors tous plains. * 

Wenn sich auf das das Adjektiv verstärkende Adverbium ein 
ganzer Satz bezieht, so gehen in der Kegel trotzdem Adverbium und 
Adjektiv dem Substantiv voran, während diesem der Satz folgt: 

36, 11. Mais de ne fu mie si petis enfes, que ne seüst hien. 

Doch können Adverbium und Adjektiv auch dem Substantiv folgen: 

12, 14. si fist une corde si lange come de pot. 

Die Participien stehen, wie im Neufranzösischen, nach dem Sub- 
stantiv, das sie näher bestimmen: 

5, 2. en tme canbre vautie. 5, 21. en ceste canbre vautie. 
8, 8. peus aguisids. 16, 24. un pel agwmi. 

19, 4. le gaut foHU. 24, 41. «w den puant. 
30, 17. 31, 7. etc. 

Eine Ausnahme macht nur henooit^ das im Altfranzösischen in 
der Regel dem Substantiv vorangeht: 

16, 2. en henooU repos. (Vgl. Marx: Ueber die Wortstdhmg 
hei JoinvUle a. a. 0. p. 320.) 

Wenn das Particip eine Ergänzung bei sich hat, so steht es nattir« 
lieh ebenfalls nach dem Substantiv: 

24, 21. uns soUers de huef fretis de tiUe, 

Eine Ausnahme scheint das durch si oder ausi verstärkte Particip 
fait zu machen ; das Adverbium hat hier mit dem Particip zusammen 
die Bedeutung td: 

14, 13. de si faxte mort (== de teUe mort). 

20, 17. d'ausi fait mal. 24, 30. si fait dud. 

Das dem Substantiv nachstehende attributive Adjektiv kann im 
Altfranzösischen von seinem Beziehungs werte getrennt werden und zwar: 

a) Durch das Yerbum: 

9, 5. Oamemens demanda äers. 

b) Durch ein substantivisches Attribut, welches 
zu demselben Beziehungsworte gehört: 

4, 25. ime fenestre par devers le gardin assSs petite, 
24, 21. uns soUers de huef fretSs de tiOe. 
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Stehen zwei nicht durch et verbundene adjektivische Attribute bei 
dem Substantiv, so geht in der Regel eins dem Beziehungsworte voran, 
während das andere demselben folgt. Voran gehen namentlich grcmt, 
hei, viel, frone, nachstehen die längeren Adjektive und die Parti- 
cipien, sowie diejenigen Adjektive, die eine Ergänzung bei sich haben, 
aber auch kürzere Adjektive, wie petU, anti, le (= latus): 
1, 3. de deus Uax enfans petis. 
6, 29. a res tnefe capes ereses. 6, 36. les heles dames eortoises. 

10, 21. sor hon destrier sejorne. 13, 7. frans damoisiax honoris. 

19, 5. un vies sentier anti. 24, 13. une vies voie herheuse. 

24, 16. tme grande hure plus noire qu'une carhouclee, 

24, 18. 19. 20. 31, 4. 8. etc. 

Daher ändert Suchier wohl mit Unrecht die von der Hand- 
schrift überlieferte Wortverbindung 6, 29. a res vies tateceles vestties in a 
ces vids taceles vestures; denn das Pailicip muss dem Substantiv folgen, 
ganz besonders, wenn noch ein Adjektiv zu dem Substantiv tritt. 

Zwei zu einem Substantiv gehörige Adjektive gehen ihrem Be- 
ziehungsworte selten voran; in A. et N. tritt dieser Fall ein, wenn 
hei und d(yux gemeinsam bei einem Substantiv stehen: 

14, 8 und 14, 17. hele doure amie. 

26, 4. hiax doux amis. 26, 5. 16. 19. etc. 

Nur in einem durch die Assonanz bedingten Falle tritt doux 
hinter das Substantiv: 

27, 9. hiax amis dox. 

Noch seltener als vor dem Substantiv stehen zwei Adjektive 
hinter dem Substantiv: 

38, 14. UM roi rice paiien. 

Sind die Adjektive durch et verbunden, so folgen sie dem Sub- 
stantiv; doch ist die Anzahl der entsprechenden Beispiele sehr gering: 

2, 1. faisoit guere am conte Garin de Biaucaire si gra/nde et 
si merveUeuse et si moriel. (Es werden hier die attributiven Adjektive 
durch das indirekte Objekt von ihrem vorangehenden Beziehungsworte 
getrennt). 

24, 20. u/ns gram dem ga/unes et lais» 

F. Stellung des Adverbs zu dem Adjektiv (oder Adverb), 
welches dadurch näher bestimmt wird. 

Wenn auch das verstärkende Adverbium genau genommen nicht 
als Attribut des Adjektivs (bezw. Adverbs) bezeichnet werden darf, 
so scheint es doch am angemessensten, die Stellung desselben in diesem 
Abschnitte zu behandeln. 

Wenn ein Adjektiv (oder Adverbium) ein verstärkendes Ad- 
verbium bei sich hat, so geht dieses dem ersteren unmittelbar voraus, 
wie dies auch im Neufranzösischen geschieht. Doch finden wir im 
Altfranzösischen häufig eine andere Stellung, indem das Yerbnm 
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zwischen das verstärkende Adverbiun und das Adjektiv (bezw. Ad- 
verbium) tritt. Der Gmnd einer solchen Wortfolge ist sehr einfach. 
XJrsprflnglich diente das Adverbinm nor znr näheren Bestimmung des 
Yerbums, und es wurde ein Adverbium, das nach modemer Auf- 
fassung ein Adjektiv bestimmen würde, auf das Yerbum bezogen; 
dieses drtkckte dann in Verbindung mit dem Adverbium einen hohen 
Grad der Thätigkeit aus, die es an sich bezeichnet. Es ist also 
nicht das Adjektiv, sondern das Yerbum verstärkt, und in dieser 
Beziehung kann die genannte Stellung eine durchaus regelmässige ge- 
nannt werden^). Weiter auf jene Wortfolge einzugehen, ist nicht 
nothwendig, da Morf dieselbe ausführlich bespricht (a. a. 0. S. 287 — 
291). Selbst im Neufranzösischen findet sich übrigens zuweilen eine 
solche Trennung des Adverbs von dem durch dasselbe verstärkten 
Adjektiv, z. B. : Tont le monde est crSchde. 

Im Altfranzösischen dienen hauptsächlich die Quantitäts- und In- 
tensitätsadverbien zur Verstärkung eines Adjektivs. So finden sich 
im Rolandsliede keine Beispiele daftlr, dass ein anderes Adverbium 
oder ein Adverbiale ein Adjektiv bestimmen. Auch in A. et N. ist 
dieser Fall selten: 

1, 12 und 11, 21. de grant mal amäladis. 

Von den ein Adjektiv bestimmenden Adverbien der Quantität 
und Intensität sind zu nennen : hien, si, tant, ass^, trop, moU fmout), 
plus, atm, par. 

hien wird in der Kegel auf das Adjektiv bezogen und steht also 
unmittelbar vor demselben: 

1, 9. Uen asis, 2, 38. ^'de ne fust Uen enploiie en IL 

10, 5. 6. 22, 42. etc. 

Vor dem Verbum findet sich hien nur: 

3, 17. JBien est drois que s'amor aie. 

tant steht vor dem Adjektiv: 

1, 11. tant döUms. 

19, 16. Ävnques tant gente ne vi! 22, 19. 

Doch geht es auch dem Verbum voran, besonders wenn mehrere 
Adjektive vorhanden sind: 

2, 40. toM est france et cortoise et de h(m aire. 

40; 12. tant fust rices. 

assSs hat seinen Platz unmittelbar vor dem Adjektiv (bezw. 
Adverbium) : 

2, 40. si aroit ü assds peu en IL 
* 4, 26. ime fenestre assis petite. 



^) Es soll das Obige nur eine Hypothese sein. Zur Sicherheit könnte 
man darüber erst gelangen, wenn die Entwickelung des Gebrauchs im La- 
teuiischen klar gelc^ wäre; namentlich wäre es von Wichtigkeit, zu wissen, 
ob die Anwendung der Adverbien zur A^ektivdetermination von den Parti- 
cipien und Infinitiven ausgegangen ist, oder ob direkte üebertragung von dem 
verbum finitnm auf das Adjektiv erfolgt ist. 
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In einem Falle folgt ass^ dem Adjektiv ; doch ist diese Stellang 
nicht metrisch frei: 

81, 6. des firamage fres assds. 

trop kann bei dem Yerbnm oder bei dem Adjektiv stehen: 

3, 18. que trqp est douce. 24, 44. et s'en esteroU trop U&. 
mout steht durchgängig bei dem Adjektiv oder Adverbiom: 

4, 19. M U visquens estoU mout rices hom. 
9, 17. HU cort moui volentiers. 

5, 22. 10, 59. 11, 40. 12, 13. 32. 37. etc. 
Ausnahmen sind selten: 

6, 21. M(mt i ariis peu conguis, 

14, 30. Et mout seroU gram aumosne, 

plus wird, wenn es nicht nur zur Bildung des Gomparativs 
dient, meistens auf das Yerbum bezogen: 

11, 14. plus es douce que roisins. 

18, 13. qui plus fu enparles des auWes. Dieselbe Stelle 18, 24 
und 22, 8. Dagegen: 

20, 12. Quoi que U feste estoU plus plame. 

22, 6. qui fu plus enparUs des (mtres, 

ausi hat seinen Platz stets vor dem Adjektiv: 

20, 17. d'ausi fait mal. 24, 31. se festoie ausi rices hom. 

par kommt nie allein vor, sondern wird stets einem anderen 
Adverbium (tont, con, motd) nachgesetzt. Es geht in Verbindung mit 
diesem stets dem Yerbum voran: 
1, 15. taM par es douce, 
8, 13. Con par es caitis et maieUrox. 

11, 20. Moni par estoit entr^ms. 12, 28. 

An Stelle der Adverbien können zur Verstärkung von Adjektiven 
auch Adjektive gebraucht werden ; so finden sich tous und drois häufig 
angewandt. Dieselben gehen dem Adjektiv, welches sie bestimmen, 
stets unmittelbar voran: 

8, 27. que je feüsse tous desiretSs. 

12, 28. droites noires. 26, 15. 38, 17. 

Ebenso steht das Adverb tot, das zur Verstärkung eines andern 
Adverbs dient, immer unmittelbar vor diesem: 

9, 18. tot droit a le porte en vient a la hatatUe. 

G. Die Stellung des absoluten Farticips. 

Die sehr spärlichen Beispiele zeigen die Stellung des absoluten 
Particips nach seinem Beziehungsworte: 

28, 16. s'espee camte. 28, 23. Ve&pee cainte. 
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Anhang. 

Die Stellung der Sätze zu einander* 

Im Allgemeinen stimmt die Stellung der Sätze zn einander im 
Altfranzösischen mit derjenigen im Neofranzösischen überein; doch 
besitzt das Altfranzösische auch hierin noch eine grössere Freiheit. 

Attributivsätze können von dem Worte, auf das sie sich beziehen, 
getrennt werden; ebenso ist anch eine Trennung der Adverbialsätze 
von den Adverbien möglich, auf welche sie bezogen werden, z. B. : 

34, 9. jS^ leva une tormente par mer, gue les espartist. 

10, 9. ains pensa tont a I^colete, sa douce amie, gu'ü oiMia 
8€8 resnes. 

Bemerkenswerth ist die Stellung derjenigen (Konditionalsätze, 
welche sich auf einen Nebensatz, der für sie die Creltung des Nach- 
satzes in der hypothetischen Periode besitzt, beziehen. Sie treten 
oft zwischen den Hauptsatz und den Nebensatz, mit welchem sie in 
Correlation stehen: 

2, 34. n n'a si rice home en France^ se tu vix sa fMe avoir 
gue tu ne Vaies. 

8, 15. Et sacesy se tu le pers que tu es demetis. 

Dieselbe Stellung tritt auch ein, wenn der vom Hauptsätze ab- 
hängige Satz ebenfalls ein Gonditionalsatz ist: 

10, 76. Ja dix ne m'au, se vos ne le m*afies se je ne vous fac 
ja cde teste voler. 

Häufig wird auch der Gonditionalsatz, der von einem Nebensatz 
abhängt, in diesen eingeschoben und zwar durchgängig nach der Gon- 
junction; nach dem Gonditionalsatz wird dann in der R^el die Con- 
junction wiederholt: 

12, 9. gue, s'de estoU acusee^ et U quens Garins le savoU, ü le 
feroU de nuüe mort morir. 

10, 49. que, se dix me rammoU sain et sauf, que vos me 
lairies Nicolete. 

J. Sohlickom. 
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Historische Entwickelung der syntaktischen Ver- 
hältnisse der Bedingungssätze im Altfranzösischen. 



Der nachstehende Yersach zu einer Darstellung der syntaktischen 
Gesetze der Bedingungssätze im Altfranzösischen möchte insoweit ge- 
rechtfertigt erscheinen, als uns bis jetzt noch keine das Gesammtgebiet 
der Konditionalsätze im Altfranzösischen umfassende, auf Unter- 
suchung einer Reihe der altem Denkmäler gegründete Arbeit vorliegt 
Diez, rom. Gram. III * p. 354 — 359 in dem Kapitel über Nebensätze 
der Bedingung, sowie p. 385 und 366 gibt uns zur Illustrierung alt- 
französischer Construktionen in hypothetischen Satzgefügen einige 
wenige Beispiele; eine eingehendere Besprechung dieses Theiles der 
historischen Syntax finden wir in Mätzner, Synt. d. neufirz. Spr. ly 
§ 62—64 u. ff.; jedoch weist die altfranzösische Sprache auf diesem 
Gebiete so viele, von der jetzigen Gebrauchsweise verschiedene Eigen- 
thümlichkeiten auf, dass eine besondere Arbeit hierüber wünschens- 
werth sein dürfte. Dazu soll hier der Anfang gemacht sein. 

Mit Hinzuziehung der bedeutendem in den Bereich meines Auf- 
satzes hineinragenden Monographien und Special -Abhandlungen habe 
ich mich bemüht, mit der nei^anzösischen Syntax stets in Fühlung 
zu bleiben. 

Meinen Untersuchungen habe ich folgende Texte zu Grunde 
gelegt: 



in Les plus anciens monu- 
ments de la langue fran- 
^aise, p. p. £• Koschwitz« 
2. Aufl. Heilbr. 1880. 



Serm. d. Str. — Les Serments 
de Strasbourg de 842 

Pass. — La Passion du Christ 

L6g. — Vie de Saint Löger 

Alex. — La Vie de Saint Alexis, p. p. G. Paris et L. Pannier. 
Paris 1872. 

Hol. — La Chanson de Roland. Nach der Oxforder Handschrift 
herausgeg. von Th. Müller. 2. Aufl. Göttingen 1878. 

Gorm. — Fragment de Gormund et Isembard, herausgeg. von Rob. 
Heiligbrodt in d. Rom. Stud. III, 501 u. ff. 

Charl. — Karl's des Grossen Reise nach Jerusalem und Konstan- 
tinopel, herausgeg. von Ed. Koschwitz. Heilbronn 1880. 

Französische Studien. III. 4. ooo 1 
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Cump. — Li Cumpoz Philipe de Thaün, herausgeg. von Ei Mall. 
Strassburg 1873. 

Cambr. Ps. — Le Livre des Psaumes, anc. trad. frang., p. p. Fr. 
Michel. Paris 1876. 

St. Nich. — Maistre Wace's St. Nicholas, herausgeg. von Nic.Delins. 
Bonn 1850. 

Ron I n. II. — Maistre Wace's Boman de Ron et des ducs de 
Normandie, I. u II. Theil, herausgeg. von Dr. H. Andresen. 
Heilbronn 1877. 

Asc. — Chronique Ascendante des ducs de Normandie, in demselben 
Bande. 

Ron III. — Maistre Wace's Roman de Ron et des ducs de Nor- 
mandie, herausgeg. von Dr. H. Andresen. III. Theil. Heil- 
bronn 1879. 

Livr. d. Man. — Le Livre des Maniöres par Etienne de Fougöres, 
^v^que de Rennes. 

Ri Charr. — Le Roman de la Charrette, p. p. W. J. A. Jonck- 
bloet. La Haye 1850. 

Tvain. — Li Romans dou Chevalier au Lyon, herausgeg. von W. L. 
Holland. 2. Aufl. Hannover 1880. 

Ich war bereits mit meiner Dissertation weit vorgeschritten, als 
Fr. Bise hoff 's „Conjunktiv bei Chrestien" erschien, wo p. 114 — 126 
die hypothetischen Sätze aus den Werken Crestien's zusammengestellt 
sind. Der Kürze wegen werde ich auf diese Belege hinweisen. 

Adam. — Adam, Drame anglo-normand du XII^ si^cle, p. p. Victor 

Luzarche. Tours 1854. 
Alisc. — Aliscans, Chanson de geste, p. p. W. J. A. Jonckbloet. 

La Haye 1854. 

Zur Angabe von Varianten ist die Ausgabe von F. Guessard 
et A. de Montaiglon in d. anc. po^t. d. 1. France, Paris 1870 
benutzt. 
Cor. Looys. — Li Coronemens Looysj in Guillaume d* Orange, 
Ch. Nymes. — Li Charrois de Njnnes l chansons de geste des XI* et 
Cov. Viv. — Li Covenans Vivien [ XIP siMes, p. p. W. J. A. 

Prise d*Or. — La Prise d^Orenge ' Jonckbloet. La Haye. 1854. 
H. Bord. — Huon de Bordeaux, Chanson de geste, p. p. F. Guessard 

et C Grandmaison. Paris 1860. 
Durm. — Li Romans de Durmart le Galois, herausgeg. von Edm. 

Stengel in d. Bibl. d. Utt. Vereins in Stuttg. Bd. CXVI. Tü- 
bingen 1873. 
Atre Per. — Li Atres Perillous in Herrig's Archiv f. d. St. d. n. 

Spr. Bd. 42, p. 148— 211. 
Deesse Ven. — De Venus la Deesse d'amor, herausgeg. von Wend. 

Foerster. Bonn 1880. 
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Rieh. — Richars li Bians, herausgeg^ von Dr. Wend. Foerster. 

Wien 1874. 
Ren. — Le Roman de Renart, p. p. Emest Martin. Strassburg 1882. 
Monmerqa6, Th. Fr. — Th6ätre Fran^ais an moyen-äge, p. p. 

J. N. Monmerqu6 et Fr. Michel. Paris 1870. 
A. Th. fr. — Ancien Thöätre Francis, p. p. VioUet le Duc. Paris 

1854 (I. u. II. Bd.). 
C. nouv. nouv. — Les cent nouvelles nouvelles, p. p. Th. Wright. 

Paris 1857. 

Während der Grieche bei den Bedingungssätzen noch vier Fälle 
scharf auseinanderhielt, schlug der Lateiner den Fall der objektiven 
Möglichkeit — idp n iywfxev, Süaofxev — , über dessen Eintreffen 
die Erfahrung entscheidet, zu dem Falle der Thatsächlichkeit und 
gab beide durch den Indikativ wieder. Für die zwei andern Fälle, 
der subjektiven Möglichkeit und der NichtWirklichkeit, behielt er 
seine besondere Ausdrucksweise mit streng geschiedenem Tempus und 
Modus; und zwar verwandte er zur Bezeichnung der subjektiven 
Möglichkeit, wo der Grieche d c. Opt. im Bedingungsvordersatze, 
und Opt. mit at^ im Nachsatze hatte, den Conj. Praes. oder Perf. im 
Nebensatz, im Hauptsatz meist den Conj. Die Irrealität oder Un- 
möglichkeit der Bedingung drückte er durch den Conj. eines Tempus 
der Vergangenheit ans: des Conj. Impf, bediente er sich für das 
Zeitgebiet der Gegenwart — si haberem, darem = ei n el/op , idi- 
dovy CO' — , und des Conj. Plusqu. für das Zeitgebiet der Vergangen- 
heit — si habuissem, dedissem = il' n ia/oy, idwxa av — . 

Hiermit verglichen muss uns die modem-Aranzösische Gebrauchs- 
weise des Ind. Impf, im Vordersatze, und des Impf. fut. im Haupt- 
satze eines hypothetischen Satzgefüges der Irrealität für die Zeit- 
sphäre der Gegenwart, — des Ind. Plusqu. im Vordersatze, des 
Plusqu. Fut. im Nachsatze für die Zeitsphäre der Vergangenheit, um 
so mehr befremden, als sie von der ihrer Muttersprache ganz ab- 
weicht und sich wieder mehr der griechischen näl)ert; und es lässt 
sich a priori annehmen, dass dieser Uebergang aus dem Gebiete der 
subjektiven Darstellungsweise in das der objektiven nicht so plötzlich 
vor sich ging, dass sich nicht noch Ueberreste der lateinischen Con- 
struktion in der französischen Sprache vorfänden. Den Fall der Er- 
wartung — Idv Ti i/Mf^apy Sioaofxev — finden wir schon seit den ersten 
Anfängen des Französischen mit dem Falle der Thatsächlichkeit, wo 
eine Thatsache nur als Bedingung hingestellt wird, um daraus für 
den Inhalt des Hauptsatzes zu folgern, verschmolzen und zeigen beide 
stets den Indic. auf, während der Fall der subjektiven Möglichkeit 
sich grösstentheils an den der NichtWirklichkeit angeschlossen hatte. 

Demnach ergibt sich eine Zweitheilung der Konditionalsätze von 
selbst. An die vollständigen hypothetischen Satzgefüge werden wir 
die unvollständigen reihen, dann auch andere conditionale Verbin- 
dungen in Betracht ziehen. 

1 * 
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Erstes Kapitel. 
Vollständige hypothetische Satzgefüge. 

Die Conjunktion des Bediognogsnebensatzes ist im Altfranzösischen 
gewöhnlich se — it und pg. se, span. , prov. und nfrz. si — aus 
dem lateinischen si. In der ältesten Zeit erscheint es als si, so 
Serm. d. Str., Pass. 59 c, 116 a etc., vor Vokalen auch sedy wie L6g. 
29a. Das spätere se wechselt jedoch noch häufig mit si, wie an- 
dererseits das aus dem latein. sie entstandene si oft in der Form se 
(mit Vorliebe vor folgendem li) auftritt. 

I. BedlDgungssStze der Wirkliehkeit. 

Eine Thatsache wird bedingungsweise angenommen, um für das 
Urtheil des Hauptsatzes eine Folgerung zu ziehen. Im Bedingungs- 
nebensatz steht der In die. als Modus der Thatsächlichkeit. 

1. Indic. Praes. in Haupt- und Nebensatz. 

Pass. 59, Si tu laises vivre JhesuSy non es amics Vewiperador. — 
Alex. 20 e: Se Jui'n remaint, si Vrent as poverms, ib. 51c. — 
Rol. 1432. ITi ad clartet, se li cieU nen i fent ib. 119. 1672. 
2748. 3669. — Chart. 552. 578. 696. — Rou. II. 3379. 1372. — 
Yvain 151. Car paröle est tote perdue, S*ele n*est de euer entandue, 
ib. 160. 338. 890. 1325. 1328. 1857. 4047. 5375. 5542. 5644. 
6613. — Durm. 5357 etc. — Deesse Ven. 17 cd. 

2. Indic. Praes. im Nebensatz, Praes. Fut im 
Hauptsatz. 

Alex. 99 e. II ne m'fäldrat , s'ü veit que jo lui serve. — Rol. 
2753. Pois go li dites, n'en irat, s'il me creit ib. 279. 2801. 2807. 
3235. — Charl. 34. Jo m'esctmdirai ja, se vus le cmnandez, ib. 
23. 741. — Rou II. 2683. „Bernart", dist Loewis, „se li dus en 
a tant, Petit purrai preisier tut le mi^n remanant". ib. 517. — 
Yvain 110. Se Kex a envers moi mespris, Je n'i avrai ja nul da- 
möge. ib. 119. 896. 1615. 2133. 2201. 2569. 5115. 5153. 6229. — 
R. Charr. 2806. Dites moi Que vos volez; et se je Vai, Avoir le 
porroie sa/ns delai. — Durm. 1643. Et se ds plais ne vos agree, 
Vos ares vers moi la meUee. ib. 3165. Se vos n'estes a mort navres, 
Aims quart jor seres tos sanes. ib. 1729. — Rieh. 4303. 

3. Fut. im Nebensatz, Fut. im Hauptsatz. 

Schon in der lateinischen Volkssprache war das Setzen des 
Praes. für eine erst in der Zukunft eintretende Handlung eine ge- 
wöhnliche Erscheinung (vgl. Draeger, Hist. Synt. II*, p. 286—288) ; 
besonders in dem Nebensatze eines hypothetischen Satzgefüges fand 
das Praes. häufig statt des Fut. seine Verwendung, woraus sich denn 
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die französische Gebrauchsweise, welche mit der Zeit znr strengen 
Regel geworden ist, nämlich das Fat. ans dem Bedingongsnebensatze 
mit si „wenn" anszuschliessen , gebildet haben mag. Dagegen steht 
das Fat. häafig in conditionalen Belativsätzen (vgL 3. Kap. I, 2) und 
in verallgemeinerten Temporalsätzen mit bedingendem Sinne (vgl. 
3. Kap. 11),^ ebenso in Bedingongsnebensätzen, die mit par si que and 
portcmt que eingeleitet sind, wie Chev. as 11 esp. ed. W. Foerster, 
V. 5845 si Vasewre Par ci k'il li fiancera, Que si tost com ü 
plus pora, Sans querre älonge n'ocoison Sen ira por metre en prison 
Ä la cort le hoin roi Artu (3. Kap. III, 3). — Floovant, ed. Gaessard 
et Michelant; v. 368. Maonmot nostre dex si m^em a/u/ra plux chier, 
Fort tant qu'aurai honi la loi es cretÜ^). 

Wie noch sonst in der Construktion der Bedingangssätze, so hat 
aach hier das Französische sich von andern romanischen Sprachen, 
in denen das Fat. im Bedingongsnebensatze zulässig ist, losgesagt. — 
So Ital. Dante, Inf. I, 121. AUe qua* poi se tu vorrai scHJirCy Amrna 
fia a cid di me püi degna. ib. XXIV, 141. — Silvio Pellico, Fran- 
cesca I, 5. Se u/n giorno mai Gi rivedremj s'io pur vivrö. . . pOi 
freddo Batterä aUora il nostro cuore. — Por tag. CamSes, Os Losia- 
das lY, 18. Bei tendes tal, que se valor tiverdes Igucd ao Bei, 
que agora alevantastes, Besharatareis tudo que quizerdes. ib. I, 83. 
II, 30. — Ebenso Span. vgl. Wiggers, span. Gram. § 66 ff. — 

Das Proven^alische geht hier mit dem Französischen zu- 
sammen. Während das Fat. nach si „wenn^ gewöhnlich nicht an- 
gewandt wird, findet es sich oft in sklavischen Uebersetzungen z. B. 
Trad. de FEv. de St. Jean 13, 8. Bespondet U Jesus ^ si eu not 
lavaraiy non a^ras part ab me. ib. 13, 17. 35. 14, 3. 15, 4. 6, 7. 
10. 14. 16, 7. 23, jedesmal wo es in der lateinischen Vorlage steht. 

Jener Gebrauch, nach dem hypothetischen si das Praes. statt 
des Fut. zu setzen, wurde im Französischen nicht immer strict beob- 
achtet und sporadisch tauchen in früherer Zeit, vornehmlich im 
16. Jahrb. (vgl. Littrö, Suppl. au Dict. si 4 || ), Verbindungen des 
conditionalen si mit dem Fut. auf; vgl. Vogels, Temp. u. Modi, 
p. 475^), wo einige Belege für das 16. Jahrb. zu finden sind. Aus 



^) Diese Thatsachen liefern allein schon den Beweis, dass das Verbot 
des Fat. fOr den mit si eingeführten EoDditionalsatz nicht auf einem logischen 
Ideengange beruht, wie ihn A. Rogge, Etüde sur Pemploi qu'on fait en 
firan^ais des temps et des modes dans les phrases hypoth^tiques , Bestock 
(Diss.) 1874, p. 6—7 verfolgen will, dass nämlich die bedingende Ursache, 
welche der bedingten Folge stets vorhergehen muss, aach ein dieser vorher- 
gehendes Tempus nothwendig verlange. Logischer handeln jedenfalls die- 
jenigen Sprachen, welche sich, falls me Bedingung in der Zukunft; liegt, des 
Fut. bedienen; ausserdem greift das Französische im Bedingungsnebensatze 
mit 81 häufig zur UmsclureibuDg des Fut. 

^) Vogels , Dr. J. , Der syntaktische Gebrauch der Tempora und Modi 
bei Pierre de Larivev im Zusammenhange der historischen franz. Syntax in 
d. Rom. Stud. v. Boehmer, Heft XVIII (Bonner Dissert. 1880). 
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den hier nntersachten Texten haben ¥dr nur zu registrieren: Deesse 
Yen. 154 d. Ja n'iert scmes la plaie^ se par lui ne sera. — Gharl. 
721. Ja mais ne serai Uee, se vus me hunisseie hat Foerster der 
Assonanz halber das Fat. humreiz vorgeschlagen. Sicher steht das 
Fut. in Aiol et Mirabel (ed. Foerster. Heilbronn 1876), v. 9278. Se 
notis a Tornebrie poromes parvenir AI fort roi Grasien gm preus est 
et gentisy Far lui les porons bien de la mart garcmtir, wo die franz. 
Herausgeber stillschweigend Ändern. — Amyot, Pr6f. XXVII, 55. St 
ce mien labeur sera si heureux que de vous contenter^ ä Dieu en soU 
la louange (cit. v. Littrö, dict. IV, 1930). 

Nicht massgebend sind wörtliche Uebertragongen wie Cambr. Fs. 
XLIX, 12. Si esuriero, non dicam tibi = Se je fameiUerai, nd 
dirrai a tei. ib. XVIH, 13. XXVI, 4. XL, 6. XLIX, 12. LXVH, 14. 
LXXX, 8. CXXXT, 3. CXXXVI, 6. CXXXVIH, 9. 10. 12. 21. — 
Oxf. Ps. (ed. Fr. Michel. Oxf. 1860) XVIH, 14. XLIX, 13 etc., 
wo das latein. Fat. im Französischen darch das Fat wiedergegeben 
ist. In allen diesen Fällen haben andere Denkmäler, z. B. der Loth- 
ringer Psalter (ed. Fr. Apfelstedt), das Fut. vermieden. 

4. Das Fat. umschrieben im Bedingungsnebensatze, 
Fut. im Hauptsatze. 

Um die zukünftige Handlang des Bedingungsvordersatzes durch 
das Praes. auszudrücken, bedient man sich sehr oft Umschreibungen; 
so der Verbindungen eines Infinitivs mit den modalen Hülfsverben 
voloir, pooir^ devoir etc., cuidier, äUerj venir und anderer Ausdrücke, 
welche die Bedeutung eines fnturalen Tempus haben. 

voloir, 
Alex. 31a« Bespont la medre: ,^S'od mei te vols tenir, Si 
fguarderai por amor Alexis. — Rol. 433. Se ceste acorde otrier ne 
vulez, Pris e liez serez par poesied, ib. 475. 868. 492. 2748. — 
Charl. 713. ^ creire me volez, tute en serez gtuxrie. — Rou II, 
1096. 3736. — Yvain 393. S'au bacm viax de Veve prandre Et 
desus le perron espandre, Jm verras tme td tanpeste. ib. 374. 1019. 
1453. 1612. 1836. 6806. 6772. — R. Charr. 356. — Rieh. 2442. 

pooir, 
Rol. 74. Par voa saveirs se m'puez acorder, Jo vm durrai or e 
argent asez. ib. 657. 1720. 3206. — R. Charr. 2129. Je me^mes 
preu i ofurai, Se vos bien feire le poez, ib. 1533. — Yvain 402. 
Que, se tu fan puez departir Sa/nz grant enui et sanz pesance, Tu 
seras de meiUor cheance. ib. 1540. 4295. 163. 2240. 5482. 6609. 



cuidiez! 



cuidier, 
Yvain 2437. Ne me changiez ja por aidrui, Se amander ne vos 
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aller. 
Gorm. 117. Si lars ne v(Ht a lui juster, Dune se tkndra pur 
crfole. — Charl. 527. MuU iert fols U reis Hugue, s'ü ne se vaü 
mucier, — Yvain 6548. ^e troveroie, qui s'antremete De vos eidier 
n cest hesoing, Se Ven nd va querre moU hing. ib. 472, 

venir. 

Rol. 3169. se a lui vient juster. Aehnlich venir a pleisir: 
R. Charr. 2108. „Oü, se Deu vient a pleisir.'' — Yvain 3831. ,yOü^ 
s'ü vos vient a pleisir'^. 

avenir que. 

Yvain 6094. Ou, s'ü ament par aventure^ Qu'ü U ait fet n/ule 
leidurCy Ou, de que que soit, le sormamtj Ävra ü droits se ü se 
plaint? — Erec. 5761. Se ce amenty qu'de i soit mise, si com chose 
li est promise, ib. 5974. — Perceval 2832. S'ü vos (wient, qu'ü 
vos coviengne Conibatre a <mcu/n Chevalier , Ice vos voel-je Uen proier. 
ib. 9756. Se tcmt avient que je le voie Et que devant moi le truisse . . . 

Sonstige Umschreibungen: 

Rol. 310. Se Deus go dunet que de la jo repaire, Jo fen 
nmvrai si grant dod e cu/ntraire, — Alisc. 961. seV me convient 
Ussier. 

5. Indic. Praes. statt des Fat im Nebensatz, Fut. im 
Hauptsatz. 

Seit der ältesten Zeit findet sich im Französischen der Indic. 
Praes. zur Darstellung einer künftigen Handlung im Bedingnngsneben- 
satze statt des Fut. verwandt. 

Senn. d. Str. Si Lodhuvigs sagrament, quae son fradre Karlo 
jurat, conservaty et Karlus meos sendra de sua part nun hs tanit^ 
si io retumar mm Vint pois, ne io ne neuls . . . nun U iv er. — 
Alex. 41 e. Sejo's en er cid ü me trairont a perte, ib. 41 cd. 105 e. — 
Rol. 613. S'en rereguarde troevet le cors RoUant, Cumhatrat sei a 
trestuie sa gent, E, se il poet, murrat i vewement ib. 840. Deusl 
se jo l'pert, ja n'en avrai escange. ib. 87. 615. 922. 928. 935. 
1134. 1710. 1867. 2117. 2602. 2607. 2618. 2676. 3025. 3082. 
3459. — Gorm. 14. S'ü hrs ne juste a lui en champ^ Dune se 
iiendra pur recreant. — Charl. 462. Le hroM ferrai en tere: si jo 
h lais äler, N'en iert mais receuz par nut hrnne camd. ib. 610. 
Si me verrez lancier, si vus enprenee guarde. ib, 467 ^). 478. 632. 
759. 801. 646. — Cump. 2993. 3007. 3069. 3489. — Rou I, 615. 
„Certes'', dist ü, j,se ieo respas, Jeo ferai a cest Heu honur, Emidz 



^) Von Wehrmann, E., -Beiträge zur Lehre von den Partikeln da r 
Beiordnung im Französischen^, in d. Rom. Stud. v. Boehmer, Heft XYIE, 
p. 430 fälschlich als Asyndeton zur Bezeichnung des adversativen Verhält- 
nisses aufge£ft88t. 
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V14S iert de md maint iur^'. ib. 11, 3423. „Plus i perdrez^'y funt 
üy „se plm i demurez''. ib. 107. 334. 1449. — Yvain 978. Se vos 
estes ceanz temiZy Vos i seroüs toz depeciez. ib. 1648. Se je fan oi 
parier ja mes, Ja mar feras. ib. 495. 687. 695. 712. 1064. 1847. 
2493. 2663. 2941. 3859. 4390. 4918. Der Hauptsatz mit Frage- 
form ib. 4279. De cui nos porrons nos her, Se nos ne vos savons 
nomer? ib. 6088. 6096. — H. Bord. 5695. Sa douce alame m'a 
si le euer embU Se jou ne Vai anuU a man costS, G'is^ai dou 
sens ains qu'ü soit ajomd. — Dorm. 14838. — Rieh. 5039. 
Demavn a Ventrer ou gravier Vorrat estre vos chevaUer, Se mors ne 
sui ou afole. ib. 566. 

6. Indic. Praes. statt des Fat. im Nebensatz, das 
Fat. des Hauptsatzes amschrieben. 

a) Imperativ im Hauptsätze. 

Der Imperativ hat Fat - Bedeatang, da die entsprechende Hand- 
lang erst nach dem Gebote vor sich geht. 

Rol. 40. S'en volt ostages, e vus Ten enveiez. ib. 273. N^en 
parlez maiSy se jo ne Vvus cumant — Ron II, 2118. Se vus volez 
garir, rendez tost lur seignur. ib. I, 622. II, 667. — Yvain 608. 
Et se vos anquenuit songiez Makes songe, si remenez! ib. 92. 1799. 
2003. 2436. 2570. 5749. — Darm. 1183. Mais se vos querre le 
voles, Si chevachies trestos armes, ib. 1455. 5415. 5629. — Rieh. 
2300. 4443. — Deesse Yen. 94 cd. Das Fat. tritt ein Yvain 5153. 
Se tu viax, lassus monteras, Mes par mon los retorneras, 

b) Umschreibungen durch voloir, pooir, devoir, cuddier, estuet, 
convient etc. 

voloir. 
Rol. 3836. S*or ad parent m'en voeiUet desmentir, A ceste espee 
que jo ai ceinte ici Mtm jugement voeiU sempres guarantir, 

pooir. 

Rol. 1122. Se jo i moerc, dire poet M Vavrat. ib. 258. Se li 
reis voeU, jo i puis aler hien. — Rou II, 1090. Que puet faire uns 
Sids hom e que puet espleitier, Se li hume li faiUent ki U deivent 
aidier? — Eree 3544. Se vos alez en td meniere, Ne poez de mort 
eschaper, — Yvain 1314. 

devoir. 

Rol. 2658. Carles U reis^ Vemperere des Francs, Ne deit m^ngier, 
se jo ne li cumant. ib. 3289. lA Emperere, s'il se Cfwmbat od mei, 
Besur le huc la teste perdre en deit — Eree 4798. 

cuidier, 
Rol. 1848. S'ü est Ueciez, ne quid qu'anme i remaignet ib. 3004. 
SHl troevent Vhost, hataille quident rendre. ib. 3012. Se de venir 
Ärrabit ne sWepentent, La mort RoUant lur quid chierement vendre. 
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creindre que, 
Alex. 12 e. S'or ne m'en fui, moU criem que ne fen perde. — 
Gharl. 322. 8i smz guarde remamt, criem k'ele seit perdue, 

estuet 
Erec. 843. Se tu vuez avovr Vesprevier, Mout le festuet comparer 
chier. — Durra. 1537. Se tu jamais vois les merveUes Del enfcmcon 
€t des chandeUes, Faire festuet ne lassier pas Les commcms que 
donques oras. — Rieh. 1738. 

convient, 

Alisc. 200. Se ü est mors, dont nos convient morir. 
prez sui. 

Rol. 316. Se li reis vodt, prez sm pur vus le face. — Ron II, 
4874. Se mestier as d'aie, prez sm que ieo fai, E se ieo ai hosuing 
reseies cMresi. ib. 3107. 

Umschreibung des Fat. im Bedingongs - Haupt- und Nebensatz. 

Yvain 988. S*ü vos voelent odrre ou prandre, Äce ne pueent 
ü faiUvr. ib. 1453. Qt/ie je ne la doi pas hair, Se je ne voel Amor 
trair. ib. 4949. Et se aU volez parier^ Ne vos covient aiUors der. 
ib. 5260. Et Men sachiez, que vos meismes Ipoez moU grant honte 
atendre, Se reancon n'en vialt a/n prendre. — Erec, 3515. — Dorm. 
495. M se tu vuelz a d entendre Dd atrui te covient despendre. — 
Rieh. 2407. Gar s'ü le wet trouver ne querre, Chierkier U couvient 
mamte terre Et plus soufiir que soufiert n'a. — Chev. as II esp. 
7118, Et seieli puis de rien n/uire, ne cuit ke gaires longes m'aiM, 

7. Indie. Praes. statt Fut. in Haupt- und Nebensatz. 

Häufiger als in beziehungslosen Hauptsätzen tritt das Praes. fflr das 
Fat. in dem Hauptsatze eines hypothetischen Satzgefüges 
ein, wo derselbe Vorgang im Nebensatze ohne Zweifel nicht ohne 
Einfluss geblieben ist. 

Rol. 914. Se trois EoUant, de mort U duvns fiance, ib. 986. 
1122. 2118. — Rou II, 2317, Se savns e säls m'esdiapes, dreit as 
qvs JDeu en los. ib. 4374. — Yvain 2595. „Sire^\ fet de, „et je Vi 
met, Et neporquant hien vos promet, Que, se dex de mort vos desfant, 
Nus essovnes ne vos atant, Tont com vos sovanra de moi*^. ib. 3363. 
4895. 

Hierher gehören diejenigen Satzgefüge, in denen die hypothetische 
Construktion nur für den Nebensatz durchgeführt ist, während der 
Hauptsatz im Verhältniss unbedingter Wirklichkeit als fertiges Resultat 
vorführt, was erst nach Erfüllung der im Nebensatz ausgesprochenen 
Bedingung eintreten kann und daher nach der strengen Regel durch 
das Fut. ausgedrückt werden sollte. 

Rol. 3955. S'uns en escapet, morz ies e cu/nfunduz, ib. 577. Mort 
sunt li cunte, se est qui mei en er dt. — Charl. 52. a fiance estes 

281 



Digitized by VjOOQ IC 



10 J* Klapperich 

morte. — Ron 11, 995. Mort sumes e htmi, se nu$ nu$ deparimn. 
ib. 1044. 1435. 2466. 3976. — Yvain 1535. H est honiz, se ü s'en 
va, ib. 3024. — Alisc. 3304. Mort su/nt paien se nos les i trovan, 
ib. 5580. — Deesse Yen. 38 c. Se faü a vostre amors, Uvres sui a 
torment, — Rieh. 2563. U se ce non, mors est et pris. 

Ebenso steht das Perf. im Hauptsatz in der Bedeutung des 
Perf. Fnt. 

Rol. 2118. Se RöUanz vUy nostre guerre novelet, Ferdud avtms 
Espaigne nostre terre. — Charl. 741. Se issi ne la jetet cum ü 
ersevr le disty Trencherai lui la teste a rmm brant acerm: II eU 
duze per su/nt vewut a lur fm. — Ron II, 511. Äl duc Beinalt alerent, 
si U firent erUendre, que sa terre a perdue, s*ü ne la puet defendre. 
ib. 3763. Mais mort e trai Va, se Dem nd garantist, — Yvain 
5038. S'ü ne s'an vient ansanble o moij Donc ai ge ma povnne 
gastee, — Ygl. hiermit Schiller, Mar. St. lY, 11: „Jene hat gelebt, 
wenn ich dies Blatt ans meinen Händen gebe/ 

Natürlich setzte man bei diesen Wendungen auch das Fut. z. B. 
H. Bord. 4585. Que se fi vas, a mort seras livrds, — Durm. 1541. 
Se tu nes fais, tu seras mors E perdus en arme et en cors. 

Rou II, 118. Kar se li harun poent, lur terre avruM perdue. 

8. Indic. Praes. im Nebensatz, Conj. Praes, (opta- 
üvus oder jussivus) im Hauptsatz. 

Hier kommen hauptsächlich Bedingungssätze verwünschenden 
Inhalts zum Zwecke einer Betheurung oder Drohung in Betracht^). 

a) Das Gegentheil des im Nebensatz Angenommenen 
wird durch Selbstverwünschung betheuert. 

Rol. 788. Deus me ctmfunde, se la geste en desment! ib. 3757. 
Feil seie, se jo Vceü! ib. 3897. Tut seie fei, se jo mie Vofrei! — 
Charl. 488. Si jo n*ai testimunie de lei anuit cent feiz, JDemain perde 
la teste, par cuvent jo Votrei. ib. 503. 695. — Yvain 5970. Max 
fex et male flame m'arde, Se je fan doing, don tu miälz vives. 
ib. 4784. Sire, dex me confonde, Se ja de ma terre U part Chastel. 
ib. 1680. Aehnlich ist Rou II, 347. „Jeo ne me pris^^, dist Bou, 
„wie fuiUe de col, Se Benier puis ateindre, se Vorguü ne U toV^, 

Mit anderm Tempus im Nebensatz: Yvain 1766. Ja n'aie je de 
mort respit, S'onques por mal de vos lefis! ib. 3590. Sire Chevaliers^ 
ja dex n'et De Vame de mon cors merd, Se je Vai mie desservi! 

b) Die Yerwünschung soll einer Drohung oder Verwarnung 
Nachdruck geben. 

Rol. 3538. Ja Deu ne placet qu'el chief portez coru/ne, S'or t»'i 
ferez pur vengier vostre fmnte! — Charl. 516. Trestuz seit fei U reis, 



*) Ueber solche Sätze vgl. die Abhandlung Tobler*8 „Vom Verwünschen" 
in den Commentationes phüol. in honorem Theod. Mommseni, Berlin 1877, 
p. 180-9. 
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s'essaier ne vus fait! — Yvain 2576. De m'amor soiee maz et ha/ves^ 
Se f?os n'iestes jtisgu'a ce jor Ceanz amec moi au retor! — Dnrnu 
1832. y,A foi'* faU il, „mavais fm arde, Cdui qui la vient s'ü 
n'est preuis". 

Conj. jossivus im Hauptsatz: 

Yvain 4448. Mes se ses lyons les reguiert, Si se desfcmdent vers 
hii Uen. ib. 4791. 

9. Perf. historic. oder logic. im Nebensatz, Praes., 
Perf. oder Fat. im Hauptsatz. 

* Yvain 455. Que ioie, s'onques la comti, Fet tost oUier grant enuL 
ib. 5124. ffonques en ta vie trovas, Qui te f&st honte ne let, La, ou 
tu vas, fem iert tant fet, Que ja par toi n'iert reconte, — 

Charl. 52. Se mengu/nge aveg dvte, a fiance estes morte. — 
Rou n, 3107. 

Charl. 24. Sc vms m'avee mentit, vtis le ctmperrez chier. — 
Rou II, 290. Dreit U fera, ceo dist, s'ü a eu le tort. ib. 4284. 
E ieo m'en vengerai, se Dem Va destine. — Rieb. 2395. Sire! se 
diex m'a sousterme Ma forche, eUe ert Uen deffendue. — Deesse 
Ven. 60 d. Se ie i ai mespris, volentiers Vamendrai, 

Yvain 191. Se tarnt i ot, plus n'i otpas. ib. 3883. Vos meismes 
hien le veistes, S'etmit garde vos an preistes, ib. 3024. 

Charl. 149. Unkes mais n'osat hoem m cest mustier entrer, Si 
ne U cunumdai u ne li oi ru/vet. 

10. Der Bedingnngsnebensatz enthält analog der lateinischen 
Construktion den Conj. Praes. zum Ausdruck der subjektiven 
Möglichkeit, im Hauptsatze steht gewöhnlich das Fut., eine Ver- 
bindung, die im Latein nicht selten erscheint. Vgl. Draeger, Synt. 
IV, p. 690 — 691 z. B. In insidiis hie ero, si quid deficias. Im 
Allgemeinen sind Bedingungssätze dieser Art im Altfranzösischen selten. 

Rol. 2681. En France iraipur Carle guerreier\ 8*en mamercit 
ne se cvHzt a mes piez E ne guerpisset la lei de chrestiens , Jo li toU 
drai la corune del chief. — Cump. 2303. S'el cumenst en jenvier 
E ü fmt en fevrier , Nen iert pas de jenvier, Avnz serrat de fevrier. 
Vgl. aus den Gesetzen Wilhelm des Eroberers, Bartsch, Fr. 
Chr. 40, 6. E durrad wage e truverad plege, que si altre vemged 
aprof dedenz Van e le jur pur Vaveir dema/nder ... ib. 40, 11. e si 
cHquens vienged aprefpur clamer la cose, duinst wage e truist plege . . . 
ib. 42, 13 mit Conj. Perf. E s'il ait aUre fiede ested hlasmed, s'en 
escwndisse a treis duhles. — Adam, p. 53. Si tu m'ocies, go iert a 
tort, Deu vengera en toi ma mort. ib. p. 39. Se moi n'en prenge 
pit4 de vus. — Vgl. Mätzner, Afrz. Lieder XLI, 51. Pour ce se jou 
ne vous voie Ne vous ouhU je mie und Anm. dazu p. 278. Zu den 
dort citierten Beispielen aus Monmerqu6, Th. Fr., noch ib. p. 19. 
Pur la fei qui dei Pilate, Si nul venge feire harate, Tels quvnze cols 
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U paiera Que dd primer Vestumera. ib. p. 20. Si mds i venge 
cdSement, Jeo m'entremettrai de lui prendre, 

11. Indic. Praes. im Nebensatz, Impf. Fut. (Cond. I)^) 
im Hauptsatz. 

Ron II, 2864. Ne purreient garir, se Deu pitie n'en prent. 
ib. III, 7649. Se mestier est, por vos morreie, For vostre cors le 
mien metreie, — R. Charr. 6221. S*a Vun d'aus deus ne me cofibatj 
Ntd eschange ne nul räbat Fors que Vun d'aus deus n'an prandroie. 
ib. 4613. — Yvain 740. Se or de rien an moi te fies, Ja mar fi 
fieroies mes. ib. 1208. Voirs dex, U tqrz a/n seroü iu^ns, Se tu Ven 
leisses eschaper. Hierzu gibt Bischoff, Conj. b. Chrest. p. 122 noch 
sieben Beispiele aus den übrigen Werken Crestien's. 

Livr. d. Man. 259. — Durm. 10845. se dl qui suM ensere, Ont 
de defendre volente , JDevant VII ans tos acomplis Ne seroü pas U 
chasteae pris. — Ren. I, 1277. S'en parleroient meinte gent, Se Ven 
sanz jugement me pent. — Monmerquä, Th. Fr., p. 411. Se vous ne 
perdez que le corps, Biau filz, ü ne pourroit chiailoir. ib. p. 125. — 
Vgl. Charl. 491. Mais queL sacet li reis, En trestutc sa vie mais ne 
vus amereit. Mit bist. Perf. im Nebensatz: H. Bord. 4968. JEn haute 
cort me seroit reprovd Se j6u ne Vai par devant desfie. — Doon 
V. Mainz p. 167. 

Aehnlich findet sich im Bedingangshauptsatz der Conj. Impf., an 
dessen Stelle das Impf. Fut. trat: 

R. Charr. 3986. S*ele onques a vos parier siält Nan deust or 
feire dangier, — Percev. 7282. Car ensi faire le deusses, Se fame 
doit faire md Uen (citiert von Bischoff, Conj. p. 112). — A. Th. Fr. 
III, p. 13. S'üz peuvent sgavoir derement Toutes sciences et mestiers, 
Je vous payasse voulentiers De vostre peme hon sälaire. 

n. Bedingungssätze der Niehtwirkllehkeit. 

Bekanntlich verwandte man im Altfranzösischen, dem gewöhn- 
lichen Gebrauche im Lateinischen entsprechend, zum Ausdrucke einer 
Bedingung, deren Inhalt als in der Gegenwart resp. Zukunft 
unmöglich oder nicht realisierbar gesetzt wurde, den Conj. Impf, in 
Haupt- und Nebensatz, nnd erst allmählich gelangte die nfrz. Con- 
struktion zum Durchbruch. 

Derselbe Conj. Impf, tritt in der altern Zeit auch häufig in 
hypothetischen Satzgefügen der Zeitsphäre der Vergangenheit auf 
UQd hat hier dann die Bedeutung des latein. Conj. Plusqu., desjenigen 
Tempus, aus dem er sich der Form nach entwickelte. Diese von 



^) Bezüglich einer Erklärung des sog. Gondit. als eines indicat Tempos^ 
verweise ich besonders auf die treffliche Entwicklung in Ad. Köhler, L'emploi 
des temps et des modes dans les propositions conditionnelles de la langue 
firan^aise. Jever 1859 p. 12—16. 
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Diez III ^y 380 Note, sowie pu 356, und von Andern erwähnte That- 
sache ist einer eingehenden Besprechung unterzogen worden von Foth, K. 
„Die Verschiebung lat. Tempora in d. roman. Sprachen" in Boehmer's 
Rom. Stud. Heft VIII, p. 246 ff. 

Selbstverständlich sind die Fälle, bei denen diese Erscheinung 
zu Tage tritt, der Klasse derjenigen SatzgefCkge anzureihen, deren 
Inhalt sich auf die Vergangenheit bezieht. Mit diesen Bedingungs- 
sätzen, welche mit der Form also auch die Bedeutung des lateinischen 
Conj. Plusqu. übernommen haben, wollen wir in nachstehender Ein- 
theilang beginnen. 

A. Irreale BedJngrangssfttze der Zeitsphftre der Vei*grangenheit — 
si haboissem, dedissem. 

1. Conj. Impf, gleich dem Conj. Plusqu. in Haupt- 
und Nebensatz — se ousse, donasse. 

Alex. 90c— e. Sed a md sole vds tme feiz parlasses, Ta lasse 
medre si la reconfortccsses Qui si'st dolente, chiers fUz, bor i cHasses. 
ib. 98 a—c. Se jo Vsousse la jus soz le degret, Ou as geut de longe 
enfermää, Ja tote gent ne m*somsent torner. — Hol. 1717. S'i fast 
li reis nH oussiim damage. 3488. Qra/nz fut li colps, U ducs en 
estunatf Sempres caist, se Bern ne li aidast. ib. 3441. Se li paiens 
wne feiz recuvrast, Sempres fast morz U nohiUes vasscUs. — Gorm.29. 
Li mieudre reis e U plus francs Qui u/nques fast el nmnd vivanZj Se 
il creust JDeu le poant^ S'est escries haut en oant ib. 576. S*ü 
cormist, ja nd tuchast Car d'autre chose Varaisnast. ib. 532. 541. — 
Rou I, 652. Ja si grant noise ne feissentj Se il de veir mort le 
veissent. ib. II, 911. 955. 965. 1083. 1890. 2095. 2201. 2204. 
2599. 2629. 3038. 3489. 3885. 3888. 4296. III, 2415 etc. — 
Asc. 62. Äl siege de Roem le quidierent gaher: S*ü le peussent prendre^ 
upar force enz entrer, Tuz tens nrns U feissent par eschar repru/ver, 
ib. 139. — R. Charr. 8424. Et li rois, qui la pes quäst Molt 
volantiers, se il poist, S'an vint de redhief a son ß. ib. 209. 872. 
1805. 1311. 2433. 2700. 8165. 3965. 4316. 4868. 4541. 5058. 
5519. 5725. 5669. 6045. 6646. 6930. 6950. - Yvain 265. FeHt 
por man oste fasse, Se cestdonU escondeisse. ib. 4012. 8311.8825. 
4237. 4300. 5868. 5857. 6047. — Alisc. 3069 etc. - Durm. 13659. 
Et s'ele por sa gent osast, Molt volentiers a hii parlast, Et se prisast 
ce qu'ü faisoit. ib. 2969. 1393. 5303. 6567. 7379. 7485. 9083. 
10363. 12556. 12614. — Deesse Ven. 6 cd. 9 ab. — Rieh. 2803. 
se jd seusse, Ja a toy combatus ne fasse, Car je m'en sud trop aviUies. 
ib. 1194. 1776. 2955. 4892. 2061. 

Dieser Gebrauch des Conj. Impf, im Sinne des Plusqu. in Be- 
dingungssätzen geht durch das ganze Altfranzösische. Monmerqu^, 
Th. Fr., p. 356. Car si grans par est mes meffaiz Que ardoir cent 
foiz me d6ussiez, Se tont ardoir me pSussiez. ib. p. 885. S*ü vous 
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pleust, miex fust, par m'ame! — Vgl. Eisentraut, Guiot v. Provins, 
(Dißs.) Cassel 1872, p. 52; Krollick, Conj. bei Villehardouin. Greifs- 
walde 1877, p. 33 ff. 

Ebenso stebt der Conj. Impf, für das Plnsqu. in conditionalen 
Relativsätzen: 

Bol. 1181. Qui du/nc oHst Munjoie demcmder, Be vasselage U 
poüst remembrer. ib. 1970. 3483. — Rou II, 3022. 3503. — Yvain 
1522. — Durm. 143. 3553. — Rieh. 3879. 

Also sind vollständige hypothetische Satzgefüge mit doppeltem 
Conj. Impf, in der Bedeutung des Flusqu. nicht so selten, wie Mätzner, 
Synt.I, p. 97 angibt. 

2. Conj. Impf, in der ursprünglichen Bedeutung 
(== Conj. Plusqu.) im Nebensatz, Conj. Plusqu. im 
Hauptsatz. 

Das umschriebene Tempus statt des einfachen tritt zuerst im 
Bedingungshauptsatz ein, während der Nebensatz noch längere Zeit 
an der aus dem Lateinischen übernommenen Form festhält. In ähn- 
licher Weise werden wir bei den irrealen Bedingungssätzen des Zeit- 
gebietes der Gegenwart finden, dass zuerst eine Veränderung im 
Hauptsatze vor sich ging, was uns vermuthen lässt, dass die hypo- 
thetische Partikel se im Nebensatz eine conservative Wirkung aus- 
geübt hat. 

Alex. 98 e. Se me leud, si Vousse gimrdet. — Rol. 1728. 8e 
m'creissez, venuz i fust mis sire, Geste hataüle (mssum departie, — 
Gorm. 147. Ne fust la hanste gue U &me, last Veust gete de vie. — Rou 
II, 611. Cds dedenz eust pris cum Vum prent hisse (ü piege, Ne 
fust Seigne si grant. ib. II, 2846. Se paisant osassent, par cmt 
feiz fust tuez. — R. Charr. 3642. Ne ja enprise ne Veust Se por la räine 
ne fust, ib. 3647. 3975. 4431. 3497. —Yvain 86. „Certes, Kex, ja 
fussiez crevez,^^ Fet la reine, „au mien cuidier, Se ne vos poissiez vuidier 
Del venvn, dont vos estes plains. ib. 938. Toz eust este porfanduz, 
Se ceste avanture ne fust. ib. 1770. Gar, sHl poist^ ü feust mort. 
ib. 2892. 3002.. 3634. 3913. 6271. 3925. 5848. — Alisc. 3472. 
Se Um osassent ü Veuseni tue. — Durm. 2527. 11471. 11915. 
13727. — Monmerqu6, Th. Fr., p. 385. SHl ne fust si hien mes 
amis, Je ne Vi eusse pas fait mettre. — Beispiele aus Froissart gibt 
E. Ehering, syntakt. Studien zu Froissart, Ztschr. f. r. Ph. V, p. 339 
unter c). 

3. Conj. Plusqu. im Nebensatz, Conj. Impf. = Conj. 
Plusqu. im Hauptsatz. 

Rou II, 2129. S*uns ältres VeuM fait, tmdt feist a reprendre. 
ib. 2172. Se eist ne ftist älez, ia ne revenist ca. — R. Charr. 1562. 
Et s'il eust tres Inen joste Gele ore a u/n tomoiement Ne s'en prisast 
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ü mie tant Ne ne cuidast avoir conquis Ne tant d^enor ne tont de 
pris. ib. 4784. — Yvain 1238. Ja voir par toi conqms ne fast 
Mes siresj se veu feiist ib. 1366. Vangence en a feite greignor, Que 
de panre n'an seust, S' Amors vcmgiee ne Veust. ib. 5772. 8694. 
6334. — Erec 2640. 2813. Gmll. d'Angl. 107, 1—3 citiert 
V. Bischoff, Conj. b. Chrest. p. 116. — Durm. 12667. Car^ s'ele al 
(xalois solement Eust fait des joiae preßcnt, Ele dotasty que liphisor 
Faparceussent hr amor. — Rieh. 4749. I^nqui pierdist li rois la 
viCj S'ü n'eust prison ficmchie. 

4. Conj. Plasqn. in Haupt- und Nebensatz. 

Bedingungssätze mit umschriebenem Tempus in Haupt- und Neben- 
satz kommen in den ältesten Texten nicht vor und treten auch später 
nur vereinzelt auf. Am gewöhnlichsten sind die Fälle, in denen der 
Conj. Impf, in der Bedeutung des Conj. Flusqu. entweder in beiden 
Gliedern, oder nur in dem Einen neben dem Conj. Flusqu. in dem 
Andern steht. 

Ron I, 63. E si refussent ubUe^ S'ü escrit n'eussent este. ib. H, 
1889. Muines fast a Jumeges remes en Väbeie, Se U eust loe nuls 
de sa Gumpaignie. — R. Charr. 1681. IPü ne m'eust pas tant done, 
S'ü m'eust fet roi corone. ib. 4342. — Yvain 6103. Car, s'ü entror 
reisnie se fussent, Autre asanblee feite eussent; Ja n'eussent a Vasa/rMee 
Feru de lance ne d^espee. Aus den übrigen Werken Crestien's citiert 
Bischoff, Conj. b. Chrest. p. 116 noch zwölf Beispiele. — Alisc. 4586. 
Äe vos eust atient ds fust quarrez, Ja vos eust maintenant confessee. — 
Dorm. 13431. — Atre Per. 1090. 

B. Der Inhalt des Nebensatzes bezieht sieh auf die Gegenwart, der 
des Hauptsatzes auf die Yergangenheit — si haberem, dedissem. 

1. Conj. Impf, im Nebensatz, Conj. Impf. = Conj. 
Plasqu. im Hauptsatz. 

Yvain 491. Desfier me deussiez vos, Se il eust feison an vos, 
ib. 1238. Certes, se tu fusses mortex, JSPosasses mon seignor atendre; 
Qu'a hi ne se pooit nus prendre. 

2. Conj. Imperf. im Nebensatz, Conj. Flusqu. im 
Hauptsatz. 

Ron I, 15. Tume(z) fussent en Miance, Se ne fust tant de 
remembrcmce Que U escriture nus fait. — Rol. 691. Se ü fust vifs, 
jo Voüsse amenet. — Durm. 9664. Se li chevcdiers fuist vüains, II 
w€ se fust mie leves De la chaiere hien senes, — Rieh. 538. Je fuisse 
omvee a droit port, Se andoi fuissiens mort ensarnhle, ib. 2164. — 
Momnerquö, Th. Fr., p. 131. Car se nous ne fuissons cousiny Je 
i^^e cm6e sans faule. 
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C. Der Inhalt des Nebensatzes bezieht sieh auf die Yergan8renheif.9 
der des Hauptsatzes auf die Gegenwart oder Zukunft — si hahuissem, 

darem. 

1. Conj. Impf, statt des Conj. Plusqu. im Nebensatz, 
Conj. Impf, im Hauptsatz. 

K. Charr. 6875. La mewasse ancor ckire rie, Se ne fust une 
moie amie, IJnepucele cui je fis TJn petU servise jadis. — Durm. 310. 
Ja ne le m'oissies gehir, Se n'en fuisse requise a/vant — In Bich. 2361. 
S'adofU fu de Uestez ma/ngiee, Che fust damages et pUiez ist fust 
statt fu zu lesen, vgl. Foerster's Anm. 

2. Conj. Plusqu. im Nebensatz, Conj. Impf, im 
Hauptsatz. 

Charl. 688. Nus savum itel tere u cfustmifie est asise, Si vus 
Voussiez fait, i oust feUmie = Wir kennen ein Land, wo die Ge- 
wohnheit besteht, eine solche That (nämlich das Ausstellen eines 
Spions) als Schurkerei zu betrachten. Suchier in seiner Bec. des 
Charl. in d. Ztschr. f. r. Ph. IV, 412 will diesen Satz nur als Frage 
verstehen können. — Kou IH, 83. Des trestu/rnees de ces mms E des 
gestes duM nus parhms, Poi u nient seussum dire, Si Vum nes eust 
feit escrire. — R. Charr. 4420. Trop me fust ma joie estrcmgiee, 
S'tms Chevaliers am> mon servise Eust mort receue et prise. ib. 4226. 
2890. 3436. 6939. — Yvain 4398. S'tm po eussiee plus este, Far 
ta/ns fusse charhons et cendre. ib. 2925. — Durm. 5314. Je fuisse 
trop fei et gaignars, Se je Veusse ensi laissie. ib. 10391. — ^ Atre 
Per. 1170. II n'a si hardi cevälier El roiaume le roi Artur Qui fust 
mie Uen aseur, S'il vous eust trouvi isi. — Rieh. 4740. S*ü fust 
vnontez sour hon destrier, Hui feist de son cors mien>eiUe. 

3. Ind. Plusqu. im Nebensatz, Impf. Fut. im Haupt- 
satz. 

Diese noch im Neufranzösischen gebräuchliche Construktion ist 
den ältesten Texten fremd. 

Rou n, 2295. Se il s'en ert (üez, si revendreit ü ca. ib. 2519. 
Se vus amez ore Bichart deserite, Normendie cu/nquisey Bichart pris 
u tue^ Tont cunuis ieo del rei la grant vniquite, Tute la vus toldreU 
ainz un an trespasse, Ne vus en lairreit mie demi pie mesure. ib. 
2527. — R. Charr. 2476. — Yvain 350. Ne nus ne s'i porroit fier 
Fors moi, s'antr^eles s'estoit mis, Qu'il ne fust maintevumt ods. 
ib. 3530. Se de an ert alee fors, Ne seroit pas en tel martire. 
ib. 5475. — Durm. 1863. Se sciUm ne vos avoie, Cele teste vos 
trancheroie. ib. 2117. 12284. 

Im Neufranzösischen ist für diesen Fall im Hauptsatz nur das 
Impf. Fut., im Nebensatz jedoch sowohl Indic. als Conj. Plusqu. zu- 
lässig; für letztere Construktion ein Beispiel: Corneille, Hör. HI, 4. 
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Si le dd pUoyäble eüt 4couU fMi voix, Albe seraü riämte ä fawe im 
OMtre choix. 

Der Gonj. Plosqn. hat in Konditionalsätzen der Irrealität, deren 
Inhalt sich anf die Vergangenheit bezieht, lange allein sein Feld zu 
behaupten gewosst and noch Larivey gebraucht trotz der italienischen 
Vorlage fast ausschliesslich den Conj. Plusqu. in beiden Oliedem; 
vgl. Vogels, Temp. u. Mod. b. Lar. p. 492 — 494. Für die moderne 
Gonstruktion mit Indic. Plusqu. im Nebensatz, Plusqu. Fut. im Haupt- 
satz eines hypothetischen Satzgefüges nach dem Schema si habuissem, 
dedissem haben wir hier kein Beispiel aufzuweisen. Dass das Neu- 
französische noch beide Oebranchsweisen mit dem Indic. und dem 
Gonj. hat, ist bekannt; vgl. Corneille, Hör. HI, 4. Si par qudque 
faiblesse üa Vavaient mendiee, Si leur hcmte vertu ne Vedd repudOe, 
Ma mam bientöt sur eux m'eüt vengd hautement. Letztere (Konstruktion 
ist im Aussterben begriffen. 

Die Thatsache, dass der Coig. Plusqu. in beiden Oliedem eines 
Bedingungssatzes der hypothetischen Vergangenheit sich so lange er- 
halten bat, erklären wir uns daher, dass hier das umschriebene Tempus 
erst zu einer Zeit eintrat, als die Bedingungssätze mit auf die Gegenwart 
oder Zukunft bezüglichem Inhalte schon zu der neufranz. Gonstruktion 
mit dem Indic. überzutreten begannen. 

B. Irreale BedingunifssStze der Zeitsphlre der Gegrenwart oder 
Zukunft — si haberem^ darem. 

!• Conj. Impf, in Haupt- und Nebensatz (se ousse, 
donasse.) 

Alex. 41 b. Se tei ploust id ne volsisse estre. ib. 84 e. Se Deu 
ploust 8vre en dotmes estre. — Rol. 898. De vassdage est ü hien 
oHosez; Fast chrestiens, asez otist harnet, ib. 1102. Fast i U reis, 
n'i oussum damage. ib. 1760. Se Vdesist äUre, ja sefMast grant 
fnengimge. ib. 1768. (?o dist U reis: Jo oi le corn RolUmt; Unc ne 
Vsunast, se ne fust cimbatant. ib. 3764. S'U fust leiälSy hien resemblast 
harun^). — Gönn 606. Se ne fussent harges e nes Qu'ü laissierent 
a Variver, Ja n'en peust uns eschaper. — Rou 1, 19. Mainte exte a 
ia este En mainte riche poeste^ Dunt nm or rien ne seussrnn, Se les 
escrie n'en eussum. ib. 11, 1438. Se fust hi ceo feist, hien te deust 
Vum hatre. ib. II, 3452. 2405. 3864 etc. — R. Charr. 3181. De 
ees deus choses vos deisse Molt, se demorer n'i feisse. ib. 1318. 1914. 
3407. 4188. 4418. 5460. 6555. 6840. 6842. — Yvain 2393. De to 
jote assez vos contasse, Se ma parole n'i gastasse. ib. 144. 433. 



^) Ich ziehe hierher auch diejenigen Bedingungssätze, denen ein Praes. 
bist, unmittelbar vorhergeht oder folgt, da der Sprechende hier in der leb- 
haften Erzählung den Inhalt des Bedingungssatzes als in seiner Gegenwart 
nicht realisierbar setzt und schwerlich mehr die ursprüngliche Pln8qu.-Be- 
deatong im Gefühle hat 

FrantösiiClie Stadien, m. 4. 289 ^ 
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1527. 1490. 1628. 2111. 3015. 3201. 3232. 3905. 4032. 4588. 
5227. 5381. 5719. 5886. 6418. 6730. 6756. — Durm. 4233. Se ce 
fuist par chevalerie^ Je ne vos m hlamasse mie. ib. 429. 4523. 
4807. 7587. 8519. — Rieh. 1921. S'awec ydUi a court alissieg, Asses 
mains en despendissies, ib. 2191. 173. 2693. 2788. 2871. 3577. 
3772. 4397. -^ Deesse Ven. 16 d. Se cortois fussent, n'en fesisent 
noient 

Schon frühzeitig erscheint neben, dieser dem Altfranzösischen 
eigenthümlichen Construktion die im Neufranzösischen zur Regel ge- 
wordene Anwendung des Indic. Impf, im Nebensatz, und des 
Impf. Fut. im Hauptsatze eines irrealen Bedingungssatzes. Die 
ersten Beispiele dieser Art begegnen uns im Cumpot; doch schon in 
frühern Denkmälern zeigen sich Anfänge zu dieser Construktion, so 
z. B. Rol. 1804. Se veisstim BoUcmt, amz gu'il fast morz, Ensembl' 
od lui i dunriiims grcmz cölps, wo also Impf. Fut. im Hauptsatz, 
während der Nebensatz noch den Conj. Impf, bewahrt. Diese That- 
sache, sowohl als der Umstand, dass wir das Impf. Fut. in conditionalen 
Ausdrücken, die als Hauptsätze nicht ausgesprochener Bedingungen 
zu betrachten sind (vgl. 2, Kap. II.), sowie in dem Nachsatze eines 
eine Bedingung enthaltenden Wunschsatzes viel früher finden, als den 
Indic. Impf, im Bedingungsnebensatze, beweisen zur Genüge, dass es 
der Bedingungshauptsatz ist, welcher sich zuerst von der ursprüng- 
lichen Darstellungsweise emancipiert hat. 

2. Conj. Impf, im Nebensatz, Impf. Fut. im Haupt- 
satz, bildet den üebergang zu der neufranzösischen Construktion. 

Im Nachsatze eines eine Bedingung enthaltenden Wunsch- 
satzes findet sich das Impf. Fut. schon Alex. 46 ab. E Deus, dist 
il, quer ousse im serjcmt Qui l'me guardast: jo Ven fereie frone. 
Charl. 327. Gar la tenisse en Drance, e Bertram si i fasset, A pels 
(1. pis) e a martels sereit ja escansuel ib. 405. Fhust al rei de 
glorie, de samte majestä, Ke la tenisse en France u a Dun la dtet: 
Car jo'n fereie puis tutes mes vohmteg. Ebenso Alisc. 3120. — 
Cor. Looys 1538. — Ch. Nymes 1208. — Prise d'Or. 467. 564. — 
H. Bord. 4939. 

In conditionalen Relativsätzen: Rol. 240. Pecchiä fereit qui 
dirnc li fesist pJm. — Alisc. (anc. poöt. d. 1. Fr.) p. 224. — H. 
Bord. 3138. Qui i peust äler a sauvete, En XV. jours i venroit, en 
non De. — A. Th. Fr. II, 102. In Sätzen, die mit dem hypothe- 
tischen se eingeleitet sind: Rol. 1804. s. o. — Cump. 2113. Se itant 
fe^um Que nus nd amtissum: Vendreit en treis ceng anz. — Rou 11, 
2764. S*il veissent Bichart alkes de grant poeir E la force le rei 
veissent dechaeir, Tost Vavreient turne e mis dd Uanc el ndr. — In 
Yvain 2582. Se je poisse estre Colons Totes les foiz, que je vouroie, 
Molt sovant avoec vos seroie ist nach den Hss. pooie einzusetzen. — 
Percev. 2292. Bien saciSs, que je vos ferroie, Se plus parier m'en 
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fesissiA. ib. 8644 . . . vous vos en fuiHA MouU tost, se vous le 
vHssiis (citiert v. Bischoflf, Conj. b. Chrest. p. 118). — Alisc. 7276. 
ib. p. 162 in d. anc. poet. d. 1. Fr.: „Sire, s'or eusse a/uferrtmt, 
D'aidier mon onde seroie deskant.^^ — H. Bord. 6324. Se ne me 
fast por mon cors avieuter, Je vous ferroie de mon pumg sor le nis 
8i que le sanc en feroie voler. ib. 9139. — Deesse Ven. 119 b. 
S'ü petist or parier^ hone raison avroit De dire que Morans por 
Tristose moroit. ib. 168 c. Enconibres en seroit, s'eneore eust a faire 
Si Ide, si parfaite^ tant doce et debonaire. ib. 202 a. M se jo n'i 
älasse, avoir le te feroie. ib. 197 c. 199 bc. — A. Th. Fr. I, p. 370. 
Äu moins si je fusse d'ung chien Ou d'ung cheväl le vray enfant. Je 
seroys trop plus triomphant Que je ne suis et plus gentü. ib. I, 
p. 129. II, p. 220. 414. 407. Beispiele ans Marie de France gibt 
Gnllberg, Mar. d. Fr. ^) p. 35 ; aus Charles d'Orläans s. Nordström, 
Ch. d'Orl. «) p. 52—53. 

Diese im Französischen aasgestorbene Constroktion hat sich in 
den andern romanischen Sprachen für diesen Fall noch bis auf den 
heutigen Tag erhalten; ital. s'egli venisse, lo troverehhe; span. si 
yo le viese, se lo diria etc. Vgl. Diez, Gram. III.* 355 — 356. 

3. Indic. Impf, im Nebensatz, Conj. Impf, im Haupt- 
satz. 

Diese Verbindung ist selten in unabhängigen Bedingungssätzen. 

Ron II, 3721. Se voleit creire cds M te volent hair, Ki ocistrent 
tu/n pere e tei volent trair, Ne te peust fors Deu nute rien(z) garantir, 
Ne chastds ne cite ne te purreit garir. — R. Charr. 3643. Et panse 
se il la sa/voit A la fenestre ou ele estoit, Qu'ele Vesgardast ne väst, 
Force et hardemant a/n preist, — A. Th. Fr. I, p. 129. On me puist 
damner ou mauHdire Se je n'estois pape de Romme. — Se j'avoye la 
maistrie Sur cette fa/ulse mesgnie, Je les müsse tous en hiere aus 
Charles d'Orl. s. Nordström, p. 53. 

Ist der Bedingungsnachsatz jedoch wieder von einem negativen 
Hauptsatz abhängig, so ist der Coig. berechtigt und auch noch im 
Neufranzösischen Regel; s. Mätzner, Synt I, § 87 ff. z. B. R. Charr. 
3013. Et tant pertäeme et parfonde Qu'ü n'est riens nule an tot le 
monde S'ele i cheoü, ne fast cdee Ausi com an la mer hetee. — 
H. Bord. 5055. — Rieh. 1229. Mais Bichars s'est hien apenses Que 
par md homme n'iert tenses, Que nel tuast, se U loisoit. — Aue. et 
Nie. 22, 16. Quant ü n'a si rice home en cest pals sa/ns le cors le 
conte Qarm, s*ü trovoit me bues ne mes vaces ne mes hrehis en ses 
pres rCen sen formend, quHl fust mie tant hardis por les ex a crever, 
qWü les en ossast cacier. 



^) Gullberg, GotÜi., Memoire Grammatical sur les pönales de Marie de 
France, Diss. Copenhague 1874. 

^ Nordström, Thor.. Etüde grammaticale sur les po^ies de Charles 
d'Orl^ans, Diss. Carlstad 1878. 

2* 



241 



Digitized by VjOOQ iC 



20 ^- Elapperich 

Mit demselben Hechte steht der Conj. Praes. im abhängigen 
Hauptsatze H. Bord. 5672. Car, par Mähom, gut je dois (wrer, H 
n'a gaiens Sarrasins ne Escler , Tont soit haus hom, se ü U faisoU 
mel, (iue ü ne soit pendus et irdmis, 

4. Indic. Impf, im Nebensatz, Impf. Fut im Haupt- 
satz. Jüngere Construktion ^). 

Cump. 313. "Nu^^ est tute pleniere La u nen at lumiere; E tuz 
tens durereit, Se U soleilz n'esteit, ib. 2531. 2559. — Ron II, 3733. 
Se U reis völeit cels qu'il purreit asembler, Ne lairreit en ta terre fort 
ne fieble a tuer. ib. I, 550. — Asc. 59. 61. — R. Charr. 1608. 
Ce ne seroit pas huen Se mener la vos a/n lessoie. ib. 127. 494. 
1118. 1611. 1743. 1925. 1991. 2646* 6368 etc. — Yvain 623. 
jBien sachiee! je Vapeleroie De traison, s'ele estoit moie. ib. 2272. 
Si li dist: ,ßwe! feites prendre Ce chevcdl que je mesferoiej Se rien 
del vostre detenoiej' ib. 1992. 2276. 2528. 1502. 1505. 4072. 4419. 
4614. 4770. 5155. 5163. 5537. 5592. 5946. 5950. 5966. 60OO. 
6176. 6248. 6286. 6567. 6779. — Durm. 546. Mais trop vosporoU 
anmiier, Se tos hr fais vos racontoie, MoU de ma paine i gasteroie. 
ib. 475. 1059. 1325. 1875. 2023. 2503. 2610. 3241 etc. — Rieh. 
3425. 4059 etc. — Deesse Ven. 51 cd. 195 ab. 

Natürlich sind solche Konditionalsätze nicht hierherzuziehen, in 
welchen, da sie in Abhängigkeit von einem präteritalen 
Tempus stehen, das Praes. des Nebensatzes in das Impf., und das 
Praes. Fut. des Hauptsatzes in das Impf. Fut. getreten ist. Der äussern 
Form nach fallen sie mit äi^en irrealen Bedingungssätzen des Zeit- 
gebietes der Gegenwart zusammen, inhaltlich aber gehören sie zu 
den Bedingungssätzen der Wirklichkeit. Solche Sätze sind: 

Gorm. 426. ÄUas! dist ü, veir dist li sorz, Sijeo veneie enicest 
host Que jeo sereie o pris o mors. ib. 638. — Ron I, 536. Vit que 
par force ne Va/vreitf Ne par force ne la prendreit; Se par enging 
ne la preneit, Ja par force nH entrereit. ib. H, 381. 1608. 2904 etc. — 
Yvain 4713. Et dist, que se de pooit, Mncois deU a cort vanroU. 
ib. 683. 4726. 4773. 6501. 

Ebenso steht auch Ron II, 418 Destruite esteit la vüe, se cimrei 
n*en preneit in der oratio oUiqua und ist durchaus nicht als An- 
setzung zu der neufranzösischen Construktion, wie sie in dem Beispiele 
Si ces hrefs parvenaient aux eveques qui äaient ä VarsoviCy ü etait 
ä crai/ndre que quelques -u/ns n'oh^issent par faiblesse. Voltaire 
(s. Mätzner, Synt. I, § 55a u. § 62a) vorliegt, zu betrachten, wie 
Vogels, Temp. u. Mod. b. Larivey p. 486 annimmt. In direkter 
Rede würde unser Beispiel lauten : Destruite est la vUe, se cimrei n'en 
prent — ähnlich wie etwa Rou II, 1044 Que mort simt e destru it. 



*) Man vergleiche Foth, Tempusverschiebung, p. 260. L. Tobler, üeber. 
gang zwischen Tempus und Modus in d. Ztsch. f. Völkerpsych. H, p. 36 ff. 
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s'el pais s'aseurent — und wir haben hier einen Fall, wie die 1. Kap. 

I, 7 besprochenen, aber keinen Bedingungssatz der NichtWirklichkeit. 
Die neufranzösisch anwendbare Construktion mit dem Indic. Impf, 
im Haupt- und Nebensatz eines Konditionalsatzes der Irrealität für 
die Zeitsphäre der Vergangen hei t kannte man in so früher Zeit 
noch nicht. Der Uebergang zu dieser Construktion geht auch hier 
zuerst im Hauptsatz vor sich. Ygl. die Yar. zu R. Charr. 1809 (in 
der Ausg. von Tarbd 40, 16) JS s'ü Vesforgast, a touz jors Estoü 
honiz en toutes cors. Var. zu R. Charr. 5725 (nach Tarbö 154, 23) 
Eine le pooit äbatre et prendre Touz U pires, se ü voJsist. — Froissart 

II, 25. ä se son frhre U contes Äymons de Kent euist este ä ce par- 
lement, ü estoit ordormi dou faire morir, mais povnt n'i fu. S. Ehering, 
synt. Stud. zu Froissart, Ztschr. f. r. Ph. V, p. 338, wo weitere Belege 
aus Froissart. S. femer Vogels a. a. 0., A. Stimming, Syntax des 
Commines, Ztschr. f. r. Ph. I, p. 210. 



Auf dieselbe Weise se c. Indic. Impf. — Impf. Fut. drtlckte der 
Altfranzose meistens auch Bedingungssätze der subjektiven Mög- 
lichkeit aus und sind diese somit hier von den irrealen Bedingungs- 
sätzen äusserlich nicht geschieden. 

Rou II, 705. Se Bau voleit pur nus cresHens devenir, Baptestire 
receivre , paienime guerpir , E volsist a nus paiz e amisHe tenir, Jeo 
U dorreie tont, hien me devreit servir. ib. 2159. 3126. — Yvain 368. 
Mes se tu völoies cUer Gi pres jusqu*a une fontainne, Ifen revandroies 
pas sanis pamne, Se tu li randoies son droit, ib. 3936. Je m'an 
metroie volentiers En V(wenture et d perÜj Se U jaicmz et vostre ß 
Venoient demavn a tele ore, Que n'i face trop grant demore. — ib. 1269. 
1781. 2196. 2934. 3980. 5549. — Durm. 1153. Et certes, s'ensi 
avenoit, Trestos li mons en parleroü, Si en series de plus häU pris, 
Se de s'amor esties saisis. ib. 2245. 1157. 3784. 4058. 5269. 7636. 
11963. 14823. — Rieh. 716. 1068. 3939. 2465. 2751. 4487. — 
Deesse Yen. 310 a. „sHl vos plaisoit, volentiers prendroie congieJ^ 

5. Indic. Impf, im Nebensatz zum Ausdruck einer 
nnsichern oder bescheidenen Annahme, Ind. Praes. od. 
Fut. im Hauptsatz. 

Inhaltlich sind diese Sätze mit den eben berührten verwandt 

Yvain 2564. Mes Vamors devanra haine, Quej'ai en vos (toz (m 
soiez SeursOf se vos trespassiez Le terme, que jevosdiraL ib. 1688. 
Or soit a vostre hoen eur, Qui vos en est a a/venir, Se il vos venoit 
a pleüsi/r. — Gorm. 215. — Alisc. 5704. — Rieh. 1314. Je ne sui 
pas encor lasses D'u/n fort estour a maintenir, Se diese m*i la^soU 
parvenir. — Durm. 4246. 

Rou II, 914. Tru/ver les pwrez ia, s'alkes vus hastiez. ib. II, 
1878. — Asc. 82. S'ü voleient lur pertes purveeir e esmer Ja mais 
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en lur ae nes pummt restorer. — K. Charr. 3359. De Voignemant 
OS trois Maries Et de meiUor, s*an le trovoit, Vos donrai-ge. ib. 3075. — 
Adam p. 42. Si jo poeie, ja frai par offrende. — Alisc. 6994. Se 
de mes plaies estoie repassez DroU a Orenge el päles seignorez Ven- 
rai a vos. ib. 6558. — H. Bord. 6375. S*ü vom plaisoit, je Viral 
amener. ib. 5681. 6401. — Ch. Nymes 1250. — Rieh. 1934. — 
Monmerquö, Th. fr. p. 113. Va, je te sievrai mavntenant Se j'avoie 
mes aigniaus Ums. ib. p. 113. Gertes, de Voisel ne me caiUe S'tme 
si Ide amie avoie. p. 321. 8e sa char estoit taute d'os^ S'en feray- 
je saiUir le sanc. ib. p. 126. — Weitere Beispiele s. Bischoflf, Conj. b. 
ehrest, p. 121 ; Vogels, Lar. p. 470; Mätzner, altfrz. Lieder p. 191.; 
Lücking, Schulgr., bespricht diesen Fall § 297, Anm. 4. 

Hier ist auch anzuführen: Charl. 313, wo das handschriftliche 
volee nach G. Paris, Romania 1875 p. 507, Anm. 1 und Koschwitz, 
Einltg. p. 17 durch das Impf. voUee zu ersetzen ist: ün an vus 
retendrai, si estre i voUee. Vgl. hiermit: Et se vos croire me volies 
De laissier vostre jugement, Ten dirai ,1. qui vaut les .c. Rom. d. 
Th^b. 11134 citiert von Constans, L6g. d'Oedipe p. LVII. — A. Th. 
fr. n, p. 257. 

In einigen Fällen tritt eine stärkere Ellipse d& Hauptsatzes 
hervor; so Rou II, 2380. De aimseü ai mestier, se vus le saviez, E 
ieo fereie tut quanfique vm voldriez. — Yvain 5137. Que certes por 
mM ne te dient Nide chose, emcois te chastient, Se tu le savoies en- 
tendre, Que lassus n'aiHes ostel prendre. 

Als vereinzelte Construktionen mögen Erwähnung finden Ana- 
koluthe wie Rol. 440. Ferir Ven vo% se n*en fust desturnee, wo der 
Bedingungshauptsatz zu ergänzen ist. Aehnlich Prise d'Or. 768. Vez 
la GruiUamne qui m'ot enprisone, Si me voU pendre et au vent en- 
croer, Se Mdhomez ne m'en eust tensS. 

Rieh. 2617. S'eumssions cenqms Vestandart, Jamais paiien ne 
part ne hart En tout lor a/oovr n^a/verovd. . . 

Der Indic. Impf, im Vordersatze eines hypothetischen Satzgefüges 
findet sich also in den ältesten Denkmälern bis einschliesslich Rol. 
noch nicht, in Gorm. und Charl. je einmal, jedoch mit Praes. resp. 
Fut. im Nachsatze. Vom Anfange des 12. Jahrhunderts an gewinnt die 
neufranzösische Construktion immer mehr Boden und zeigt sich schon 
seit Ende dieses Jahrhunderts in einem überwiegenden Theile der 
vorkommenden Fälle. — Durm. hat z. B. von 59 Bedingungssätzen der 
NichtWirklichkeit der Zeitsphäre der Gegenwart 53 mit dem Indic. 
und 6 mit dem Conj. in beiden Gliedern. Daneben aber hält sich 
die ursprüngliche Construktionsmethode in der ganzen altfranz. Zeit 
und ist noch im 16. Jahrh. im volksthümlichen Stil gebräuchlich. 
Zu den bereits angeführten Beispielen vgl. noch aus den verschiedenen 
Jahrhunderten: Gullberg, Marie de France, p. 35; Krollick, Ville- 
hardouin, p. 33 f.; Ehering, synt. Stud. zu Froissart p. 339; Nord- 
ström; Charl. d'Orl., p. 52; A. Stimming, Fr. Villon, Herrig's Arch. 
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48, p. 287—288 ; L. Schäffer, Rabelais, Hemg's Arch. 35, p. 281 ; 
L. Schäffer, Maistre Pathelin, ^) p. 34. Monmerquö, Th. fr., p. 276. 
C'est voirs, et je meisse eure Trop votdentiers, se je 8c6u8se Comment 
a lui parier peusse ; Car, se avnsi fast que le veisse. De son estat hii 
enqu^se Aucuf^e chose. ib. p. 73. Je sai hien, se pour vous ne fust^ 
Que piecha chi endroU eust Crrant merveiUe de faärie. ib. p. 280. 
Tu fusses noUement vestu Et fusses %m grcmt maistre, voire, Se voulr 
Bisses en noe dieux croire. ib. p. 340. p. 656. — A. Th. fr. II, p. 35. 
Se vom fussids genie et faictice , H fast hien temps que je düsgnisse. 
Weitere Beispiele aus dem 16. Jahrb. findet man bei Vogels, 
Temp. u. Mod. b. Lar. p. 489 f. — Bei Marot konmit der Conj. 
Impf, im Hauptsätze eines hypothetischen Satzgefüges nicht mehr vor. 
Glauning, synt. Stud. zu Marot ^) p. 22 führt drei Fälle an mit dem 
Conj. Impf, im Bedingungsvordersatz , neben dem Conj. Plusqu. oder 
Impf. Futw im Nachsatz. 

6. Das Impf. Fut. im Bedingungsnebensatz. 

Im Neufranzösischen ist das Impf. Fut. in dem mit si eingelei- 
teten Bedingungsnebensatze bekanntlich nur dann mehr zulässig, wenn 
dieser zu gleicher Zeit als Hauptsatz einer andern Bedingung er- 
scheint, sei es nun, dass die Bedingung ausgedrückt ist, wie in dem 
Satze: Si Von savait cela cm r^giment^ Le diable m'ära/ngle, si je 
n'aimerais pas mieux vous savoir enterrie que moucharde. M6- 
rimäe (citiert v. Mätzner I, 112), oder, dass sie aus dem Zusammen- 
hange ergänzt werden muss, wie Racine, Phödre II, 5 : j,Frappe ! Ou 
si tu me crois indigne de tes coups^ Si ta havne m'envie un suppUce 
trop doux, Ou, si d^u/n sang trop vil ta mai/n serait trempee, Au 
difauit de ton hras, präe-moi ton 4p4eJ^ ^) 

Aus der früheren Zeit liegen jedoch einige Belege für den Ge- 
brauch des Impf. Fut. nach si „wenn" vor. 

St. Nich. 744. TaM fu la pa/role menee E d'anibes pare si 
graantee Qm se eil jurer li voudroit Sor Vymage que plege estoit, 
Que tut quite le clameroit. — Rou ü, 727. Se mestier[s] lur esteit, 
a lur sucurs vendreient, E s'ü avnz qu'ü venissent destruire nes 
purreient, Fussent Fra/nceis en paiz e U les vengereient. ib. III, 
9216. Beis esperout qu'U devendreit, Se li reis avnz delui morreit. — 
R. Charr. 2915. „Ha, fet il, pechiS feriez Se m'cmemie creeriez 
De moi an tel menihre odrre.^*' — Les C. nouv. nouv. I, p. 118. 
Et qui hien autant gm cueur me touche, s'en ce faisant ma vie 



^) Schäfifer, Dr. L., La farce du maistre Pathelin; Progr. Realsch. Darm- 
stadt 1877. 

*) Glauning, Fr., Syntaktische Studien zu Marot, ein Beitrag zur Ge- 
schichte der franz. Syntax. Diss. Nördlingen 1873. 

^ Eine Erklärung, warum das Impf. Fut im Bedingungsnebensatz mit si 
nicht angewandt werden kann, gibt Foth, Tempusverschiebung, Rom. Stud. 
n, p. 266—267; Ygl. femer Rogge, les phrases hypoth., p. 17—18. 

246 



Digitized by VjOOQ IC 



24 J- Klapperich 

esloigneroie, ne viveroys-je pas deshonorie et ä tousjours mes 
reprochee, et diroU-on: Veez la dorne, etc. . . .? — A. Th. fr. I, 
p. 77. s'ü se pourroit faire, Oncques si hien ne nous advmt. 
ib. II, p. 361. 

Weitere Beispiele s. Darin, Synt. du verbe etc.*) p. 26; Gull- 
berg, Marie d. Fr. p. 81 (hat 2 Beispiele); Vogels, Temp. a. Mod. 
b. Lar., p. 294 Note. Aus Voiture führt W. List, „Synt. Stud. über 
Voiture" in d. Frz. Stud. I, 1. Heft, p. 13 drei Beispiele an. Littrö, 
dict. unter si 3^ je einen Fall aus Corneille, Imit I, 1, Moliöre, 
TAvare III, 11 und D'Aguesseau. Zu diesen kommen aus den Wer- 
ken Corneille's noch : La Place Boy. II, 2 Si ce crime autrement ne 
sauroit se remetire, Gassez: ceci vous dit encor pis que ma lettre. — 
Imit. de Jes.-Chr. UI, 57. Que si tu ne saurois sans trop de 
ripugncmce Endurer tont d'oppression, Si tu ne peu>x ouir sans In- 
dignation Ce que la caüomnie ä ton oppröbre avance, Rends-toi mattre 
du moins de tous ces mou/vements. In den drei Beispielen bei Cor- 
neille steht si jedesmal mit dem Impf. Fut. von savoir^ bei Voiture 
zweimal mit dem Impf. Fut. von savoir und einmal mit dem Impf. 
Fut. von aimer mieux. Es scheint daher zweifellos, dass stehende 
Phrasen bescheidener Behauptungen und Fragen, wie j'aimerais mieux, 
je ne saurais dire, me sawais-tu dire etc. auf jenen Gebrauch ein- 
gewirkt haben. 



Zweites Kapitel. 

Unvollständige hypothetische Satzgefüge. 

1. Hypothetische Nebensätze nach dem eomparatiren 
comme und que. 

Die mit si beginnenden Nebensätze nach den vergleichenden Con- 
junktionen comme und que haben als Nebensätze eines hypothetischen 
Satzgefüges, dessen Hauptsatz nach comme resp. que aus dem Vor- 
hergehenden zu ergänzen ist, im Neufiranzösischen dieselbe Con- 
struktion wie die Bedingungssätze der Nichtwirklichkeit^). Das- 
selbe gilt auch für das Altfranzösische. 



^) R. Darin, ObserTations sur la Sjrntaxe du verbe dans Fanden francais. 
DisB. Lund. 1868. Das zweite^von Darin aus Rou citierte Beispiel ist falsch. 
Hier ist se nach saveir = „ob". 

^ Diese Nebensätze können auch etwas Wahrscheinliches be- 
zeichnen, z. B. Feu aivant sa maladie, ü (waü public tme ivpologie de sa con- 
duite, comme s'ü eüt senti %m secret effroi qu'on ne lui imputdt Vavenir, 
Guizot vgl Lücking, Schulgram. Berl. 1880. § 320. Anm. 1. 
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1. Nebensätze mit Comme si. 

Selten steht der Conj. Praes. — Yvain 3045. Et la dcmei- 
sele autresh Vet regardant environ li, Com s*de ne sacke, qu'ü a, — 
Conj. Praes. steht auch im Fragm. d'Alex. in B. fr. Chr. 19, 20. 
Aysis contm en magesteyr cum trestot teyne ja Vempeyr, — Mon- 
merquö, Th. fr. p. 59 : Or les voi espars et drechies Con sHl voeUent 
voler en Vair. 

Der Conj. Impf, oder Plusqu. 

Alex. 29 c. Si Vat destruite com s'hom Voust predede. — Ron 
I, 604. Ä Viglise se fist porter, Gume s'ü ne peust äler. ib. 648. 
D^im drap de seie fu cuverz, Cume se morz fast li cuverz. ib. 254. 
656. 679. 681. 701. 11, 1822. 1856. 2385. 2412. 2845. 4036. 
in, 9494. 10640. 11108. — R. Charr. 217. Äu departir si grant 
dud firent Tuit cü et celes qui Votrent, con s'de getcst morte an hiere. 
ib. 1538. 2691. 3012. 6018. 6737. 6792. 6994. — Yvain 3038. 
Et est par delez lui passee, Si con s'de ne Vi s&ust,' ib. 4517. 
Qu'ausi, com se ce fussent paiUes, Fet dd hauherc voler les mailles. 
ib. 812. 929. 3256. 1758. — Durm. 13535. En mi la presse de 
lor gent Se cofibat si hardiement Comme s*ü ne les dotast rien. 
ib. 13611. — Monmerquö, Th. fr. p. 352. De toutes pars endose 
en buche Est con se fust en u/ne buche Pour tost esprandre. ib. p. 403. 
Mais la char avez aussi nette Con se eUe fust nie nouvdle. ib. p. 655. 
Vous vouz a/vez hiau depporter Con se vous fussiez le roy Daire. — 
Beispiele ans Rabelais, s. L. Schäffer, Rabelais, Herrig's Arch. 35, 
p. 282; aus Marot, s. Glanning, Arch. b. Mont., Herrig's Arch. 49, 
p. 335 1). 

2. Nebensätze mit que si. 

Ron in, 2898. ^e Vou^ mie U ducs mems chier Que se ü le 
eust de sa moiUier, — R. Charr. 3324. Ne ne fet saMant de 
Vangoisse Qu'ü avoit es piez et es mavns Ne plus que se ü fust toz 
sains. — Yvain 2787. Nhome ne fame n'i eust Qu/i de lui novdes 
seust, Ntent plus que s'il fust en äbisme. — Weitere Belege aus 
Crestien s. Bischoff, Conj. b. Chrest. p. 117 — 8. — Monmerquö, 
Th. fr. p. 191. Car U roys dort et si haron Si ferm que s'il fussent 
tout mort. — C. nouv. nouv. I, p. 20 autant cou/rrouc4e que si tout 
U monde fust mort. ib. I, p. 11; p. 15. p. 25. 



^) Glanning geht von der Annahme aus, dass im Neufranzösischen nur 
der Indic. in diesen hypothetischen Nebensätzen zulässig sei, während doch 
in Wirklichkeit auch der Ooi]||. Plusqu. — neben dem &dic. Plusqu. — , wie 
in den vollständigen hypothetischen Sätzen gebräuchlich ist; vgl. LUcking, 
Schulgram. § 297. Anm. 2 und § 320. Anm. 1, z. B. II posta sa aauche 
derriere u/n marais, comme s^ü eut voulu Venvpecher d' aller ä Vennerm. Die 
von ihm beigebrachten Beispiele weisen bis auf zwei den Goi\j. Plusqu. auf 
und könnten im Neufranzösischen ebenso construiert werden. Abweichend vom 
jetzigen Sprachgebrauche ist I, 17 comme st ce fussent mnemis und I, 25 
Comme si ce fuat mardumdise nudaizie. 

247 



Digitized by VjOOQ IC 



26 J- Klapperich 

Die conditionale Partikel wird im Altfranzösischen nicht selten 
nach comme ausgelassen, wie im Italienischen hänfig nach come, z. B. 
Dante, Inf. V, 141. eZb vetmi men cos\ com'io morisse. ib. X, 36. 
Ed ei s'ergea col petto e coUa fronte, Come o/vesse h mfemo in gran 
di^Uto. ib. X, 55. XXV, 6. 61. 90. XXVI, 89. XXX, 103. 138. 
Ebenso Proven^. : Bertr. de Born , ed. Stimming 38, 40. E vei los 
totz temps gamite, coma vivia de cors, Bartsch, pr. Chr. ' 368, 1 6 ; 
vgl. Diez, Gram. III*, 366, wo Beispiele zu finden sind. 

Rou II, 2412. Ältresi se demente cum se fast seveliz, Cum ia 
fast de BichaH issuz fors Vesperiz . — Alisc. in d. anc. po^t. d. 
1. Fr. p. 194, V. 28. II se fist mort, ä la terre est chäue, .7. grant 
hret jete com fust a mort feruz. — Ch. Nymes 433. Or m^a de 
France otroie Vun qtuxrtier, Tot ensement com fust en reprovier, — 
Cov. Vivien 575. Trestot le perce cmsi com fust de glace, — Prise 
d'Or. 1552. Qu^mt por vos sui gitee en ceste chartre Ä tele cmgoisse 
comme fust par putage, — Rieh. 4246. Mout hien le phie et Men 
Vafaite Et si con fust piech'a ploye Et d'un cscrmg piech'a sachte 
(s. Foerster's Anm. hierzu). — Desgleichen Fragm. d'Alex. in B. fr. 
Chr. 19, 20. — Herrn, de Val. in B. fr. Chr. 86, 27. or crie com 
fust Jones ,mi ß, or del hasterK — Aiol, ed. Foerster, 245. Et vous 
seres her larges, homs vivendiers, Autressi con G, mors vous eussies, — 
Aue. et Nie. ^12, 23. et avoit les mameletes dures qui li souslevoient 
sa vesteure, ausi con ce fuissent II nois ga/uges. In Percev. 4879. 
Äutd del palefroi sambloit, Tont estoit magres, qu'il tremUoit, Ausi 
com il fust effondus will Bischoff, Conj. b. Clurest. p. 117 se hinzu- 
fügen. Dasselbe lässt sich R. Charr. 4718 et fet tot autd Com [s'] 
ü fust devant tm autel anwenden. 

Auf ähnliche Weise wird auch nach dem comparativen que die 
Bedingungspartikel se ausgelassen. Diez, Gram, erwähnt Nichts von 
diesem Gebrauch des que statt qm se. 

Alex. 87 e. Ne Vconoisseie plus qu'onques ne Vvedisse. — 
R. Charr. 1306. Que dameisele ne meschine, Se cheväUers la trovast 
sole, Ne plus qu'il se tranchast la gole Ne feist se tote enor non. — 
Yvain 3039 hat Cod. S: Aussi qu'de ne Vi seust; Var: Si con 
s'ele ne Vi seust. — Alisc. in d. anc. po^t. d. 1. Fr. p. 198 v. 13. 
Ausi V anglote que ce fust formagie; Var.: Ausi trcmglot com ce 
fust formagie s. 6dit. Jonckbloet II, p. 295 (wenn nicht ce = se). 

Zwei Beispiele aus dem Chevalier au Cygne citiert Gachet, Gloss. 
p. 953, unter 6^ 

Wie sich der Conj. im Bedingungsnebensatze überhaupt länger hielt, 
als im Hauptsatze, so auch in diesen Sätzen. Der Indic. findet sich 
in der altem Zeit nur vereinzelt. ^ 

a) Nach comme. 

Rou II, 2386. Demandez le pruveire, cum se vus moriez — 
in der vorhergehenden Zeile steht cum se mit dem Conj. — R. Charr. 
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1528. Je sai hien qu'ü a orandroü Si grant joie, et tont se ddUe 
Gon s'il m'avoit ja tote quUe. ib. 2486. La vdUmtez autant 
me hatte Com se chasams m'avait ja faUe MoU grant enor. — 
In Yvain nicht; in den übrigen Werken Crestien's noch fünf Mal, 
s. Bischoflf, Conj. b. Chrest. p. 118. — Durm. 6499. Mais de ce 
gue vos aves dit Vos sai hon gre, se dex m'aU, Ässi grant, com se je 
prendoie Les chevax. ib. 9758. Äusi bien com sejo n'estoie. 

ß) Nach que. 

Dorm. 11356. II m'a dit, qu'ü pora grever Vos enemis molt 
plus assez, que s'il ert chaene enserez, —• A. Th. fr. n, p. 242. 
Uz sont plus pesneux Que s'on leur donnoU ä tous deux Par les 
joues d'une vessye, 

Se hat die Bedeutung vom comme si = „als wenn, als ob" 
in folgenden Beispielen: 

H. Bord. 9134. Qui cevßugons se fust Vaube esclarcie. — Mon- 
merquö, Th. fr. p. 290. E! gar comme ü parle h cheväl S' Artus 
estoit ou FarcevaH! — ib. p. 366. Je croy que ce soyt un preudomme, 
S'ü estoit cardinäl de Bomme = „Als wenn er römischer Cardinal 
wäre." 

Que dont que hat die Bedeutung von comme si in Froissart, 
p. p. A. Scheler, Bruxelles 1870, I, 77, 827. Ensi me.tais que 
dont que pas n'i fuisse; vgl. ferner Jean de Condö, XXXVII, 563. 
Ä la terre jus m'estendi, Que riens n'oi ne n'entendi, NierU plus 
que dont je fuisse mors. 

n. Hypothetische HauptsStze, deren NebensStze zu 
ergSnzen sind. 

1. Die Bedingung ist aus dem Zusammenhange zu 
ergänzen. 

Hierzu gehören auch die Ausdrücke unentschiedener und be- 
scheidener Behauptungen, in denen die Ellipse des bedingenden Gliedes 
weniger hervortritt. Das Neufranzösische hat sich in diesem Falle, 
wie bei den Hauptsätzen vollständiger hypothetischer Satzgefüge, für 
die Praeterita des Fut. entschieden, während in der frühem Zeit der 
Conj. Impf., daneben aber schon frühzeitig das Impf. Fut. verwandt 
wurde. Alex, hat mit der einzigen Ausnahme von 46 b, als Nachsatz 
zu einem Wunschsatze, nur den Conj., Bol. und Charl. weisen neben 
dem Conj. ebenso oft das Impf. Fut. auf. Yon da an ist letzteres 
gewöhnlicher als der Conj. 

a) Der Conjunktiv in elliptischen hypothetischen Hauptsätzen. 

Alex. 81 e. Pois mon deces en fusses honorez, wo die Hs. S 
den vollständigen Bedingungssatz hat: Se tu vesquisses fen fusses 
^fonorez. ib. 83 a — c. Tei covemst helme e hronie a porter, Espede 
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ceindre come tui cMre per, E grant maisniede douses govemer. ib. 
10 d. 33 d. — Rol. 349. La veissiez tanz chevctUers plurer. ib. 332. 
Mais li cuens Guenes üoec ne volsist estre, ib. 1622. 3388. — Gorm. 
502 (veissiee), — Charl. 826. Vohmtiers le haisast, mais pur stm perc 
n'oset. ib. 361. 374. — Ron, Ausdrücke wie veissiez I, 256; oissiez 
l, 280 sehr häufig; veissiez in dem Hauptsätze eines yollständigen 
Konditionalsatzes Bou II, 3364. s'ü fussent a tanz quanz, Les plus 
forz veissiez e les midz cumbatanz. So La peussiez veeir, ib. ü, 
3239. 3269. — ib. 11, 232. Volmtiers purchacast, qu'a ds fust 
acprdez. ib. 2004. Völentiers se medlassent. ib. 445. A peme truvissiez 
plus fort ne plm hardie, ib. 3866. MerveiUes peussiez par les cha/ns 
motz trüber E imät les veissiez laidement demener, — Yvain 3130. 
Qus Ven U poist anpoignier La harte a plai/n povng sor la face. 
ib. 5372. Por U servir devenist hon, S'eissist de sa deite fors Et 
ferist M meisme el cors Del dart . . ib. 5384. 5500. 3095. 1106. 
1522. 2350. 4178. 4990. 5081. 5269. 6532. 1658 etc. — Durm. 
312. Quar ce ne fust pas avenant, ib. 1013. 1032. 11748 etc. — 
Deesse Ven. 57 cd. — Rieh. 3559. ^e si tenist tms chiers de lande. 
ib. 1748. 

b) Impf, (oder Plusqu.) Fut. 

Rol. 257. Jo me crendreie que vus vus meslissiez. ib. 1053. Bespunt 
BoUanz: „Jo fereie que fols, En dulce France en perdreie vmm los''. 
ib. 1705. Bist Oliviers: „Verguigne sereit grant, E reproviers a trestuz 
voz parenz, Iceste hmte durreit al lur vivant^. ib. 1715. 1742. — 
Charl. 328. 407. — Cump. 2372. — Rou II, 1358. Mais Vum me 
purreit hien mun enging aviver. ib. 1444. Ne purreie garir, 2807. 
Mielz la voldreit aveir neiee u estranglee, ib. 1574. 1736. 2667. 2749. 
3442. — Yvain 376. Que tost porroies desvoier, ib. 1611. Qu^ü ne 
me porroit si hoen randre. ib. 1662. MoU U orroU völentiers dire. 
1684. Et vos m'an savriez med gre, Si vos recorroceriez Et m'en re- 
menacenez. ib. 1850. 1903. 1921. 1978. 2008. 2065. 3548. 3602. 
4601 etc. — Durm. 194. Trop i verroit de nicetes, ib. 2035. 11870. 
14657. etc. — Rieh. 5031. I^z, ce ne ferons nous mie. On diroU 
que par druerie Vous aroie, ib. 4318. — Plusqu. Fut. in ib. 1888. 
3741. 4924 etc. 

Der Coig. Impf, von devoir steht als Potentialis 
a) im Sinne der Gegenwart = lat. debeo „müsste^ z. B.: 

Alex. 124 e. Par cest savnt home doussons raitwmer, — Cump. 
2355. Trente en doust aveir, Igo sadez pur veür, vgl. damit Rol. 389. 
LA soens orgoüz le devreit hien cwnfundre. ib. 1149. Li emperere nus 
devreit hien vengier, — Rou II, 2513. ^e deust pur nul aveir faire 
deslealte, — Durm. 780. A la ferne le seneschaH Deussies vos Veve doner. 
ß) im Sinne der Vergangenheit = lat. debui „hätte müssen", z. B. : 

Alex. 64 c. Iceste chose nos douses nonder, ib. 84 c. E d'icd 
hien qui toz doust tons estre, — Rol. 355. Li cuens BoUanz ne Vse 
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doust penser. ib. 455. Le doussez escuUer e ovr, ib. 3828. — Charl. 
56. Ne deussiee pemer, dorne, de ma vertut, ib. 666. 645. 

2. Die Bedingang ist durch einen im Hauptsatz 
enthaltenen Ausdruck angedeutet. 

a) Conjunktiv im Hauptsatz. 

Alex. 117 e. Ja le lor voil de hii ne deseorassent. — Rou II, 
1814. Chaeig fast e fwnduz en äbisme sun voel. ib. 2266. ÄBoem 
fast sun voel od Bemart U Chanu. — Yvain 6242. Ja mon vuel 
tont n'an receusse, Com vos m'an avez Jm, preste. — Durm. 410. 
Ja son vuel ne U fussent pres, 

Yvain 6412. II ne le deist a nul fuer. 

b) Impf, (oder Plusq.) Fut 

R. Gharr. 1110. or en ai dud, td que je morroie mon vuel. 
ib. 6304. — Yvain 1604. „Nenü^, fet de, „mes mon vuel Seroie 
je morte d'emi". ib. 1822. Que mon vuel ja venuz seroU. — Rieh. 
503. Ccbr a nul fuer ne mangeroie, Tant eomme en vie le saroie. 
ib. 1970. Que ne le penrroie a nul fuer. 

Rou n, 4334. ÄUrement tendreU tut a gap e a femtie. — Durm. 
6412. Autrement nen aroU ü mie, 

Rou III, 9770. Ja n'i sereity co dist, sainz guerre. — Durm. 
11563. Douce dorne, sens vos veoir, Ne porroie gra/nt joie avoir. 

Sehr häufig sind die Verbindungen mit por, welche meist einen 
concessiven Sinn (= „selbst wenn**) ausdrücken. 

a) Rou in, 1963. Por nule rien ne remainsist. — R. Charr. 
454. Por neant volsissent changier Lor ostd. ib. 3810. Puis Lancdoz 
por nule rienNd* tochast. Yh. 4:4:%^. Mes nd* volsist por nule rien, 
ib. 1441. Qu'de ne le volsist veoir For rien nule a terre cheoir. 
ib. 6096. Je nd volsisse por nul plait. — Yvain 243. Ne ja mes 
por nul estovoir Ne m'an queisse removoir. ib. 2185. Qu*ü n'i 
osast venir por Vuel = und wenn es ein Auge gekostet hätte. — 
Alisc. 1141. Nd rendist mie por un marc d*or pesi. ib. 1146. 
Ne VatencUst por plein val d'or comhlS. ib. 3533. 3829. 4005. 
4654. 5074. 5582. 5989. 6893. 6929. 7327. 7575. — Ck)r. Looys 
464. Ni vosist estre por tot Vor de Cartage. ib. 484. por 
Vanor de Cartage. ib. 2512. por V anor de Paris, ib. 630. 
Ne^s remuast por tot l^or qui onc fu. ib. 1045. Ni avenist por 
tot Vor de cest mont. — H. Bord. 1622. Nes aprogast pour 
tout l'or d'un pais. ib. 4058. Ne le vosist por Loon la citi. — 
Durm. 4324. Ne le cha/njaist por nul empire. 

b) Rol. 457. Jo ne lerreie pur tut l'or que Deus fist, 
Ne pur tut Vaveir qui seit en cest pais, — Rou II, 2832. Ne 
voldreit pur nul pris estre en sa terre entree. — R. Charr. 1523. 
Que por rien amernd porroie. ib. 3403. — Yvain 3574. lAfMles 
hom porte la some Por us et por acostumance, Cum autres de plus 
grant puissance Ne porteroU por nule rien. ib. 3724. „Sire^ certes, 
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por nule angoisse Vostre non ne descoverroie, ib. 4069. Qm por 
le reaume de Tarse Ne voldroU, que cde fast arse. — Alisc. 1390. 
Je nel feroie por piain val d'or combld. ib. 2034. 2185. 3507. 
3699. 6287. 6626. — Cor. Looys 1140. Que nel dorroie por Vor 
de MonpeUier. ib. 1172 etc. — H. Bord. 3910. Ne comeroie pour 
Vor d'tme cU^. ib. 5104. — Durm. 1178. por nule paine. ib. 
2490. For tos les chasteaz de CJmlvoie etc. — Deesse Yen. 
150 d. Por tot Vavoir del mont ib. 107 c. 

Auch das Praes. Fat. begegnet ans in derartigen Wendangen, 
z. B. R. Charr. 7068. Ne remanra por md avoir. — Cor. Looys 
2113. Ne vo$ fcmdrom por tot Vor de cest mont ib. 269. Ja ne 
lerai por md home que saiche. 

üeber die Yerbindangen von por mit dem Infin. s. 3. Kap. IV. 



Drittes Kapitel. 
Vertretung hjnpothetischer Nebensätze. 

I. Condltlonale BelatlTsStze. 

Die Verwendang von Relativsätzen zam Aasdracke hypothetischer 
Yerhältnisse war im Altfranzösischen nicht nor dann sehr üblich, 
wenn Haapt- and Nebensatz dasselbe Sabjekt hatten, sondern aach 
wenn das Sabjekt des Relativsatzes von dem des Haaptsatzes ver- 
schieden war, in welchem Falle qui gleichbedeatend ist mit dem lat. 
si quis = neafrz. si qmlqu'im, oder, wenn der Relativsatz ganz ohne 
Beziehang zam Hauptsatz steht, mit si Von = wenn man ; vgl. Tobler, 
in d. Zeitschr. f. r. Phil. II, p. 561 ; Scheler, Band, de Condö I, 
p. 392; Littrö, dict. s. qai 16 ^ 

Es ist dieses eine gemeinromanische Oebraachsweise des Relativ- 
pronomens — vgl. Diez, Gram. III*, 384 — 385, wo Beispiele — , 
und ist auch andern Sprachen nicht fremd, s. Mätzner, Synt. I, 
p. 31 and II, p. 249. In ähnlicher Weise findet sich schon im 
Latein manchmal der beziehungslose Relativsatz im Sinne eines Be- 
dingungssatzes : Ea Uhertas est^ qui (= si quis) pectus purum et fir^ 
mum gestitat. Enn. Phoen. fr. 2 v. 340, s. Draeger, Synt IV, 
p. 511 ff. 

Diese conditionalen Relativsätze haben im Altfranzösischen die- 
selbe Construktion wie die gewöhnlichen vollständigen Bedingungssätze, 
perhorrescieren jedoch nicht das Fut. im bedingenden Gliede. 
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1. Indic. Praes. im Relativsatz. 

a) In Haupt- und Nebensatz dasselbe Subjekt 

Rol. 1107. McH seit del coer qui el piz se cuardet. ib. 1047. 
Dehet alt qui s'en fuit. ib. 2062. Tut par seit fei qui ne's vait envair. 
ib. 293. 530. 2109. 3271. 3340. — Rou II, 1919. Ki traiswn volt 
faire, hien engigne e purveit, ib. 3540. Ki um en puet atevndre ne 
le vait ma/naiant. ib. 4087. 4088. — Yvain 1449. Qui se viaU, si 
Voie! Var: Quivodra, si Voie! ib. 5696. Quivialt, si Vait! ib. 1446. 
3553. 5672 etc. — Durm. 1. Ki heälz moz seit dire et entendre 
Bien les doit conter et aprendre A cdz ki les vuLent oir. ib. 4265. 
7573. 12671. — Rieh, 2671. Mal dehaUy qui Uen nes requiert. 
ib. 3956. 

b) Der Relativsatz hat sein besonderes Subjekt. 
L^g. 22 (nach Gr. Paris, Rom. I). Qui donc fut mds et a Im 

vmt II volontiers sempre retvnt. — Alex. 86 a — e. Qui donc U vU 
son gra/nt dol demener, . . . Ni out si dmr cui n'estoust phrer, ib. 
112 e. Qui vint plorant, chxmta/nt Ten fait räler. — Rol. 226. Qui 
go vus lodet que cest plait degetims, Ne U chaU, sire, de qud mort 
nus rmurvums. — Yvain 1321. Ca/r qui se desroie et sormomne Et 
d'outrage feire se poinne ... Je Vapel plus mal/ves que preu. ib. 
2002. v. 2518 ist statt qui (= wenn man) tot ades Vessaie mit 
Foerster nach den Hss. zu lesen qu>e Van ades essaie. — Durm. 7571. 
Qui Uen le fait devant s'amie 3fiex en vamt sa chevalerie. ib. 14783. 
Ca/r qui hei Service oze prendre Bien en doU hei guerredon rendre, 

Cump. 2676. Ki volt le plat tumer, Cum plus le drecerez, Mielz 
e mielz le verrez. — Rou II, 1774. Cest wms cols damagus, M ne 
s'en set garder, — Band, de Cond6 XX, 364. Car qui les courtois 
et les preus Voit sou/vent et est enUmr eus, Frendre y doit on groM 
avantage, ib. II, 214. — Jean de Condö XLVIII, 16. 

Der Conj. Praes. steht: 

Rol. 3559. Trestut seit fei qui nH fierge ä espleit. — Otinel p. p. 
Guessard et Michelant, 923. Ki ore n'i fierge, il ert cuard pru/vez. 

2. Praes. Fut. im Relativsatz. 

a) Rol. 2062. TtU par seit fei qui nes vait e/moHir, E recrea/nz 
qui les lerrat guarir. ib. 2144. Fei seit qui n'i ferrat. — Charl. 
526. Ki iert aamseuz, ja guaraMiz nen iert. — Cump. 2059. E ki/n 
voldrat jurz faire E les ensemble atraire, Bien sacet en vertet. ib. 2065. 
E ki tont i metrat, Cinc jurz i truverat. ib. 2057. 2675. 3121. 3291. 
3295. 3313. 3367. — Rou II, 3402. Encor i perdra plus ki plus i 
remaindra, ib. II, 2805. — Asc. 236. Bien le purra cunoistre ki 
Vestoire Ura, — R. Charr. 1745. Mau dähez ait qui le cresra Et 
qui por vos se recresra. ib. 1825. — Yvain 2062. JDähez ait, qui U 
desfandra! ib. 4416. Qui peor avra, si s'an fuiel — Durm. 12427. 
Mal ait qui le pont passera. — Rieh. 3356. Hormis soit qui s'i fera 
prendre, ib. 4224. 
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b) Comp. 3447. Or veez pw raistm Qud rvuU nus dmvum, Ei 
hien voldrat guarder L'Advmt e cdehrer. ib. 2845. E Teiles partirat 
Par setj tm remaindrat, ib. 3484. Ki wnze en sustrairat, Qumze en 
i remamdrat. — Rou II, 1465. Ki or me suourra, ieo Ven savrai 
hon gre, ib. 3451. Ki remavnd/re voldra, remaindre le laissum. ib. III, 
6989, Qui en cd lieu le requerra, Iloc, go dist, se deffendra, — 
Yvain 6324. Bien iert, qui vos an dira voir. — Alisc, 4195. 6129. — 
Doon V. Mainz 8353. qui les effreera, Sesnes simt si couart que il 
s'en fuiront ja. ib. 10148. Mors sunt tuit li Danois, qui Uen lez 
assaudra. — A. Th. fr. I, p. 43. Eelas, qui ä moy n'aUendra, 
La mort me viendra enlever. ib. I, p. 315. Qui m'en croiray je 
m'en fu/yray. 

Noch im 17. Jahrh. findet sich vereinzelt diese Construktion. 
Moliöre, Mis. III, 1. Qui pou/rra montrer une marque certaine D'avoir 
meiUeure pari au cceur de Celimbne, L'autre ici fera place au vavn- 
queur präendu, Et le delivrera d'u/n rivod assidu, vgl. die Variante 
zu Corneille, Veuve, v. 543 in d. Ausg. Les gr. 6cr. d. 1. Fr. I, 
p. 427. Qui CToira ton häbü, la ruse est mervetUeme. 

Relativsätze, welche ein conditionales Terhältniss der Nichtwirk- 
lichkeit ausdrücken, haben eine den hypothetischen Satzgefügen der 
NichtWirklichkeit entsprechende Construktion. 

3. Conj. Impf. — oft in der Bedeutung des Conj. 
Plusqu. — in Haupt- und Nebensatz, 

Rol. 1181. Qui dune oist Mu/njoie demander, De vassdage li 
poüst remembrer. ib. 1970. Qui lui veist Sarrazins desmembrer, Un 
mort swr aUre ä la terre geter, JDe hon vassal li poüst remenibrer, 
ib. 3483 — 3488. — Rou II, 3022. Ne räurnast ariere pur tut perdre 
stm fie, Ne ki de tut le munde U dunast la meitie, ib. 3503. — 
R. Charr. 6634. Et sachiez hien que por tot Vor Qui est e^anduz 
par le mont, Qui tot le meist an un mont, Et tot li donast et ofrist, 
Arrieres estre ne volsist, — Yvain 1522. — Alisc. 3623. Li rois de 
France ne le laissast coper, Qui livousist cent mores d'argent doner. 
ib. 4896. Mes nel meussent qui lor donast Damas, Var: por tot Vor 
de Baudas. ib. 143. 4089. — Cor. Looys. 911. Parmi le cors son 
roU espid li passe, Que d'auire part paust Ven wm chape Fendre au 
fer, qui s'en fust pris hien garde. — Ch, Nymes 965. 984. 1008. — 
Cov. Vivien 759. 1698. — Durm. 143. 3553. 13582. 13818. — 
Rieh. 3879. — Ren. I, 429. 1187. Et qui la teste U coupast, As 
geUnes tot droit alast. 

Beispiele aus d. Rom. de Thöbes s. Constans, L6g. d'Oed., 
p. LIV— LV. 

So auch in elliptischen Bedingungssätzen: 

Rol. 1341. Qui lui veist Vum geter mort sul äUrCj Le sanc tut 
der glader par cde place! ib. 1680. Qui puis veist BoUant e OUvier 
De Iamt espSes ferir e capleier! ib. 3473. — Rou I, 586. Ki oist le 
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fdun crier E U veist eschälcirrer. ib. 592. II, 1987. — Rieh. 1508. 
1538. 2006. 2154. 2172. 2852. 2444. 2641. 3045. 8398 etc. 

4. Conj. Impf, im Nebensatz, Impf. Fat. im Hauptsatz. 

Rol. 240. Pecchiet fereU qui äfimc U fesist plus, — A. Th. fr. 
II, p. 102. Qui eust un chappon en la ponce, Cda ncms viendroit 
Um ä point, s. 1. Kap. II. D. 2. 

5. Impf. Fat. in Haapt- und Nebensatz. 

a) Rol. 3804. MuU sereU fols qui ja s'en cwmbatreU, — Ron I, 
27. Ki ore ireit quercmt les pläces, A peme truvereU hs traces, ib. I, 
33. II, 2151. — Yvain 4321. Cortois ne sages ne seroU, Qm de 
rien mUe an doteroit. ib. 5968. „Certes, qui or te respondtoit", let 
Vautre, „moU seroit musarde^. ib. 6590. — Rieh. 337. Diex! qui 
aroit tont de poovr Ca ses ieU le peust veovr, Mouit en devroU a/vw/r 
grant ioie. ib. 1967. — Deesse Yen. 157 d. Qui conter les völdroit, 
trop i avroU a faire, 

b) Rol. 596. Qui purreit faire que BoTUmz i fust more, Du/nc 
perdreit Charles le destre brae del cars. — Camp. 2505. E U plus 
en dirreit, Saciez^ en vom serreit. ib. 2537. — Ron III. 2733. Ne 
sai quam cen0, qui les direit, MerveWs u fable semblereii. — Yvain 
3123. Que ce seroit trop vUeins gern, Qm feroit d'un domage deus. — 
Alise. 3631. Qui (= wenn man) eist hd arhre porroit de d oster, 
MouU seroit hons as ScMraisins tuer, — H. Bord. 2688. Qui me 
devroii tds les membres coper, Ne me tenroie, che sacies, de phrer. 
ib. 9961. Qou seroit hoin qui la poroU venir, ib. 228. 4577. — 
Dorm. 7679. — Aiol 726. Qui me donroit des neu/ves -I* caree, Ne 
donroie la moie, car moui m'agree, vgl. Jean d. Condä LXV, 22 . . . 
Si qu'ü n^a m «Z« royautee Si parfaite, qui en vorroU Son euer 
croire. — Enf. Og. 343. 

Plasq. Fat. im Nebensatze. 

Yvain 3222. Qui de trestot le hois d'Argone lA avroit fet lances, 
ce cuit, Ni a/vroit ü mde anqtiermit. ib. 6552. — Dorm. 3959. Qui 
la roine aroit veue Et celi qui ju ai perdue Bien poroit dire en ses 



Weitere Beispiele aus Crestien gibt Bischoff, Conj. b. Chrest., 
p. 122. 

Anakolnthiseh ist Yvain 4435. Et qui le voir dire an völdroit, 
Dex se retient devers le droit = Und wenn man die Wahrheit sagen 
wollte, seil, so müsste man sagen, Oott hält sieh aaf Seiten des 
Rechts. 

Beispiele aas spätem Aatoren für eine solche eonditionale Yer- 
wendong des Relativpronomens: 

Froissart p. p. A. Seheier I, 224, 452. Et quant penser le 
remort, Par plaisa/nce ü s'i endort Si hngement Qu'on U feroit pavrme 

FraDzteiiche Stndieii. UI. 4. 3 
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et tort Qui U torroit le ressort De pensement. ib. II, 288, 107. qui 
poroU Becou/vrer de droU Tele, oü qu'eUe soit, Par foi^ on feroU 
Eiche recouvrance, ib. I, p. 10, v. 310; — s. ferner Ebering, synt. 
Stud. zn Proissart, Zeitschr. f. r. Phü. V, p. 374. — Monmerqn^, 
Th. fr., p. 391. Sdgneurs, sachiez en honne foy Qui me donraU, 
une eont^, Fust la meüUeur en verUS Qui soit de cy jusques au Quaire, 
ITaroie-je euer de U faire Mal ne hontage, — A. Th. fr. I, 281. 
Qui la vouldroit guMr, EUe ne VendureroU pas. ib. I, p. 161. Qui 
Im tortroU Ung peu le nez, ü en ystroU Plus de troys chopines de 
vin, ib. I, p. 89; p. 135. ib. II, p. 213; p. 218. Qui vouldroit 
escrire des femmes, H fauldroit de papier dix rames. II, p. 318. 
Cda seroit hon, se me semble, Qui voudroit des tripes säller. Weiter 
s. Glanning, Marot, p. 15; Glauning, Montaigne, Herrig's Arch. 49, 
p. 190; aus Yoiture, citiert Ulbrich, in d. Ztschr. f. nfr. Spr. n. 
Litt, in, p. 290: tnyus faUes merveüUes qui vous voudroit croire; — 
Littr6 a. a. 0. gibt Beispiele ans Corneille, Lafontaine und Fonte- 
nelle (Corneille hat vier Fälle für qui = si quelqu'uM, si Von mit 
dem Impf. Fut., s. Bd. XII, p. 256 d. Ausg. Les gr. 6cr. d. 1. Fr. 
unter quij, — Im Neufranzösischen ist der Gebrauch des beziehungs- 
losen, mit qui = si Von eingeleiteten Relativsatzes nur selten mehr 
anzutreffen, vgl. Tobler, Beiträge, Gröberes Ztschr. II, p. 561; er 
hat sich noch erhalten in der Wendung commequi, z. B. IIa 
taiUS ce hout de hois covmne qui taiUerait une plume, vgl. LücMng, 
Schulgram. § 246, Anm. 3 und § 297, Anm. 5, von Littrö unter 
comme 1 ® || und Lücking a. a. 0. durch eine Ellipse erklärt. 

Die relativen Ausdrücke in quant und in o quid der Str. Eide, 
welche eine hypothetische Partikel (= wofern) ersetzen, sind von 
Diez, Gram. III*, 359 angeführt. 

n. Yerallgemelnerte TemporalsStze. 

Es sind hier besonders die durch quand eingeführten Adverbial- 
sätze der Zeitbestimmung zu erwäbnen, welche nicht selten, wenn sie 
verallgemeinert werden, conditionale Bedeutung erhalten, z. B.: 

Ind. Praes. Yvain 1221. Coarz est ü, qumU ü me crienL ib. 
1466. lyire m'e^enent et aguisent, Qua/nt je les voi rompre et 
tranchier, ib. 5314. Qu'ü nos menace a mahmgnier Des moftbres, 
QuaM nos reposons. ib. 1375. Neben se in Atre Per. 362. Ja pws 
Bix honowr ne me donge, Quant onques par el le laiscai, Et se de 
riens m^spris en ai, 

Praes. Fut. Charl. 601. QuaM le savrat li reis, grains en 
iert e mariz. — Deesse Yen. 257 d. Quant U plaira, si s'en voldra 
oder. ib. 305 cd. 

Praet. Fut. Cump. 2567. Mais quant ü desteindreit, Li cirges 
s'i parreit, — Yvain 1072. Si seroit solaz et delie Ä home, qui peor 
n'avroit, Quant gent si amuße verroit. — Atre Per. 354. Quant ü 

256 



Digitized by VjOOQ IC 



Bedingnngssfttze im AltfranzösiBchen. 35 

vendroU apres mengier 8i (üast cü qui vous plairoU, Ä cm la cose 
m aferroUj Vengier vostre amd et le suen. — Ygl. Lafontaiiie, fabl. 
n, 1 : Qucmd j'cmrais en naissant regu de CcMope Les dons qu^ä 
ses amants cette muse a promis, Je les consctcrerais cmx mengonges 
d'Esope. 

Mehr concessiven Charakters (qtumt = wenn auch, selbst wenn) 
sind Satzgefüge wie: 

Yvain 2006. Et je cuit, rien ne me vaudroU, Quant fet odrre 
vos avroie. ib. 2160. Et moU i ot joie et leesce^ Fkis que conter ne 
vas porroie, Quant lonc tans pansse i avroie. ib. 3739 . . et de la 
moie Ja por ce n'en eschaperoie, Quant ü vos avroient ods. 

Ebenso vertreten Temporalsätze mit des que und puis que 
hypothetische Nebensätze. 

Percev. 3417. 8e li sovient il neporqwmt JDd preudome hi U 
aprist Qu'a son ensdant n'ocesist Chevalier, des que ü Väust Conqws, 
et a/u deseure en fast. ib. 5314. Et cü ki onques n'oubUa Le preu- 
dome M U pria Que ja Chevalier n'oceist, Puis qu^ en sa merci se 
meist cit. v. BischoflF, Conj. b. Chrest, p. 110. — Ron III, 10492. 

Proissart HI, 125, 902. On peut legierement penser Que tant 
plus est noble Vemprise, Puis qu' eile est de hon euer emprise. 

Vereinzelt findet sich u (lt. ubi) im Sinne einer conditionalen 
CoDJanktion , so z. B. Rol. 8789. IPi ad Fra/nceis qui vus juget ä 
pendre, UVemperere noz dous cors en asemblet, Äl hrant d'ader que 
jo ne Ven desmente. Im Allgemeinen wird ou = It tibi selten im 
Altfranzösischen znr Vertretung der bedingenden Partikel angewandt ^). 

Ueber u ne — si = wenn nicht — doch, u ne ^= wenn nicht, 
u he =s wenn etwa s. J. Koch, Josaph. Anm. zn 1081. 

in. Andere konditionale Formeln znr Einleitnng des 
Bedlngnngsnebensatzes. 

X, mais que = „vorausgesetzt dass, wofern". 

Dem Uebergange zu dieser Bedeutung finden wir in solchen 
Sätzen vorgebaut, wo das adversative mais mit dem Conj. 
hortativus oder Imperativ zu dem Hauptsätze eine einschrän- 
kende Forderung fiigt, von deren Erf&llung die Realisierung des im 
Hauptsatze Ausgesagten abhängt; z. B.: 

Rol. ,3895, Tes hum serai par amur e par feid, A tun plaisvr 
te durrai rnrni aveir, Mais Cktendtm fai acorder al rei. — Gharl. 



^) Sehr häufig findet sich bei Larivey dieses temporale ot^ in Neben- 
sätzen, weldie sich der Bedeutung von Bedingungssätzen nähern, s. Vogels, 



Temp. u. Mod. b. Lar., p. 475—^6 ou mit dem Praes. Fut., und p. 495 mit 
dem ^pf. Fut. Es ist dieses als Beeinflussung des Italienischen anzusehen, 
8. Vogeu, L c. 

8* 
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485. „Gäbez, sire OUviers", äist BoXUmz U emieis, „VoUmHers*^, 
dist U coens, „mais Carles le m'otreit", vgl. Aiol 3530* Les 
chevaus prendtai io, mes ne vous poist. 

Aus der Zusammensetziing mais que mit dem Gonj. = 
„aber dass** entwickelt sich dami die Bedeutmig ^ voraus- 
gesetzt dass, wofern*'. 

Rol. 234. Saveir i ad, mais qu'il seit entenduz. — Gharl. 
491. Orofit huntage avez dit; mais quel sacet li reis, En trestute 
sa vie mais ne ms amereU. — Ron II, 2794. E li reis lur oMe, 
n'i a ntde veee, Mais que tant seit la chose par respU demuree, 
Qu'a Leum aU e viegne. ib. III, 2226. Ä Eichard, par vostre cun- 
seil, Mais ke vtis U seez feeil, voü doner ma terre e ma honur, — 
R. Charr. 2807. Dites moi Que vos vdkz; et se je Vai, Ävoir le 
porroiz sans ddai, Mes que ne soit chose trop gries. ib. 155. 1036. 
4272. 4346. 4481. — Yvain 1804. Mes que de par M ne re- 
maigne, Je le ferai, ce vos otroi, Seignor de ma terre et de moi. 
ib. 2607 hat Cod. Vat.: Mes que le port et chier le tiegne Et 
de s'amie U souviegne (vgl. Anm. von Tobler). ib. 3985. Moi ne 
covient ü plus proier, Mes que U jaianz si tost veingne, Qu'aMors 
mantir ne me covemgne. ib. 4854. 4049, 4444. — Alisc. 3169. 
6924. — Prise d'Or. 1150. „ Z- mnüs chargiez de fm or e^panois 
En Uverroie mes qu'en me daist voir^^. — H. Bord. 6426. Bien 
le ferai par convenent itd, Mais que facies mon hcmap raporter, 
Mon hon hoMberc, mon cor d'i/voire der. ib. 2015. 2056. 3666. 4868. 
8232. — Ren. I, 503. &e m'en devoie ja oder, Mes que j'aie 
mangie ancois D'un merveUos mangier firancois. ib. IX, 588. — 
Rieh. 4663. — Monmerquä, Th. fr., p. 447. Et vous dy hien que je 
me vant Que je ne sgay fevnme vivant Mais que 'ij» foiz ä li 
parlasse Que la tierce avoir n'en cuidasse Tout mon ddit. ib. 405. 
Encore wn po parier voulray, Sire, mais que ne vous desplaise. 
ib. p. 450. 478. 487. 248. 623. 648. 649 etc. — A. Th. fr. I, 
290. Nottö en aurons u/n, soit heau oulayt, Mais qu'il noussoit 
hien serviable, Äutant ä hesongner comme ä la table, ib. p. 26. Mais 
que j'aye mis cy wm hroche, Ma caige sera assoume. p. 321. II 
me tuera mais qu'il le voye. ib. p. 75. 82. 83. 90. 150. 155. 
190. 191. 220. 236. 255 etc. Beliebt ist mais que nach ne 
chaloir. — Ron III, 2080. Mais ne U chaut que Ven U face, 
Ne de quel pari Ven le returt, Mais que ü seit mis en la curt, 
ib. 4474. Ne lor chalust quel pkM fäissent, Mais que en pais se 
departissent (Var. : s'en pais etc.). ib. 8931. Ne ne U chaut 
pois qui Vocie, Mais que ü ait un Dranceis mort, ib. 10892. — 
Atre Per. 715. — Monmerquö Th. fr., p. 240. Ne m'en chaut 
combien m>e travaiäe Mais que Dieu doint que la chose aiUe 8i 
hien que aU ne soU pas hors. — A. Th. fr. I, p. 115. H ne luy 
chault ä qui ü paye, Mais qu^üz soient quitz, ib. p. 116. II, 
p. 332. p. 439. 
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Weitere Beispiele findet man: Bnrgay, Gram.' II, p. 384; Nord- 
ström, Charles d'Orl^ans, p. 62; Stimming, Fr. Yillon, 
Hcrrig's Arch. 48, p. 288; aas Gommines, s. Stimming, Oroeber's 
Zeitschr. f. rom. Phil. I, p. 213; selbst bei Lafontaine ist mais 
gue noch in dieser Bedeatong anzutreffen: fahl. IX, 14. Xe irop 
ä^expiäients peut gäter une affaire; ITm ayons qu'im, mais qu'ü 
8oit hon. 

In der heatigen Schriftsprache ist dieser Gebrauch verschwanden; 
nach Littr^, s. v. mais III, p. 391, ist er noch erhalten im Patois 
normand: Mais que j'aille chez vous, je vows Vapporterai. 

In gleichem Sinne begegnet ans ne mais que = „ wofern ''. 

Atre Per. 2898. „M vous donrai Voleniiers ä vostre plaiscir, 
Ne mais que jd puisce aramir^, ib. 351. — Ron in, 2080, 
Variante. — Liv. d. Man. 363. S'il done aux sans, ce rest n<xture, 
SU recommande Vescriiure^ Ne mes quel face par mesure Ä sou- 
tenir, non a laxure. ib. 864; and ne mais (ohne que) mit dem 
Gonj. Liv. d. Man. 1005. Ne U chaut par un past ne irese Ne 
mes son hon peisse avengier. 

Mais que hat rein concessiven Sinn = „wenn auch, 
obgleich", sobald sich ihm ein adversatives Adverb zagesellt. 
Bei Grestien findet sich nar lien in Yerbindang mit mais que and 
dann meist in der Wendung mit peser. 

R. Gharr. 1590. Et quant je vos truis an aeise, Mes que lien 
li poist et despleise, Vos an manrai, veant ses icde. ib. 880. 
mes que lien li enuit. — Tvain 3333. Des chevaUers et de la 
dorne S'est partim, mes que lien lor poist. ib. 5555. 8e vos 
covieni, ce vos afi^ Vostre lyeon oster de ci^ Mes que lien vos 
poist orandroU. Auch mit Auslassung von que: R. Gharr. 
3719. mes lien li poist. — Alisc. in d. anc. po^t. d. 1. Fr., 
p. 93. Mais lien leur poist. Hierfür bringt weitere Belege 
Bischoff, Gonj. b. Ghrest., p. 21 und Note. 

In Verbindung mit seulement: Gommines 1,8.. qu'il ne 
refusast nuUe chose . . ., mais que seulement ses gens lug de- 
mourassent, vgl. Stimming, Groeber's Zeitschr. f. rom. Phil. I, 
p. 213. — Goncessiv ist auch H. Bord. 8007. „Et s'ü vamist 
d^autre cose parier, Tous mes gens cors U fust äbandon&f 8'en äust 
fait toute sa volerUS, Mais que mes peres Väust -C- fois jurd^. 

Es liegt in der Natur der Herleitung, dass ma^s que in den eben 
entwickelten Bedeutungen mit dem Gonj. verbunden wird. Ron II, 
668 ist die missglttckte Emendation des Herausgebers: mais que ü vait 
guerant statt der richtigen handschriftlichen Leseart miex que il 
n'a quer an t von Foerster in seiner Recension, Groeber's Zeitschr. 
f. rom. Phil. I, p. 149, besprochen worden. — A. Th. fr. I, p. 188, 
ist statt Etj mais que je l'ai apportä, Men donrea-vous aumoins? 
zu lesen: mais que je Vaie apportd. 

Mais que mit dem Imperativ enthält mit einer Auf- 
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fordernng zugleich eine einschränkende Bedingung für den 
Inhalt des gewöhnlich vorhergehenden Hauptsatzes. Es hat die Be- 
deutung von „aber^, entstanden aus „aber dass" im Sinne von 
„unter der Bedingung dass^. 

Charl. 224. Tont en prengent Franceis cum en vuldrunt porter, 
Mais he de Sarazins e paiens «ws guardee, — R. Charr. 626. 
JDameisdej se JDex m'aist, Je vos an promet ä devise Qm je mete an 
vostre servise, Quant vos plevra, tot mon pooir, Mes que vos m'an 
dites le voir. — H. Bord. 6856. „Signour^, dist de, „merchi, par 
Vamor Del De mon cors faites toute vo volente, Mais que ne faxte 8 
au damoisd nul md^. ib. 2256. Se ü vorn piaist, me tere me rendes. 
Et je daim cuite le fief de vo citS, Mais que mon frere Gerardm 
le donnis. — Mon. Guill. 798. Trestout merd avres, Mais que 
vous faites chou que j*ai eftpense. — Doon v. Mainz in d. anc. 
poöt. d. 1. Fr., V. 645. A tous jowrs mee serez mi amd et mi dru, 
Mez que si le chelez, ne soit apercheu. ib. 9164. — Monmerquä, 
Th. fr., p. 473. L^emperiere: „Berengier, soU ou joie ou deutx, H 
convient que Vwn de ces deux Vous combatez^. Berengier: „Sire, ja 
plus n'en dehatez. Trop voulentiers, mais que me dites Pour 
lequd d'eulx je seray quittes Ävoir affaire. ib. p. 441. p. 448, vgl 
Amis et Amiles 831: y^Mere, dist eUe, car Ven laissons äler; Mais 
que sor sains U ferommez jwrer Que ü au jor^ etc. 

So wurde dann ähnlich mais que in einfach adversativer 
Bedeutung = mais „aber" mit dem Indic. verbunden in 
Sätzen, wo von einer Bedingung keine Bede mehr sein kann. 

Charl. 44. Vohmtiers la laissast, mais he muer nen oset^), 
vgl. hierzu die Notiz von Vollmöller in d. Zeitschr. f. rom. Phil. V, 
p. 385; (ähnlich Charl. 826. Vohmtiers le haisast, mais pur swn pere 
n'oset). — Atre Per. 2468. Et cde grant dud demena Qu' Escanors 
avoit amenee; Mais que Gavavns Va confortee. ib. 3699. Vers Im 
poignent par mi la lande: Mesire Ga/vains U demande; Mais qu'il 
V ot salue ancois Come debormaire et cortois. — Ren. II, 1207. 
Ses mmiitälens fu trespassez, Mais que il U a fait jurer Que 
Jamals ne laira durer Benart. — A. Th. fr. I, p. 60. Jolyet: „Ha 
vrayment, il est donc ä moy?^ Le Pore: „^^est mon, mais que 
[vous] l'avez faict^. 

Ebenso ne mais que = „aber^. Atre Per. 2667. Quant ü 
voit que rien ne li monte, Moutt vistement d caisne monte; Ne mais 
qu'ü fu avns dearmes, ib. 1363. Longement se conbat issi. Et se 
desfent ä qudque paine, Bor peu qu'ä son voloir nd maine; Ne 
mais queGavams s'esforca. ib. 3512; und ne mais mit Aus- 
fall von que: Ron III, 4461. Cü n'ont mie a Imi estrivi, Qucmt- 
que ü dist ont escoltä, Ne mais s'ü vient il le verrunt E feront le 



^) Wehrmann, rom. Stnd. V, 430, üasst mais que hier in der Bedeutung 
„wofern" auf, wodurch der Sinn dieses Satzes entstellt wird. 
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mteb qu'ü porront. — Atre Per. 1587. Motdt vous proia que prex 
fmsi&, Que ja nul jor ne vesquissies, Ne seri& vencus ne mors 
Par nul home qui tont fust fors; Ne mais ne vous dist de cestuu 
ib. 3776. Je ne sai cowmeni ce avint^ Dont ce sofüt, ne dont ce 
mut; Ne mais sa mere s^apercut Et qu* de sot bien qu'd 
m'amot, wo man die Wiederaofoahme durch qtie vor dem coordinierten 
Satze beachten möge. 

Mais que mit dem Indic. nach negativen Sätzen = 
„ausser dass". 

Oft fOhrt der mit mais que anhebende Nebensatz einen von der 
Behauptung des Hanptsatzes ausgenommenen Fall an und ist gleich 
8% ce n'est que „wenn nicht dass, es sei denn dass, 
ausser dass^. In den meisten Fällen geht ein negativer Haupt- 
satz vorher, vgl. die Entwicklung von Chabaneau, Revue des langues 
rom. VIII, p. 179 flF., und von BischoflF, Conj. b. Chrest., p, 18 ff., 
mit den an dieser Stelle citierten Beispielen. 

R. Charr. 1814. Et (M qui amander nd puet Dist qu'ü s'an 
soiferroU^) por Iwi, Mes qu'ü U siudront amedui. — Yvain 1648. 
Se je fan oi parier ja mes. Ja mar feras, mes que fan fuies. — 
Gor. Looys 1438. De lor jomees ne sai que vos contasse, Mes que 
la terre ä grant esphit trespassent — Prise d'Or. 1702. He las^ 
dolent! n*en saurai que conter, Mes qu'en Orenge les ont paien 
tMzl —■ Atre Per. 1483. De cel n'i a ü plus que dire Mais qu'il 
mangierent Uäment — Rieh. 990. H n'atent d mais qu'ü se 
tanehe. ib. 1717. EUe n'en dist auire laidure, Mais qu'elle 
dist. — Ren. U, 1229. Ysengrvns qui d ne demande Mais que 
ü temr le peust, Baisse la teste. — Band, de Cond^ XIX, 253. Ne 
vous ferai plus nuUe cHonge^ Mais qu'cmcor vous vourai retraire 
Td dioee dont ne me doi taire. ib. VI, 321. Dieus plus ne demande, 
Mais c* a/ooec le pooir comande La volonte hone ä cascwn, — 
Christ, de Pizan ed. Pttschel v. 4161. Je ne voy, dU ü, au^e Um 
Ennciblece qu'on aimebien, Mais que les nobles sont contrains. — 
Momnerqu^, Th. fr., p. 524. Ne fen diray plus, mais que ä dnef 
Venras de ce pais briefment. 

Auch hier begegnet uns manchmal ne mais que statt mais que, 
z. B. Ron III, 4205. Par la viande que faiM^ E par la gent qui 
Vascnüi, Bendi 6hti Brione e Vemon, Ni out cMre dwisiun, Ne mais 
gue od le duc sereit E U dus le conreereit. — Atre Per. 4900. Je 
ne vous porroie retraire Com ü ala, ne com ü vint, Ne mais que 
un jor U avint KU erroit par mi un boscage. ib. 5274, Le tiers 
n*% sai je pas qui fu, Ne mais qu'il ert ex venu. — Ren. VI, 
1508. ^e dema/ndoU autres lorems Ne mes qu'il fust hors de lor 
meins. In den Beispielen, wo der Conj. in den mit mais que ein- 



^) Hinsichtlich des soi souftir de, s. Bischoff a. a. 0., Anm. 
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geleiteten Nebensätzen steht, ist derselbe durch das Verb des Haupt- 
satzes bedingt 

Nach voraufgehendem po>sitiyen Hauptsatze hat 
mais que mit dem Indic. eine etwas modificierte Bedeutung ^s 
„nur dass", vgl. Foerster's Anm. zu Rieh. 4597. Et quant U pre- 
von Va oyty Si maudist Veure qu'ü le vit, Mais que ce fu entre 
ses densy Ca lui fu pris U payemens. — Cor. Looys 1150. „Ondes, 
fet ü, estes sams et heHez?** „Oü, fet il, la merd JDeu dd dd, Mes 
que mon nes ai un pöu acorde.^ — H. Bord. 6385. Gros fu et 
cras, parcreus et moUes, Mais c'un petit estoit descouhr& De la 
grcMi cartre u ü avoit estS. — Mir. de N. Dame, ed. Wahland, Stock- 
holm 1875. V. 1197. die ressemble A la lettre Jehan Vevesque, Äinsi 
qu'ü m'est avis, mes que Trop longuette est. — Enf. Og. 5072. 
Hierher gehören auch: Erec 1552. Ses peres est frans et cortois; 
Mais que d'avoir a petit pois (bereits von Foerster a. a. 0. er- 
wähnt). — Percev. 7269. Quant de Vot de Varmeure Bien arme, si 
dotbrent mains Et eU et mesire Gauwains; Mais que tont de mesdef 
i ot Qt4e point d'escu avoir ne pot (citiert von BischoflF, 1. c. unter 
mais que == „ausser dass"). 

Geben wir hierzu noch ein paar Beispiele für mais que = 
aus Sit 6 t que „sobald als**; vgl. Du Gange, Gloss. YII, s. v. mais. 

Monmerqu6, Th. fr., p. 515. Mais que nous arons heu, je 
vueU, Godeffroy, que couMer le maines, — Atre Per. 6361. Td 
covenant ai ä Qa/vam Que jd vos rent et fort et savn, Que je CMrai 
sa druerie, Et me rendra quite m^amie, Mais que je U ferai itant. 

Ueber ne . . . . mais que de mit einem substanti- 
vierten Infinitiv wie R. Charr. 244. Qu'ü n'i ait mes que del 
monter. ib. 4148. Ja n'i aura mes que del p andre. — Tvain 
2623. Si n'i a mes que del monter. — Durm. 12229. H n'i a 
mais que del issir^= „es bleibt bloss noch zu^, s. Tobler, 
Beiträge, Zeitschr. f. rom. Phil. I, p. 10 — 11. 

ne . . . . mais que mit folgendem Substantiv hat die 
Bedeutung „i^ur, nur noch*', vgl. Perle, die Negation im Altfrz., 
Zeitschr. f. rom. Phil. 11, 14. Alisc. 900. Or n'i a mes que la 
paille et l'estrain. — Cor. Looys 529. — Ren I b, 2848. Se 
vos wies as noces estre, Dont ne nos faut mes que le prestre. — 
Monmerqu^ Th. fr., p. 61. Je n'ai mais que XXIX livres. ib. 
p. 238. Mais je pensse que u/n, jour venra Encore qu'en nous deux 
n'ara Mais que un vouloir. — A. Th. fr. I, p. 217. Je n'ay 
mais que cest esguillette. 

Ebenso ne . . . . ne mais que^ z. B. Rol. 1308. Des 'XU- 
pers li 'X' en sunt od-s, Ne mais que dous n'en i ad remes vifs 
und ne . . . mais, z. B. Cov. Yivien 776. Mes d^une chose sont-ü 
mouU mehaigniejs^ Qu'il n'ont Ua/nz a hoivre n'a mengier, Mes tant 
qu'ü ont avec ds hr destrier. 

Der Uebergang zu dieser Bedeutung erklärt sich aus der An- 
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Wendung von ne mai$ que und mais que im Sinne eines prä- 
positionalen Ausdrucks = excepte „ausgenommen. So 

RoL 217. Dranceis se taisent, ne mais queGuendun. ib. 3332. 
De la euntree unt purprises les pa/rji, Ne mais que tani cum Vem- 
perere en ad. Mit Wegfall des que. ib. Sß71, Baptieiet sunt 
asez plus de cent mute Veür chresHen, ne mais suH la reine, ib. 
381. Jo ne sai veirs ntd hume Ne mais BoTUmt qu'uncore en anraJt 
Tiunie. Bei negativem Hauptsatze gelangen wir dann zu der 
Bedeutung „nur", wie Tvain 153. De ceg i a, qui la chose oent, 
Qu'ü n'eniändent, et si la loent; Et cü n'en ont ne mes Voie. 
ib. 947 etc. 

2. por tant que „vorausgesetzt dass". 

Percev. 43. Ja mde rien ne demandast De hiau mangier que 
lui pUast^ Que ü tout maintenant n'eust Por tant que raison äust 
quis. — Durm. 1394. Car parmi une presse dure De -VC- chevaUers 
lanchaist Por tant que om li adrechaist. ib. 3278. II het le 
fdon chevaMer Tant que^ s'ü le puet encontrer Por tant qu'il 
soient per a per, Par veritd vos sai hien dire, Qt4e Vwn $eaz ij 
en iert U pire. ib. 4074. 8e je sai vostre grant hesoing, Tantost i 
venraisens targier, Por tant que je vos puisse aidier, ib. 6720. 
Qui tient meslee a hone gent Ses hims fais en est miee proisies, Por 
tant qu'il soit a droit jugies. ib. 7575. Et qui le faU mavaise- 
ment Trop est eschamis mälement, Por tant que s'amie le voie, 
U por tant qu'de dire Voie. ib. 10817. 10987. 15467. — Atre 
Per. 46. „Dites, faU ü, que ce sera, Et vous Vaveres sans mentir, 
Por tant que jel puisce aramir.^ — Rieh. 2949. „JBTa, mere! 
comment puet avovr Äwec nutte femme nut komme, U soU mavais u 
soit prodomme, Pour tant c'a li couchier U loise, Que la femme 
ne le connoisse?^ — Monmerqu6, Th. fr., p. 476. Qaa/nt je gagay 
par mon outtrage Qu'i n'estoit femme, tant fust sage, De qui ma 
voulente n^iusse, Pour tant que h U parier peusse. — A. Th. 
fr*. I, p. 236. Äussi de mes ditz la teneur Ne portent povnt d^autre 
intendit, Mais tousjours, scms md deshonneur^ Vous aymer d^onneste 
credit, Pourtant que ne soye escondU, S'ü vous piaist, ä ceste 
requeste. 

Portant que mit dem Fut. in FloovarU v. 368, 

In gleicher Bedeutung steht tant que Cher. as II, esp. 2645. 
Et sousUeve tant Joe ü dist Ä soi meisme lee dormir Ne devoit tms 
hon ne gesir Par td tarn tant k'il fust haities^). 



^) Bekannt istjporfant que in der Bedentang von parce que „weil**) 
wie Monmerqu^ Tn. fr., p. 222. Sachiez que Ven m'apeUe ÄmiUe, Qui ne 
finanf, 'Vij' cms a ja, De quetvr par ^ et par Za un komme qud a nom 
Amts, Qui en ceste paine ma mis Pour tant c'on m^a maintes foiz dit 
Qu'ü n'u a pdnt de contredit. ib. p. 498, vd. Burguy, Graia.' II, 386. Orelli, 
altfrz. (iram.', p. 407. So auch in der Wendung ne mie por tant que .... 
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3. Par si que (par td si gue, par ainsi que) = ;yanter 
der Bedingung dass^. 

Dnrm. 1713. „Äire", faU ü, „tot vostre gre Ferai pJmnement 
sens faüUr^ JDe quant que je porai fornir, Par si que me saves 
la vie^. ib. 11559. Par si, dame, que je seusse. — Atre Per. 
4410. Et dist qu'ü fera tout son huen, Par si que il face le suen. 
ib. 5219. Par si que je faire le puisce. — Rieh. 4409. tPai hien 
chaiiens -III' M- Uvres, Je les vous rendi irestouit delivreSj Tout mon 
hamois et mes destriers, Nes les ronchis mes escuiiers, Par s^i que 
vous soufres a mettre Le cors chd chevälier en teure, vgl. Poerstefs 
Anm. hierzu. — Floire et Blanc. v, 1699. 8e neswn hom voit esgarder 
Sus en la tor por espier, Par si que ü n'en ait congiiBe Vamiraü, 
est tout jugie. — Nouv. fr. d. Xllle si^cle, Le roi Flore et la belle 
Jehanne, p. 135. Cant mesire Baous senti ses grans cos, si le redotUa 
moU, et vousist hien iestre outre mer, par si k'il fust omtes de la 
hatcUle et par si ke mesire Eobiers revist ariere sa tiere he ü 
tenoU. — Enf. Og. 1874. 3254. 

Häufig begegnet uns par si que mit dem Fut. Ghev. as II, 
esp. 5845. siVaseure Par ei (= si) h'il U fiancera, Que si tost 
com ü pJm pora .... S'en i/ra, — Monmerquö, Th. fr., p. 239. 
S'ü vous piaist, congie li donrr&s Par ci que jurer U ferez Que 
ou jour du champ ici sera. ib. p. 612. Cest annel cmssi U donras 
De par moy^ ce n'est md diffame Par si qu'eUe sera ma femme, — 
Deesse Yen. 173 c d. Et mout aspre torment en voldroie endurer, 
Par si que ses amors voldroit a moi doner, — Nouv. fr. d. 
Xllle siöcle, Le roi Flore et la belle Johanne, p. 139. et tont en 
priierent U autre chevaUer h'ü en fu cuites par si Ic'il iroit outre 
mer ä tottö jours. 

Denselben Sinn wie par si que hat par tel si que. A. Th. 
fr. II, p. 145. Mon amy, par ma foy je m^accorde A faire tout ce 
que me commandere0, Par tel sy que me donneree Une rohe 
grise ou hlandie. — Lafontaine, La chose impossible: Je te la 
rends dorn peu, dit Satan, favoräble; Mais par tel si qu'au lieu 
qu'on ohüt au deable, Qua/nd ü a fait ce plaisir-lä, A tes commende- 
ments le diähle ohiira. — A. Th. fr. I, p. 117. Car ce fut par 
tel convenant Que vous eustes de luy pitiS Et fust quicte pour la 
moitii Par tel si qu'il devoit songer ta/nt jovt/rs ouvräbles que les 
festes. 

Ebenso par ainsi que: Monmerquö, Th. fr., p. 230. Sc li 
esti&s dehormaire Tant que vous li pardonnissiez, Sire, et que der 
Ven laississiez Par ainsi qu'ü vous jureroit Qu'ä touz jours 



fors tani que „nicht so sehr deshalb, weil .... als weil", z. B. Nouv. fr. 
d. Xllle siMe, La Gomtesse de Ponthieu, p. 201. Et lues qu'ele Vot veu, si 
li mua li Sans et li cuers, ne mie por tant k'eU le cormemt fors tant 
que nature Ven desircngnoit. 



2ßi 



Digitized by VjOOQ IC 



Bedingungssätze im Altfiranzösischen. 48 

paiz V0U8 porteroU, Ce seroü courtoisie grant. — A. Th. fr. I, p. 61. 
Aus Joinville citiert Orelli, altfirz. Gram.^ p. 407: Be»pondU que 
trhs-voidentiers y viendroU, pour ainsi que le patriarche d'Acre 
le ahsoulist. 

Par un si que s. Berte 1699 und Anm. y. Scheler. 

Weitere Belege für diese conditionale Wendung sind zu finden 
in Burguy, Gram.^ II, 395; Gachet, Gloss zu God. de Bouillon, 
p. 984; Littr6, Dict. s. v. si, IV, p. 1932; Foerster in der erw&hnten 
Anm. zu Rieh. 4409. G^nin, lex. comp. d. 1. 1. de Moli^re, p. 372, 
erklärt diese Formeln unrichtiger Weise aus dem substantivischen Ge- 
branch des hypothetischen si „wenn^. £& bedarf ,wohl kaum der Er- 
wähnung, dass unser si in obigen Ausdrücken aus dem lat. sie ent- 
standen ist, wie dieses schon die Wendung par ainsi que zeigt 
Substantivischen Gebrauch der Bedingungs-Partikel si haben wir in 
Beispielen wie: Dont me prist taHent cPun dit fere Ty\m enfant de 
mouU has afaire Que Fortunne eslever vout si Que eUe U fist sans 
nul si Par en son sa roe monier. Dis de l'Emp. Constant. 40. 

Par si que im Sinne von de manihre que s. Gachet a. a. 0. 

4. Que, por que, por coi. 

Que ^insofern*'. 

Chev. as II esp. 9201. Or redisons du Chevalier Ki s'en va la 
grant aleure Con cü qui de trouver n'a eure Cds de la court, k'ü 
onques puisse, Nene veut ke nus d'am letruisse, ib. 8680. 10895. 

Por que ;, vorausgesetzt dass". 

R. Charr. 6595. Ne me sauroiz ja demander Chose mUe, por 
que je l'aie, Que vos ne Vaiez sanz deUm. — Yvain 4775. Mes 
ja par force, que je puisse, Por qu'aie ne consoü truisse, Ne U 
levrai mon heritage. — Ch. Nymes 1031. En cde terre ne sauront 
mes äler, Por qu'ü soit ior qu'en les puist aviser, Por marchea/nt 
soient ja refusi. — Atre Per. 3445. Gar s*ü m^est issi a/venu Ke 
hom qui ne soU de grant pris, M^aU a armes vencu ne pris, Por 
que m'amie dire V oie, Ja maus a nul jor n'arai joie. — Chev. as 
II, esp, 7853 .... Na ce ne puent il faiHh-y C'au def de fois 
ainsi avoient Convent Joe tous les jors iroient Querre aventures et la 
nuM As tentes revenroient tmt, Por he ne Ior fust destome D'aucun 
et isi atorne. — Ren, II, 856. Ne U estuä ostel dumgier Por 
qu'oüst auques a mangier (Var.: s'ü eust). Ib. VII, 504. — Lais 
inäd. des Xlle et Xllle siöcles p. p. Fr. Michel, p. 119. Fols est 
qm va mau/vese voie Por que la hone soit empres. — Watr. XV, 
514. XVni, 1060. 

Por coi „wenn*'. 

Tvain 1716. Fui, plainne de mal esperite, Ne mes devcmt moi 
ne revei/ngneSj Por coi de Im parole teignes! — Chev. as II 
esp. 3497. Id väUes dU k'ü n'osera Jler a court ne seiorner, Gar 
ü n'en poroit pas tomer, KU ne fust mors, por coi seust lA roiSj 

205 



Digitized by VjOOQ IC 



44 J* Elapporicb 

Wü a 8(m mouvoir fast Et ne U eust fait savoir. — Gov. Viv. 28. 
Por quoi ü soit en hataiüe Channel, Iffü ne se muetj tot Vestuet 
decqper, — Ren. VIII, 24. cTei soloie core $i tost Que irestmt H cheval 
d^un host Ne m'ateinsissent en un jor Por qoi voussisse fere an 
tor. ib. YIII, 27. En ceste terre n'a masHn Qui me rescossist an 
pocm Por qoi jei l'oüsse engole. ib. IX, 483. 1614. 

Ueber por oec que, por ce que als Ausdrttcke flbr die Be- 
dingung bei Crestien, s. Bischof, p. 119 — 120; vgl. ferner Mätzner, 
altfrz. Lieder, p. 274. Pruec que. 

Zu bemerken sind noch die conditionalen Formeln Pose que: 
A. Th. Fr. II, p. 218. PosS que ne le dehvons faire, Toutesfoys 
c'est honne raison De foJyer ceste saison. ib. II, p. 328. De paowr 
de dire: ü n'a daignS, PosS que je fusse malade, Jemis la main 
ä la salade. Cor eile m'escorchoit le visage. 

Suppose que: Monmerqnö, Th. Fr., p. 814. Sire, vous avez 
dit airni Que U Peres devroU trqp fniex Que le P^ estre appettee 
Diex, SupposS qu'il diust Diex estre. 

Par convent que: Monmerquö, Th. Fr., p. 577 .... Que 
sohaiday qu'ü pSust estre Que cent Uvres powr lors eusse Et toutes 
donner les deusse Par convent que le chien fust mien. — Ren. 
IX, 813. Por deu di le moi, s'ü te plest, Par teil convent que 
meue fen seit. 

IV. An Stelle eines Bedingnngsnebensatzes stellt ein 

InfiniÜY. 

1. Der Infinitiv mit der Präp. de. 

Ron III, 9685. Tome me fust a fehnie, E jo feisse vücmie 
De veer li heivre e via/nde, — Yvain 264. Et je U dis: „Volentiers, 
sire!^ Que honte fust de Vescondire. 

Ron II, 1143. De prendre fMe a rei n^avras tu ja hu/n- 
tage. — R. Charr. 5091. FoUe seroit de Vanquerre. — Alisc. 
Cod. B. 8. Jonckbloet, Guill. d'Or. 11, p. 308. Je ne dorroie un 
chien de voz parier, — Dnrm. 645. Vos n'aries jamais honor 
De tenir ci plus lonc sejor. ib. 3305. Mais ce ne seroit pas rai- 
sons De raconter toe lor repons. ib. 6508. Mais de totes choses 
conter Me semhleroit trop grans animis. ib. 9740. Bien sai, 
que moU m'avanceroie D^ estre avec si tresbone gent. ib. 11785. 
Que 'HI' chevaUer bien proisie Seroient assez IraivilUe De faire 
atretant com ü fait. ib. 13220. Mais de recorder tos lor mos 
Seroit un cdonges trop grans. ib. 14210. Trqp seroit grans dLonge- 
mens De deviser tos ses conrois. — A. Th. Fr. I, p. 118. De 
les tenir en long proc^, Ce Iwy seroit u/n trop grand soin, ib. 
p. 230. Beispiele aus Commines gibt Stimming, Zeitschr. f. rom. 
Phil. I, p. 216; ans Montaigne, Glaoning, Herrig's Arch. 49, 
p. 341; vgl. Vogels, Larivey, p. 524. 
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2. Der Infinitiv mit a seltener^). 

H. Bord. 4201. Ä moi mal faire petU conquesteres, — 
St. Nich. 198. Orief me serroit a recontier Et grief a vus a 
escotier. ib. 600. Longe chose seroit a dire E vmM enmiiose a 
escrire LesrnWades; ygl. H. Soltmann, Inf. mit der Präp. a im 
Altfrz., in den Frz. Stnd. I, p. 421. 

Ein bestimmtes Gesetz Aber diesen Gebrauch des Infinitivs hatte 
das Altfranzösische nicht, und es findet sich häufig in denselben Texten 
sowohl der reine Infinitiv, als auch der Infinitiv mit a, neben 
dem mit de verwandt. Ygl. Dorm. 93. Mais grans afiuis seroit a 
dire, Ne de conter tot tire a tire. ib. 136. Mais trop seroit U 
cofites Ions Ä deviser tote s'enfance, — Aus Commines: . . eussent 
este tr^ contens attendre encore und ib.: que ce soient gens mal 
montes, ä ce qu^üs n'ayent point de regret ä perdre leurs chevaux, 
s. Sdmming, Com. Zeitschr. f. rom. Phil. I, p. 214 und 217. Ebenso 
bei Larivey: EUe seroit bien sötte demeurer Umsjotirs les mains 
en croix sfujr son tabUer und Ces gens feroient heaucoup mieux ä 
tenir leur langtic entre les dentz que de Uasmer a/uitrwy, s. Yogels, 
a. a. 0. 

3. Der Infinitif mit pour. 

Dorm. 12937. Nus nd creroit por oir dire La proece de M. 

Mit concessiver Bedeutung steht der Infinitif in Aus- 
drücken wie Bol. 1048. Ja pur murir ne vus en faldrat tms. 
ib. 1909. 1096. 3041. — Gönn. 209. Jeo nd lerreie pur murir 
Que jeo ne Vauge ja ferir. Beliebt sind die Wendungen por les 
memhres tranchier, por estre desmemhrez und ähnliche. 

a) Mit dem Praes. Fnt. 

Alisc. 5114. Ne te faudrons por les membres coper, — 
H. Bord. 2877. Ne vous faurons por les memhres coper. — 
Cor. Looys 1837. Ne me faudront por les hraz esrachier. — 
Ch. Nymes 668. Ne U faudront por les memhres tranchier. — 
Cov. Vivien 437. Ne vos faudrons por estre desmemhrez. 
ib. 901. Et jure Deu, por estre dememhrez, Ne finera st ert 
outre passez. 

b) Mit dem Gonj. Impf. 

Bon II, 3022. Ne returnast ariere pur tut perdre sun fie. 

Rou in, 7596, Qui ne feissent coardie Por perdre men- 
hre ne por vie. — Cor. Looys 2171. Nen touchast u/n por 
les memhres tranchier. — Alisc. 4908. Mes nd levessent 



^) A. Ladunnnd, üeber den Gebrauch des reinen und präpositionalen 
Infinitivs im Altfranzösischen, Schwerin 1877, erwähnt Nichts über den con- 
ditionalen Gebrauch des Infinitivs mt devm Altfiranzösischen, bezeichnet aber 
p. 38 den Infinitiv mit & zur Vertretung eines hypotiietiBchen Nebensatzes 
als sehr häufig und dtiert zur Stätze seiner Behauptung zwei Beispiele. 
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por les memhres tranchier, ib. 7029. Ne reposast por les 
memhres couper. — Enf. Og. 2616. 

c) Mit dem Impf. Fat. 

Alisc. 3360. Ne me faudroies ppr les memhres coper. 
ib. 6626 Var. Ne le feroie por estre desmenhres. 7786. Ne 
vos fauroie por les memhres trenchier. — Cor. Looys. 2520. 
Ge fiel feroie por les memhres tolir. — Prise d'Or. 367. Ge 
ne leroie por les memhres tranchier, ib. 387. — Alisc. 1924. 
Je ne leroie por la teste coper, — H. Bord. 4879. Car ne 
lairoie por les menhres coper. — Enf. Og. 3818. — Doon 
V. Mainz 8341. Ne fuiroient arier pour estre desmemhri. — 
Elie de St. Gil. 158. Se ne m*en remanroie por les memhres 
tolir ^). — A. Th. Fr. I, p. 214. Je ne vouldroye pour mal 
avoir Yous faire teile vtäennie. — C nouv. nouv. p. 294. 

Nicht selten tritt zu diesem concessiy-conditionalen Infinitiv 
mit pour noch die Präp. ä. 

R. Charr. 5669. Por a morir rien ne feist Se la grant honte 
n'i väist. — Alisc. 1924 Var. der Ars. Hs. : Je ne leroie por la 
teste a coper. — Amis et Amiles 2515. Ne me faudront por a 
perdre les testes. — J. d. Blaives 2186. Je nd feroie por a 
perdre la vie. — Elie de St. Gil. 141. Ge ne me remanroie 
por a perdre la vie. — Vgl. Aue. et Nie. 22, 19. por les ex 
a crever. 

Eine Anzahl Beispiele für die Anwendung von ä nach pour^ 
ebenso nach sur und de gibt Ebering synt. Stud. zu Froissart, 
Ztschr. f. rom. Phil. V, p. 376. — Vgl. femer Constans, Lögende 
d'Oedipe, p. LIX, Scheler, Enf. Og. Anm. zu v. 9 etc. Gachet, 
Gloss. zu God. de Bouillon, p. 561 und 940; Diez, III*, 244. 

4. Der substantivisch gebrauchte Infinitiv vertritt 
einen Bedingungsatz. 

H. Bord. 10016. Que vauroit li celers? ib. 5757. 10020. 
10273. ib. 9142. Car li ralers ce seroit grant folie. — Mon- 
merquö, Th. Fr., p. 204. Que vaurroit mentirs? ib. p. 204. 
Que vaurroit ore li chelers? 



*) Vgl. die Ausdrücke por les memhres perdant, z. B. Prise d*Or. 
1427. Ne vos leroie por les memhres perdant ib. 1721. 1791. Sehr 
häufig finden sich ähnliche Wendungen als Betheuerungsformeln, z.B. 
8or les memhres coper: H. Sord. 3891. Jou te deffenc, sor les 
memhres coper. ib. 3728. 4582. 4582. 5589. 6693. 7001. 7490. 9319. 9854. 
10167. 10460; ebenso sor les iex a crever. H. Bord. 4551. 5868. 
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y. Zwei coordlnierte SStze entsprecben einem bypo- 
thettscben SatzgefBge. 

Enthält der voraufgehende Satz einen Conj. des Wunsches, 
der Aufforderung oder der Annahme, so stellt er die Be- 
dingung für den Inhalt des nachfolgenden auf. 

Rol. 391. Seit qui Voäet, tmt pais puis avriumes, ib. 1744. 
Vief^get U reis, 8i mts purrat vengier* — Charl. 458. Id reis me 
prest s'espee äl puin Sor adubet, Si ferrai swr les heHmes u ü 
ierent plus cler, Trencherai leshaHbers e les hdtnes gemez. ib. 697. 
Mais faillet u/ne feig par sa recreantisej Trencherai Im la teste 
a ma '9pee furUe. ib. 471. — Cump. 2055. E seit ki cwni les hures 
Que apelum denmres, Cent en i truverat E vint, Ms orntterat. — 
Ron II, 1105. „Seigfmrs^j ceo dist reis Kl., „ deviegne Bou mis hum, 
Deviegne crestiens, mut salei e sun mm, Ne cunsente enla terre 
robeur ne lamm; Femrne li dorrai gente e de hone facun, ib. 2475. 
Vgl. hierzu die Wunschsätze wie Rieh. 1998. Pleust a dieu, que 
ce fust ü! Trestouie a lui je me donrroie, s* 1. Kap. 11 D. 

Dasselbe gilt für den Fall, dass im ersten Satze ein Im- 
perativ steht. 

Rol. 877. Eslisez mei -XI- de vojshanms, Si m'cumhatrai 
as -XII' cimpaigmms. ib. 953. Venez i, reis, si Vverree veire- 
ment, L'empereur vus rendrum recreofU. ib. 8892. Dist Pmabels: 
„Tierris, cor te recrei: Tes hum serai par anmr e par feid, Ä 
tun plaisir te durrai mun a/veir^. ib. 3902. — Charl. 280. „Or 
chevalchiez avant, Ä celpaMetendutverrez lereiseant". ib. 593* 
Dous escuz forz e reiz m'enpruntez U maim, Puis m'en irai la 
fors en swn cd pm antif. ib. 657. — Cump. 2843. Ensernble les 
metez, Trente e sis i avrez. — Ron n, 711. Alez querre les 
trieves, si s avrez sun plaisir. ib. II, 2218. 8751. — Yvain 180. 
Comandez U! si feroiz hien. — Durm. 2700. Alis vos ent, si 
feris sem. 

Mit kopulativer Beiordnung durch et: Rol. 268. Bunez 
m'en, svre, ü hastwn e le guant, E jo irai al Sarazin Espan. ib. 
8597. Beceif la lei que Deus nus apresentä, Chrestientet, e jo 
t'amerai sempres. — Durm. 487. Bemande les hastivement E je 
te di sens fatdemmt, De d a -11- ans te ferai Chevalier. — Rieh. 
101. Mais commandes, et ü ert fait. 

Bei adversativer Coordination enthält der zweite Satz die 
Bedingung; so Charl. 484. „Gahez, sire OUviers", dist BoUanz U 
curteis. „Vohmtiers*^ , dist U coens, „mais Carles le m'otreit". 
Ygl. die unter „mais que*' aufgeführten Beispiele. 

Einem hypothetischen Satzgefüge der NichtWirklichkeit stehen 
folgende Sätze gleich, in denen statt eines negativen Be- 
dingungsnebensatzes ein mit mais beigeordneter 
Satz folgt. 
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Bon n, 2189. lA guens venist a vuSj mais de mal est 
suipris. — R. Charr. 5205. De mon seignor G-auvain eust Li rois 
joie et moU U pleust 8a venue et sa comiissance, Mes td dud a 
et td pesance De Lancdot gui est traüjs Que mar an est. — Alisc. 
1455. Mors fust U cuens, mes Vespee torna. ib. 1464. Ja le 
ferist, mes U cuens se hasta. ib. 1484. 1755. 5330. 5338. 5352. 
5371. 5636. 6238. 6845. — Durm. 1475. Ses cuers fust asses plus 
dölans^ Mais ü ert costume a cel tens, Que les aventures querroient 
Li ß as rois, ib. 4788. La teste U eust toJue, Mais Bruns de 
Morois s'est hastes. — Bich. 3925. Le tieste li eustcqpee, Mais 
diüz U a mierd criee. ib. 2212. 4851. — Otinel 1247. Ja refust 
hien la hataiUe enforde, Mes le jor faut. 

Eine ähnliche Constroktion haben wir da, wo der negative 
hypothetische Nebensatz durch einen mit ciuand ein- 
geleiteten Temporalsatz vertreten wird. Dieser drückt das 
unerwartete Eintreffen eines überraschenden Ereignisses aus, welches 
die Beaüsation des im Hauptsatze Ausgesagten verhindert. 

Gorm. 99. Ja Veust mort idst pur veir Quand a hd lanca 
uns IreiSf Sm U ocdst sun hon moreis.ih. 237. Ja Veust mort 
icist acertes Quand Vi tolirent gern averse. ib. 281. 559. — 
Alisc. 1148. Bien s^en alast li cuens a sauvetS Quant U -VII- rois 
U r'ont fort escrii. ib. 1209. 3050. 5487. 6024. 6070. 6423. 
6491. — Yvain 3512. Ja fust ses voMrs acompUz Quant cü de 
pasmeisons revint. — H. Bord. 174. 1277. 4460. — Durm. 792. 
Ja V eust mort et confondu, Quant li dievaUer li tolirent Qui 
por U socorre i sorvvnrent. ib. 7091. 10615. — Otinel 1729. Ja les 
eust mälement confessejs, Quant •!- des noz est vers lui galopez. 
ib. 1833. 1195. 2035. 

Oefters deutet einer der beiden coordinierten Sätze durch 
invertierte Wortstellung seinen Charakter als Bedingungsneben- 
satz an, — eiae Construktionsmethode, welche in der Begel nur bei 
dem Zeitworte etre und in Sätzen negativen Inhalts Anwendung 
findet. 

Gk)rm. 147. Ne fust la hanste que U brise, Icest V eust gete 
de vie. — Bou II, 611. Cds dedem eust pris cum Vwn prent tnsse 
al piege, Ne fust Seigne si grwnt — B. Charr. 4020. Et je fusse 
morz grant piece a, Ne fust li rois qui de ci va. — Yvain 3913. 
Neporquani ja ne Ven eust Menee por rien, qu'ü peust, Ne fust 
Kex. — Percev. 9034. — Alisc. 161. Ja alast jus, ne fussent 
li estrier. ib. 952. 4206. 5408. 5451. 5480. 6093. 6487. 6656. 
7276. — H. Bord. 2999. Nous eussons perdu no casemant, Ne 
fust dm Nales qui le poü a ferrant. ib. 3468. — Cor. Looys 1838. 
1854. 2564. 2582. — Otinel 1171. «7a fust le chaple du qud que 
soit fmez, Ne fust la presse qui les a deseirez. ib. 1507. — Ben. 
d. Mont. 190, 21.' — Aiol 125. Nous fussiens pied^'a mort, ne 
fust VermUes. — Monmerquö, Th. Fr., p. 529. Et, ne fust pour 

270 



Digitized by VjOOQ IC 



fiedingnngss&tze im AltfranzösischeiL ^ 

moy mesaisier, Ars les eussieg en un brasier; vgl. Mätzner, altfrz. 
Lieder, p. 294, v. 11: Ne fust por vos „Wär's nicht um 
euretwillen"; ebenso Monmerquö, Th. Fr., p. 511. — AusVillon: 
Creahire feusse morte, Ne feust vostre douke naissanee; s. Stim- 
ming, Herrig's Arch. 48, p. 288; für Rabelais s. Schäflfer, Herrig's 
Arch. 35, p. 281. 

Bei Bedingungssätzen positiven Inhalts wird die conditionale 
Partikel selten ausgelassen. 

Rol. 899. Fust chrestiens, asee oüst harnet, ib. 1102. Fust i 
U reis, n'i aüssum damage. — Monmerquö, Th. Fr., p. 407. Avecques 
ce je n'ay point d'omme En qui du tout fier m'osasse, Fust gm 
voulentiers y älasse. 

Der In die, welcher im Neufranzösischen nach der Regel in 
diesen Sätzen steht, trat erst spät ein. A. Th. Fr. VII, p. 152. 
N'estoit que je suis seure que vous Vaymez et que vous supporter eg 
facüement ceste petUe imperfecHon, qui n*est comme rien, je me fusse 
Uen gardde de vous en entamer le pröpos. Im Uebrigen bedient sich 
das Modem-Französische dieser Satzform bei rein conditionalem 
Inhalte viel seltener als andere Sprachen, z. B. die deutsche und 
englische, wo solche Satzgefüge ganz geläufig sind. 

Construktionen wie Yvain 1275. Qu'il volsist quHl fmsent tuit 
arSy Si U eust coste cent mars und ib. 5273. Si jura, quHl anvoieroit 
Chascun cm, tont com vis seroit, Ceanz de ses pttceles tränte, Si fust 
gwUes par ceste rante sind besprochen von Tobler, Vrai aniel, 
p. 28—29. 

Auch disjunktiv coordinierte Sätze lassen häufig ein hypo- 
thetisches Verhältniss durchblicken; in diesem Falle hat der vorher- 
gehende Satz, wenn er positiv ist, die Bedeutung eines Bedingungs- 
nebensatzes mit negativem Inhalte. 

Am deutlichsten tritt das conditionale Verhältniss hervor, wenn 
der erste Satz einen Imperativ enthält; der Hauptnachdruck liegt 
aaf diesem: der Sprechende erwartet sicher die Ausführung seines 
Befehls. 

Charl. 41. „Par mwn chief^, go dist Carles, „ör en dreit le 
direz U jo vus ferai ja cde teste coJper^, — Ron II, 1451. Va 
enFra/nce, u vivras le iur d^ume curaiUe. — Yvain 5529. „Vassax, 
ostez de ceste place Vostre lyeon, qui nos menace, Ou vos vos randez 
recreant! — Alisc. 3974. Rent le moi tost, ou tu le comparras. — 
Durm. 1240. „Sire", fait ü, „sens plus atendre M'adohes, u je 
m'en irai La ou jamais ne vos verrai". 

Rol. 1879. En la hataiUe deit estre fore e fiers, ü aUrement ne 
vaU qwxtre deniers. — Yvain 3788. Ou nos avrons Vostel andui, Ou 
je me remanrai ca fors. ib. 6405. Des que la chose est sor moi mise, 
Ou vos feroiz a ma devise Tot quanque ge deviser ai. Sang feire tort, 
ou ge dirai Que mes nies est d'armes conquis. 

Vnaaüaaaehb Stadien, m. 4. 4 
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Concessiven Sinn haben die formelhaften Ausdrücke Voillent 
ou non etc. von Diez m^, 359 (vgl. das dort angeführte Beispiel 
se retraist chascun vers leur viUcy voulsist le connestahle ou 
non, Froiss.) und von Stimming, Synt. d. Com., Zeitschr. f. rom. 
Phil. I, p. 213, als Bedingungssätze mit invertierter Wort- 
stellung aufgeführt. 

AI. Il6d. Voillent ou non. ib. 120b. — Rol. 959. Voeillet 
u nun. ib. 1626. 1419. 2043 etc. — Yvain 5327. Voilliez ou 
non. — Rou II, 34. Volsissent eil u nun, ib. 306. — Bich. 
253. Weille u ne weille. ib. 2254. U weille u non. Vgl. Sätze 
wie Rou n, 29. Fust pa/r mer, fust par teure. — Ren. II, 1279. 
Ou hien U poist ou nuü li plaise. ib. lY, 118. Ou hei U soit ou se 
repente. 



Viertes Kapitel. 

Conditionalsätze in Vertretung verwandter 
Nebensätze. 

1. Unter der Gestalt eines hypothetischen Satzes gelangt oft 
ein concessives Verhältniss zum Ausdruck. Im Hauptsatze steht 
zur Hervorhebung des Gegensatzes meist eine Adversativ-Partikel 
st, encore u. A.; die Bedingungspartikel ist in diesen Fällen = 
„wenn auch, selbst wenn**. 

L^g. 29. Sed ü nen at Icmgue a parier^ Dieus exodist les sons 
pensers; Et sed ü nen at rwils cameis, Äncor les at espiritels; Et 
sed en corps a/t gra/nd torment, L'aneme ent a/vrat consolement. — 
Rou n, 2625. 8e hon seigwwr perdismes, hon Vamtm recuvre. — 
Yvain 5055. JE^ se ge md mal i ai tret, De rien mde ne m'an deshet, 
Ne ne m'an plemg ne ne m'an menbre. — Durm. 12821. Se cü dd 
ost ont trop de gent, Nos aions sens et hardemenl. 

Einem vollständigen concessiven Satzgefüge der 
NichtWirklichkeit entsprechen: 

R. Charr. 6708. Lanceloz s*est mis ä la voie Si lieg que, se 
juri l'avoie Ne porroie pör mde pavnne Dire la joie qu'ü de- 
maimte. — Durm. 2468. Quar je sai hien, que ju ai droit, Et se 
j'avoie hien grant tort, Se (= si „doch**) t'averoie jo hrs mort, 
Tu n'oseroies ja emprendre Vers moi Vespervier a defendre. 

Häufig erscheint im Nachsatze der Ind. Praes. oder das 
Praes. Fut., während der Vordersatz gleich dem eines Satz- 
gefüges der NichtWirklichkeit, den Conj. oder Indic. Impf, 
(resp. Plusqu.) hat. 
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a) Conj. Impf, oder Plusqu. im Nebensatz, Indic. 
Praes. oder Perf. im Hauptsatz. 

R. Charr. 3812. Se ü odrre k diust, H nel loche ne ne se 
muet — Yvain 550. Le chevaUer si/udre n'osai; Que foUe feire 
dotasse; Et se je hien siudre l'osassCy Ne sai ge^ que ü se 
devmt 

R. Charr. 4311. Ne iwts se il le volsist Ne se pot mal feire 
de rien. 

Hierher haben wir die von Tobler in seiner Recension der 
Enf. Og. , herausg. von Scheler, im Jahrb. XV, p. 251 — 253 auf- 
geführten und besprochenen Fälle zu ziehen. 

Enf. Og. 1777. S'ü i dussent tousjours mis lewr avis, 8' est 
Vtms de V<mtre noUement envats. ib. 4243. 8e ü V iust •(/• müe 
foi0 jurS, 8i li a ele estre son gre lo/vS; vgl. Tobler, a. a. 0. 

b) Indic. Impf, oder Plusq. im Nebensatz, Indic. 
Praes. im Hauptsatz. 

H. Bord. 2297. 8e jou Vavoie «XZ- fois jurS^ 8i m'estuet 
faire le vostre volenti „Wenn ich es auch sechzig mal geschworen 
hätte, seil, euren Willen nicht zu thun, so muss ich doch euren Willen 
thun^, stelle ich wegen der Aehnlichkeit mit dem zuletzt erwähnten 
Beispiele an die Spitze. — R. Charr. 3790. 4911. — H. Bord. 5860. 
8e devote estre tos jors ew^msones En ceste cartre tont con porai 
durer, Ne quier jou ja a vo car adeser. — Monmerqu^, Th. Fr., 
p. 180. Et jou Votroi, 8e jou tout perdre le devote, ib. p. 522. 
Et s'ü e.stoit que je scSusse de certam qu'en s4wr Ueu fasse, 8i 
ay-je Uen came de pleur. 

c) Indic. Impf, oder Plusq. im Nebensatz, Praes. 
Fut. im Hauptsatz. 

H. Bord. 5897. 8e jou devoie tos les jors Dvu flamer Dedens 
i/nfer, ens la cartre cruel, 8i ferai jou toute vo volenti, ib. 7620. 
8'on devoit pendre Yvorm le harte, 8i ferai jou de vous ma vo- 
lentS. — Bast. d. Buill. 2399. 8'il avoit espouset ou cmq femmes 
ou sis, 8i vauraije tant faire, ains quHl en soit partis. — Mon- 
merqu^, Th. Fr., p. 233. Mais se j'en devoie la vie Perdre, ams 
que fme ne ne cesse 8aray-je pour quede chose est-ce Qu'amis sont 
ci. ib. p. 321. 8e sa char estoit toute d'os, S'm fer ay-je saMUr le 
sanc. ib. p. 503. Se je devoie mettre en gage Ma terre toute, tr^ 
chier sire, 8i f er ay-je sa/nz contred/ire Ce que dites. ib. p. 599. 
Certes, se n'y devoie a/vovr Que pavn et ya/ue pour mon vwre, 8e 
JDieu sante du corps me Uvre, 8i yr ay-je. — A, Th. Fr. II, p. 428. 
8e je vous y devoye porter Ou travner, si vous y mener ay-je. — 
C nouv. nouv. p. 29. 8*ü estoient trois, j'en seray hien maistre 
hardiment — A. Th. Fr. II, p. 92. 94. 134 etc. 

2. Der Bedingungsnebensatz kommt einem Temporalsatze 
gleich, wenn von einer wiederholten Handlung die Rede ist; 
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si hat dann (Sie Bedeutung einer temporalen Conjunktion = „so 
oft, jedesmal wenn". 

Charl. 354. Si gcHerne eist de mer, hise ne dUre venz Ki fierent 
äl pälais de devers occidenty II U fimt twmeier e menut e suvent 
Cume roe de car ki a terre descent. — Ron ü, 3859. Se Normam 
i chaiy Richart le sucurut. ib. in, 10555« Et s'ü voleit (üer herser, 
Bracheg a sanc faiseit mener. — Yvain 928. Se riens sor ces engins 
montoit, La porte d'amont descendoit — Ebenso mit kon- 
ditionalem qui: Bast. d. Buill. 5478. Qui demandoit le pierre, 
chim entendoit chiment = ;,Wenn (so oft) Einer einen Stein 
verlangte, verstand der Andere dement^. Die drei letzten Beispiele 
sind sicher nicht als Bedingungssätze der NichtWirklichkeit, 
wie die von Mätzner, § 55 a und § 62 a erwähnten, aufzufassen. — 
Tvain 3133. S*il viaU armes, an li atome, S'ü viaU cheväl, en li 
sporne Qrant et Id et fort et hardi. — H. Bord. 7802. Se jou hoif 
vin, si heverSs dari 

8.- Der Bedingungsnebensatz vertritt einen Substantivsatz. 

Rou II, 2999. Se Loewis ert pris, ceo esteit a hon dreit. ib. 
4280. Se la terre est destruite, ieo Vai fait de mun gre. ib. 4370. 
E se tu m'as mesfait, ieo Vai bien deservi. — Yvain 584. Se je vos 
ai fol apele, Je vos pri gu'ü ne vos cm poist. — Alisc. 4645. Ce poise 
moi se je sui assotee. — Ch. Nymes 962. Bertram ne chcnU se U 
vilavn en grocent. — Durm. 303. Et se je ne vos fai dangier, Ja 
ne m'en deves maims prisier. ib. 851. Et s'onqtie mais n'en fie sem- 
hlance, Ce m'a fait jonece et enfance. ib. 1957. — Atre Per. 4937. 
K^ü ne vous poist, se je n*i vois. 

Beliebt ist die Einkleidung einer wirklichen Thatsache in einen 
Bedingungsnebensatz nach den negativen Ausdrücken des 
Affekts il n'est pas merveille, ne pas merveillier, ähn- 
lich wie das Latein non mirari und non mirum est sehr häufig 
mit si verband, vgl. Draeger, Synt. IV, p. 704 — 705. Noch im Neu- 
französischen findet sich diese Construktion nach einem ver- 
neinten s'Stonner oder Stre surpris, s. Lücking, Schulgram. 
§ 322, Anm. 3; Mätzner, Synt. I, 142. Ebenso nach Ce n'est pas 
merveille, vgl. Desc. Mondes, 3. Ce n'est pas merveille, 
s'il faut wne force assez sen3ible. Fontenelle, Oracl. I, 11. Ce 
n'est donc pas merveille, si les peuples faisaient moim de 
cas des nou/veaux orades gue des anciens, s. Littr^, dict. s. v. 
merveille. 

Rol. 2877. Nen est merveille se Carles ad irur. — Yvain 
1946. S'i Orient ü estre mal venue. Et, s'ü le crient, n'est pas 
mervoille. ib. 3870. Et por ce n*est mie mervoille, Biax sire 
chiers, se ms plorons. ib. 6203. — Alisc. 6019. 6080. — Durm. 
3409. N' est pas merveille ne folie S'ele de ce est eshahie, — 
Deesse Yen. 67a. 146a. — Rieh. 1961. Or n' ai ie mie grant 
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mierveilley Se U rois saudans por U vetUe. ib. 3254. — Ren. VI, 
1314. yni, 420. 

Nach positivem Hauptsätze: Amis et Amiles in B. Fr. Chr. 
59, 89. Or est merveilles se li cuers ne U ment. 

Cump. 1073. Nehom ne s*en merveilt, S'ü faire le poeit. — 
Ron II, 2567. 8'ü aveiefU pour, nient ne m'en merveil. — 
Dorm. 15724. L'on ne se doit pas mervillier, Se nos nos 
moüUers i menons. — Ben. IV, 244. Nvle hons ne s*en doit mer- 
veiller, se je sm mors. — Chev. as n, esp. 4646. Be ce ne vous 
merveillies mie, Dist ü, se ie vous ai haste ... — Monmerquä, 
Th. Fr., p. 542. Et se je ne sui leonime, Merveillier ne s'en 
doit mie^y ' 

Der Inhalt des hypothetischen Nebensatzes wird durch den des 
Hauptsatzes beurtheilt. 

Ron in, 4221. Se ü le prist, ü out raison, — R. Charr. 4168. 
Et s'ü inCa/n poise n'ai pas tort. — Yvain 871. S'U s'an foiy n'ot 
mie fort. ib. 109. Petit m'an est et moU po pris, Se Kex a envers 
moi mespris. ib. 6096. — Chev. as H, esp. 2937. Si deute • J- peu, 
si a grant droit ib. 6263. Se ie vous haic, ie n'ai pas tort. — 
Ren. Ib, 3077. Se j'avoie auire mari pris, Ävoie je de rienz 
mespris? — Monmerquö, Th. Fr., p. 541. Se j'ay joie, j*ay trop 
hien droit. 

4. Der Bedingungssatz steht im Sinne eines causalen Neben- 
satzes. 

Ron II, 3732. ^e ptir ceo s'ü est iuefne nel dm mie avüer, — 
Yvain 6388. Ha! Sire rois, se je ai dite üne response nice et fole, 
Volez m^a/n vos prendre a parole? ib. 6692. Se je ai fet ce, que je 
dui, Si m'an doit an td gre sa/oovr. Com cel/i qui autrui avoir 
Anprtmte. — H. Bord. 7200. Se m'as fait mal, je te ferai vieute. — 
Dnrm. 11178. Je ne vos doi hlasmer de rien, Se vos me querres 
seurte. 



^) Bischoff, Golvj. b. Ghrest., p. 49, führt in dem Abschnitt: „Die Ver- 
anlassung der Verwunderung wird hypothetisch eingeleitet*^, auch Tvain 
3898 auf; die Stelle heisst: „Sire", fet ü, de vostre enui MoU vriez et moU 
dolcmz sui: Mes d'une chose me mervoil, Se vos n'en avez quis 
consoH A la cort le boen roi Artu". Es ist dieses se hier nach dem posi- 
tiven 80% mervoilUer die Fragepartikel => „ob^ Vgl Bol. 3179. 
MuU me merveill se ja verrum Carhm (ähnlich engl. J wonder if). 
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Fünftes Kapitel. 

H3rpotheti8che Nebensätze als Betbeurungsformeln. 

Die seltsame, von der gewöhDÜchen Construktion conditioBaler 
Nebensätze abweichende Verbindung des hypothetischen se mit 
dem Conj. Praes. in Ausdrücken, welche zur Beschwörung 
und Betheurung dienen, wird von Diez III ^ p. 357, durch Ellipse 
erklärt: „Auch hier hat si bedingende Kraft: sage die Wahrheit, 
wenn Gott dir helfe, d. i. wenn du willst, dass Gott dir helfe". 
Hierzu sagt Bischoff, Conj. b. Chrest., p, 10: „Es ist schwer, Diez 
in der Annahme solcher Ellipse zu folgen^ da es gerade der wichtigste 
Theil des Ausdrucks sein würde, der unterdrückt worden wäre. In 
der überwiegenden Mehrzahl der Fälle ist es zudem nicht die an- 
geredete Person, welche der Sprechende in dieser Weise beschwört, 
sondern er ist es selbst, der für sich den Beistand Gottes in be- 
theuemdem Sinne anruft*'. 

Wenn wir die Erklärung Diez^s auf die am häufigsten vorkom- 
menden Fälle, in denen sich die angeflehte Thätigkeit Gottes auf den 
Sprechenden erstrecken soll, anwenden, so wird sich diese Ellipse 
etwa deuten: ;,Wenn mir Gott helfe, d. i. wenn ich will, dass Gott 
mir helfe, so muss ich sagen, dass" ... 

Bischoff versucht diese Construktion aus einer Vermengung von 
zwei Wunschsatzconstruktionen zu erklären, „indem der Satz so an- 
gefangen wird, als sollte ein hypothetischer Satz wünschenden Inhaltes 
ausgesprochen werden (oh! si je pouvais le voir!), nachher aber, da 
der Satz als Betheurung oder Beschwörung dienen soll, so fortgefahren 
wird, wie es in Phrasen solcher Art üblich ist. Die so häufig wieder- 
kehrenden Formeln „Dex me voie, Bex me dornt joie et sante, Dex 
me craventy Dex me confonde etc. hätten dann das schemaartige Vor- 
bild geliefert". 

Ohne Zweifel haben wir hier eine Verbindung des hypo- 
thetischen se (si) mit dem Conj. Optativus (und zwar nur 
Gutes wünschend); jedoch müssen wir auch bei der Erklärungsweise 
von Bischoff eine mindestens ebenso fühlbare Ellipse anerkennen, wie 
bei der von Diez gegebenen, da hier se mit dem Conj. Optat. nicht 
die Stelle eines Bedingungsvordersatzes einnimmt und der Gedanken- 
übergang daher durch Ergänzung vermittelt werden muss. Zu be- 
merken ist, dass Phrasen verwünschenden Inhalts wie Dex me 
craventf Dex me confonde etc. in ganz anderer Beziehung, und zwar 
gewöhnlich als Hauptsätze von hypothetischen Satzgefügen erscheinen, 
z. B. Deus me crnifwnde, se la geste en desment Rol. 788. Vgl. 
1. Kap. I. 

Mätzner, Synt. § 343 ßy stellt es als Möglichkeit hin, „dass eine 
Vermischung der mit si und sie eingeleiteten Sätze in den romanischen 
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Sprachen eintrat und dass man den in Wunschsätzen mit sie fiblichen 
Coi^'. auf die mit se (si) eingefllhrten Betheuerongen übertrug*' (vgL 
Diez, 1. c. Note). 

Abzuweisen ist die Ansicht von Constans, L^. d'Oed., p. LXI, 
der die Entstehung dieser Betheurungsformeln aus Sätzen wie lat. 
Sic te, diva potens Oifpri, Sic fratres Hdenae, hunda sidera^ Yentorum- 
que regat pater ableiten will. Die von ihm versuchten Beweise sind 
dorchaos haltlos. 

In der altem Zeit werden die mit dem conditionalen se beginnen- 
den Betheurungsformeln genau geschieden von den mit si (osst, avnsi) 
eingeleiteten Komparativsätzen der Gleichheit, welche zur 
Bethenrung dienen, vgl. Diez III ^, 394; letztere unterscheiden sich 
schon meist durch die invertierte Wortstellung. 

Die ersten Belege für das bedingende se in Betheurungen 
bietet von den hier untersuchten Texten der Roman de Bou. 

Rou II, 670. „Gentüßher^j distlireis, „se Beus me heneie. 
Tue sui prez^ etc. ib. 3912. „Afms GcAtier"^ dist ü, „se Beus me 
bewcie, Aspre mestier e dar a en chevcderie*'. ib. 2666. 1944. 
Se Beus me duinst mangier ne de vin ne de pain, Jeo 
sui muU curvus e al sevr e cd mam, ib. 1710. „Svre dus^^j dist 
Martiny „purquei avez ceo dit? Trop estes nahes hom^ se Beus e 
fei m'ait ib. 3394. Mais ieo vus di/rai hien, se Beus nul hien 
me dunt — R. Charr. 2912. Se je soie sax, James de toi 
n*(mrai pitie, ib. 6591. Et se je Beu voie aw la face James n'iert 
jorz que je ne face Quanque vos pleira comander. — Yvain 1560. 
4913. 6698. se dex me voie. ib. 3622. 6344. se dex m'ait 
ib. 3652. se dex me doint sante. ib. 6748. se dame dex me 
saut. — Durm 654. Je vois a cort, se Bex m'ait. ib. 1978. 
^Bele, se Bex me puist aidier, Onque son messagier nen oi*' 
etc. — Rieh. 1020. Se dieus me fache Be mes plus grans 
pechies pardon. ib. 1630. „Se diex^^ favt eUe, „hien me 
fache'', ib. 1347. 2572. 2314. 2612. 3690. 3805. 4361. 4438. 
96. 340. 884. 

Die Beschwörung bezieht sich auf die angeredete Person. 
Diese Fälle sind seltener. 

Durm. 1113. Mais se dex te doinst joie avoir, Volentiers 
voldroie savoir. ib. 4162. Se dex te doinst joir de toi, Saroies 

tu ib. 1138. Se dex te heneie. — Rieh. 1344. Se diex 

vous saut ib. 3802. se dieus t'ayuwe. — Beispiele aus 
Crestien s. Bischoff, p. 11. 

Komparativsätze der Gleichheit mit st (= sie) ein- 
geleitet: 

Gorm. 208. Si m'ait Beus qui ne menti. — R. Charr. 4203. 
Äinz fis, si m'a'ist Bex, Que fdenesse et que cruex. — Yvain 
6641. et jele di Que si m'aist dex et li sainz, Quejames cuers 
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ne sera fainjs, ib. 6784. Et si m'aist sainz Esperiz, Que dear 
an cest siegle mortel Ne me feist pas si lie d'd! — Dorm. 1171. 
„Sire"^ fait cü, „ne sai que dire, Mais assi m'ait nostre sir3 
M jor que je le pou veoir, Je mis trestot en nonchtüoir Le nom de 
U . . ib. 1747. Assi me puist deus avancier, Ne vos en sai 
midz consdlier. ib. 1960. Quar assi ait dex de moi pari, Ains 
mais si trebde ne vi. Com vos estes, por voir le di, ib. 2119. 597. 
1638. 3720. Si me doinst dex joie et solas. ib. 4810. 4824. — . 
Rieh. 1944. Si m'ayt dieus etc. 



Sechstes Kapitel. 
Negative Conditionalsätze. 

Bemerkenswerth ist, dass das Altfranzösische in denjenigen ne- 
gativen Nebensätzen, welche der Behauptung des Hauptsatzes einen 
Ausnahmefall gegenüberstellen, die Negation von der Bedingungs- 
partikel trennt, wo das Neufranzösische sinon anwendet. Der Haupt- 
satz, in der Regel negativen Inhalts, geht stets voran. 

Rol. 220. E dist äl rei: „Ja mar crerez bricun, Ne mei ne 
aUre^ se de vostre prud nun (s^ ne, se . . . . non nach verneinendem 
Satze = „sondern nur'', vgl. Tobler, Rec. der Enf. Og. ed. Scheler 
im Jahrb. XV, p. 249). ib. 1522. Ni ad eschipre qui s'claimt se 
par lui nun, ib. 3681. — Cump. 2774. Ja n'iert mlmmnee, Se par 
le soleü nun. — Yvain 1882. Ne viaU avoir ostel ne oste, Se cestui 
non, ib. 4594. Que Vacoison et le forfet Ne diroie por nule rien, Se 
cez non, qui le sevent Men. ib. 4597. Set le donc rms, se vos dm 
non? ib. 4605. Ja dd dievaUer au lyon Norroiz parier, se de moi 
non, ib. 5369. ZA deus d'amors, s'il la veist, Ne ja amer ne la feist 
Auirui se lui meismes non, ib. 5814. Ne fu joie, se cde non, Que 
de en ot . . , ib. 6091. Navnz ne Vapela par son non Se ami et 
compaignon non, ib. 6703. Neneset, comant avez non, Se chevaiUers 
au Vyeon non. ib. 6724. Q^e nus ne li puet, se vos non, En tot le 
monde pordiacier, — Durm. 1740. Si ga/rdes, qu'en nule maniere Ne 
tomes voie cha ne la Se celi non ou de ira. ib. 8963. Gar de ad 
si tresdoz senblant, Qu' de ne puet ne tant ne quoM Eegarder' se 
docement non. ib 8523. 8807. 13234. 14666. 

Wenn das Subjekt oder Objekt zu dem Verb dea Hauptsatzes 

in dem verkürzten Nebensatze steht, so hat t» 6 se — non 

die Bedeutung ;,nur". Rou II, 985. Kar encuntre lu/r gent ne 
sumes se poi nu/n, ib. 1938. Ceo n'iert se feintie nun, que vus 
dire m'oez» — Durm. 10. Telz chose n' est se annuis non. 
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ib. 3589. Jamals n'iere se cortois non. ib. 4314. Plus de demie 
grant jornee N'i avoU s'une entree non, ib. 8398. Si qu'ü n*l 
a se lor gens non. ib. 10653. Que ce n'est se mervelle non,, 
ib. 12847. Ne de maintenir trahison Ne puet venir se honte non.. 
Ron II, 5. Hasteins esteit en France, ki ne fist se mal nun, 
ib. 2327. Ne quis cimduU fors vus si n*en ai se vus nun. ib. 3093. 
La moneie iert legiere^ ne valeU se poi nun. — Tvain 3351. Qu'a 
venimeus ne a fdon Ne doit cm feire se mal non. — Dorm. 2167. 
Car nule riens de ta facon Ne doit ja dire se mal non. ib. 3293. 
Vostre amis n'aura se hien non. ib. 5483. Que ce sunt U ctdvert 
feUm Qui ne faisoient se mal non. ib. 7598. Cant ü ne voü se 
mavais non. ib. 15535. Que hien quidoient U (mquanty Qu'ü 
n'amast se le siede non. 

Der eine Ausnahme oder Beschränkung enthaltende Nebensatz 
wird femer eingeleitet: 

1. durch fors. 

Dorm. 10334. Mais mesires Durmars n'en prent Fors une la/nce 
setUement. ib. 12967. Ni laissies apres moi venir Fors ceajs qui de 
ma rote sont. — Deesse Ven. 50 cd. Nus ne set les messaises ne nus 
ne les creroit Fors cü qui tel messaises et td perte rechoit. 

2. durch fors que, 

H. Bord. 5794. Une fu fais fors que pour esgarder. ib. 6636. 
Car plus preudomme ne poroie trover, Forsque le euer a trop legier 
d'ases. — Durm. 10827. La cite ne puet assegier Forsque d'une 
part solement. ib. 11872. Et je n'i voi or a parmam Forsque moi 
et cest chapdain. — Rieh. 5430. Qui doit dont avoir la couronne 
Forsque je seus en ma piersonne? ib. 1705. Car nuUe riens plus 
ne m'agree Forsque de vo cors le solas, ib. 623. 2285. — Mon- 
merquö, Th. Fr., p. 408. Car onques mais de creature, Forsque 
Bim, qui feist tel cu/re Noy parier, — Durch non verstärkt: 
J. Cond6 XXXVII, 1130. Couvoitise doU on damer TeiUe amour par 
son propre non, &on n'aime forsque Vavovr non. — fors von 
que getrennt Alisc 4644. Ni a cdui n'ait -IIII* reautee, Fors 
sol que moi. 

Häufig sind die Zusammensetzungen fors tant que, forsque 
tant seulement, forsque seulement. 

R. Charr. 2502. Mes Vui ne plest ne Watalante Que nttö hom 
s^a/n voist avoec lui, Fors que tant solemant U dui Que ü avoit 
la amenez. ib. 2770. „8ire, hien feire le porroiz, Mes por Deu vos 
quier et demant Merd, forsque tant seulemant Qu'an charrete 
monier nc doive. ib. 3253. Et gram max avenir fan puet Que rien 
au Chevalier n*estuet Boter, forsque seulement toi, ib. 3268. 
Bien iert gardez et mavntewuz Vers trestoz homes sa/uvemant, Fors- 
que vers toi toi seulement. ib. 3378. Ja mar doteroiz de neJm, 
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Forsque seulemant de cekii Qui la rtyi/ne cmma qa. ib. 6219. 
6355. 6966. — Monmerquö, Th. Fr., p. 567. 568. 575 etc. 

3. durch mais q,ue, ne mais que s. 3. Eap. III. 1. 

4. durch si ce n'est^ entsprechend dem Neufranzösischen. 
Rou II, 2658. JDe deca Mtmleum n'omrez herhergerie, Dtmt il 

ne voiUe aveir tute la seigmirie, Se ceo n'est forz chastels u älcune 
äbeie, — Yvain 2187. Mölt est hardiz, qui her s'ose De ce, dont 
cmtres ne Välose, Ne n'a tesmomg de sa locmge, 8e ce n'est por 
fausse losange. ib. 1110. Que cecmz n'a huis ne fenestre, Par ou riens 
mile s'cm älast, Se ce n'ert oisiax. — Durm. 3594. Ne Jamals 
rien ne forferai Vers gentü home en mon vivanty Se ce n'est sor 
moi defendiant ib. 7223. Ä lui ne puet aprochier nus, Se ce n'est 
rois u cuens u das. 

In Sätzen wie Alisc 3997. La ou ü est, orendroU m'i menras, 
Ou, se ce non, pa/r mon chie! ja morras De pejor mort que ne 
fist Caifas. ib. 4011. 7091. — H. Bord. 4454. He! gentis sires, et 
car mrC le rendes, u se chou non, a me fin sui dies. ib. 6663. 
8021. — Rieh. 2563. lA rois a pris • J- messagier, Ä son neveu 
Bichart Venvoye, Qu^ü le seheure errant li proie, U se ce non, m>ors 
est et pris stellt der verneinende Nebensatz se ce non einen dem In- 
halte des Hauptsatzes gerade entgegengesetzten Fall auf; se ce 
non ist hier gleich dem neufranzösischen abgekürzten sinon, 
welches uns in dieser Form im Altfranzösischen seltener begegnet. 
Vgl. St Nich. 700. AUz, dist il, e si rendez L'avoir que vus enible 
m'avez, Si non, je vus encoserai, — A. Th. Fr. n, p. 298. 
301. 332. 



Siebentes Kapitel. 

Anreihung conditionaler Nebensätze. 

Die altfranzösische Sprache bedient sich noch selten der im Neu- 
französischen unter gewissen Bedingungen stattfindenden Vertretung 
der Conjunktion si durch que bei der Aufzählung mehrerer Be- 
dingungen. Hirschberg, Auslassung und Stellvertretung im Alt- 
französischen, Göttingen 1878, p. 41, hat aus der altem Zeit bis 
einschliesslich 13. Jahrh. nur ein Beispiel — Clöom. 11134 — hier- 
für aufzuweisen. Erollick, Yillehardouin, p. 36, bezeichnet den 
Fall, wo das Verb des zweiten Bedingungssatzes mit Auslassung der 
Partikel se im Conj. erscheint, als den im Altfranzösischen Allgemeinen 
und behauptet, dass dieser Gebrauch sich erst im 15. Jahrh. zu dem 
heutigeu mit stellvertretendem que umgebildet habe. — Marie de 
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France kennt nach Gallberg, p. 35, das stellvertretende que nicht, 
sondern setzt den Goi^j. im zweiten Bedingungssatz, ohne si durch 
qns aufzunehmen. 

Nichtsdestoweniger lassen sich aus der frühem Zeit eine ziem- 
liche Anzahl Beispiele fttr eine Vertretung des si (und auch gucmd) 
durch que an zweiter und dritter Stelle bei coordinierten Bedingungs- 
nebensätzen aufführen; der gewöhnlichste Vorgang war jedoch, die 
Bedingnngspartikel vor dem angereihten Nebensatze ohne Ersatz aus- 
zulassen ^). 

1. se wird durch que mit folgendem Conj. vertreten. 

a) Die Bedingungssätze sind kopulativ beigeordnet. 

Kou ni, 8943. Et se Beus le velt consentir E que a lui 
vi enge a plaisirj Bien le feron d'ore en avcmt. ib. 9150. Se lor 
sires soz pieg les tient E que hien les defolt e poigne, D'els 
porra faire sa hesoigne. ib. 9532. Se io fusse com ore es tu, Que 
de si grant parage fusse, E que mieU faire ne peusse, En cele 
röche m'enbatisse E del mostier chastel feisse. — Durm. 13370. Et 
se nos poons a lor gent Par force Vescluse tenir, Et que nos hr 
poissons toVir, Outre le pont ne chades mie ... — Band, de 
Cond6 XXI, 741. Mius li venist laissier ä tont, Ke son Ciwr alast 
embatcmt Plus avant, s'esperance eutst Et he recouvrer i pemst. — 
Monmerquö, Tlu Fr., p. 254. Se ä Dieu en qui touz Mens habonde, 
Plaisoit que je eusse sante Et que ce fust sa voulente, Encore y 
voukroie hien vivre. ib. p. 611. — Beispiele aus Froissart gibt 
Ehering, Ztschr. f. rom. Phil. V, p. 363. Aus dem 16. Jahrh. A. 
Th. Fr. I, p. 306. S'on s'encroue sur vos mamdettes, Et qu'on 
vous chatouille le hos, N'en sonnez mot, ce sont esbas, Et n'en 
dictes rien ä vos mbres. ib. I, p. 150, 317 etc. 

Crestien hat für diesen Fall kein Beispiel, vgl. Bischoff, 
Conj. b. ehrest., p. 125. 

H. Bord. 1414. Et se tu es ne venous ne mamnis, Et Diex 
völoit tel cose consentir, Et ke je puisse mais ä Cluigni venir Je 
hatrai tcmt saint Pierre^ qui lä gist, Que de sa fiertre ferai tot Vor 
cair kann Et ke je puisse von dem vorhergehenden consentir ab- 
hängig sein. 

Aehnlich wurde quant schon frühzeitig durch que vertreten, 
z. B. Ron ni, 9687. En icd tens^ c'os hien mostrer^ Fu la grant 
mote d^oUre mer, Quant Äntioche fu conquise, E la cite de Niches 
prise, E que Jerusalem fupris. — H. Bord. 5163. Quant VOrgiUeus 
a ches mos eschouit&, Et ke U voit Hues Va ramprosne, Tel duei en 
a ä poi n'est forsenes. 



*) H. Breitinger, Herrig's Arch. 45, p. 238, vermuthet, dass der Ge- 
brauch des Coivj. nach dem stellvertretenden que in der spätem Latinität 
einen Vorgsuag gehabt hat, ohne jedoch Belege zu finden. 
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b) Die Bedingungssätze sind asyndetisch verbanden. 

Ron II, 2533. Mais se U reis m'*alout de que que seit hotssanty 
Qm dd dim qu'ü m'a fait m'cdout amenuissant, Que ieo Vaper- 
ceusse par dit u pa/r semblant, Jeo m'en räumereie, n'ireie phis 
avant ib. 3804. Se suffrir nes poum, que des lur i ait tont, 
Desqu'a Veve de Diepe nus irum esluignant^ ^Mais ieo ferrai cmceis 
a ceLe eve passcmt. ib. 1233. — Ron ni, 7167. E s'ü ne se velt 
adreder, Qu*a Im ne s'en voille amaisier, Demaneis le defiera E 
el demam se combatra. ib. 9145. Se ü nen ont de seignor criemey 
Qu'il les destreigne ne aprieme. Tost en cmra nuH/vais servise, 
ib. 8227. Kar se ü se fussent tenu, Que ü ne se fussent meu^ 
Mulit se fussent hien deffendu. ib. 3401. — Dorm. 7685. Et s'aucuns 
a son frain perdu, Qu'ü s'en voist a col estendu, Qu'ü ne puist 
son chevdt tenir, Cdui ores vos escharnir, ib. 12284. S'tm seuz en 
estoit eschapesy Que tut n'i fuissent mort u pm, Nos enserions 
Uasme todis. 

2. se wird nicht vertreten; der zweite Bedingungs- 
satz steht im Conj., während der erste den Indic. hat. 

Aus den Gesetzen Wilh. des Eroberers, B. Fr. Chr. 39, 7. Se 
aJquens est apded de larrecin u de roherie, e ü seit plevi de venir 
a jusHce, e il s'en fuie dedenz sun plege, si a/oerad terme. ib. 40, 16. 
Si home ocist aUer e ü seit cumiissant e ü deive faire les amen- 
desy dwrrad de sa manhote ... ib. 41, 18. Si home apeled aUre 
de larrecm et ü seit fra/ncg home e ü ait onc ca veire testimonie 
de leaUed ... ib. 42, 10. — Rou'II, 705. Se Bou voleit pur nus 
cresHens devenvr, BaptesOre recdvre, paienime guerpir, E volsist a 
nus paiz e amestie tenir, Jeo U dorreie tcmt, Uen me devreU servir, 
ib. I, 550. Se sains iert e il eust vent, N*i sereit mie hmgement, 
ib. II, 1096. Se Bou volt paienime guerpif e reneier E cwme 
cresHens se face haptmer, E paiz voille tenir e me voille aveir 
chier^ Grüe, une meie ftUe, U dorrai a nmUUer. ib. II, 3736. Se ü 
tes enemis volt creire e esouUer, E tu a ses pariures te voilles 
acorder, Ja U u/ns de vus ne purra Vtütre amer. ib. in, 6037. — 
R. Charr. 6409. N'estuet pas qu'de se repost Ne demort an un leu 
grammant S'ele mcdt feire avenammant Ce qu'de a a/npaaisse b, faire^ 
C'est Lancelot de prison traire, S'el le trueve et feire le puisse. 
ib. 78. Que les prisons toz te randrai, Qui sont an prison an ma 
terre, Se ü la puet vers moi conquerre Et ta/nt face qu'ü Va/n 
ramavnt. — Liv. d. Man. 337. 813. — Alisc. 206. Se je vos leis 
et m'm voise fuiant Honte i wurai (Var. der Ars. Hs.: Se je vous 
lais et je m*en vois fuians). ib. 6686. Se je n'avoie que seul 
mon povng quarri, Et vos fussiez encor -IIII' assenbU, Si vos 
auroie conquis avnz Va/oespre. — Cor. Looys 2317. — Cov. Vivien 
896. — Prise d'Or. 294. 308. 336. — H. Bord. 3956. S*on le 
savoit et fuisies avis&, On vous feroit tous les membres coper. 
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ib. 7254. Se tu voloies aveuc moi demarer, Et 9i vausisses ce 
farddet porter, Jou te vauroie sur ma foi afier. — Atre Per. 3272. — 
Darm. 4246. M se Chevaliers venoit la Por la rome ddwrer, Et 
ü me pulst d*a/rmes ou^er, Bendue vos soU la rome, — Deesse Yen. 
159b. S*ü estoit a/voec Im et volsist remirer Sa vcdor et son sens 
gut tont faxt a her, Tost U feroU. — Rieb. 1963. Mais s'en estour 
le puis temr, Et diexme weille maintenir, Et m'e^ee aye en ma 
main diestre, Je Ven ferai ccmche seniestre. ib. 1934. Et si vous di 
(fainc terme court I seray mout bien cowneus, Se li toumois estoit 
venus, Se U toumois fust assambles, s. Foerster's Anm. In diesem 
Beispiele ist S6=si „und" wie Aue. et Nie. 40, 13. Ha Uax 
dox amis, faxt li quem Äucassins, se vous voliies raler en cde terre, 
se U dississcies qu'de venist a mi parier, je vos donroie de mon 
aoovr tarnt con vos en oseriis demander ne prendre. — Band, de 
Condö XVII, 140. S'envie iere et viex, et jou vente En trouvasse 
pour peu d'a/voir, Ne m'en seroit ü riens d'avoir, — Monmerqne, 
Tb. Fr., p. 20. Si vus dormez e ü seit pris, James ne serum 
hone amiz. ib. p. 177. 472. 483. — A. Tb. Fr. I, p. 57. II, 
p. 321. 

Interessant ist, dass aucb nacb einem conditionalen Re- 
lativsätze mit qui c. Impf. Fat. der beigeordnete Bedingangsneben- 
satz im Conj. erscheint. 

Cov. Viv. 730. Dist Viviens: „Chevalerie hete, Qui tont porroit 
ferir de Vcdemde Et fiist ta/nt gu'ü desrompist la presse, Que 
peussons venir ä cü grant tertre Et a/u chastel ancien et rd>eUe! — 
Cb. Nymes 924. Qui oroit ore mü tonneam de tel guise Comme 
cele est qui d char est assise, Et les 4ust de chevaUers empUes,' Se's 
conduisist tot le diemvn de Nymes, Si fetement porroit prendre la 
vUe^. ib. 941. — Monmerqaö, Tb. Fr., p. 210. Quar qui metroit 
toute sa vie A servir. mau/ves pavne et eure Et si lessast ä la foie 
Por son mesfet soufrir ledure, Tantost seroit Vamor failUe; Quar 
mauves est de tel nature. — Vgl. hiermit Prise d'Or 236. Qui 
auroit ja la cite et la tor, Et auroit mort cel fdon traitor, MouU 
auroit Uen enploU son läbor. 

Sätze mit maisque „wofern*' werden bald mit que weiter- 
gefttbrt, bald ohne que. 

Mit que^ z. B. Monmerqaä, Tb. Fr., p. 483. Mais que Biex 
ne s^en courrougast Et que aussi dvre on U osast ib. p. 550. 
Mais que on U voelle donner Le euer et c'on se fie en Im Et 
que on croie que sa/ns lui ne puet venir Mens en ce monde. — 
A. Tb. Fr. I, p. 291. Mais que tu soyes hon gargon, Et que tu 
saches la fagon De faire tout sans riens faHMr. 

Ohne que^ z. B. Monmerqaä, Tb. Fr., p. 483. mais que 
Dieu le vueille, Et samte EgUse s'i consente. 
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3. se wird nicht wiederholt. In beiden Bedingungs- 
sätzen derselbe Modus. 

a) Der Indicativ. 

Senn. d. Str. Si Lodhumgs sagrament, quae son fradre Karlo 
jurat, conservat, Et Karlus meos sendra de sua pa/rt nim hs tcmit. — 
Charl. 149. Unlces mais n'osat hoem en cest nmstier entrer, Si ne li 
cumcmdai u ne li oi rtwet» — Cump. 2139. Se rms les ang perwum 
De Vmcwrnadwn Que Dem volt prendre en terre P'wr noa a/nmes cmv- 
querre, E was les departum Par quatre pm raiswi .... ib. 2375. 
3407. — Rou III, 7171. E sHl acorder se voleit, E sis conseil li 
consenteit , JJltre le Honbre qucmtqu'aveU Devers Escosce li 
dorreit — R. Charr. 5453. 6723. — Yvain 5730. Ja mes, se je ne 
le comant Et mes conscmz ne le m'aportey Ne vos iert overte 
ma porte. — Alisc. 5537. Que se chascu/ns estoit de fer marsis, 
Et Renoars les avoit acuüUs, Se's covient ü cheoir des Arrabis. — 
Ch. Nymes 652. — H. Bord. 1432. Et se tu es ne vencus ne mau- 
mis, Et Damediex veut tel tort consentir, Honnis soit Karies, ib. 
2325. Se tu pues faire gou que m'oras conter^ Et tu pues mais en 
France retorner, Ne seres pas envers moi parjurSs. ib. 3227. 7892. 
9833. 10337. — Ren. I, 76. VII, 502. — Durm. 11030. Gar ce 
me senUeroit folie, Se je en la dte estoie, Et je mon cheväl n'i 
avoie. ib. 11034. Cor se hataiUe u poigneis Commencoit devant la 
dte, Se tot li a^tre erent monte, Et je a pi4i demoroie, Bola/ns 
et coredes seroie. ib. 11619. 10759. 13187. — Rieh. 1275. Gardes 
que, s'il vous mesceoit Ne vos cors en prison estoit, Que vous 
^voiissies a moi. — Deesse Ven. 21b. Se nus hom aime et il est 
Uen ames. — Monmerquö, Th. Fr., p. 329. 562 etc. 

b) Der Conj. in beiden Sätzen. 

Rol. 2682. S'en ma merdt ne se culßt a mes pie0 E ne 
gu er pisset la Id de chrestiens, Jo li toldrai la corwne del chief, — 
Cump. 2303. S'el cumenst en jermer E el fint en fevrier, Nen 
iert pas de jenmer. — Rou II, 2764. S'ü veissent Bichart oXkes 
de grant poevr E la force le rd veissent dechaevr, Tost Vavrdent 
turne e mis del hkmc d ndr, ib. III, 7301. Mais se U conte conte 
fussent, Eli haron lor drdt eussent, E li ßis eussent lor 
Ueus, Et evnpres lor peres lor fieus, (/O sade^ vos, ia n'en parlasse, — 
Yvain 4031. Et sachiez Uen certairmemant, Que volentiers et hoene- 
mant, Se trop n'eusse grant besoing Et mes afdres ne fust lovng, 
Bemorasse encor ime piece. — Cor. Looys 871. S'adont seust 
Quillaumes son talent. Et il vos ist prendre V acordement, Ja trovast 
pes assez legier ement, — Rieh. 173. Que, s'u/ne a/utre vosist refaire 
Et plus hidle vosist pourtraire, Si s'en vosist Men entremettre, — 
Monmerquö, Th. Fr., p. 316. S'a droit pensasses de qui tiens 
La dignite oü tu es mis, Ou te penasses d'estre amis. ib. p. 320. 
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4. se wird wiederholt. 

Cnmp. 3407. Se cest terme pemez E a/vcmt vmt ctmtee, E se 
vt4S vmt a/veis^ Änceis que vus vengea ... — Rou II, 3980. Q^'il 
ne deU tenir terre, ne de regne estre sire, S'ü ne met les Normane 
a duel e a martire, U s'U tuz nes eissiäe par mort u par fami/ne. 
ib. m, 5453. 7179. 10623. — R. Charr. 3457. 4927. 6258. 6293. - 
Yvain 1527. H ne s'cm (üast mie certes^ Se des U fussent overtes, 
Ne se la dorne U donast Congie. ib. 1855. Uns chevoMers moU cdoses 
Vos requiert, mes vos ne Vosez Prandre, s'ü nd vos loent tmt Et 
s'ü nd pranent an conduU. ib. 4451. Et dl respont: „Que que tu 
dies, Se tu ton lyon ne chasties Et se nel f&s cm pes ester, Bonc 
n'as tu ä que demorer. ib. 2277. 3860. — Ren. I, 222. VII, 361. — 
Dum. 11508. 13980. 

Nach Bischoff, Conj. b. Chrest., p. 124, hat Tob 1er den Sprach- 
gebrauch, bei der Aneinanderreihung mehrerer Bedingangsnebensätze 
die Partikel si dorch que aafznnehmen, folgendermassen erklärt: 
„Hier ist zu unterscheiden, ob die zwei Bedingungssätze sich so ver- 
halten, dass die gleichzeitige Erfiülung beider Bedingungen die 
Voraussetzung der Giltigkeit der Aussage des Hauptsatzes ist, oder 
ob unter jeder einzelnen der zwei Bedingungen das im Hauptsatz 
Ausgesagte eintritt; im letztem Falle wird se wiederholt^, eine Er- 
klärung, die nur auf kopulativ beigeordnete, nicht aber auf dis- 
junktiv beigeordnete Bedingungsnebensätze ihre Anwendung finden 
kann, wie z. B. : 

A. Th. Fr. II, p. 314. Et si wne femme se douhte, Ou 
qu'dle espie, ou qu'dle escoute, Que mengera-dle par f antaste? 
ib. II, p. 41. Se Dieu me le dehvoit de rente, Ou qu'ü eust 
forma de soleil, Fowr me donner qudque conseü H me servira ä ma 
guyse, ib. I, p. 108. Et, si die a pete ou vescy, Ou que du cul 
Iwy soit sorty Ung peu de vent^ vous, son mary, Nous vouteg-vous 
cy faire accroire Que vostre pari n'en ddyvez hoyre, Soyt en secret ou en 
common? — Ren. VII, 460. Je ne voudroie mie estre abes, Se Hersent 
n'estoit abeesse Ou cderere ou prioresse, Ou qu'de fust en teil 
leu mise Qu'ele fust hors de lor devise. (Vgl. ital. Se vi posso far 
qualche piacere, o che ahhiate hisogno di qucdche cosa, comandatemi, 
citiert von Mätzner, Synt. I, p. 135). 

Uebrigens kommen auch im Neufranzösischen noch Abweichungen 
von obiger Regel vor^), z. B. : Boss. Hist. H, 8. Si nous ouvrons 



1) Littr6, dict und das Dict. de l'Acad. s. v. si: „Äu lieu de 
repeter le si, on peut se servir de que avec le sut^ondif*^. — Mätzner, 
Synt § 318. 3: „Doch ist diese (d. i. die Vertretmig durch que) nirg^d, 
auch im Neufranzösischen nicht, unumgänglich nothwendig'^, vgl. LXkdoJig, 
Schulgr. § 562. ^ Es ist wohl nur ein Versehen, wenn Stimming, Synt. d. 
Commines, Ztschr. f. rem. Phil. L p. 212, schreiht: „Wenn mehrere Be- 
dingungssätze aufeinanderfolgen, und statt der Wiederholung von st; que ge- 
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wn peu les yeux, et si nous considSrons la suüe des choses, ni 
ce crime des Juifs ni son chäiitnent, ne pourront nottö Stre cacMs. 



Achtes Kapitel. 

Zur Form der Bedingungssätze. 

Der Hauptsatz eines hypothetischen Satzgefüges wird des Nach- 
drucks wegen öfters durch die Partikeln si und et eingeleitet, vgl. 
Diez, Gram. III*, 344—345. 

1. Gelänfig ist eine solche Verwendung von st (= lat sie), 
welches in diesem Falle conclusiven Charakter hat und dem 
deutschen ;,so^ entspricht. 

Der Bedingungsfordersatz mit se eingeleitet: Alex. 20 e. 
Se Im 'n remaint, si Vrent as povervns. ib. 31b. 90 d. 51c. 98 e. — 
Yvain 608. Et se vos anquenuit songiez Malves songe, si remenez! 
ib. 5074. Se le pris an poez a/voity S'avrovs conquise et rachetee 
Venor ... ib. 4791. 6692. 3002. — Durm. 1183. Mais se vos 
querre le voles, Si chevachies trestos armes, ib. 1745. 5415 etc. — 
Rieh. 5022. se votis escondissoie, Si toz trop vilavne seroie. — Ren. 
VII, 158. 

Nach in quant: S. d. Str. In qtumt deus savir et podir me 
dvmat, si säharai eo . . 

Nach einem Conj., welcher den Bedingungsnebensatz vertritt: 
Rol. 1744. Vienget U reis, si nus purrat vengier. — Charl. 458. 
472 etc. 

Nach einem den Bedingungsnebensatz vertretenden Imperativ: 
Rol. 877. EsUsez mei •XJ- de voz hanms, Si m'cumbatrai as XU' 
cumpaignuns. ib. 953.— Charl. 658. — Rou II, 1431. 711. 2218. 
3752. — Yvam 130. 1996. — Durm. 2700. 

Nach einem conditionalen Relativsatze: Rol. 3272. Qui 
par noz dem voelt a/veir guaristm, SVs prit e servet par graM afßiäiun. 
Ueber die Einleitung des Nachsatzes durch si nach Subjektssätzen und 
zum Subjekte gehörenden Relativsätzen, s. Tobler, Aniel, p. 24 — 25. — 
R. Charr. 1678. Et qui le vidU 6>irj si Voie! — Yvam 1449. Qui se 



braucht wird, so regiert dies den Subj., nicht nur, wie heute, bei 
einer irrealen Bedingung; z. B.: s'it »awü da chose , ... et qu^amsi 
le irowcast . . , ü en ferait 1, 1 . ., sondern auch sonst, z.lB.: im 
prince ou Tumme, s'ü est bien lettre' et qu'ü ait vu ou lu, cela Vamen- 
dera 5, 18. 
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vialt, si Voie! ib. 5696. 4416. — Ren. I, 173. Qui m*en voult croire, 
si m'en croie! ib. Va, 676. VI, 1052. 

2. Et kann nach Diez, Gram. III ^, 345, nur dann zur Ein- 
führung des Bedingungsnachsatzes dienen, wenn beide Sätze ver- 
schiedene Subjekte haben; Tobler in seiner Bec. des Chev. as II 
esp. Ztschr. f. rom. Phil. II, p. 142, weist nach, dass diese Angabe 
nicht völlig zutreffend sei; auch bemerkt er an dieser Stelle, dass et 
ebenso nach Subjekts- und Objektssätzen erscheine. 

In einem vollständigen Konditionalsätze leitet et den Nach- 
satz ein : Rol. 40. 8'en voU ostages, e vus Ven enveiez. — Joufrois 24. 
si ge ai rien en U perdu, Et il lo m'a si hien rendu, Que . . citiert 
von Ehering, Ztschr. f. rom. Phil. V, p. 344. Mehrere Beispiele 
gibt Foerster, in der Anm. zu Chev. as II esp. v. 27. 

Nach quant: 

Ren. IV. 153. Quant Vune ment, et Vcmtre vait. 

Nach einem den Bedingungssatz vertretenden Imperativ: Rol. 
269. Dunee m'm, sire, U lastun e le guant, E jo irai al Sara/sin 
Espan, ib. 3598. — Durm. 488. — Rieh. 101. 

3. Sehr oft wird donc in der altem Zeit zur Einleitung des 
Nachsatzes verwandt, wie im Lateinischen tum und tunc, z. B. : si 
ii ad numerum non essent, tunc dei/nceps proximij s. Draeger, Synt. 
IV, p. 709. 

Alex. 105 e. SHl nos fönt presse^ donc en iermes delivre. — 
Rol. 492. 8e de mun cors voeiU aquiter la vie^ Dune li envei mun 
uncle VälgaUfe, ib. 987. 597. — Gorm. 14. 118. 216. ~ Charl. 
23. 696.— Yvain 4454. 5038. 5065. 5551. 1349. 5938. 5622 etc. 

J. Elappericli. 
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Die Assonanzen im Girart von Rossillon. 



Trotz der verhältnismässig grossen Zahl von Arbeiten, die in den 
letzten Jahren über Girart von Rossillon erschienen sind, ist es bis 
jetzt noch wenig gelungen, das Dunkel aufzuhellen, das auf Schritt 
und Tritt alles umgibt, was mit diesem Epos in Zusammenhang steht. 
Zweck der vorliegenden Arbeit ist es, auf einem bis jetzt noch 
wenig betretenen Wege vorzugehn, durch Untersuchung der Assonanzen 
nämlich, die, wie schon von Meyer u. a. ausgesprochen wurde, in 
nnserm Gedicht statt der jetzt vorhandenen Reime sich ursprünglich 
fanden, zu versuchen, ob sich etwa der Schleier, der die Provenienz 
des Girart verhüllt, heben lässt. Auf diesem Wege und zwar für jetzt 
mit Beiseitlassung aller übrigen Fragen dürfte es vielleicht gelingen, 
die Frage einer Entscheidung näher zu bringen. Viele Fragen werden 
im Laufe der Arbeit aufgeworfen werden, zu deren Beantwortung der 
Verfasser nicht im Stande ist, viele davon beanspruchen die langwierigsten 
und eingehendsten SpezialStudien für sich und zur Untersuchung einer 
Menge von Einzelheiten reichen die bisherigen Forschungen nicht aus. 
Das Material in grösster Vollständigkeit möglichst übersichtlich zu 
liefern, dies ist — wenn es ein Verdienst ist — das einzige Verdienst, 
welches die Arbeit beansprucht. Den Versuch, eine Anzahl Fragen zu 
lösen, möge man als eine Übung in der Palästra des Geistes einem 
Anfänger verzeihen, der nach Kräften gearbeitet hat, um sich mit der 
nötigen Litteratur und den einschlägigen Fragen bekannt zu machen. 
Über die Litteratur unsrer Chanson habe ich nach der Zusammen- 
stellung bei Schweppe — £tude sur Girart de Rossilho, Chanson de 
Geste Proven^ale. Stettin 1878 — , die allerdings einige leicht zu be- 
richtigende Druck- oder andere Fehler enthält, nichts Wesentliches 
hinzuzufügen, da jedem, der nur einigermassen die Frage verfolgt hat, 
die gründlichen Forschungen Paul Meyers, Romanial878, pag. 161 ff. 
noch im Gedächtnis sind, deren Resultate durch die Arbeit von 
A. Longnon, Revue historique, 1878 pag. 242 ff. erfolgreich ergänzt 
werden. Wir stehen damit bereits auf dem Standpunkt, den gegen- 
wärtige Arbeit auf anderm Wege erreicht zu haben beansprucht, dass 
nämlich die Lokalität einer unsem Bearbeitungen zu Grunde liegenden 
älteren assonierenden Chanson der Südosten Frankreichs, die liänder 
um den Ursprung der Seine und Loire, ist. 

Für die historische Frage nichts wesentlich Neues, aber eine 
hübsche Zusammenstellung der verschiedenen jüngeren Bearbeitungen 

Tnnzösische Stadien. III. 5. «aq 1 
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2 E. Müller 

des Stoflfes bietet die Ausgabe von de Montille, Cronicques des faiz 
de feurent Monseingneur Girart de Rossillon et de dame Berthe etc. 
Paris 1880. Leider ist die in der Einleitung erwähnte provenzalische 
Bearbeitung (nach de Montille p. XYIII Copie des bekannten Pariser 
Textes) oder deren Abschrift durch Ste Palaye nicht veröffentlicht, die 
vielleicht interessante Aufschlüsse zu bieten vermöchte. Die übrigen 
späteren Bearbeitungen (mir stand noch zur Verfügung Mignard, Le 
Eoman en vers de etc. Girart de Rossillon. Dijon-Paris 1858) gehen 
sämmtlich zurück auf die Version Wauquelin, und zwar sowol die 
Prosa- als die Alexandrinerbearbeitungen. Da in denselben wesentlich 
die Tendenz herrscht, in Chronikenform eine Geschichte des hl. Grün- 
ders der Abteien von Väz^lay und Pothiöres zu geben, so können die 
genannten Bearbeitungen hier keine Verwendung finden, um so weniger, 
da diese Version gerade die Stellen, an denen eine, wenn auch nur 
allgemeine Inhaltsangabe erwünscht wäre, wie z. B. für die Tiraden- 
folge in den gleich zu erwähnenden Tiraden 819 — 825, überhaupt ganz 



Ehe wir eine Untersuchung der Reime folgen lassen, müssen wir 
zuerst kurz die Sprache der Handschriften und ihr Verhältnis zu ein- 
ander besprechen. Man könnte eine solche Arbeit nach den Auf- 
stellungen P. Meyers (Bibl. de TEcole d. Chartes 1861, pag. 81 ff. 
und Jahrbuch f. rom. u. engl. Litteratur Bd. 11) und Schweppe's 
(a. a. 0. p. 17) für überflüssig halten, allein die Bemerkungen Stengel's 
(Jahrb. XII, 119 ff.) und Foersters (Rom. Stud. V, 195 und 199) 
werden eine Revision der Aufstellung rechtfertigen. Stengel und Foerster 
bemerken nämlich, dass die Seiten 87, 88 des Oxforder Codex, deren 
Anordnung für Meyer (Jahrb. 11, 124) ä lui seul prouve qu'O et 11 
d^rivent du m§me exemplaire, Einschiebsel von späterer Hand sind, 
wodurch der stärkste Beweis Meyers geradezu umgestossen wird. 

Gehen wir nunmehr zu einer Klassifikation der Handschriften, 
nach den Auslassungen, die jedes Manuscript aufweist, so ergibt sich 

307 [293^] 309, 310, 311 etc 319, 322, 323, 324, 825»— 325 \ 

P307 808 (309, 810, 311) etc 319, 320, 321, 322, 328, 324, 325 etc. 

JI 307 [— ] (309, 310,311) . . . 319,322,323,321,320,325. 

L 307 [293^] (309, 310, 311) .. . 318 dann Lücke bis 328 Ende. 

Es steht also die in P als Nr. 308 auftretende Tirade in u. L 
nach 293, auch für 11 können wir dasselbe annehmen , da sie an der 
Stelle 308 fehlt. Hier hat offenbar P gegen die andern Hss. Recht, 
da eine Erzählung der Rüstung Karls nicht ohne Weiteres in den Be- 
richt über den Ausgang der Gesandtschaft Peires von Montrabei an 
Girart eingefügt gewesen sein kann. 

Die zweite Divergenz der Handschriften zeigt sich nach Tir. 31Ö. 
Meyer hat, in dem Glauben, dass hinter 325* die Tiraden 321 und 
320 brächte, die Frage behandelt (Jahrbuch 11, 324). Wir müssen 
ganz von vorne anfangen. 

290' 
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Tir. 313—16. Girart schwankt, ob er die Wegnahme von Mont-Amele 
(den Anfang der Rache Karls f&r die £rmordmiff der Söhne Tierris durch 
Bos und Segins) durch Karl rächen odier den Yersöhnungsw^ einschlagen 
solle. Folcon räth zu letzterem, Segins reizt dag^en zum Krieg, lieber 
wolle er Geld und Land verlieren, als dass Banqnaire P Senz Gaure (L 
bietet Subst contraire) für Karl ohne Krieg verginge. Girart lobt S^ins und 
verspricht dessen Rat zu folgen. 

317. Girart entbietet seine Mannen. Ankunft Auchers mit 10000 Tapferen. 
Girart wkd den Kampf aufiiehmen pemer dimarz 0, a un dimarz P, premier 
dimarz L, also nach L am nächsten Dienstag. 

318. Girart lässt seine Mannen entbieten, die Schlacht wird vorbereitet, 
allein för Girart kann nichts Gutes dabei herauskommen, denn er hat — als 
rebellischer Vasall — immer Unrecht 

319. Gürarts Vasallen werden berufen, amDienstag soll die Schlacht sein. 

322. Am neunten Tag morgens beginnen die ersten feindlichen Schar« 
mützel. 

323. Am neunten Tag werden die einzelnen Truppenteile geordnet und 
zur Schlacht aufgestellt Befehl zur Schlacht bei Verduüeis. 

324. Girart reitet an der Spitze seines Heeres. Beschreibung seiner 
Person. Er streckt Garnier, Karls Fahnenträffor, seinen Vetter, todt nieder. 

325a. Mit den deutschen Völkern, die zu Girart hielten, war auch Btdnier, 
Girarts Fahnenträger^ gekommen. 

325^. Dieser tnfit mit Hiu;o v. Poitiers, einem der tapfersten Vasallen 
auf Seiten Karls, zusammen und wird erschlagen. 

Ich Hess in der kurzen Übersicht die in ursprünglich fehlenden 
Tiraden aus, um zu zeigen, ob sich etwa irgendwo eine Lücke bemerk- 
bar mache. Jedermann wird zageben, dass die Aufeinanderfolge logisch 
ist, dagegen eine Einschiebung der allgemeinen Feldschlacht zwischen 
das erste Auftreten Bainiers mit seinen deutschen Hülfsvölkem und 
den Kampf, den er mit Hugo von Poitiers hat, der epischen Erzählung, 
die die Schlacht in Einzelepisoden schildert, zuwider ist. Ebenso ist 
eine Beratung mit Folcon nach vorausgegangener endgültiger Beschluss- 
fassung, nachdem bereits Girart den Tag der Schlacht festgesetzt, als 
gegen das Wesen des Feodalverhältnisses, unzulässig. 

Eine Schwierigkeit indessen macht die Aussage Girarts, dass der 
Kampf am nächsten Dienstag stattfinden soll, was zweimal betont wird 
und die ebenfalls zweimal gebrachte Zeitbestinmiung, dass die Schlacht 
am neunten Tage stattfand. Bei dem Nachdruck, den der Verfasser 
gerade auf die Geschwindigkeit der Rüstung legen musste, war doch 
mindestens eine Erklärung des Anachronismus zu erwarten. Die kleine 
Tirade 311 enthält die Lösung. Wir stehen nämlich am Tage der 
Kriegserklärung Girarts für nächsten Dienstag bereits am fünften Tag 
von den neun, wie die Verse 4794 und 4790—91 Foerster' scher Zäh- 
lung beweisen: 

Au dncain jor Girarz en ac im mes 
AI novent se conbatent li cons el res. 

Girart erfuhr also von der Wegnahme von Montamele erst 5 Tage 
später und sagte daraufhin Karl auf nächsten Dienstag die Schlacht 
an. Bei der Schilderung der Schlacht bei Verduneis stellt sich der 
Verfasser wieder auf den historischen Standpunkt, wonach am neunten 
Tag nach der wirklichen Wegnahme von Montamele die Entscheidungs- 

m l* 
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Schlacht stattfand. Es liegt so alles klar und mnss diesmal and 
wahrscheinlich L gegen 11 P Recht behalten , JI ist ans einer Vor- 
lage nach Version geschrieben und die Tiraden sind nach Version 
P aufgenommen, ist später nach Version 11 geschlinmibessert. 

"Wie verhält es sich mit L? Wie die Beschreibung der Hand- 
schrift in der Stürzinger'schen Ausgabe ergibt, war die Handschrift ur- 
sprünglich vollständig und wir könnep, da L auf jedem folium in der Regel 
60 Verszeilen hat, das Fehlende berechnen. Für den in Frage stehen- 
den Fall erhalten wir allerdings kein positiv sicheres Resultat, da die 
119 zweifelhaften Verse sich zufällig gerade auf 2 folia verteilen, in- 
dessen erlaubt uns die Angabe Stürzingers p. 280, dass der vierten 
Lage der Handschrift das äussere Doppelblatt fehlt, auch hier Version O, 
(nämlich c. 120 Verse fftr die fehlenden 2 folia) anzunehmen. Die 
andern Divergenzen lassen sich leichter ordnen 

Tir. 284 ff. fehlt in L ein Blatt 
Tir. 498 ebenfalls ein Blatt, 
Tir. 594 ebenfalls ein Blatt. 

Die Tir. 362 ff. ergibt wieder Verschiedenheit, da die Anzahl 
der Verse in und P verschieden ist, O bietet in der Lücke für L 
1916 Verse, P bietet 1720 und eine Lücke von einem Blatt zu 80 
also c. 1800 Verse, was für L den Ausfall von 32 resp. 30 Blättern 
ergibt, wir werden deshalb folgen, wobei sich der Verlust auf ge- 
rade 4 Bogen beläuft. Nicht berechnen lässt sich, ob die kleine Ti- 
rade 451 auch in L fehlte. 

Tir. 550 fehlt in P gegen L und zwar schon ursprünglich, 
nicht durch spätere Verluste, es steht also demnach die Anordnung 
Meyers und Schweppes fest: 

P gegen 0, L, 11 und zwar ist von den drei Handschriften der 
einen Version die getreuste. JT zeigt Einfluss von P, auch L scheint 
mit P etwas verwandt zu sein, also 

(Assonanz) 
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Auch die Varianten der Handschriften führen auf diese Zusammen- 
gehörigkeit. Die Anzahl der Vortexte wie Schweppe anzugeben, unter- 
lasse ich, da hier dem subjektiven Gefühl zu weiter Spielraum gegeben 
ist ; übrigens scheint mir seine Zusanmienstellung mehr als gut ist von 
dem Umstände abzuhängen, dass und Tl in ähnlichem — franko- 
provenzalischen — Dialekt geschrieben sind. 
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Über die Sprache der einzelnen Manoscripte ist zu bem^ken: 
P zeigt limoosinischen, oder — wie Meyer genauer will — peri- 
gordischen Dialekt; das einzige Charakteristikum, das Meyer für diesen 
Dialekt gegeben hat (Bibl. de TEc. d. Ch. 1861, p. 46) muss aller- 
dings fallen, da, wenn auch bei weitem nicht so zahlreich als der 
Pariser Girart, der Albigenserkrieg ebenfalls einige Fälle d^ Ver- 
wandlung von e (Coiyunction et) vor Vokalen zu i zeigt, wie ja Meyer 
in semer Ausgabe dieses Textes selbst im Glossar I, 418 auf ein Bei- 
spiel aufmerksam macht. Überdies bieten Pärigueux^sche Urkunden 
ans der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts e vor folgenden Vokal 
conserviert (man vergl. Musäe d. Arch. D6p. p. 147). 

zeigt zum grossen Teil die Erscheinungen, die jetzt durch Ascolis 
Schizzi Francoprovenzali (Arch. Glottol. m) dem östlichen franko- 
provenzalischen Grenzdialekt zugewiesen sind, nämlich 

1. Schwächung des auslautenden a zu e^) 

2. Übei^ang von betontem a nach palatalem 

c zu 6*) 

Das eingeschobene Stück, das wir mit ß bezeichnen wollen, zeigt 
noch dieselbe Eigenttlmlichkeit hinsichtlich des sibilantischen c, allein 
auslautendes a erscheint hier conserviert. Ob wir wohl auf eine in 
Italien, wo sich nach dem Romania IX, 501, 512 veröffentlichten 
Mantovaner Catalog das Ms. früher befand, ausgeführte Copie 
schliessen dürfen? Ich will damit nicht sagen, dass Schreibungen wie 
Chi, che etc. im Provenzalischen nicht vorkommen, vielmehr finden sie 
sich sowol im Westen, im Boeci, Johannisevangelienfragment und 
den als Andennes Po^sies röligieuses veröffentlichten geistlichen Ge- 
dichten, als auch in ostprovenzalischen Urkunden des 12. und 13. (sel- 
tener) Jahrhunderts und den waldensisch^ Bibelübersetzungen. 

Dieselben frankoprovenzaüschen Erscheinungen zeigt JI, wenn 
auch die Sprache nicht dieselbe ist. Der wesentlichste Unterschied 
ist, soweit sich dies aus dem kleinen (Jahrbuch f. rom. u. engl. Phil. 
Bd. 11) Fragment ersehen lässt, das Auftreten von ou iür o, wofür 
vor Nasalen manchmal u, sonst im allgemeinen o bietet Nach 
Chabaneau (Rev. d. Lang. Rom. 1878, 11^ Anm. für St. Honorat) ist 
dies ein Beweis für östlichen Ursprung, wir können vielleicht die Er- 
scheinung genauer als spätere Form des Frankoprovenzalischen auf- 
stellen, wie auch Meyer, M6m. d. 1. Soc. de Ling. I, p. 155 Anm. 
thut. Auffallend ist mir die Form eure für höra 126, 11, da dann 
der Übergang von ö zu ew früher als im Burgundischen aufträte, auch 
e2?c-aqua 127, 1 (das also eine Mittelform aive hier verlangt, da ein- 
faches a conserviert bleibt) scheint mir für den Dialekt resp. das von 



^) Im Genfer und Savoyischen Gebiet nämlich, indessen auslautendes lat. 
a nach i haliigem Consonanten (Arch. III, 88) in Gen^ Sayoyen, Lothringen, im 
Distrikt von Beifort im Elsass u. s. w. 

') Si averte .... sopra un territorio dialettologico nel quäle il tipo 
frsmcese e il francoprovenzale si toccano e si confonoano Arch. Gl. III, 73. 
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Meyer beanspruchte Alter (Anf. d. 13. Jahrh. s. Jahrb. 11) etwas zu 
weit vorgeschritten. 

Eine Erscheinung, die die Oxforder Hs. dialektisch von den in 
der Assonanzontersachung sich ergebenden Besultaten trennt, sind 
die für e bereits erscheinenden o%. Man vei^leiche frcmgois 145, adroU 
243, /bi 455 etc. f + I :premirement 190. f + Nas. hin 417, rm 458. 
Auch die Perfekte auf a (conta 99 u. a.) neben respondeit, duret 588, 
die Participia menet (? ob Perf.) 282, regardez 319, die Behandlung 
der Nasale (claime 4:10) und derPalatalis (hace^=*apia 57, comenchant 
211) scheinen mir zu stark dialektisch französisiert, um Meyers Mei- 
nung (Jahrb. 11, 141) on ne trouve point trace de modification de ce 
genre, d. h. nach provenzalischem oder französischem Sinn in 0, so 
ohne Weiteres annehmen zu können. Vielmehr weisen diese Eigen- 
tümlichkeiten auf Einfluss eines ostfranzösischen Schreibers oder 
einer solchen Vorlage. Dass die Reducierung des Diphtongs ie zu i"^) 
(s. ob. rin etc.) nicht mehr genau für den Hennegau lokalisiert, ist 
bereits von Apfelstedt (Lothr. Psalter p. 22) angeführt. 

Der Erwähnung wert ist der Übergang von a zu au (diicme = 
äicaz 152), der sowohl in den östlichen als in den westlichen prov. 
franz. Grenzdialekten sich nachweisen lässt. Für einzelne Fälle (atMe 
aus aUUs) ist dieser Übergang für das Südlothringische bereits nach- 
gewiesen bei Apfelstedt, Lothr. Psalter p. 18. 

In L haben wir einen merkwtlrdig gemischten Text vor uns. Die 
Hauptmerkmale sind etwa: 

a in einf. Consonanz wird gewöhnlich zu e, sehr häufig zu ei und 
bleibt auch als a. 

donez 1011, mcmdea 834, ester 67, mdr lM,mandeiz 833, 
freire 123, loag 84, naffraz 84. 

Weibl. Particip conree 1676. 

Auch vor l: tat 114, teil 248, tds 35. 

Vortonig besonders vor r wird a zu e und umgekehrt e tm a 
esmerrils 9, sarmon 116, marcadier 970, emor (amor) 1273. 

Suffix aticum age : parage 155, nie aige. 

Bartsch'sches Gesetz gilt vor i- haltigen Consonanten vengid 582, 
mcmgii 1259, irenchier 1440, manchmal die provenz. Form: 
herheriat 1604. 

a + Nas = ai : remaint 59. 

Perfect pareist 13, estärent 12. 
e wird ei : td 27, veit 67, seit 29, fei 247. 

e -f- /-Element unbetont zu oi in soies^) 136, dagegen mit um- 
gekehrter Analogie otriejs 177 
in Pos. geblieben in mes 54. 



^) In unserm Text übrigens nur vortonig oder bei Nasalis. 
*) Für vortoniges e- -f- J-Elem., das oi wird, vergleiche man gueiroians 
Aig. u. Maar. 474^ sordoiat ib. 852 u. a. m. 
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f diphthongiert : TiJerris 110, krt 32, auch vor Nasal : hien 421 
aber hm 121. 
vortonig : nder (negare) 135. 
p wird uCj vor l meist zu c : euer 271. 916, rnuet 107, 

deh 32, ue?e (volet) 60. 97. 1270, doel 216. 
p + cu«n : feu 261, ebenso leup 211. 
p + -^^w. diphthongiert ^tiens, Twem 229. 1211. 
^ wurde zu a vor Z in malt 168, sonst geblieben. 

Suffix eOAJVM wurde nach dem bekannten Diphthongierungsvorgang 
zu tau : daneiax 65, iaumes 15, &iau 105. 383, castidls 1442. 

cf -|- r erscheint als rr in crerrdt 1215, örcrrai 123, dorre 367, 
creirre866, w + ridorrai 1163, dorrde 1470, dorr« 1997. 
Zur Formenlehre merke man: 

ol = ille 665 (nur an dieser Stelle!), 

gardoe Imperf. 670, 

parlot 1521, atno^ 1611, demandot 1741, 

ot (habuit) 1619, soi (sapui) 1611, oi (habeo) 1564. 
Imperf. Coiy. amenast 1646, 
Pron. Poss. tis, sis, 
Fem. soe 1578. 
Wie schon aus diesen dürftigen Notizen hervorgeht, haben wir es 
mit einem Texte zu thun, der an der französisch -provenzalischen 
Grenze geschrieben ist. Ob dies nun der Westen (Poitou) ist, wie 
die Imperfekte der ersten Conj.; die Trennung von en und un (die 
Pikardie ist durch ^ ss ei ausgeschlossen!) und die Existenz von 
tis bei toe andeuten (wogegen freilich ellum als iau)^), oder die noch 
wenig bekannten Dialekte von Berry und Orl^anais, in denen sich ver- 
mutlich auch einige Merkmale des Ostens, die sich in unserm Text 
finden (dr = rr) und des Centrums (Wechsel von e und a vor r) ver- 
einigen, wage ich nicht zu entscheiden, ich neige zu letzterer Ansicht. 
Ein Grund, diese Handschrift mit P. Meyer nach England zu 
setzen (Bibl. de l'Ec. d. Ch. 1861), ist mir absolut nicht bekannt, 
auch für muss ich dies zurückweisen (Meyer ebendaselbst). Möglicher 
Weise ist indessen Meyer hiervon zurückgekommen, wenigstens be- 
zeichnet er M6m. d. 1. Soc. d. Ling I, p. 155 Anm. JT als von 
einem frankoprovenzalischen Schreiber geschrieben und sagt Jahrb. 11, 
p. 124 , dass man in und 11 keine Spur von Modifikationen nach 
irgend einem Dialekt hin finde, woraus sich also schliessen lässt, dass 
auch der Schreiber der gemeinschaftlichen Vorlage ein Frankoprovenzale 
gewesen sein muss. Die andere Bemerkung (Jahrb. 11, p. 124), dass 
und n fr^res ou cousins germains seien, die, si non imm^diatement, 
du moins sans beaucoup d'intermädiaires d^rivent d'un m^me ms. etc. 
bezieht sich nur auf den Text, nicht auf die Sprache. 

^) Die Notizen über das Poitevinische verdanke ich der bewährten Freund- 
schaft des Herrn Dr. E. GoerUch. dessen Arbeit über den Poitevinischen 
Dialekt sich unter der Presse befindet 
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Nach diesen Vorarbeiten, die um so wichtiger sind, als sie uns 
allein die Möglichkeit an die Hand geben, da, wo die beiden Hand- 
schriftenfamilien auseinandergehen, zu entscheiden, ob ein zweifelhafter 
Reim dem Urtext oder der betreffenden Handschrift angehört, komme 
ich zur eigentlichen Arbeit and zwar folge ich, so weit der Stoff es 
verträgt, der Anordnung, wie sie von Bambeau in den Assonanzen des 
Oxforder Textes der Chanson de Roland, Halle 1878, durchgeführt ist. 
Ich verhehle mir nicht, dass die Klarheit, welche die Rambeau'sche 
Arbeit auszeichnet, in der vorli^enden vergeblich gesucht werden wird, 
allein, wenn man bedenkt, dass R. bereits eine kritische Ausgabe mit 
zuverlässigem Glossar vorlag, dass bereits über die Güte und das Ver- 
hältnis der zahlreicheren Handschriften in einer für ihn so günstigen 
Weise entschieden war, dass unsere unmittelbare gemeinsame Vorlage 
aller vorhandenen Handschriften nicht mehr als eine nicht gerade gute 
Reimüberarbeitung eines älteren in Assonanzen geschriebenen Epos ist, 
während doch bei R. die im Titel seines Buches als Ausschlag gebend 
genannte Hs. selbst in Assonanzen erhalten ist und ausserdem die 
mannichfachsten Detailarbeiten dem Verfasser des Buches zu Gute 
kamen, so glaube ich auch hoffen zu können, in etwas wenigstens ent- 
schuldigt zu sein, wenn die Anordnung in einem oder dem andern 
Punkt nicht so consequent sein sollte, als dies erwartet wird und ich 
selbst am meisten wünsche. Allein die Verwirrung ist der Art, dass 
es oft (wie bei einzelnen Tiraden mit c- und e -h J-Elem. oder g und p 
gezeigt werden wird) geradezu von der subjektiven Willkür abhängt, die 
Tirade nach der einen öder andern Seite zu schlagen. Möge in diese 
allgemeine Entschuldigung auch die Inkonsequenz eingeschlossen werden, 
die man vielleicht darin finden wird, wenn ich an einer oder der an- 
dern Stelle Gelegenheit nehmen werde, auf recht auffällige Schlinun- 
besserungen in Reime hinzuweisen. 

Es fragt sich zum Schluss noch, welche Handschr. man in den 
Fällen zu Grunde legen soll, wo — und es ist dies leider in der 
grösseren Anzahl der Tiraden der Fall — nur 2 Handschriften den 
Text geben, die von einander abweichen. Welches ist da der bessere 
Text? bietet in der Sprache ohne Zweifel einen der Ursprache näher 
verwandten Text, damit ist aber nicht gesagt, dass überhaupt aus 
besserer Quelle stammt als P. Vielmehr bietet P wirklich eine ganze 
Anzahl von Reimen, die in der Sprache des Ms. sicher nicht richtig 
(selbst wenn wir dessen Heimat noch etwas mehr nach Nordwesten 
£ds P. Meyer setzen) sind, dagegen wol mit den allgemeinen Sprach- 
eigentümlichkeiten, die sich für den Urtext ergeben, übereinstimmen.^) 
Da keine Vorlage von P ein Interesse daran hatte, die Reime sich 



^) Solcher Reime werden im Verlauf der Abhandlung eine ganze Anzahl 
genannt werden, hier seien nur erwähnt man (mentio) 238, fwndamenian 645, 
Qfrgom 645, desaemh^ fenh, senk : anh 660, plana, prumairana : ena 48, pru* 
mairens 485, poumer 120, estier 120, a>gehs 442, pres, mes : is 203, vengier 387, 
clier 523, besonders Tir. 676 so chiei% pi^eier, gamer, cHier, amier, pr edier u.v.a. 
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zu verderben, so ist es nicht zn kühn, wenn wir in solchen Fällen, 
sofern sie mit den übrigen Besnltaten der Untersuchung übereinstimmen, 
annehmen, dass P wirklich die ältere Form bewahrt hat. Es wäre 
also zuzugeben, was bereits Schweppe (Etüde p. 47) sagt, dass näm- 
lich P im Sinne der Sprache, in dem der Reime geändert habe. 
Ich möchte indessen nicht unterlassen haben, darauf hinzuweisen, dass 
die Annahme nicht mehr als eine wahrscheinliche Hypothese ist, da 
diese Reime auch durch eine Copie in einem dieser Dialekte in den 
Text gekommen sein können und dann erst später durch wiederholtes 
Abschreiben stehen blieben, während die Formen des Textes geändert 
wurden. 

I. Ä und E mit folgender Nasalis. 

Es dürfte vielleicht befremden gleich von vom herein a und e 
mit folgender Nasalis durch einander zu werfen, um so mehr, als das 
ResuH^t der Untersuchung nur sehr wenig derartige Fälle gesichert 
bieten wird. Es geschieht der bessern Übersicht wegen, um desto 
leichter Vergleiche anstellen zu können. Denn im Provenzalischen 
kann wirklich von einer Nasalierung nicht die Rede sein und erst im 
Neuprovenzalischen ist die modifizierte Aussprache des Yokals ein- 
getreten ä7] et] etc., die wir im Altfranzösischen bereits für die ältesten 
Denkmäler nach den Assonanzen der Eulalia, des Leodegar und Alexis 
annehmen müssen. Und doch zwingt die Vertauschung der Suffixe 
-entum und -antum in den bei Meyer Mäm. d. 1. Soc. de Ling. I, 273 
gegebenen Fällen, bei den Wörtern nämlich covant, ddUmt, esdenty 
neient, orimt, sam, sergans, talanSy tans, für eine gewisse Zeit Beein- 
flussung des Vokals durch die folgende Nasalis anzunehmen, da sich 
eine Vertauschung nur zwischen Ähnlichem bewirken kann. Eine solche 
Nasalierung lässt sich nicht ohne Modifikation des n in der neuprovenz. 
AVeise erklären, so dass wir gezwungen sind, die Anfänge der pro- 
venzalischen Nasalierung bereits in die Zeit vor der Trennung beider 
Sprachen zu verlegen. Dass eine solche NasaUerung sich später wohl 
wieder verlieren konnte, beweisen die französisch-provenzalischen Misch- 
dialekte, die ebenfalls, wie später gezeigt werden wird, in früherer 
Zeit en Pos, mit an Pos. mischten, welche Mischung sehr bald wieder 
schwand, so dass Trennung von en und an sogar Charakteristikum 
eines jener Dialekte, des Poitevinischen nämlich, werden konnte. 
Dass bereits im 12. Jahrh. in der eigentlichen Provence und Langued'oc 
jede Spur des gefallenen Nasals geschwunden war, beweisen Reime wie 
hes : conogues und bes : es in den anciennes poösies räligieuses. 

A. Ä mit folgender einfacher Nasalis. 
Tir. No. 139. 346. 359. 486. 580. 590.^) 

^) Ich würde gern bei den einzelnen Gitaten noch die Versnammer neben 
der Tiradennummer bringen, allein die Thatsache, dass dann fiir jede Hand- 
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Es treten gesichert folgende Assonanzen auf: 
a mit folg. einfacher Nasalis assonierend mit 

1. a Nas. Pos. in satan 359, dan(damnum) PO 359, 
wofür L enjan (you ganare) hat, also ebenfalls 
positionsgeschützt. L bietet noch cordoan 359, 
wofür P cairam (quadranumj, cuiram hat. 

2. a mit vorausgehendem palatalen c in chan 580. 

3. der 3. Pers. Plur. Futuri seran 486. 

Anm. Grosse Yerwimmg herrscht in der Tirade 359, die kritisch her- 
zustellen ohne weitere Zohülfenahme einer andern Handschrift (ob. P^) nicht 
gelingen dürfte. hat die Tirade gar nicht verstanden, ausserdem eine Zeile 
am Ende durch eine folgende ersetzt, les am 5561^ muss als lairan gelesen 
werden. 

Aach L P weichen stark von einander ab, P bringt noch die 
Assonanz Adam mit positionsgeschütztem a, der kein Wert beigelegt 
werden kann, da sie in die Mundart von P,'s Text passt. va P van 
L 346 wurde nicht genannt, da das Provenzalische das einfache 
vanare bewahrt hat. Der Reim chan : an 580 ist nicht nur franzö- 
sisch, sondern auch frankoprovenzalisch in den pag. 293 bezeichneten 
Gebieten unmöglich. 486 hat P noch den positionsgeschützten Beim 
intran, der aber durch wwm entfernt wird, obgleich man für den 
Sinn die Lesart von P vorziehen möchte. s0ran in derselben Tirade, das 
als wichtiger Reim genannt ist, macht noch syntaktische Schwierigkeiten, 
da dolus alsdann adjektivisch zu fassen wäre und das vorausgehende 
Relativpronomen und sie sia nicht congruirt. Ich würde vorschlagen: 

lA caniz ke v&ncuz sie gra/n dou amra/ifi oder noch wörtlicher 

lÄ caue "ke vencuz sie gra/n dou era a/n 

tosa 590 ist analog Bertha etc. behandelt, also *tosa/nem. 

Des bessern Verständnisses wegen noch zuletzt die Bemerkung, dass 
a per mas 139 in Hofmanns Ausgabe consequenter als ein Wort zu 
drucken wäre, wie Hofmann sonst thut. 

Weibliche Assonanz 
104. 204. 384. 
Es assoniert lat. ana mit 

1. Suffix anl a 204 in den Wörtern entrana (in- 

tranea) und mesclana (misculanea), vielleicht 



Schrift gesonderte Zählung zu bringen wäre, also neben der Tiradenzahl noch 
3 verschiedene Zählungen gebracht werden müssten, scheint mir dies eher 
nachteiUg als vorteilhfSik werden zu lassen. Sollte dasselbe Wort zwdmsd in 
verschieaener Bedeutung vorkommen, so wird, wo Missverständnisse entstehen 
können, auch die Yerszahl beigegeben. Für P muss allerdings die Tiraden- 
zählung' nach Apfelstedts CoUalion nachgetragen oder die Synopsis v. Eßüdf- 
brodt (Rom. Stud. Heft 13) benutzt werden. Uebrigens wird das Aufsuchen m 
den bequemen Drucken von Foerster und Hofmasm kaum nennenswerte 
Schwiengkeiten haben. Selbstverständlich werden nur die Tiraden behandelt, 
die in mindestens zwei Handss. gegeben sind. 



Digitized by VjOOQ IC 



IMe Assonanceii im Girart von ^obuHoil H 

könnte indessen auch Suffix ana angenommen 
werden. 
2. a + Nas, in Position : afana 384. 

Anm. Für entrcma bietet P 204 corana, das dieselbe Ableitmig aus cor 
ist. cane enqtiane P 884 machen Schwierigkeit wegen des Genus, da pilus 
Masc. ist 

Zweifelhaft ist 104 ana P, wofükr aushme aueuUma bietet otta ist ent- 
weder ein unbekanntes Wort oder verderbt, da anas als Simplex in keinem 
der provenz. Wörterbücher erscheint 

Zweifelhaft erschienen mir: 
garana P 104, gasane 0, das — wenn varena — in der Reimübersicht 
za nennen war und lugana 104 (ob von l/ucem lucana Tag?). 

B. A mit folgender Nasalis, gestützt 
durch Consonanten. 

Männliche Assonanz 

86. 117. 148. 200. 229. 238. 249. 304. 353. 395. 404. 
450. 476. 512. 528. 588. 610. 645. 661. 665. 

Es assoniert mit 
a + n + Cons, 

1. von den das Suffix vertauschenden Wörtern 
talans 229. 249, engant 304 (==s engan)^ 

2. die 3. Pers. Plur. Fut. iran 238, faran 404, 

3. die 3. Pers. Plur. Praes. in van (vadunt) 86 und 
n'ant (inde habent) 304, wofür P laug an (lau- 
dantem), L falsch vent (v^nit) bietet, 

4. unbekannter Etymologie masanz = Unruhe^) 
200. 148 etc. 

Nicht ganz ausser Acht lassen kann ich die grosse Zahl Reime 
mit Mischung von en und ow, die P bietet, obwol sie in dem von 
Meyer der Handschrift zugewiesenen Dialekt falsch sind. So 

ma/n (mentio) 238, wofür van (vanito, da Pos. Tirade, nicht vano) 
645 fimdaman, argan, wofür demo/nt, hesamt, bietet, 476 bietet 
P passa/ra/n^ das als Fut. nicht anzutasten wäre, wenn nicht pas 
serrant (Part. Praes.) bessern Sinn gäbe. 

Dass aufrican 238 ebenso oft oder vielleicht noch häufiger sein 
n consonantgestützt hat, als in offener Silbe hielt ich für unnötig in 
der allgemeinen Reimübersicht zu erwähnen. 
Falsche Reime sind: 
P 588 am (ante + s), wofür L abanz. 



^) Honorats manus honire kann gar nicht in BetrjEusht kommen, das Wort 
findet sich auch sonst, siehe Glossar zu Meyers Ausgabe des Albig. Kriegs. 
Vermutlich derselbe Stamm wie in massacre. 
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12 K. Müller 

P 148 rewan, wofür das unerklärliche rMät hat. reman ist 
falsch, da es der einzige Fall niit nicht gesttltztem a + Nas. 
wäre. 

Weibliche Assonanz 
111. 150. 211. 273. 363. 517. 640. 

Es assoniert das Suffix 
antia mit 

1. entia in malvolansa 211, repentansa 517, pe- 
nitansa bl7, jproansa 111. 
Es kann hier auch Suffixvertauschung vorliegen, da sich proansa 
auch sonst findet. Man vergleiche conoisama : antia 645 (XXVIII) 
Crois. c. 1. Alb. 

C. A mit Nasalis und folgendem J-Element. 

Männliche Assonanz. 
660. 

Es assonieren daselbst 

1. a + w + J-Elem. (erweichte Guttur, oder /-Laut), 

2. e + n + J-Elem. in senk 660, fenh 660, 

3. a -h einf. Nasalis in remanh 660 (remanit). 

Für desdenh P 660 hat casaing = Eiche (Honorat cassagna). 
Wir haben hier die erste provenzalisch falsche Tirade vor uns, 
da entweder 

1. remamh eine Erweichung des a + Nas. zu ai voraussetzt und 
dann avn : ein reimt, oder 

2. eine Aussprache an für m + J-Elem. (s. Koschwitz, Überl. 
p. 52 — 54) angesetzt werden muss, was in reinem Provenzalisch 
unmöglich ist. 

Weibliche Assonanz. 
83. 
Es assoniert mit 

1. Lat. anea^ ania oder an Gutt a, 

2. Lat. ana in plana 83. 

Schwierigkeit macht die Form Saina P, wofür seine, anschei- 
nend Substantiv Signum bietet. Dass aber auch in Siqwma gemeint 
ist, beweist 1258 0^, wo von der Saine als dem Fluss an dan Ort 
der Schlacht von Belfau die Rede ist. Die Frage ist insofern wichtig, 
als sie 'uns zugleich einen Fingerzeig zu einer historischen Lösung der 
Frage gibt. Die Savna ist nämlich der Fluss, an dem Girarts Haupt- 
und Stammschloss Rossillon liegt. 

Man vergleiche 

Tir. 672 En la väl RossiUio, ou Saina cor 8911 Ho. 
Tir. 258 Girart en RossiUon de sohre Seine. 

800 
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Die Astäonauzen im Girart von Rossillon. 13 

Von den vier in Betracht kommenden Bossillou, nämlich Roussillon 

1. bei Vienne, 

2. bei Anton, 

3. bei Apt, 

4. altes R. bei Ghätillon nnd Pothi^res 

ist ohne Zweifel in unsenn Epos das letzte gemeint. V^zday liegt 
bei Avalon (NW. von Antun), Pothi^res in der Nähe von Ghätillon, 
Valbeton in der Nähe von V6z61ay. 

In dem Reime Seine : ania 83 haben wir also Mischong von 
ei : ai^ die im Allgemeinen nur für den Osten erlaubt ist^ allein für 
die Grenzmundarten noch der Untersuchung bedarf, da auch in der 
sicher dem Westen angehörenden Crois. c. 1. Alb. Sardenha mit anlui 
1075 gebunden ist. 

D. E mit folgender einfacher Nasalis. 

Männliche Assonanz. 
71. 121. 129. 326. 510. 

Von diesen Tiraden ist 129 von den übrigen getrennt zu be- 
handeln. In den übrigen assoniert 

1. f mit folgender Nasalis in den Wörtern: 

ven 71. 510, ren 71. 510, hen 121. 326. 510, coven 121. 
326. 510, ten^) 121. 326, aparten 510. 

2. e in Position mit vorausgehendem J-£lement in 

nien (nee entern) 71. 121. 

3. e mit folgender Nasalis in den Wörtern: 

plen 71. 326, sen 71. 121. 326. 510, seren 71, fren 71. 
121. 326. 510, terren 121. 510, fen 121. 510, alen 121. 
326. 510. 

4. l mit folgender Nasalis in den Wörtern: 

molen P 121, eschen P 121, polen 121. 

5. a mit folgender Nasalis mit vorausgehendem i in 

crestien 510. 

6. a mit gestützter Nasalis in senc 326. 

7. unbekannter Etymologie ist es gren 121, wofür 
P pessien, Yias pessiet sein könnte. 

Für enclen (imlmem) mit * 121 bietet P esden^ woraus wol 
esdiet zu lesen wäre, allein die 1. Pers. ist (wie in 0) besser, also 
dann unmöglich. Die Assonanzen in scheinen diesmal die besseren 
zu sein. 

Über Mischung von e + n und i + ^ vergl. unten. 

Tir. 485 fasse ich engens P, engeis als ingeniwm^ wobei in 
ein Abkürzungsstrich gefallen sein wird, ingannum zu nehmen ver- 

*) Ich setze für tenc 824 das Praes. bist 

') Im Rol. assoniert das Wort mit ante, so 2313, aber 2303 mit ü ... e. 
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14 K. Müller 

bietet die Assonanz. Bekannt ist, dass die beiden Wörter früh dorcli- 
einander geworfen wurden und ausserdem ingenium als engdn und 
engien erscheint. 

Dass ich für rem e gegen die latein. Quantität ansetzte, glaube 
ich dsunit genüg^d zu entschuldigen, dass ich hier den Dialekt zu 
untersuchen mir vorgesetzt habe. Im Allgemeinen ist es jedenfalls 
wahrscheinlicher, dass das Provenzalische dieselbe Quantität wie das 
Französische zu Grund gelegt hat, natürlich ist es für erste Sprache 
nur eine theoretische Frage, da das Provenzalische schon in der äl- 
testen Zeit alle Vokale vor Nasalen zu Längen machte, so dass Reime 
wie confes : hes (Ifne + s) Anc. Po^s. R61. vollkommen richtig sind. 
Faidit bringt deshalb auch die hier mit e + n gebrachten Reime 
alle unter esireU. 

Eine interessante Frage ist es, wie weit örtlich dieser Zusammen- 
fall von f und f vor n stattfand. Die von Bonnardot, Arch. d. 
Miss. 3® sär. Tome 1 publizierten südlothringischen Urkunken haben 
bereits ^ vor Nas. diphthongiert (s. Fleck, Diss. p. 20), während die 
von Meyer, Recueil publizierte Urkunde aus Bonnet s. Loire es noch 
conserviert, ebenso natürlich die Dialekte von Freiburg, Bagnard, Val 
Soana, Lyon; dagegen diphthongieren die Urkunden aus der Franche 
Comtä (Mus. d. Arch. Döp.) wieder c vor Nasalis zu iCy die Grenze 
ist demnach an der Loire zu suchen. 

Eine Stelle für sich nimmt die Tir. 129 ein, die folgende Asso- 
nanzen bietet. 

Die 1. Pers. Plur. Fut. gebunden mit 

1. Arcem, ein kleiner Fluss an dem Valbeton 
liegt, jetzt Arsin. 

2. estrem (estremar), also ^. 

3. an s'en finde) P, wofür rem was remus^) sein 
muss. 

4. die 1. Pers. Plur. Conj. : fassem und venguem. 
Zunächst muss befremden, dass die Reime mit der 1. Pers. Plur. 

Fut. so sehr von den übrigen abgeschlossen sind, während doch 
5 längere Tiraden genügend Gelegenheit boten, eine derartige Form 
zu bringen. In der Crois. c. 1. Alb. reimen mit den Futurformen 
sem (^scemo) 4738 triem (tremit) 4739 tem (Umeo) 4735 estrem 4728 
rem 4769 und sem (siamus) 4750 mit anderen Goi^'unctiven. Wir 
haben also e in den Futurformen, wie auch a priori (habemm) anzu- 
nehmen war. Das Rimari im Donat bietet allerdings unter den Reimen 
auf ems estreit kein Futur, indessen wird dies auf den fehlenden s 
beruhen. Diese Futurbildung auf em erstreckte sich auch noch in die 
frankoprovenzalischen Gebiete hinein (Gilli^ron Pat. Vion. p. 87) und 
nach Freiboui^ (Jahrb. 15. N. F. 3, 412). Stürzinger erwähnt (Con- 



^) Allerdings bildet od nau o a son rem 2084 ^ keinen Gegensatz, da 
nau a« navem, nicht von natare. 
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Die ABBonanzen im Girart von Rossillou. 15 

jugation im Rhätorom. p. 26), dass früher die 1. Ps. Plur. Fut., die 
jetzt auf ons lautet, auf aim endete, was also auf dieselbe Form 
schliessen lässt. Ob nun unser Dialekt zu dieser Gruppe gehörte oder 
nicht , lässt sich schwer entscheiden , indessen ist es doch , trotz dem 
oben Gesagten, sehr wahrscheinlich, da in keiner Tirade auf on eine 
solche Form auftritt und Tiraden auf om (wie im Daurel und 
Beton 26. 318) in unserm Text fehlen. 

"Weibliche Assonanz. 
48. 410. 487. 514. 667. 

Es assoniert 

1. Lat e Nas, . . a mit 

2. e Pos. Ardene 48 Ravena 410, 
vielleicht jovenie 48. 

3. ^ + Nas, : ahene 667 fahenar)* 

4. § + Nas. in eschene 487 (Rückgrat). 

5. an + J-Elem. . . . a nur in terriene 514, wenn 
terranea^ wofür P plana terre (ob terre plaine?) 

6. en + I'Elem. in descovenhe 487 (man übersehe 
nicht die unprov. Endung enhe statt enha!) und 
regne 48. 487. 

P bietet wieder eine Anzahl Reime, die in den Dialekt der Hands. 
nicht passen, also erwähnt werden müssen, nämlich 

ana in prumakana 48 und plana 48, wofür paieine^ 
estrame hat. 

regne brauchte bei erweichtem n eigentlich gar nicht besonders 
genannt zu werden, da schon häufig auf Beza's Ausspruch (ed. Tobler 
p. 75) hingewiesen ist, dass in diesem Wort die Erweichung des n 
nicht gehört wurde, so assoniert Charlemagne und Rol. regne: an 
Cs. , . e etc. 

Tir. 514 hat P essenha (insignat), wofür asene (asenar) bietet. 

E. E mit folgender Nasalis gestützt durch 
Consonanten. 

64. 93. 123. 131. 186. 219. 247. 250. 291. 299. 301. 313. 
371. 403. 412. 444. 453. 480. 496. 500. 527. 534. 570. 572. 
591. 616. 639. 642. 669. 

Femer 337. 369. 444. 628. 652, 
gestützt durch s in 151. 266, 
durch c in 112. 166. 325. 

Die Hälfte der Assonanzen etwa ist ganz rein und bietet zur 
Dialektfrage keine Entscheidung, es sind dies die Assonanzen 123. 
186. 247. 291. 299. 371. 444. 496. 500. 527. 591. 616, 628. 
639. 652. 
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16 K. Müller 

In den übrigen Tiraden assoniert mit consonantgestütztem 
e + n. 

1. f + n in offener Silbe in ven 93. 301. 453. 480. 
570. 313, ten 131. 219. 250, reten 131, riens 151 
engenc 112, covenc 166, venc 112. 

2. / + n + Grutturalis 

vens (Vincis?) 266, vens^) (vinctus) 369, empeng 166. 

3. / mit folgender einfacher Nasalis in sen P 
(sinum) 337, wofür richtiger Sain Maisene. 

4. hesenz P, sehenc 166, ein unbekanntes Wort. 
An ßv^duTiog ist schon des Reims wegen nicht 
zu denken. 

Tir. 403 hat content {f\ dafür aber P defen (fencUt). 

Tir. 534 hat P 2 Reime ent : ant, nämlich intran und esforzan 
(Part. Praes.), i?erwcw^ L ist mir unverständlich, caren kann nicht 
c'a ren (Reims) sein, da das Lanzenstechen (quvnta/na) in der Nähe 
von Aurillac (7701 0^ stattfand. 

Gewöhnlich auf cmt endigt garent 639, indessen kann Coiguga- 
tionswechsel vorliegen, so auch gmrent : ent Crois. Alb. 812. 1716 etc. 

Sehr viele falsche Reimbildungen zeigen die Tiraden auf enc, 
so menc fmenHoJ 122, engenc (genium) 122. Ich habe deshalb die 
provenz. Perfekta covenc 112, tenc 112. 166. 325, venc 166. 325 
nicht als solche besonders, sondern als Praesentia mit f erwähnt; 
edelenc 112 ist nach der Collation von Mahn (Ep. Poesie der Pro- 
venzalen p. 6 — 7) und Apfelstedt in de helenc zu corrigieren, eine 
etymologische Erklärung gibt Mahn a. a. 0. p. 7 aus m. lat. helencus. 

henc 166 wäre unbedenklich in hene aufzulösen, wenn nicht das- 
selbe Wort auch zufällig im Rimari ebenfalls positionsgeschützt ohne 
Übersetzung vorkäme. Man vergleiche die Bemerkung Stengels, Prov. 
Gram. Anm. zu 47 ^), 40. 

Weibliche Assonanz. 
140. 164. 281. 368. 427. 463. 475. 568. 569. 579. 649. 

Es kommen für die vorliegende Arbeit ausser dem Reim vensa 
(Part. V. vincere) 579 als Analogie an das Perfekt nur die Tiraden 
auf endre in Betracht. Es 

assoniert nämlich daselbst lat. endere mit 

1. 3. Ps. Sg. der 1. Conj. intre = intrat 427. 475. 

2. cn 4- jT-Element in senhdre (senior) 368. 568. 

3. den Proparoxytonis senhdre (cingere) 427. 649, 
fendre 649, venire (vincere) 475. 

Wichtig sind die letzten Reime, die uns zeigen, dass die Be- 
handlung der Proparoxytona die französische ist 



') Man vergleiche Diez, Gram. IP, 203. 
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Die Assonanzen im Girart von Eossillon. 17 

F. E mit Nasalis und folgendem I-Element 

Männliche Assonanz. 
486. 
Es assoniert in der Tirade 
f + JT-Element mit 

1. e + Nas. in pleins, meins (der.Vers fehlt P) 485. 

2. e + Nas. Pos. in jprimers reins (rencs) 485 0, wo- 
für P isAsch prumairens (anus) hat. 

Weibliche Assonanz. 

258. 409. 
Es assoniert daselbst 

en + J-Elem. . . . a mit 

1, en + I . . . um in regne 258. 409 nnd Campenha^) 
(CompendiumJ 258. 

2. an + J-Elem. a : castenha 258 in P L (also ge- 
stützt!), dafür bietet salameina. 

signe P in V. 3420^**, wofür seme, fasse ich gegen Hofmann 
als Nomen Proprium Sigua/na^ wo nach andern Stellen Rossillon 
gelegen war. Für den Ausdruck de sobre l Seine vergleiche man 
V. 552^® Avvnho de sobre l Boine (franz. sur). 

Es sind hiermit alle Fälle der Nasalierung von a und e be- 
handelt. Sehen wir, welche Schlüsse wir aus dem Ganzen ziehen können. 

Zunächst kann der Urtext nicht in einer Sprache verfasst gewesen 
sein, die dem Dialekt von P ähnlich war, denn 

1. es konmit keine Assonanz von a mit Nasalis mit a ohne 
Nasalis vor und 

2. wir haben Assonanzen von positionsgestütztem a + Nas. mit 
a + Nas. in einfacher Gonsonanz. Wir werden somit aus 
dem ganzen Gebiet der Langued'oc herausgedrängt, es bleibt 
uns noch Frankreich und die östliche Provence. Der letztge- 
nannte Reim von positionsgestütztem a + Nas. : a •+- Nas. 
in einfacher Gonsonanz beschränkt wieder das Gebiet, indem 
er feststellt, dass a vor Nasalis noch conserviert war, oder 
doch a mit di assonieren konnte. Wir werden damit für 
Frankreich in den Osten gedrängt. 

Die Formen der 3. Ps. Plur. Fut und des Praes. auf 
ant : a + Nas. Cs. weisen uns aus dem östlichen Frankreich nach 
dem Süden zurück. Im eigentlichen Frankreich konmien diese nicht 
mehr vor, wohl aber in den Grenzgebieten, man vergleiche cm = 
Ment in der bei Meyer, Rec. d'Anc. T. veröffentlichten Urkunde aus 



^) Cawpenha als Compendmn ist nicht ganz sicher, indessen sehr wahr- 
scheinlich, da Reims, Soissons und Corapi^e nahe zusammen an der Heer- 
strasse lagen. 

IVttsösische Studien. UI. 5. ^q^ 2 
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Bonet s. L. (174, 11), sowie im Reim Crois. Alb. 1644 vcm 2044, 
sera/n 2090 tu v. a. 

Auch die Reime von f + emf. Nas. mit e + einf. Nas. be- 
schränken mis auf den Süden Frankreichs und zwar zwingt uns der 
Reim e und f + Nas. mit a + emf* Nas. zu einer von folgenden 
Annahmen. 

Entweder war P irgend einmal in einer Vorlage geschrieben, in 
der ^ als an ausgesprochen wurde, aber nicht vor einfachem Nasal 
Erweichung eintrat, eme Erscheinung, die für die westlichen Grenz- 
gebiete sichergestellt werden kann. Oder wir nehmen die Reime von 
en : an als Reste des Originals und schliessen dann 

1. { und / vor Nas. wurde zu et, was z. B. im Lyoner Dialekt 
sichergestellt ist, man vergleiche bei Guigue, Cartul. d. 1. ville 
de Lyon })€ms (bene) in einer Urkunde aus dem Jahr 1356 
oder in Marg. d'Oyngt hem 39, 22 und ieins (tempus) 39, 28. 
Es muss dann ein : am assonieren, was im Osten gewöhnlich ist. 
Oder 

2. en war bereits im Original zu an geworden, was ebenfalls im 
Frankoprovenzalischen nachzuweisen ist. Man vergleiche zur 
Bestätigung am,i/ire == intra m einer Urkunde aus Montilisium 
(Meyer, Rec). 

Dass die Nasalierung im Ostprovenzalischen früher als im Westen 
eintrat, beweist die Thatsache, dass das Vionaz (Gilliäron Pat. Vion.) 
bereits volle Nasalierung hat, während das Neuprovenzalische erst zur 
Stufe ari ei] gelangt ist. 

Andrerseits darf nicht die Schwierigkeit übergangen werden, die 
darin liegt, dass auch Reime von i + Nas. : e + Nas. festgestellt 
sind, was scheinbar die letztere Erklärung umwirft. Allein nur 
scheinbar. Denn ebenso wie es Dialekte gibt, die lat. ün zu on 
fallen lassen, cf. p. 350, so gibt es auch solche, die in zu en senken. Die 
umgekehrte Erscheinung, dass en nämlich durch ein zu in gesteigert 
wird, findet sich ebenfalls in diesen Mischdialekten und ist z. B. für 
den Dialekt von anzunehmen , wie ja in der Einleitung auf die 
Formen Un rm (vermutlich aus hem etc. entstanden) hingewiesen 
ist; ebenso vm {venUJ bei Guigue, Cart. Lyon p. 408 in einer 
Urkunde von 1277. Es ist also anzusetzen 

einerseits 

Lat. f + n Lat. f + n Lat. in 



en 

■| 

em 

■| ... 

m' 
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Die ABsonanzen im Girart von RobbüIoil 19 

andrerseits 

Lai. f+n LaI. e '\- n Lat. in 

' — I 

m : ein 

■ ■• I 

" en 

Entscheiduog könnte die Frage bringen: Konnte en Cs* mit cm Cs. 
gebunden werden? Selbstverständlich müssen wir von den Fällen ab- 
sehen, in denen Doppelformen anzusetzen sind, die 7 Wörter, die 
Meyer, M^m. d. 1. Soc. de Lang. I, p. 200 und Haase, das Ver- 
halten der pikard. Denkmäler etc. p. 7 nennt Leider haben wir 
hiervon keinen gesicherten Reim, ans L lassen sich einzelne belegen, 
ebenso ans P, trotzdem dadurch die Reime verdorben werden, zeigt 
keinen. Ist dies eine Eigentümlichkeit seines eignen Dialekts? Wenn 
sich ans P L ein Reim in beiden Hss. beibringen Hesse, müsste 
man dies annehmen, allein P hat gesonderte, und L gesonderte Reime 
(castenha mit J-Element ausgenommen). Das Wahrscheinlichere ist 
deshalb, dass wir in diesen Reimen Eigentümlichkeiten der west- 
provenzalischen Schreiber haben. 

Ziehen wir zum Vergleich die andern erhaltenen epischen Denk- 
mäler in mischprovenzalischer Sprache herbei. Aigar und Manrin 
bindet mit ent : sanglmt 259 , ebenso ente : sanglente Tir. 36 , die 
Crois. Alb. reimt mit ena : semana 482 vüana 433, mit an -4- Vok: 
gran 1948, mit ant : solamant 2042 jofU (gentem) 2038 u. v. a., 
andrerseits mit ens : dms (de Intus) 1715. Reime von as : am 
kommen nicht vor, wol aber solche von os : one in einer grossen 
Anzahl von Fällen, so saeos 973 caneos 974 messioe 975 feloe 978 
iaroa 980 : p8^ hotos 3786 amdoe 3785 u. v. a. : ps^ die also die 
Groisade sicher in den Westen weisen und doch reimt o8 : longs 2101, 
das sein n nicht verlieren kann. Ebenso verhält es sich mit Daurel 
und Beton, wo vigoros 342 vos 386 coredore 340. 346 im Reim mit 
on voi^onmien. Die Tiraden auf an Pos. und en Pos. sind bunt ge- 
mischt und müssen schon im Urtext gemischt gewesen sein, trotzdem 
rdmt l(kn8 1395. 1403 : ens, das ia dieser Tirade rein erscheint. 
Auch auf en finden sich eine Anzahl reiner Tiraden, es lässt sich 
also hier entweder Überarbeitung (auch auf die Reime hin) oder Er- 
weiterung constatieren. Für den Westen der Grenzdialekte kann sich 
der Reim en : an, also an Aussprache nicht in Abrede stellen lassen. 
In dieser Spracheigentümlichkeit mögen eine Menge von Reimen in 
L ihre Erklärung find^i. 



Es ist hier schwer, eine nähere Einteilung zu treffen, da, wie 
wir sehen werden, die für das Französische geltenden Regeki für Ä 
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in offener Silbe, Ä in geschlossener Sübe, Ä mit folgender Gnttnralis etc. 
in unserem Text keine Gültigkeit haben. Es wäre deshalb am ein- 
fachsten, weiter gar keine Einteilong zu machen, sondern in einer 
Liste die ganze Reihe der Assonanzen mit Ä zn behandeln. Da hier- 
durch aber sicher die Übersichtlichkeit leiden würde, habe ich mich 
entschlossen, doch nach dem fOr das Französische geltenden System 
abzuteilen. Dass die dadurch entstehende Schädigung des Totalein- 
drucks reichlich durch die entstehende grössere Klarheit des Einzel- 
bildes aufgewogen wird und der Mühe verlohnt, später nochmals einen 
ganz allgemeinen Überblick zu halten, soll, hoffe ich, durch die Dar- 
stellung bewiesen werden. Natürlich folge ich bei der allgemeinen 
Unterabtheüung der Majorität der Reime. 

A. Ä in offener Silbe. 
Männliche Assonanz. 
52. 62. 82. 105. 108. 113. 119. 144. 154. 158. 181. 183. 
187. 198. 197. 208. 218. 226. 236. 240. 243. 245. 257. 259. 
267. 286. 287. 307. 321. 343. 356. 377. 391. 405. 417. 436. 
438. 481. 497. 506. 509. 518. 526. 540. 544. 556. 577. 582. 
595. 607. 618. 619. 624. 635. 636. 666. 
Es assoniert in diesen Tiraden 
Ä in offener Silbe mit 

1. a in Position: \ 

dehat 52, fat 108, comlat 108. 391, mataraie 321 
solatz, 438 Iratz 582. 619. Für mat 243 P hat 
prat 

2. a mit folgendem /-Element und zwar 

a) lat. Ic 

afar 144, far 187. 193. 259 (bis) 267. 307. 

b) es schwankt k- und ;ef-Au8sprache in | 

plat0 181. 197. 343. 356. 595. 
desplata 32. 

c) » in patz 540, plaz (placcus) 582 (der Vers 

fehlt in P). 

3. a in den Fällen des von Bartsch und Mussafia 

präcisierten Gesetzes in: 

cerchar 187. 208, hreugar 187, haissar 187, car 
(bis) 198. 208. 259. 307, oscar 208, alherjar 257, 
menjar 257. 267. 307, cavalguar 257. 286, coljar 257, 
autrejar 267, apropchar 267, menassar 286, laissar 
307, venjar4:Sl. 518 (bis), cÄassar 481. 518, cossellar 
257. 481, estoiar 287, jutgat 52, corrosat 52, chasai 
108, nunciat 108, menassat 108, chausat2S6. 243, en- 
talhat 240, cerchat 245, avesquat 243, lassat 243. 
624, ^renc/iaf 607, ostatgat 607^ du g at ßQ9^ alb er jai 
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618. 624, pecat 618, haisat 618. 635, eomjat 624, 
outracugat 624, merchat 624, e8calcat6Sb,plai8sat 

635, estragat 635, oscatz 197, cochaz P (dafür 
icffaj?) 119, cawcÄö;? P 119, nunchae (0) 119, ew- 
hronchag 1^4:, Zaissa^je? 154. 321. 582, cumerj atz lb4:, 
venjat0 lh4:, repairagl97, pechaiz 197.343.356.438, 
saiaz 321, derocaz 197, afaitaz 321, Zassa^ 321, 
aushergaz 321, trencatzS^Sy camgatzMd^ detren- 
chatz 343, sapchatz 343, «sjpauo^afje^343, enoaiisaje^ 
4SS, peciatz 582, plassaz 582, essaiaz 582, c^aii- 
sa^jgf 595, haisatz 595, oltracujatz 619. 

4. a + Zi^iiida in: 

wiaZ 62. 82. 105. 158. 377. 556, ZeiaZ 105. 377 556. 

636, caZ (fz. ehielt und ehaut) 105. 218. 226. 405.509, 
val (valet) 287, egau 113, cainjpaZ 158. 577 reial^j 
62. 105. 158. 377. 556, portal 62. 82, desleial 82, 
ca^at» (capitalem) 113. 158. 218, Pascaus 544, Pro- 
veneaus 158, t^criaw (v. t?i<rww^ 218 und andere 
Formen auf alem. 

5. a -f~ vokalisierte Labialis in 

traus (trahemj 62, nat« 62. 113, suaus (suavis) 544, 
Pct^aw 113. 

6. Lat. oder deutsch au in 

frau 62, cZaw 113.509(0), hlau 113. 497. 544, elaus 
636, repaus 636, Zatis 636. 

7. Lat. a + vokalisierte Gutturalis in esclau 
(*sclagum) 82, Belfau (Bellovacum?) 82, /*aw (fa- 
pwf») 506. 

8. Lat. al durch folgenden Cons. gestützt und zwar 

a) durch Gemination in 

gal 62 105, chaval 62. 82. 105. 113. 158. 226. 287. 
436. 497.509.506, estal 82. 113. 158. 506, vassal 405. 
577. 113. 158. 218. 226. 506, hal 556, aval 113. 218. 
377.556, metau 218, senescal (II aus Ic) 62. 544. 556, 
marescau 436, val 62. 158. 506. 577 (bis). 

b) durch folgendes v in 

sal (salvet) 226. 556, saus (salvus) 544. 636, caus 
(calvus) 636. 

c) durch palatales c in 

chau 497 (calcem), encaus (von caZa; Ferse, = 
Verfolgung) 506. 

d) durch t in au (altumj 62. 82, sau 82, assau 82, 
^aw 113. 509 (0), ffirat* 218. 506. 



^) Ausser dem unerklärten regiel Eul. kommt eZ nicht vor. 
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e) durch s in faus 544. 636. 

Zweifelhaft bleiht novaus 158, ob novellus 
oder durch Suffixvertauschung *novalis (nicht 
belegt!): P hat dafür richtiger fna^iatis (manalis). 
Wahrscheinlich meint doch novellus, da auch 
ciaus (cflum) u. a. Tir. 13 (0). raus 544 ist mir 
unbekannt (ras?). 
9. provenz. richtigen Verbalformen, wobei altfz. 
andre Formen zu Grunde liegen in 
jas (jacetj 582. 619, an letzterer Stelle aiaz = 
adjacet Das Franz. hat als Grundform *jeceL 
Vollständig rein auf au assoniert die einzige Tirade 445 und 
zwar entspringt 
au aus 

a) Lat. au in säur, restaur, aur^ Maur etc. 445. 

b) Lat. a + erweichte Labialis ohne französ. Stütz-^ 
und zwar 

1. in offener Silbe faur (faher) 445. 

2. in geschlossener Silbe mentaur 445 (men- 
tavere). 

c) Lat. in sicamaur 445 (avxöfioQoy) P, wofür vin 
maur, entweder Eigenname oder eine unbekannte 
Pflanze bietet 

Unbekannt ist mir espaur 6531^®«, esfaur 
P oder nach Apfelstedt osfaur 5754^** geblieben. 
Auf eine Aussprache au oder o im Urdialekt lässt sich nach 
dem Vorliegenden nichts schliessen, da die Assonanz sicamaur hand- 
schriftlich nicht gestützt ist. Es muss hier zur Entscheidung bereits 
auf Tir. 585 verwiesen werden, wo mit or (p und p) lor (laurum) sor 
(exaurum) or (aurum) for (fabrum) tresor etc. gebunden ist, also o 
Aussprache sicher steht. Die Nichttrennung von a + Lab, in offener 
Silbe von a -f- Lab, in geschlossener Silbe beweist dagegen, dass der 
Urdialekt nicht französisch war. 

Weibliche Assonanz. 
80. 206. 330. 390. 428. 448. 
Es assoniert daselbst 

a in offener Silbe mit 

1. den Fällen des Bartsch'schen Gesetzes in 
chevaugade 80. 448, taillade 80, maisnade 80.448, 
espauchade 448, baisade 448, abaissade 448, pe- 
cades 330, eschale 428. 

2. a + Liquida l in 

mala, sala (säl), gala (gäl) 428. 

3. a + geminirtem Z in 

avala (advallat) 428 P (adevale 0). 
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Hiermit sind die verschiedenen FWe gegeben. 
Es folgt daraus: 

1. Provenzalisch sind alle Beime richtig mit Ausnahme des durch 
die Handschriften nicht gestützten, aber doch sonst wahrscheinlich ge- 
machten sicamaur P. 

2. Von reinem Französisch kann keine Rede sein, denn die Er- 
haltung des a in offener Silbe und die Nichtvmrksamkeit des Bartsch' 
sehen Gesetzes ist gesichert 

Freilich wirken diese Gesetze erst seit der Zeit der Eulalia 
(cMd^j allein von solchem Alter zu reden verbietet bereits der Stoff. 
Üeber das Verhältnis der Sprache unseres Epos zum Bartsch'schen Gesetz 
värd übrigens nochmals bei den ter- Assonanzen ausführlicher gesprochen 
werden müssen (cf. p. 328), hier kann aber als sicher angenommen 
werden, dass in dem grösseren Teil des Epos beide Gesetze nicht galten. 

Die zweite Frage, war a in offener Silbe erhalten oder bereits zu e 
geworden, kann kaum bei der grossen Anzahl der Fälle der Dis- 
kussion bedürfen. Wer möchte einen provenzalischen Diaskeuasten 
annehmen, der eine solche Menge provenzalischer Beime bei solcher 
Übereinstimmung der Handschriften in den Text gebracht hat! 

Eine weitere Frage ist es, wie verhielt es sich mit der Aus- 
sprache von au? Dass ou, solange u aus vokalisiertem l herrührte, 
noch lange diphthongisch gesprochen wurde, beweist die von Diez 
(Gr. I^ 436) dtierte Bemerkung des Londoner Dokuments: Primae 
ant mediae sillabae habentes l post a vel e vel o sillabatam, dum 
tarnen alia consonans post h (leg. I) sequitur immediate, ipsa l debet 
quasi u pronunciari. Wie verhielt es sich aber mit ou, das aus a 
+ vokal. Gutturalis oder Labialis herrührte? Man sollte wohl an- 
nehmen, dass auch dieses sekundäre ou diphthongisch gelautet habe, 
da bei der Bildung desselben die französische Sprache bereits lat. cm 
als (teilweise schon Vulgärlatein) aufgenommen hatte. Hierfür 
spräche auch die Erscheinung, dass im Südostfiranzösischen die Labialis 
vor sich ein u entwickelt, so estmibles Yegetius, Imible etc., vgl. 
Apfelstedt, Lothr. Psalter p. 18, worin wir also genau den Übergang 
zu provenz. fcmr^ mentaur (mentavere) haben. Wie ist es aber dann 
möglich, dass dieses selbe au auch wieder p und p assoniert (Tir. 585) ? 
Sind da zwei verschiedene Bestandteile fiir unser Epos anzunehmen? 
Es muss hervorgehoben werden, dass die eine Tirade 445 auf reines 
<m assoniert, da sicamaur angetastet werden kann. Für O's vvn maur 
könnte man an franz. gwmauve denken^), aus mittellat. bis malva 
Eibisch durch vmame (Diez WB. malvavischio). Sollte sich diese 
Vermutung bestätigen, so hätten wir auch hier das ou aus a + ^ des 



1) Übergang der weiblichen in die männliche Form hat bei Pflanzen 
nichts Befremdhches. Ich verdanke diese Bemerkung wie so manche andere 
mir wichtige Notiz der zuvorkonunenden HüllGsbereitschaft des Herrn Prof. 
Foerster, dem öffentlich meinen herzl. Dank abzustatten ich hier gern Ge- 
legenheit nehme. 
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Londoner Dokuments, es wäre also der Diphthong gesichert, in- 
dessen machen Gründe der Bedeutung es wahrschdnlicher , dass 
ein Eigenname gemeint sei. Ob das Suffix oMs bereits 1 zu u er- 
weicht hatte, lässt sich nicht entscheiden, wenn auch Schreibung sogar 
von geminirtem l sAs u in anderen Texten, wie etwa der Crois. Alb. 
(Tir. 156) und Reime wie daus (claves) 3919, naus (navis) 3921, 
repam 3928 : aUs es wahrscheinlich machen, dass die Yokalisierang 
bereits in sehr früher Zeit begann. Für sich beweisen Reime von au 
mit (ü natürlich nur, dass a : du gebunden sein konnte. Die Frage 
hat indessen auch für die Dialektik unseres Epos keine Wichtigkeit, 
da die Notiz in den Leys d' Amors p. 208 ^) für uns keine Gültigkeit 
hat, dass nämlich die Aussprache cm nach der Gascogne zu üblich sei. 
Denn sicherlich berücksichtigte oder kannte der Verfasser die ausser- 
halb der Provence gesprochenen Dialekte nicht. Jedenfalls ist die 
Mittelstufe, die Entwicklung von u vor der Labialis, für das Südost- 
französische (Lothr. Psalt. p. 18) nachgewiesen und das benachbarte 
Rhätische wendet den Diphthomg au mit besonderer Vorliebe an. 

B. Ä mit folgendem 1-Element 
Männliche Assonanz. 
58. 88. 126. 261. 270. 302. 384. 374. 433. 494. 468. 529. 
538. 547. 567. 571. 573. 586. 605. 632. 637. 641. 658. 

Die Assonanzen lassen sich in solche scheiden, die auf lat 
aäum^ prov. ähj fr. ait und auf a + J-Elem. , also prov. und franz. 
ai ausgehen. Zwei Tiraden zeigen eine Anzahl Reime von a in ge- 
schlossener Silbe, nämlich 529 und 658, eine Tirade (334) hat 
a + J- Element mit folgenden l rein. Die übrigen verteilen sich 
auf actum und a + J-Elem., aber nicht so, dass man sie bestimmt 
der einen oder anderen Gruppe zuweisen könnte. Vielmehr gehen 
die Assonanzen in einander über, so dass im Urtext beide gemischt 
gewesen sein mussten und erst der reimende Umarbeiter beide getrennt 
hat. Rein auf actum geht die einzige Tirade 632 , auf a + /-Ele- 
ment 58. 126. 261. 538. 547. 567. 571. 573. 586. 641, letztere 
wenigstens fast rein. 

Die übrigen verteilen sich folgendermassen : 

Lat. actum in der Majorität 88. 270. 302. 374.468.637. 

Lat. a -f- I-Elem. in der Majorität 433. 494. 605. 

1. a in geschlossener Silbe 
529. 658. 
Es assoniert > '*" 

1. a in geschlossener Silbe in 
flac 529, lac 529, sac 658. 



*) Gatien-Amonlt: Monuments de la Litt^rature Romane. Far.-Toul. in 
dem Abschnitt Älgu dizon etc. p. 208. 
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2. a + /-Element in 

hrac 529. 658, esmac 658, pac 658. 

3. a + palat c : plac 529. 658. 

4. a + Gutt + t- 
a^ac 658, gamac 658. 

5. Verbalformen, die provenz. richtig, franz. falsch 

sind: 
jac 529, ac 529 (bis) 658. 

2. a + öw<<. gestützt durch t. 
88. 270. 302. 374. 468. 632. 637. 
Es assoniert mit 
a + Gutt. + t 

1. a 4- /-Elem. in 

caÄ 88, pah (paget) 88, Jafc 88. 302. 374 468, esmah 
302. 637, Maj 468 (270?), fai (fakit) 270 (V. 3612»«). 

2. aw + J-Elem. in gaich 270, vafe (vac^io*) 88. 574. 

3. a in offener Silbe in grah (wenn gratum?) 637. 

4. der Verbalform 

ah (haheat, man beachte die unprovenz. Endung) 
632 (bis). 

3. ö + i-Element. 
58. 126. 261. 374. 433. 494. 538. 547. 567. 571. 573. 586. 

605. 641. 
Es assoniert 

1. a + lat X oder sc in 

fais 573, lais 126. 547. 586, plais 483. 573, nais 547. 
571. 573, (re')trai8 126. 433. 547. 567 586, i^ais 126. 
571, relais 571. 605, frais 126. 547. 571. 605 (bis), 
irais 126. 547. 567. 571. 586, lais 126. 547. 567. 573, 
engrais 126. 547. 

2. 1 at. asium in 

pantais (pant Angst) 567. 605. 

Wahrscheinlich gehört hierher auch punaisbil 
pusnais 0*), möglicher Weise auch enganais P 
ernais 547, wenn *ingannasius^ analog maU 
vasi'us gebildet. 

3. lat. i)S, das proyenzalisch is wird, in cais Kinn- 
lade (capsumj 126. 571. 586. 

^- P + 5, das zu is erweicht wird in esmais (mägan) 
573. 586 und mais 547 (bis) 433. 567. 571. 573 (bis) 
586 (bis) 605. 

^) Prov. gewöhnlich vau, frz. vois (s. Zs. f. neufz. Phil. I, 8,'»). 

') Das Suffix ist noch nicht genügni.d fcstgesielit. Die/.' Bciurrkung 
(WB), dass es analog pcdazzo gebildet sei, ist nicht ganz richtig, da es 
INTOT. immer pudnais nicht puä/natz lautet. 
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5. german. oder lat. ai, ei in gais 126. 567. 605, lais 
Oeid) 302. 374. 468 632. und Mais (Majus) 58. 433. 

6. s und d mit folgendem I in &ats 567 (bis) und 
bais (hasio) 571, esglfii (^exgladium) 494. 

7. a + G^u<<. durch folgendes t gestützt in 
plais 433, agais 433. 605, garai 494. 

8. a + palat. c, das provenz. keine Einwirkung hat, 
franz. den Diphthong ai hervorbringt^) in 

tais (tahetj 586, jais (jakes) 571. 605, pais (pacem) 
567. 571. 586. 605, palais 433. 547. 571. 605, fais 
(fakisj 126. 571, fai(fakit) 58. 270. 538. 641,i)2ai 494. 
529. 586. 641. 645. 126 (0). 

9. a + auslautendes c, das provenz. und im Westen 
Frankreichs i entwickelt in 

engai 58, lai (illac) 261. 494. 538. 
10. die Verbalform estai 494 (3. Ps. Praes. Ind.) (fz. 
estait), gebildet analog vait (neben va); da 
wir nicht berechtigt sind wegen dieser einen 
Form parasitisches i, wie es sich im Lothringi- 
schen und zum Teil im Burgnndischen zeigt, an- 
zunehmen. 

Morais 573 könnte moriscus sein, das sonst vorkommt, man 
vergleiche V. 2732 ^<*« oder V. 9300 *'<*«. Raynouard gibt für morais 
nur unser Beispiel, die Crois. Alb. kennt das Wort nur als mauratus 
moraU : ate 9149, indessen ist die Croisade in ihren Reimen ebenso- 
wenig genau als Girart v. Bossillon, wir können also aus dem Reim 
kein sicheres Etymon erschliessen. Möglicher Weise kann auch 
maur -\- Suffix ais vorliegen , das aus mail/vais , ptidnais , engam^ai8 
bekannt ist. engrais 573 ist ein unbekanntes Wort, ob mgres (Zorn) 
gemeint ist? 

Oanz rein reimt die Tirade 334 auf aü, das aus cl oder l + J 
4- Vok. entspringt. Etwas schwieriger ist das einzige veiriäl V. 1334^® 
P, das man gewöhnlich aus "^mtrioLe ableitet, wofür L fenestral 
bieten. Man sieht, dass man entweder Mouillierung des l aus^ sich 
selbst zugeben muss (denn auch Rochegude kennt die Form mit 2, die- 
selbe steht also nicht des Reims wegen da) oder ein anderes Suffix 
angesetzt werden muss. Interessant ist die Präsensendung in trebail 
334 aus *träbaciüat, die prov. trebaUha lauten musste, der Coiyunctiv 
ist ausgeschlossen. 

Nach dieser allgemeinen Übersicht mögen noch einzelne Be- 
merkungen zu einigen Reimwörtem folgen. 



^) Man beachte dieselben Formen gebunden mit atz p'. 24. 
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Neben ac als Perf. von habere 529. 658 ist durch den Reim auch 
die altfranzösische Form ot* = ou* : ou, Tirade 402 gesichert Ent- 
weder müssen also für nnsem Urtext beide Formen zugegeben werden, 
oder es mnss die Form ac in das Präsens geändert werden, was für 
den ursprünglichen Assonanztext nntadelhaft wäre. Ebenso könnte 
auch ag in der Crois. Alb. 1917 geändert werden, da hier ebenfalls 
ot 58 und öfter o heleg^ ist. 

Für paich 468 hat P plach. 

Man würde sofort die Lesart von P nehmen, wenn sich das Wort 
nicht aach zufällig im Rimari des Donat ed. Stengel 44, 30 fände, 
vro pähz mit pacem übersetzt ist. Bereits Chabaneau schlug (Rom. 
YI, 130) pactum vor. 

In Tirade 494 war, wenn ich die von^Stengel (Prov. Gram. p. 114, 
Anm. zu 46) vorgeschlagene Etymologie acceptierte, unter den für ai 
entscheidenden Reimen esglai an andrer Stelle zu nennen. Ich glaube 
dieser Etymologie nicht beitreten zu dürfen, weil sich dadurch die 
Yerba esglayar und esgUma/r nicht erklären, von denen besonders das 
letztere klar auf ein intervokal stehendes d weist. 

Für die Beantwortung der Frage: Gingen unsre Urassonanzen 
auf oi oder auf a aus, ergibt sich folgendes: 

ai ist durch eine grosse Anzahl Fälle gestützt und macht um 
so weniger Schwierigkeiten, als das Provenzalische selbst in der Be- 
handlung des c vor e und i der Yerbalformen schwankt. So scheuen 
sich die besten Dichter (B. v. Ventadom) nicht, derartige Reime so- 
wol mit aü als mit atz zu bilden. Seltener ist diese Erscheinung in 
den Fällen des gesicherten palatalen c. Hier verwandeln nur die 
östlichen provenzalischen Dialekte atz in ai. Ich nenne hier als be- 
sonders consequent die bei Bartsch, Prov. Chrest. 243^ ff. publizierten 
Ballades et Dauses (13. Jahrb.), wo etwa paiai: ai reimt. So ist 
auch glm 243^, 35 als glotz, nicht mit Bartsch, Wörterbuch als gladium 
aufzufassen, was einen wenig passenden Vergleich ergäbe. Übrigens 
findet sich ganz dasselbe Bild in Aig. und Maurin ed. Scheler Y. 1378 : 

E dst sont hlanc come neis sorhre glas. 

Allerdings haben wir bei dieser Annahme einige Abweichungen zu 
constatieren. So ist sac, lac, flac und wol auch gräh als gratum ge- 
sichert. Letzteres könnte ein parasitisches i entwickelt haben, die 
ersten drei Formen aber müssten entweder erst in der unmittelbaren 
Yorlage der 3 Handschr. in den Text gekommen sein, oder Assonanz 
von ai : a im Urtext erlaubt gewesen sein, was auf hohes Alter wiese. 
In der Crois. Alb. finden sich ganz dieselben Tiraden mit gesichertem 
ai, aber es ist kein Reim von m : a m geschlossener Silbe nach- 
zuweisen (vgl. Tir. 22. 63. 71). Selbstverständlich kann von einer 
Aussprache c*, wie sie für das Französische bereits Gormont und viel- 
leicht selbst Roland aufweisen, fär unsem Urtext nicht die Rede sein. 
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Weibliche Assonanz. 
57. 65. 72. 98. 172. 188. 288. 315. 844. 513. 
525. 561. 593. 630. 670. 
Es assoniert 



a + /-Element . . . r niit 

\a 



1. a in offener Silbe in der Consonantgruppe <r, die 
sieb provenzalisch zu ir auflöst, während das 
Französische t wegfallen lässt in 

erntet a%rt 57. 98. 561. 630. 670, laire 98. 525, (covii^'gaire 
57. 188. 288. 315. 525. 561 (bis) 630. 670, maire 57. 188. 
288. 525. 561 (bis) 630. 670, caite 57. 288. (315). 670, 
bausaire 98. 315, (co-)fraire 57. 188. 98. 288. 315. 561. 
630.670, predicaire 525.630, guiaire (judicator) b2S. 
561. 630, contrariaire 561, äonaire 561, pechaire 
630. 98. 

2. « in geschlossener Silbe in ace (0) apcha P (*apia 
Beil) 65, estace 0, atacha P 65, enhrace 65. 

3. der 3. Ps. Sing. Conj. von habere aia 72. Man ver- 
gleiche denselben Reim in der männlichen Tirade 
682 (bis) auf ah ait 

paia 72 ist dem Sinne nach pacem (paia = paga Contribution 
dürfte schwerlich gemeint sein), da ein solches Reimopfer nicht anzu- 
nehmen ist, könnte *paite (pacta), vom Sing, paäum gebildet, gemeint 
sein, was ontadelhafte Assonanz ergibt. 

Für die Behandlang der Proparoxytona in onserm Urtext lässt 
sich aus Tir. 172 nichts schliessen. Denn wenn auch P die Eigen- 
namen und glaie (gladium Etymologie?) 172 nicht als Paroxytona 
gibt, so beweist dies doch nichts, da man auch diese Wörter in Paroxy- 
tona umsetzen könnte. Die Entscheidung bringt erst der Reim 
satge : age pag. 318. 

Durch die gegebenen Reime werden wir wieder auf ein kleines 
Gebiet hingewiesen. Die beiden zuerst genannten Arten von aire 
(a + I und a in offener Silbe) können nämlich nur in der Provence 
vorkommen. Man könnte höchstens zur Rettung noch eines Teils des 
französischen Gebiets sagen, dass vielleicht ai : ei reimen durften, 
welcher Reim sowol als die dann zu supponierende Einschiebung von 
parasitischem i bei e^ in o&er Silbe (peire, mewe etc.) für Frankreich 
nach dem östlichen Lothringen weisen würden. Allein man darf nicht 
vergessen, dass die Reime von ai : ei m dem bezeichneten Gebiet 
nicht Regel, sondern eben nur Licenzen waren, und diese in solcher 
Menge anzunehmen, erscheint entschieden bedenklich. Wir werden 
deshalb auch das östliche Frankreich fallen lassen und in unserm Urtext 
für die Gruppe tr die provenzalische Behandlung (ir) ansetzen, um so 
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mehr, als sich dieselbe noch ziemlich weit in das Gebiet der Misch- 
dialekte hinein erstreckt. So findet sich in der bereits citierten Ur- 
kunde aus Bonet s. L. noch fausaire (fcdscUor) 175, 76 und 175, 21 
des Recueil, während die spätere und sogar noch südlichere Marg. 
d'Oyngt (Lyon) pare 43, 5 u. v. a. bietet. 

Die uns erhaltenen epischen Denkmäler in provenz. Grenz- 
dialekt gebrauchen sämmtlich die verschiedenen ai , . . e unterschieds- 
los. So Aigar und Maurin in Tir. XXII. XXXVII etc. In Daürel und 
Beton fehlt die Endung, in Crois. Alb. Tir. X., es waren also diese 
Reime in dem ganzen Gebiet der Grenzdialekte gestattet 

C. A in geschlossener Silbe. 
75. 96. 101. 162. 189. 230. 248. 263. 275. 289. 293. 317. 327. 
342. 349. 357. 382. 398. 399. 422. 440. 466. 552. 600. 634. 656. 

674. 659. 

Es assoniert daselbst 

a in geschlossener Silbe mit 

1. a in offner Silbe in 

a) detras 327. 357. 399. 466. 659. 674, nas 327, remas 
327. 399. 466. 659. 674, ras 357. 399. 466, mas 357. 

b) mit vorausgehender Palatalis in cap 422 
(*capufn). 

2. auslautendem weiblichen a in armas 327. 

3. der latinisierten Form seculas 399. 

Unbekannt ist contpcis 399 0, wofür P campas bietet, vermutlich 
irgend eine Stelle im Kloster des hl. Thomas. 

Für descas 899, de chas P schlage ich vor zu lesen d'escac 
(Schach), das dann als Reim unter No. 1 zu bringen ist. 

Der Augenreim armas dürfte wol das älteste Beispiel dieser Art 
Reime sein, die für das Französische meines Wissens noch nicht be- 
legt sind. Dieselben sind nicht gerade selten, bei P. Cardinal wurde 
von Diez (Abb. über den epischen Vers und Poesien der Troubadours) 
darauf au^erksam gemacht, dann von Bartsch, Prov. Sprachd. Anm. 
zu 319, dann von Mussafia (Sitzungsber. d. Wiener Akad. VI, 410) 
aus dem Breviari d'Amor, dann nochmals von Bartsch (Ztschr. f. rom. 
Phil. II, 231) aus der Guerre de Navarre. Zuletzt handelt darüber 
P. Meyer, Crois. Alb. und gesteht II, CIX sonst keine so alten Bei- 
spiele als im Albigenserkrieg (Anfang des 13. Jahrh.) zu kennen. 

Weibliche Assonanz 
65. 179. 234. 428. 594. 

Die Tiraden 179 und 234 enden rein auf aticrnny bieten also zu 
keiner Bemerkung Anlass, 428 endet auf a Liquida l a, wobei pro- 
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yenzalisch alle Beime stimmen, franz. esccHa mit ie assoniert. Auf 
acha haben wir schliesslich noch 65 nnd 594. 
Es assoniert daselbst 

1. a in geschlossener Silbe: atacha 65, apcha 65, 
estracha 65, racha 594, estache 594. 

2. ai: fracha 594 P, dafür esrache (exradicare), 
frache 594, fache 594, trache (traditor) 594 0, 
esclache (Roland 1981 Blutstropfen, gebunden mit 
ai), frache 65 (bis), esquigache 65 (escardace 0), 
fache P 65, V. 40b^^ und PO V. 982^^. 

Über Mischung von di : a ist bereits oben pag. 315 das Nötige 
gesagt, hier also nichts hinzuzufügen. Dass a in unserm Urtext jeden- 
falls in ofiher Silbe noch erhalten war ist ebenfalls bereits gesagt. 
Auf den Unterschied von as larc und a$ estreit im provenz. Donatz 
(Rimari) brauche ich ebenfalls nicht einzugehn, da schon Stengel in 
seiner Ausgabe der Provenz. Gram., p. 114, darauf aufmerksam macht^ 
dass as estreit immer a mit folgender weggefallener Nasalis ist. Wir 
haben also im Provenzalischen dieselbe Einwirkung der Nasalis, die 
im Französischen ursprünglich anzunehmen ist, dass nämlich die Na- 
salis die Höhe des Vokals a steigerte. 

Tir. 179 ist sage : aticum zu nennen, wodurch die Behandlung 
der Proparoxytona festgestellt wird. 

Mit au . » . e haben wir die beiden Assonanzen 84. 90. 

Es assoniert daselbst 

1. Lat. au ... e in 

trauve (traucare) 84:, laueSi, desclausadO, repause 
90, ause 90. 

2. a + Liq. l Cs ... e in 
fauve (falb) 84. 

3. a + V in 

desclava 84 und hlava 84. 

4. Vulg. lat. p in rause 90, das als rosa Rose aufzu- 
fassen, bessern Sinn gibt als got. rausa Rohr*). Für 
P war übrigens derselbe lautliche Vorgang schon 
belegt in sicamaur (cf. pag. 310). 

Unbekannt ist pa^e (bis) 84, P unleserlich, dann fau/va 84. 

Man könnte rauva und pave V. 1275^« als Participia Perf. 
Pass. rauvada, pavada auffassen, allein diese das Metrum durch- 
brechende Tonverschiebung, die doch nur zum Teil mit der pag. 317 
und 330 erwähnten identisch ist, ist schwer annehmbar, überdies bleibt 
paue in nach V. 1277^^ als Verb, oder wenn wir dem von P ge- 
gebenen Wink folgen, als Name für eine Farbe (pdu Pfau), da fauva 
P zum zweiten Mal pleonastisch steht. 



^) Umgekehrt reimt Crois. Alb. mit gsa coza (causdi 1781, clouza 1782, 
osa (y. auä^e) 1785, man vergleiche übrigens G. Boss. Tir. $85. 
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E. 

Zur grösseren Übersichtlichkeit wird es gut sein, folgende kurze 
Übersicht vorauszuschicken. 

Im Französischen entsteht ei aus folgenden Quellen: 
1. Lat. e (^ i) m offner Silbe. 
2., Lat. e + Outt. oder J-Elem. (d). 

3. Lat. f + GhßU' oder J-Elem. (fi dial.). 

4. Lat. f -f- I pwrwn (Osten). 

Davon fallen für das Provenzalische die Fälle von No. 1 (^ e in 
offner Silbe) weg. Für die Grenzgebiete ist das Verhältniss folgendes : 

Die schon öfters citierte Urkunde aus Bonet s. L. diphthongiert 
in offiier Silbe wie das Französische, e vor Nasalis bleibt conserviert 
(Reo. 174, § 6 und 174, § 7. 

Die von Guigue publizierten Lyoner Urkunden diphthongieren eben- 
falls i in offiier Silbe zu ei (saveir p. 420) und halten e vor Nasalis 
conserviert (ren p. 420, Urk. a. d. Jahr 1295), indessen findet sich 
auch bereits heins p. 462 in einer Urkunde a. d. Jahr 1356. Dieser 
letztere Fall ist zur Regel geworden m Marg. d'Oyngt, während 
wiederum Bagnard, Yal Soana etc. nur e in o&er ^be diph- 
thongieren, e vor Nasalis intakt lassen. 

Wir können unter den im Vorhergehenden bereits gefundenen 
näheren Bestimmungen a priori annehmen, dass auch unser Dialekt e 
diphthongieren wird. Dies wird sich in der That so erweisen und 
die gemachte Finteilung in .^ in offiier Silbe und e + J-Elem. für 
unsem Urdialekt illusorisch gemacht. Die getroffene Einteilung recht- 
fertigt sich indessen durch den Zweck der Arbeit: von dem in den 
vorhandenen Handschriften gegebenen Lautbestand (und in diesem ist 
ohne Zweifel e in offiier Silbe von e -f- J-Elem. getrennt) auf den- 
jenigen des Urtextes zu schliessen. Nur durch die erdrückende Fülle 
von Ausnahmen wird der zwingende Beweis geliefert werden können, 
dass die Ausnahme keine poetische Freiheit, sondern ein Rest des im 
Urtext herrschenden Sprachgebrauchs ist. 

A. E in offner Silbe. 

Die Tiraden können in solche geteilt werden, die provenzalisch 
richtig sind, solche, die fast richtig ist, und solche, die sich nur mit 
Diphthongierung von e richtig stellen. Von der Gesamtheit der 
Tiraden mit f 

43. 53. 77. 87. 94. 109. 115. 118. 120. 138. 145. 149. 170. 180. 
182. 184. 198. 199. 203. 215. 225. 232. 283. 242. 254. 260. 264. 
265. 294. 309. 310. 311. 318. 323. 848. 360. 351. 361. 370. 385. 
392. 441. 442. 456. 457. 484. 491. 493. 565. 674. 606. 621. 631. 

646. 650. 
endigen provenzalisch richtig auf e estreU: 
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53. 115. 120. 145. 149. 170. 180. 225. 242. 260. 264. 265. 294. 

818. 348. 351. 392. 441. 442. 456. 493. 606. 621. 650. 
sowie 94. 361 (ec). 

Fast rein auf e estreU mit geringer Mischung von e + I-Elem. 
assonieren 

118. 484. 565. 574. 631. 

Unterschiedslos gemischt von ^ mit ^ + J-Elem. sind 
43. 77. 87. 109. 138. 182. 184! 198. 199. 203. 215. 232. 233. 
254. 309. 310. 311. 323. 350. 370. 385. 457. 491. 621. 646. 

In den genannten Tiraden assoniert nun 

£ in offner Silbe mit 

1. ^ + /-Element in 

dei 43. 77. 85. 138, deslei 77 (bis) 43. 850, tornei 77, 
rei 87 (bis) 109 (bis) 115. 118. 188 (bis) 182. 184 
(bis) 198. 199. 215 (bis) 282. 233. 254. 260. 809 (bis) 
311. 323 (bis) 350. 370. 885. 457. 484. 491. 565. 631. 
646, lei 87. 109 (bis) 138.182. 198. 254. 385, pecei 87. 
385. 491, asclei 87 (P, arcei 0), ho fei 77. 87. 94. 491, 
anelei 87. 138. 184. 199, haunei 87, navei (igium) 
138. 184, autrei 138. 184. 850, plaidei 138. 254. 350, 
heslei 184, desres 631, clarei 77, plei 87. 385, corei 
87. 233, envei 370, en-so-frec 94. 861, crec 94, lies 
(tedesci) 118, nonfes 118, foleidbO, 491, asordei 350, 
soplei 850. 491, seis 892, drei 198. 233. 870, des (desc) 
232, fresc 282. 565, dei (digitum) 491, frei 491, creis 
484. 574, ner^) (nigrum) 170. 348. 620, eis (exit) 182, 
eslez (et) 145. 149. 442, adrezl4tb, effrez 145, caucei 
(causeiar) 233. 

Ferner die 1. Ps. Praes. Sg. der Verba mit e, so vei 
370. 850, dei 491, crei 184. 

2. Den provenz. Perfektis: 

irascet 225. 650, penset 225, juget 225, parlet 225, 
emhlet 225, portet 225, tornet 225, nasquei 109, 
menei 88, estei 138 (P), pareis 215. 823. 484. 565. 
574, requeis (*quesit) 199. 457. 565, crees 350, maneis 
457, amenet 225, peset 225. 650, conortet 225, re- 
ceptet 225, pecet 225, crce^ 225, rej)atre^ 650, contet 
650, i)ense^ 650, cuidet 650, estrepei 238. 

3. Der 1. Pers. Fut in 

cohrariei 138, viverei 188, rewdcrei 138, partirei 
ISS, prendr ei ISS, hlasmerei 138, saigrei77, hierher 
mag auch ei (haheo) 48 P gerechnet werden. 



1) cf. pag. 327. 
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4. Den noch nicht genügend erklärten Comparativen: 
genceis 323. 457. 574 und anceis 574. 

5. Der 2. Pers. Plur. Praes. und Fut. in 

volez 149. 265, mantenez 149. 265, feree 149, sahez 
149, di0e0 149. 265, convisez 149, comhatez 149, 
restez (Conj.) 149, prenez 442, reienez 442, eisez 
442, salez ^42, mentez 265, escarnis^^xr (0) 265, tenez 
265 (^^r^, «n^ßndßje; 265, aprenez 265, portez 265, 
querez 265, t;o76;e^ 265. 442, dizez 26b, facez 242. 260. 
265, a^isse;e;260, n»eee0 26O. 

porrez 145, troverez 145, auirei 145. 242, verrez 
145, trci; 242. 265, direxf 260. 265, por<ere^ 24t2, par- 
tirejs 242, aur^jei 242, regwcrej» 149. 

6. i{+ tr in 

i?r6t;er (preshyter) 606. 

7. Dem Suffix frium aus lat. arium in 
ajerer (aciarium) 170. 

8. Dem Suffix ^rium, das frz. zu ^rium analogisch 

wurde, in 
moster 120. 294. 621. 

9. a + ^ oder d in offner Silbe in 

donez 260, ircj» 180, aw6j» 260, ohlidez 180, portez 
180^), inandez 180, hlasmez 180, res 505, detres 505, 
aaclez 149, wwexi (?) 149, 86»exf P 53, euc;» ist ver- 
dorben. 

10. a nach i haltigem Gonsonanten in 

autreiez 180, iraisez 242, costiez 242, cossellez 260, 
herhergez 53* 

11. a + /-Element in 

ewcÄai 77, vat 0, ««iai 77, ^res (traxit) 392 (P hat 
noch mehr solcher Reime), ferner sei (sapio) 109. 
138, malvei 138 und esmei 138. 

12. f in Position in 

es 115 (bis) 118 (bis) 182. 232 (bis) 309. 323 (0?). 
318. 392. 441. 484. 457. 565. 574. 631 (ter^. 646, deces 
115.118.215, cicrs«) 145, f»es(Subst., Perf. und Part) 
215. 565 (bis) 574. 631 (bis) 646, percez 265, enpres 
646, a-pres 323. 350. 646, engres 351, vaslet 493, vert 
493, golet (Bucht) 493, met 493. Für praes 118 (0) 
hat P besser pais. Schliesslich noch tampez 149 
und Tielert 225. 



^) Wie Tir. 180, V. 3078 0'<» und 3070 ib. beweist, kann von einem 
Coi\j nicht die Rede sein. 

*) allerdings roman. cl/^s, 

FrunSflls^e Sindieii. in. 5. ^ 3 
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13. Dem Imperf. Gonj. in 

vouges 115, vis^ues 115, vengues 232, feses 232. 309. 
457, ragones^) 361, sofres 811, juges 851, wandejs 
351, trobßs 351, mogues 441, aj^are^ues 441, con- 
^en^es 457, remases 457. 

14. ^ in offner Silbe«) in 

quers (F pres ist falsch^ da zweimal hinter ein- 
ander derselbe Beim stünde), pee 180. 265. 442 and 
hetz 149 (bed), ges (genuSj frz. giens nnd ^is) 118 
(bis) 232. 457 hat anch sonst prov. e estreiU 

15. <, das durch Einflnss einer voransgehenden oder 
folgenden Sibilans franz. zn i wurde, in 

lezer 364. 348. 621, jazer 260, plaeer 120. 264. 348. 
606. 621, marquei 77. 118. 138. 182. 184. 198. 199. 232. 
309. 441. 484, mercei 109. 138. 115. 184. 232. 254. 350. 
370. 457. 574. 484. 565. 631 (bis) 646, dez 149. 265, 
fes (fecit) 182. 199. 631 (bis) paes 182. 199 (0 bis) 

198. 318. Hierher zn rechnen sind auch, sofern 
nicht Übergang in eine andere Conjugation vor- 
liegt, die 2 Verba jazer nnd tazer, auch re-ques 

199. 457 etc. als Perf., frz. wie prov. aus *quesi ge- 
bildet. 

16. Den beiden nur proyenz. richtigen Perfektis mes 
115. 182. 199. 215. 282 etc. etc. und pres 115 etc., die 
im Französischen und Provenzalischen analogisch 
gebildet wurden, indem einerseits mlsi, andrer- 
seits jpresi Ausschlag gebend wurden. Ebenso die 
Composita trames 318 (bis) 441 (bis), mespres 631, 
escomes 318 (bis). 

17. e 4- Nas., die proyenz. ausgeworfen wurde, in 
estes 118 (extensus). 

18. Einigen Verben, die franz. in eine andre Con- 
jugationsklasse rangierten, nämlich re-tener 120. 
456. 621. 170 (bis) 606, toler 348, sofer 348. 621, 
querer 120. 621, crer (credere) 264 (P crezer). 

19. Dem prov. Perf. tec 94. 861 aus tenuit 

Zweifelhaft ist prumerei 138, prime rei 0, da 
prumerainessanum zu schwer sichmit der Assonanz 



^) Es ist also der von P. Meyer, Born. YIII, 157 aufgestellte Unter- 
schied zwischen den starken und schwachen Imperfektis &ir unsem Text 
nicht gewahrt 

^ Also frB.^nrov. fklsch, wenn nicht prov. die eigentfimliche Aussprache 
des r bewirkte, ^s der vor r stehende Vokal wie im Auslaut stehend be- 
handelt wurde. 
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vereinigen lässt, vielleicht i'st priwicr rei (1. Reihe) 
= renc zu corrigieren. 

Zur allgemeinen Übersicht noch folgende Bemerkungen: 

Tirade 120 ist in P verdorben und wäre in P fftr sich in zwei 
Tiraden zu teilen, von denen die erste auf kr ginge und die Verse 
lüs Ab ta/n vecvos 1321^^ umfasste. Da indessen bei die Tirade 
rein auf ei endet und Formen wie estier (P 1319) zu sehr an den 
nordwestprovenz. Dialekt von P erinnern, so werden wir O's Version 
folgen und die Verderbnis in P einem Schreiber zuschreiben. 

P hat wieder eine grössere Anzahl Reime, die schwerlich in den 
Urdialekt und unmöglich in den Dialekt passen, den Meyer fOr P be- 
stimmt hat, so prumer 120; Mai 233, agehs 442 u. a. Siehe darüber 
Näheres pag. 328 Anm. 

Tir. 203 geht auf is aus, es reimen indessen darin pres und mes, 
es scheinen also (da kein Grund ist ei : t zu reimen) die Formen 
pris und mis ebenso gut erlaubt gewesen zu sein, als pres und mes. 
Diese Tirade gibt zugleich einen Fingerzeig zur Erklärung von Tir. 
310, die in rein auf i assoniert. Anscheinend würde dadurch, dass 
allein die Tirade getrennt bringt, während P L il 309. 310. 311 
zusammenwerfen, unsre Handschriftengmppierung aufgehoben, aber auch 
nur anschdnend, denn in der That konnte jeder Kopist durch die in 
Tir. 310 vorkommenden Doppelformen verleitet werden, die Tirade 
mit 309 und 311 identisch zu machen, der Kopist von P und teil- 
weise der von L waren durch ihren Dialekt schon darauf hingewiesen, 
ob auch der von 11 vermag ich bei der Kürze des bekannten Frag- 
ments nicht anzugeben. Die Annahme dieser Nebenformen darf nicht 
überraschen, ist doch aim bald als at0j bald als et0 sicher gestellt, 
und ist doch kein Beweis da, dass das Epos aus einem einheitlichen 
Guss besteht. 

sofer scheint analogisch an die ^-Conjugation angebildet zu sein, 
da es einigemal gestützt im Reim vorkommt, die Veranlassung lag 
nahe, da sonst keine Coi^ugation existierte, der man das Verb, einmal 
schwach geworden, hätte einverleiben können. 

Dass die 1. Pers. der Verba mit langem e wirklich ein J-Element 
in sich hat, beweisen die Basos de Trobar (ed. Stengel, p. 88—84) : 
^ la prima persona deu hom cUr: crei, mescrei, descrei, aUa mal 
diria qui dieia eu cre quam qm dizia aquel crei. 

Es ist also vollständige Analogie an die 2. oder 4. Coigugation 
anzunehmen : *credeo oder ^credio. Unser Text bietet indessen ei sowol 
für die 1. als die 3. Pers. In Tir. 225 Hesse sich leveA als Perf. 
halten, indem man hinter consd (gegen Hofmann) Komma setzte. 
Man könnte als Gründe für diese Auffassung das Fehlen des z in 
dem Particip levet^ die Trennung von Hülfsverb und Verb durch die 
Cäsur und hauptsächlich den Reim anführen, da indessen derartige 
Participia auch sonst belegt sind, kann Hofmann seine Auffassung wohl 
rechtfertigen. 
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Tirade 505 wäre in reinem Provenzs^isch als Tirade mit es larc 
zn bezeichnen, da e bref ou e en posiiion devant ss (was in dieser 
Tirade vorliegt) nach Chabaneau, Key. d. 1. Rom. II, 196 stets es 
larc i$t. Indessen berechtigen ans die sonstigen Reime von e + gemin. 
s: e estreU für misem Text von dieser Unterscheidung abzusehn. 

Eine Besprechung verdient noch es = est 115. 118. 199. 232. 
318. 323. 441. 457, das lat. e hatte. Man könnte annehmen, es 
habe seine Quantität geändert, wie res, das umgekehrt roman. e hat 
Allan in ris (Contraction aus re — es) war doch der Stamm kurz, und 
zudem spricht dagegen, dass die diphthongierenden provenzalischen 
Dialekte ebenso wie die französischen aus der 2. Pers. ies werden 
lassen (so etwa Basos de Töbar passim) und demnach für beide Per- 
sonen eine verschiedene Quantität des e angenommen werden müsste. 

Weibliche Assonanz 
fehlt. 

B. JE mit folgendem /-Element« 

Männliche Assonanz. 

Die Assonanz lässt sich einigennassen rein nachweisen in den 
Tiraden 

60. 122. 160. 213. 217. 274. 873. 490. 524. 560. 629. 
Von diesen Tiraden endigt auf e + /-Element 218. 

e + J + C5s. und zwar 
e + I + Uq.l 60. 217. 373. 490. 524. 560. 
e + I + t 122. 274. 
e + I + s 160. 629. 
Es assoniert 

a. e 4- /-Element 213 mit 

1) e in sei 213, Ändefrei 213. 
a 4- I estei 218. 

b. e + /+ Cons. 60. 122. 160. 217. 274. 373. 490. 524. 
560. 629 und zwar: 

I. e -f- / + Liq. l mit 

1) g in Pos. in donsei 60. 490. 660, el 60. 373, 
fei 375. 

2) S in offner Silbe: fielli (fideli) 560. 

3) f? + /-Element orguelh 373 P, wofür es- 
deih (ob dolium?), 

4) i in filh 60, silh 873. 
IL f + 1+ t mit 

1) e + I'Element naveg (navigium) 122, correh 
274, aneleg 274, Romeh 274. 

2) l dih 122, escondih 122. 
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in. .^ + J -|- s ist rein. 
Unbekannt ist arceich 122, arbeh P foh arvire = Gerichts- 
barkeit?). 

Weibliche Assonanz 
482. 
Es kommt nur e + J . . . a vor. 

C. E in geschlossener Silbe. 

Männliche Assonanz 
92. 103. 156. 271. 336. 620 und 341. 

Die erst^ sechs Tiraden gehen rein auf eHum, wobei nur fiel 620 
zu bemerken ist, das dem Sinn nach fiUum ist. 

In Tirade 341 (fst) asscmiert mit es Cs. unest, das mir unbekannt 
ist. Von umr wäre unii zu erwarten, unar ist unbekannt, Gorrektnr 
in i mest ist gegen den Rdm. envest ist ebenfialls dunkel, ob von 
fwstire umspannen bekleiden oder en vest (inde vidit, analog mes fOr 
mest). Für tesi, fest, poest, genest war^ die weiblichen Formen zu 
erwarten. 

Weiblic^he Assonanz 
627. 
Es assoniert daselbst: 

1) e in geschlossener Silbe vor t: saietes, tute- 
leteSy esmeteSy caretes, prametes, getes 
(Bartsch'sches Ges.), deseretes 627. 

2) « + I-Element: destreites, espleites, adreites, 
heneeites 627. 

Aus der Gesamtheit der fOr e gegebenen Reime ergibt sich: 

e war sicher zu ei diphthongiert. Es sprechen dafür so viele 
Beweise (man vergleiche in der Beimliste pag. 320) die No. 1. 3. 4. 
6. 11 in einer so reichen Anzahl von Reimen, dass jeder Zweifel 
ausgeschlossen ist. 

Unter den Fällen, die Conserviorung des / zu bedingen scheinen, 
haben in der Reinüiste e mit folgender Sibilans die No. 5 (Burg.- 
Lothr. ei) 9. 10. 12. 13. 16. 17, es schwjmken provenz. zwischen e 
und ei die F&lle No. 2. 7. Die ganze Reihe der Positionsausnahmen 
fällt unter / + folgende Sibilans, mit Ausnahme von 
iV vert 493 (0), Tiebert 225. 

2) gemin. t sowohl in männlichen als weiblichen Reimen (p. 321, 
No. 12 und p. 325). 

Hier kann entweder Reim von e : ei vorliegen, oder die ge- 
nannten Reime kamen erst in späterer Zeit in das Epos. 
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Ziehen wir znm Schluss noch die ührig^ epischen Denkmäler 
der Pjrovenzalen herbei. 

1. In Aig. nnd Maonn ist gebunden is mit 
1) wes und i>res Tir. IV. XXVII. ' 

2^ dem Imperf. Conj. mies IV. 

3) dem Perf. refUMmes IV. 

4) €S (esi) (bis) IV. XXVIL 

2. In der Cbrois. Alb. reimt mit ^s: 
1) Ä + I: (mm 296. 1102.* 

5) iPerf. wes etc. 311. 1091. 

3) ^ im Auslaut 'pes (pedesj 314. 

Imperf. Coiy. meges 284, vengties 1090. 
e in geschl. Silbe espes 292, es ("esf^ 291. 1088. 
Ein Teil dieser Beime findet sich wieder gebunden mit etz 
(aUis), so 

äz (atus): petz (pedes) 957, pretz 2659, nasques (Perf.) 588, 
ein andrer Teil wiederum erscheint bei is^ so 

evnpns 483. 839, pais 489. 828. 1902, m\s 492. 1899, 
Imperf. Conj. tenguis 487, aguis 873. 
Ebenso bei den weiblichen Reimen. Eine definitive Entscheidung 
ist also nicht zu treffen. 

3. In Daurel und Beton reimt mit es: 

1) e + /-Element reis 1806. 

2) e in geschlossener Silbe: cdbes (eh) 1792, eis 686, es {est) 
1798. 1804. 692. 693. 696. 704. 705. 

3) pres 698. 1794, fes 690. 1793. 

Tiraden auf is fehlen in dem Epos und damit auch die Eontrole, 
ob dieselben Beime auf is erscheinen. 

Es treten also in allen drei Denkmälern fast dieselben unregel- 
mässigen Erscheinungen auf. Wir sind dadurch berechtigt, sie als 
Eigentümlichkeit den provenzalischen Grenzdialekten zu vindicieren. 



A. fl in offener Silbe. 
Männliche Assonanz. 

Es kann nicht immer genau zwischen { in (^er Silbe und { in 
geschlossener Silbe geschieden werden ; so bieten die Tiraden 74. 397 
u. a. auch Assonanzen von ( in offiier Silbe. Der Majorität der 
Assonanzen nach haben f in ofher Silbe: 

47. 63. 99. 130. 174. 231. 246. 251. 284. 300. 324. 329. 332. 

376. 387. 418. 430. 439. 470. 488. 508. 511. 523. 531. 536. 549. 

555. 583. 589. 602. 653. 662 
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und zwar haben 

( mit folgendem yc^l. Element (prov. Triphthong) 

99. 231. 284. 300. 376. 418. 439. 508. 536. 549. 662. 

{ mit folgendem einfach^ Vokal (r) die übrigen Tiraden. 

In der Gesammtheit der Tiraden mit f assoniert mm mit frvum 
(lot. arvum und erium): 

1. f in offner Silbe in quer 47. 130. 174 (bis) 246. 251. 
324. 332. 511 (bis) 555. 583. 689. 602. 653, fer (ffrum 
und ffrit) 63. 130. 329 (bis) 387. 488, (ferii und ferum) 
511, molher 63. 511. 523. 555. 583. 589. 602. 653, ier 
(herij 63. 174. 583. 653, derrers 130. 387. 511, enters 
(tegrumj 130, (ter) 246 (OL) 324. 387, >mer8 130. 246. 
324. 488. 653, mier 329, pro fer 583. 602. 

2. f + I in ners^) (nigrum) 130. 387. 488 (biß) 523. 531. 

3. a in eler^) (darum) 246 OP, (chier L). 

4. erium, das analogisch zu friufn trurde in moster^) 
511. 533. 653 (bis). 

Bei f + vokal. Element assoniert: 

1. ^ + vokalisiertes v oder p in hrieus 99. 231. 284. 
418. 439. 508. 536. 549. 662 (bis), leu (levis) 284 (bis) 
300 (bis) 418. 439. 549, cortieus 19. 231. 439. 549, 
neu 418. 662 (bis), greu 284. 300. 376. 418. 508 (bis) 
536. 546, tollieu 418. 508, chenelieus 99* 508, estrieus 
99. 376. 439. 508, relieu 508. 

2. a) ; + nachtoniges U in fieus 99. 284. 800. 376.418. 

439. 508. 536. 549. 662, judieus 99. 284. 800. 418. 
439. 549. 662 (bis), ebreu 439, Bomieu 536. 

b) in Deus 99. 231 (bis) 284. 800 (bis) 376. 418. 439. 
508. 536. 549. 672 (bis), Mateu 429. 

c) in Ängeus 231, Peiteus 281. 

5. f + vokalisiertes d in seu(sedet)^) 284, jpew (pedem) 
439. 549. 

4. ^ + vokalisierte Gutturalis in eu (egoj 284. 439. 
508. 662, aplieu 418. ß62,preu (Verbalsubstantiv) 662. 

5. Dem zweifelhaften mcws 300, das nicht gut itfo^'ws 
sein kann, da Monatsnamen ohne Artikel stehen, 
P bietet nieus (ntvus)^ was für den Reim besser 
passt. 

Zweifelhaft bleibt logier P, loger 470 ß(mbeare?J^ femer 
archeu 508, anscheinend eine Bildung auf eu für archier, das zwar 



^) Vergl ner : ei 170. 848. €20. 
*) Vergl. ciflw : o 307. 
») Vergl moster : e 120. 294. 621. 

*) Die Entwicklung ist analog c, das sich ebeofalls zu t oder u vokali- 
sieren kann. 
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in den bekannteren provenzalischen Wörterbüchern fehlt, wohl aber ans 
Aig. und Manrin, Giiiart von Rossillon (P) o. a. belegt werden kann, 
auch noch in nenprovenzalischen Patois (Qaercy, For^t) existiert. 
Schliesslich ist noch ndUneu 489; ncüh mieu P fraglich^ das ich 
sAsinSdiet von inodiare auffasse. 

Für dier 246 P bietet L diier, das nichts bessert, da bis jetzt 
keine Emwirkiuig einer Paiataüs auf a in offiier Silbe constatiert wer- 
den konnte. Sollte man für eUer, da es anch sonst vorkommt (Waldens. 
Bibelübersetzung^)! Aig. und Maurin, Tir. XXXYIII) ein analogisches 
*dariu8 ansetzen dürfen? Eine andre Erklärung, dass das 2 ein « 
entwickelte (franz. lieuj, wird deshalb unhaltbar, weil sich fUr das 
Provenzalisdie die angedeutete i-Entwicklung nidit nadiweisen lässt*), 
hauptsächlich aber deshalb ^ weil das Pro:r6nzalische a unter allai 
Umständen halten mnsste. 

empier (mpMm0 246. 824. 480. 589 erwähnte ich in der liste 
nicht, weil es auch ifn Französischen die älteste j^orm ist. 

P hat wieder eine Anzahl Reime, die nicht in seinen Dialekt 
passen, so vengier 887, cUers 523, (wer 653; besonders aber in der 
in nicht vorhandenen Tirade 676, z. B. chier fearumjj preier (pre- 
care), gabier fyäb. + arej^ aiier (andair), amier (amare)^ predier 
(darum). Aber stand die lirade im Original?^) 

^) ed. Gilly, Rom. Version of the Gospel etc. 

s) Mit Ausnahme des Dialekts von Montpellier (Cont^ean "VTO.X der in 
modemer Zeit jedes l nach Cons. wie das Itahenische zu % vokalisieren soll, 
z. B. hiancy hin (*bkxtiMi Getreide), hieu (bim) u. t. a., ob aber Contc^ean 
zuverlässig? 

^ Man möchte mit nach Tir. 674 La cansos es fimda toU en soi las 
Schluss der ursprünglichen Bearbeitunff eintreten lassen und die folgenden 
.Tiraden einem «päteren Bearbeiter zuschreibe, was zugleich eine Erklämng 
der Mischung von d 4- 3 .* ö -f Nas. -f « in Tir. 675 (gefen den sonstigen 
Sprachgebrauch des Urtextes) ergäbe. Dodi wie konnte em provenzalischer 
Bearbeiter, denn nur ein solcher konnte die Nasalis unberücksichtigt lassen 
und zwar ein Bearbeiter aus der Langne d'oc, dann Reime wie dhier : prumier 
machen? Es gibt zwei Auswege. Der erste wäre, Tiradenversetzung anzu- 
nehmen, 90 dasa etwa Tirade 676 nach Y. 8944 H<^ann*scher Zählum ein- 
geschoben würde und so durch die Yerse 8944-46 und Y. 8995 n, der 
Schluss hergestellt würde, wodurch P im lülgemeinen als die bessere Hand- 
schrift für die Bewahrung der ursprünglichen Lesart hingestellt würde (die 
Sprache kann ja dabei von P dennoch geänd^ sein !), und wodordi wir he- 
rsagt würden, auch unreirelmässige Keime tou P (als Gruppe für sich!) 
gegen die' übrigen Handschriften als echt anzusehen. Oder aber man muss an- 
nehmen, P wurde durch einen Schreiber umgearbeitet, der aus den westlichen 
Grenzgebieten, den Gebieten, denen die Crois. Alb. und Daurel und Beton 
zuzuweisen ist, etwa Poitdu (das früher eine mdir provaizalische Spradie 
hatte) oder der nördlichen Gktfcogne gebürtig war und das G^edicnt am 
Schlüsse erweiterte. Dass letztere Ansicht die wahrscheinlichere ist, daftr 
spricht auch, dass die Grois. Alb. einzelne Reime hat, wie sie nur in P (gesen 
^e übrigen Handss.) sich finden, so ^ im Reim mit ier und ar^t, B. or^, 
cavalier, der, ser (serwmX aler (andar) Tir. XIY. Einzdne Wörter find^ 
sich auch in sonst gut proTenzalischen Texten, so bei 6L ?. Poitiersoa^ter ; 
ier in Ben voü que sapdum, bei Peirol lansengier : plorer, Mahn, Werke d. 
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Eine Bemerkung verdient noch dieu (in der Beimliste p. 327, 2 b 
erwähnt), das altfranzösische meist mit e^ (ans a in offner Silbe) 
assoniert, ebenso Mathpiy dagegen nicht die andern Eigennamen auf 
euSf z. B. Ändreus. 

Im Leodegar assoniert ebenfalls deua : ie, wie in nnserm Text, 
zweimal , indessen einmal mit dardet. Diesen letzteren Beim erklärt 
G. Paris, Bom« I, 280, für verdächtig nnd sacht in der Anmerkung 
ib« p. 315 einen ie-Beim herzustellen. Da der Entwicklungsgang von 
De (e durch Einfluss von u, mit dem es Diphthong bildete, zu e ge- 
steigert, worauf das u der Endung wn wegfiel) nicht der Art ist, 
dass man es als jüngere Form auffassen könnte, überdies Oormont 
und Boland bereits Befus : e^ binden , so gibt G. Paris durch die er- 
wähnte Coi^ektur zu, dass Deus im Süden auch französisch mit ie 
assonieren konnte, ja nach seiner Meinung für den Leodegar assonieren 
muss. Auch PeitierSf das im Gormont e^ assoniert, ist im Leodegar 
mit Lodier, d. i. ie gebunden. Übrigens sagt Bambean mit Bezug 
auf den Beim im Gormont (a. a. 0. p. 120), der Fehler rühre von 
einem agnorm. Schreiber her. 

Aus dem Beim dem Crois. Alb. mit etz (lat. atus) 583 können 
wir nichts schliessen, da in der Crois. Alb. in derselben Tirade auch 
p€t0 und letz fUtetitö) vorkommt, also auslautender Vokal einfach ge- 
schlossen ist. 

Weibliche Assonanz 

228. 297. 472. 533. 

Es assoniert in diesen Tiraden mit dem provenzalischen Con- 
diüonalis, der nach Diez, Gram. 11, 200, aus dem Plusquamperfectum 
gebildet ist: 

1. f in offner Silbe in fere 228, enquere 228. 533, es- 
mere 228, mere 228. 538, quere 228, requere 533 
(Conj.), conquere 533 (Conj.), Piere fmiere P ob 
matrem?), profiere 533, dereire (retro) 533, niere 
(n^grumj 533. 

2. era (aus ara, aura, wobei der Übergang von a zu 
€ prov. unerklärt ist) 228. 297, enquere 416. 472. 

3. f in geschlossener Silbe in terre 228. 472. 533. 
ferre 297?). 

4. Dem Suffix aria, das roman. fria wurde in denere 
472, sohrere 533, estremiere 533, sauniere 533, 
almorniere 533, chamherere 533, chariere 533, 



Tr. II, 13. Auch Aig. und Maurin hat gaber : ier 907, disner 941, wir wissen 
indessen nicht, ob aiese Beime vielleicht Beste einer dialektischen Fftrhmig 
sind. G. V. Poitiers hat gcAer : iery ebenso wie Aigar und Maurin, und in 
Aig. vaad Maurin finden sich Formen wie ol (Pronomen *«üium >» hoc) 101 1^, 
die man gewöhnlich als Charakteristika für das Poiteviaische ansieht. 
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pleniere 533, ohergere 533 (ostaliera P), corduri^re 
533, fazendiere 533, lichiere P (legere 0) 533, car- 
honiere 533, jBa«?ierc 533, otrtere 533, charhofaeere 
533 (oder *faciatorJj parliere (oder parlator, aber 
als Feminin?) 533, corc^urere 533. 
5. Die Formen desFuturums vendr^297j alh erger 4 2^1. 
AufEallend ist die varürende Accentsetzung in dieser Endung, 
wobei sich P ziemlidi rein hält, aber, wie -es scheint, ohne die da- 
durch bedingte mangelhaften Reime y^bessem zu wollen, &e und 
er^, also Plusquamperfect (Condit.) und Futur mischt. So Tirade 297 
du4re, cantSrej menür^ (P ment era)^ ire, vedri (vendrei zu corri- 
gier^), mtercy manger^, ferd^ dWi, mcmderey fh*6rey arhergore. Über 
solche Reime vergleiche num das pag. 318 Gesagte. 

seera 472 P muss mit in seela fsigiUaJ corrigiert werden. 
Nicht befremden darf das t von sigtO/umy da bereits yulgärlat. ^Uum 
statt Wmn and es deshalb proy. e lare teimt, 

B. E in geschlossener Silbe. 

Männliche Assonanz 
74. 85. 92. 103. 156. 271. 298. 336. 372. 397. 530. 620. 

Es assoniert mit ^ in geschlossener Silbe: 

1. f + J-Element: entere 85. 298. 

2. f in offner Silbe in proferc (ferit) 298. 372, con- 
quers 530, requers 397, fers 530 OL (fehlt P) 397. 
74, eel 620. 

3. Ursprünglich lat. e yor Liq. l, das yulgärlat. zu f 
wurde, in fiel (fidelis) 103. 620, seel (sigellum) 103, 
el fillum) 386, Gabriel 156. 

4. ners 74 (nfgrumj^). 

Wahrscheinlich ist zu e in of&ier Silbe zu zählen tenerc 85 
(tenebrwm), dessen Entwicklungsgang dunkel ist, im Roland tenebres 
1431 als gelehrte Bildung. 

Unbekannter Etymologie ist coderc 85. Von condirectum (Honorat) 
kann nicht die Rede sein, da dies nicht mit f assonieren dürfte. 

Es ist seltsam, dass fidelis (fed) auch proyenzalisch seine Quan- 
tität wechselte. Bekannt ist, dass es französisch bisweilen mit 6^ reimt 
und deshalb Lücking (Mundarten p. 72) die Erklärung gab, es liege 



^) Wir haben also neir in drei yerschiedenen Assonanzen, nftmlidi mit 
ei 170. 348. 620, mit f in offner Sübe 130. 387. 488 (bis) 523 und 531 und 
hier f in geschlossener Silbe. Dass wir berechtigt sind, dn yulgärlat nfgrum 
anzusetzen, folgt daraus, dass es auch reinproyenzalisch, sowie in italienischen 
Dialekten als nier vorkommt. 

SSO 
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Suf&xvertaaschang mit aUs vor. Dass es im Rimari für das Vrih 
venzalische mit e larc aufgeführt wird, beruht, wie bereits oben ge- 
sagt, auf Suffixvertauschung mit eUus. 

Hier kann übrigens darauf au&nerksam gemacht werden, dass L 
Tir. 226 auch feau im Reim mit äl bietet, die übrigen Handschriften 
kennen *fidcMs nicht. 

"Weibliche Assonanz 
161. 360. 388. 416. 435. 452. 492. 

Es assoniert f in geschlossener Silbe . . . . e mit 

1. ^ + Gutturalis in sege (sequatj 860, ege faequa) 
360, plege fplevir) 360, prege (precatj 360. 

2. e -f Z7-Element in tregue 360, legue 360. 

3. medge (medicumi 360. 

4. ,aria (roman. eriaj in cimentere 416. 

5. e in offner Silbe in recele 492. 

6. enquera (araj mit unerklärtem f. 

Unter den Reimen findet sich auch 388 senestre, dessen e als 
Analogie an dextera erklärt wird. 

Tirade 360 würde auch französisch passen und dann auf «... e 
assonieren, wenu nicht die beiden Reime pHege und Bege sie hielten. 

Hiermit sind die Tiraden auf e erledigt. 

Auf die nächstliegende Frage: war e diphthongiert, müssen wir 
mit nein antworten. Denn, wenn auch nicht zahlreich, es finden sich, 
sowohl bei den männlichen als bei den weiblichen Reim^i, einige Bei- 
spiele der Mischung von positionsgestütztem e mit e in offiuer Silbe. 
Dass dem die Reime, die auf oriunt ausgehen, nicht widersprechen, 
beweisen die Formen charera Rec. 176, 20, muUrer (muHtaritis), 
prumerammt 178, 19 in der Urkunde aus Bonet s. L., ebenso er 
era im Westen (Poitou). 

Wir werden damit auf ein ziemlich kleines Gebiet beschränkt. 
Das Französische diphthongiert weit in den Süden hinein, so Prioraz, 
Yzopet, das Provenzalische, abgesehen von den Diez, Gram. I*, 152, 
gegebenen Fällen mit den näheren Modifikationen von I*, 396, in 
denen die Diphthongierung ganz wegfiült, im "Westen. Die Grenze 
bildet etwa die Grenze von Provence und Langue d'oc. In der Pro- 
vence verschwand heutzutage der Unterschied zwischen e und e nach 
den französischen Dialekten zu so vollständig, dass sogar Diph- 
thongierung, von f zu ei, ai eintrat. Nicht hierher zu rechnen ist die 
Diphthongierung von armm durch §rium zu ek (z. B. Arch. de 
l'Hörault aus d. J. 1122, primeks Mus. d. Arch. D6p.), die schon 
durch ihr Alter zeigt , dass wir hier Übertritt des J-Elements in die 
betonte Silbe vor uns haben. Die poitevinische Behandlungswdse 
von erium, das als er erscheint, scheint nur ein weiterer Schritt in 
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der Laatstafe crnim eir, er zn sein, welches eir im Westen durchaus 
häniig erscheint. 



I. 

A. / in offner Silbe. 

Männliche Assonanz. 

I. I mit folgender Nasalis. 
127. 147. 157. 239. 839. 400. 437. 581. 601. 647. 655. 
Es assoniert in diesen Tiraden i + folgende Na- 
salis mit 

1. i ohne Nasalis in. fifst) P (fecit) 157, din'^) (dixitj 
OP 239, wofür L fin hat, din fdicoj OP 339 (in L 
fehlt der Vers). 

2. i + Cf das vor sich ein unorganisches n entwickelt 
und dann wegfällt*) in ensi 339, enemin 400. 581, 
amin 400. 437. 581. 601. 647. 655, eissin 581. 601 
(bis) 647. 

3. e + Nas. in gins (genus) 581. 647, s. Mem. d. 1. Soc. 
d. ling. I, 189, Erklärung von G. Paris. 

4. 2 + Nas. in refrins == Wiederhall (refrinhar) 581. 

5. Orlhes (Äurelianum durch OrlieinsJ 437. 

6. Dem lautlich noch nicht erklärten chis (Hund) 581. 
127 (P uud wahrscheinlich auch 0). 

Zweifelhaft ist Us 647, ob 1ms? 

Eine Anzahl Bildungen auf m sind sehr problematischer Natur, 
so fdOm (als Substantiv von fäflere also *f(Mmm) 339, teom O 339, 
wenn *imuvims (?) u. a. 

In Tirade 647 wird prins 0, jpm P als prvmus mit zu fassen 
sein, andernfalls, wenn Participium von prender in der Bedeutung 



Eine Erklärung des Wortes <Ms fehlt noch. Im Frankc^roven- 
zalischen Hesse sich aus canis allerdings d^im^) herleiten, indessen 
kommt das Wort auch im Westen (Crois. Alb. 4969. 8972) und sogar 
in der eigentlichen Langue d'oc als ches vor, gebunden mit e estreit. 
Sowohl hierdurch als durch die Verwandlung von c inch wird Honorats 
Erklärung, der darin xwog sieht, haltlos. Allerdings ist es bei dem 



^) din sonst picht bekannt, dafür dis oder höchstens diu zu erwarten. 
^) Eine im Osten Frankreichs und der Provence besonders häufige Er- 
scheinung. 

^) so im Yzopet chinZf chin, 
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hohen Alter des Worts fast ebenso schwierig, darin .ein ans den 
Qrenzdialekten hergenommenes Lehnwort zu sehen. 

IL J in o&er Silbe. 

44. 55. 56. 59. 61. 81. 110. 116. 128. 133. 186. 153. 165. 167. 
171. 191. 203. 207. 209. 212. 220. 227. 253. 268. 277. 278. 279. 
282. 283. 292. 296. 320. 331. 379. 380. 421. 446. 465. 467. 477. 
483. 521. 535. 537. 543. 546. 608 und feUs die pag. 323 ge- 
gebene Erklärung angenommen wird 310 und 396. 

In den genannten Tiraden assoniert mit 2 in o&er Silbe: 

1. 6 4- I-Element in eslit 136. 379, anelic (legem) 483. 

2. » 4- Nas. in enclis 165. 

3. e + folgende oder vorausgehende Sibilans, die 
franz. ^ zu I macht, in pais 165. 292. 432. 521. 537 
(bis) 608, merci 320. 432. 521, marchis 165. 396. 521, 
fis (Perf. 2. Ps.) 279, dagegen fesis 191. 

4. i + Liq. l + I-Element in fie ffilius) 171. 

5. Folgenden Perfektformen, die provenzalisch auf 
es analogisch gebildet sind: mis 203. 292. 396. 521. 
543, pris 203. 220. 292. 537. 608, re-quis 521. 543. 546. 

6. Folgenden, ebensolchen Participien: (tra)''mi8^ 
fmalj-mis 128. 279. 292. 521 (bis) 537. 543, conquis 
128. 191. 432, pris 432. 537. 

7. Dem Infinitiv tenir 277. 283. 477. 

8. Den Imperfectis Conjunctivi *) retenguis 279, 
mesis 608. 

Als Guriosum dtiere ich Mahn, Ep. Poesie d. Provenzalen, p. 7, 
wo esHt 59 als „Reimopfer" fftr estat „mit Übergang des weiblichen 
Geschlechts in dias männliche^ genannt wird. Selbst für den Oirart 
etwas stark! Jedem, der einige provenzalische Verse gelesen hat, 
mnss estm = (nestitms Masc. bekannt sein. 

Weibliche Assonanz. 

I. I mit folgender Nasalis. 
68. 615. 644. 648. 
Über die Tiraden ist nichts zu bemerken, die Reime sind un- 
gewöhnlich rein, was sich aus der Menge der zu Gebote stehenden 
Reime erklärt. Grund, besondere Beeinflussung des i durch die Na- 
salis anzunehmen, ist damit nicht gegeben. 

IL I in o&er Silbe. 
50. 79. 141. 176. 177. 367. 431. 576. 613. 654. 



*) Man vergl. Crois. Alb. 873 aguisy 487 tengtUs: %, 
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Es assoniert mit « • . • { ^ 

1. « + Gutt Cons. . . . a:delie 176. 

2. t in geschlossener Silbe in Sire (Syria) 141, livre 
367 fliherat, man übersehe nicht die nnproven- 
zalische Endung!). 

3. Die französische Form sire (OL bis) 177. 

4. Conj. Praes. sie (siat) 79. 576. 654. 

5. Die Imperfekte solia 79, dezie 431, avia 613, savia 
613, dormia 613. 

6. Die Participia Perf. Pass. replenie 613, ausia 431. 
654, wonie 50. 576, assaillie 50, servie 613, /"ewie 
50. 431. 654, saisie 176, die für die Assonanz keine 
Wichtigkeit haben, wohl aber für den Reim, indem 
sie den Aasfall von intervokalem t (wie auch ardia 
576) constatieren. Ebenso mit d rassie (residatj 654. 

P gibt noch 177 querre, wofür endire, L sire (senior) bietet. 

Solche Participien mit ausgefallenem t^ wie die oben genannten, 
begegnen in den Grenzsprachgebieten öfters. Nach dem 12. Jahrh. 
sind sie häufiger. So aus dem 12. Jahrh. Beatrice, Comtesse de Die 
trähia : corteeia (Bartsch, Chr. Prov. 69, 6). 

Wichtig sind die Imperfekte im Reim. In Aigar und Maurin 
findet sich kein Imperfekt im Reim, ebenso wenig in Daurel und Beton, 
die Crois. Alb. bietet auf ia venia 2137, avia 2157, 

auf eia dem€neia(ar) 1504, moniea 1510, daneben 
, auf t4 apelot 259, estot 60 u. a. 
Imperfekte, welche nach P. Meyer, Crois. Alb. n, CVI, dem ganzen 
(nicht ganz genau!) Westen der Oilsprache angehören und sich auch 
manchmal im Central&anzösischen zeigen. 

B. J in geschlossener Silbe. 

Männliche Assonanz. 
159. 201. 237. 386. 
Es assoniert mit l in geschlossner Silbe. 

1. vulgärlat. cllum (lat. ellum und auch lllum) in 
donzil 159 fbis) 201. 386, il (illum) 159. 386, chehil 
201, 159, tornil 201 1), P hat noch masil 159. 

2. e + J-Element + Z in vermil (eil) 159. 386, merevil 
386. ^ 

3. i + lin fil 201. 



') Für diese Wörter kann das Suffix nur nach der gewöhnlichen Form 
angegeben werden, so könnte tornil (gewöhnlich tomel) in Tir. 201 *tomUe 
sein u. a. m. 

884 
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Unbekannt ist gaeü 159, wahrscheinlich für gazd stehend von 
gdzaühoTj altfrz. gazüUer = schwatzen, und dann unter No. 2 zu 
nennen. 

Eine Anzahl sidier hierher gehöriger Reime konnte nicht genannt 
werden, da möglicherweise Snffixyertaaschnng vorliegt. So kann caur 
mü 159. 261, das sonst als ctmmesc oder ccmmd erscheint, wohl 
"^ccAanmis sein, da es sich auch Aig. und Maarin 1400 ausserhalb des 
Reims findet, während im Reim cmimel 1885 mit fl gebmiden ist. 

mostil 159 kann monastile sein, wenn es nicht als ein Rest der 
Assonanz oder schlechter Reim für mosi^ mit d steht, mir ist letzteres 
wahrscheinlicher, amereuil 159, amoravil P dagegen ist wahr- 
scheinlicher Reimbesserung für amoravitz und zwar können die Baviers 
und Alamans als Nichtfranzosen sehr gut als amoravUz (das, ebenso 
wie Heide, eher den Sinn Barbar, Ausländer als schwarz [Grund- 
bedeutung] hat) bezeichnet werden. Wem dies Anstoss erregt, der 
kann übrigens auch, ohne den Vers zu verderben, in P i, in e = c< 
vor amoravitz einschieben. 

Eine Erklärung des Reims escutz : in in P vermag ich nicht zu 
geben, falsch ist er auf jeden Fall, da bis jetzt noch kein Reim von 
ü : i erbracht ist. Alles beschränkt sich auf die Reime von üi : i, so 
Mall, Comp. 63 martire : dedmre, Tobler, Vr. An. XXIII, Foerster, 
Chev. II esp. XLIII. Gormont reimt allerdings U : ü 615, hier ist 
aber U m Im zu bessern, ebenso cell : ü, das in celui zu corrigiereu 
ist. Im Angnorm, würde der Reim wenig auffallen, da hier sowohl 
Reime von ü : p als von ü : i nachgewiesen sind. Vergl. Uhlemann, 
Rom. Studien lY, 578 für St. Auban, Mall, Comp. p. 52. Man 
könnte dann vielleicht vor dem sibilantischen z von escwtz ein i ent- 
vdckelt denken und ui : i reimen lassen. Diese Vorsetzung von i bei 
Sibilanten findet sich häufig im provenzalisdien "Westen, so phiis u. a. 
im Joh. Evang. Fragment. Reime von ui mit i sind mir allerdings 
nicht bekannt , den umgekehrten Fall w : w + J-Element würde mit 
(nudi) in einer u + J-Tirade Crois. Alb. CXni belegen. 

Weibliche Assonanz 
fehlt. 

Ebenso schwierig für die Untersuchung der e-Tiraden sind die 
übrigen Denkmäler in Mischdialekt. So reimt Aig. und Maurin ebenso 
wohl marquis 1053, quis 1058, pais 1064 mit l als mit e, so marques 
1020, ques 1046. 1036 u. a. 

Gleichermassen verhält sich die Crois. Alb. So marques 2907, 
mes 2914, fes 2929, marquis 482, mis 492. 1899 u. v. a. Daurel 
und Beton hat keine Assonanz auf is, gebunden mit es erscheinen 
marques 689, pres 1794, fes 1798 u. a. 

Es wird nach all dem nichts übrig bleiben, als zuzugeben, dass 
f + s zwei verschiedene Entwicklungen annehmen konnte, einerseits 
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wurde e& zn i nach französischem Gebraach, was durch eine grosse 
Anzahl Assonanzen festgestellt ist, und andrerseits wurde es za eis und 
konnte dann mit esleit 136. 379, cmdei 483 reimen. Ob nun diese 
beiden Arten der Entwicklting bereits im Urtext neben einander stan- 
den, ob sie erst später neben einander gestellt wurden oder ob über- 
haupt nur eine Art da war, dagegen die Assonanz d : i im Urtext 
gestattet war, lässt sich bei dem wenig umfangreichen und noch 
weniger zuverlässigen Material nicht entscheiden. 



9- 

Einer der schwierigsten Funkte ist die Behandlung von o, wo 
wir p in offner und geschlossner Silbe, p in offner und geschlossner 
Silbe und au msmchmal in ein und derselben Tirade unterschiedslos 
gemischt finden. 

Ebenso wenig sicher ist die Scheidung von p in offner oder ge- 
schlossner Silbe und p + J-Element. 

Nach der Majorität der Reime ergibt sich 

A. in offner Silbe. 

c 

Männliche Assonanz. 
124. 244. 280 (295 0) 366. 393. 402. 415. 447. 474. 507. 541. 611. 
cm in 585. 

Von diesen Tiraden haben 

p + CT-Element 366. 402. 

p + c oder cc 124. 393. 447. 

p + l oder U 244. 280. 415. 507. 541. 611. 
Es assoniert nun p in offner Silbe mit 

1. pcum in jeuc 124, feuc 124, leuc 124, sarcous (*sar' 
cpgum) 366. 402. 

2. r? in geschlossener Silbe in fol 244. 280 (bis) 295 
(0) 415. 507. 611, toi 244. 280 (bis) 415. 611, mol 280. 
415. 611, col 280, 402. 541. 611, afol 415, arvol (arcum 
voltum) 415. 541 und 507 P. P bietet noch seus 366 
fsolidus), woftlr ous (*övus). 

3. Germ, uo in faldestol 244 (0) 295 (0). 

4. au und zwar 

a) lat. au Paul 244, troc (*trauket) S9d. 447, pou 
402, lou 402. 

b) lat. auy roman. p in parol 280. 611. 
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c) a + vokalisiertes v in clou fclavum) 402, hlou 
402, out^) 402 (hahuit). 

5. im Anslant oder mit folgender Onttnralis in 
prous (prode) 124.866, sous($uo8) 866, jous (jügum 
+ 8) 366. 

6. ß + CT-Element alou (aleodum) 366. 

7. Suffix plum in orcol 415. 507, vinol 507 (0), |)wioJ 
507, aiol 611, fogasol 507, fiUol 611, ros«iwo2 244. 

8. <? + gemin. c in 

a) 6roc 393. 447, floc 393, desroc 393, croc 393. 

b) den Perfektis von potere 447 und mot^crc 124 (?). 

c) den Eigennamen MazocSddund BranderocSdS. 

9. Dem Praesens von trovar, trous C^trovo + s) 366. 
In Tirade 585 reimt mit au: 

1. p in trifor 585 und ^or. 

2. p in cor. 

Unbekannt ist $or 7627^^ 8612'«« (ob soZ ?) und 
rou 402. 

Tirade 447 bietet P noch hoCy das als * lue cum in der Liste 
unter No. 5 zu nennen wäre, es bietet indessen dafür hroc (broccus 
Plautus, Varro s. Diez WB.), das auch im Rimari als vas testeum 
unter oc larc aufgeführt wird. 

Für Paul 244 bietet P Ipol, das möglicher Weise EgpoUtus 
sein könnte, indessen in PomL zu bessern ist 

Tirade 295 fehlt in P, ist also nur in erhalten. 

Weibliche Assonanz 
fehlt 

Nach dem Urteil der ersten Herausgeber war p noch nicht diph- 
thongiert in Alexis, Compuz und Charlemagne. Die dafür vor- 
gebrachten Beweise sind indessen nicht stichhaltig. Das handschrift- 
lich nicht gestützte Im^l : ö wurde durch Foerster, Rom. Stud. III, 
178 f. aus dem Alexis entfernt und von G. Paris später stillschwei- 
gend angenommen. Charlemagne bietet nur ions : u (Überl. p. 28), 
das, weil p + Nas., für ^ in offiier Sübe nichts beweist. 

Im älteren Provenzalisch dagegen fehlen Beispiele der Diph- 
thongierung des p ganz, in enquera (Ev. Job.) ist u als orthogra- 
phisches Zeichen bei q nicht als Diphthong ue aufzufassen. Ende 
des 11. Jahrh. finden sich allerdings Beispiele der Diphthongierung, 
allein diese selbst ist so inconsequent, dass auch Meyer trotz der 
scharfsinnigen Untersuchung über das provenzalische (M^m. d. 1. 
Soc. d. ling. I) zu gar keinen positiven Resultaten gelangt. Dass 



^) Yergl. ot : p Crois. Alb. 58 und ebenso ag (habu/U) : ag 1917 ib. 
Frausösisdie Stodi«n. m. 5. 33^ 4 
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dies Schwanken auch noch bis ins 14. Jahrh. an manchen Orten an- 
danerte, beweist nicht nur die angeführte Meyer'sche Arbeit, sondern 
anch das Staditim der Ui^imden. So bieten die Lyoner Urknnden 
(Gnigue) neben einander (Jahr 1353) pag. 456 
ptwUeSy pu^ebleSf pöble. 
Regehnässig ist dagegen die öfter angeftlhrte Urkunde aus Bonet s. L, 
wo wir pueis 175, 2, tweft 177, 21, fuec 179, 5 antreffen. 

Von einer Diphthongierung in ue kann für unsem Urtext nicht 
die Bede sein, ebenso wenig zu tio, es bleibt also nur die Wahl zwi- 
schen Nichtdiphthongierung und Diphthongierung zu ou. Und dass 
diese letztere Annahme viel Wahrscheinlichkeit hat, zeigt die Be- 
trachtung der Positionsausnahmen. Alle die C!onsonanten, die Position 
bilden, können sich zu u vokalisieren, so c, g, l, v und auch au kann 
zu ou werden. Wir werden übrigens bei der allgemeinen Rücksdum 
noch weiter darüber zu reden haben. 

B. p mit folgendem /-Element. 

Männliche Assonanz 
45. 114. 256. 290. 548. 592. 

Es assoniert in diesen Tiraden p + l (II) + /-Ele- 
ment mit 

p in duel (0) 45, wenn es dolet ist. Es kann in- 
dessen auch als doleo aufgefasst werden, wie 114, 
und wäre dann regelmässig. 

Sonst sind die Reime rein aus pl (11)^) + /-Ele- 
ment gebildet 

Unverständlich ist Tirade 114 0, wo deus fafud ein Yerbom 
afoUar voraussetzt, das nicht bekannt ist. 

Zweifelhaft sind femer fud (0) 290, das ich als foUi und mud 
45, das ich als movet^ also Reimopfer, auffasse. 

Unverständlich ist der Ausdruck ram fuHh 548, das irgend ein 
Flickwort bezeichnen muss. 

Isoliert steht die Tirade 256 da. 

Es assoniert cfaselbst p + /-Element + t mit 

1. p + /-Element + t in doih (ductum) 256. 

2. 'ü + /-Element in P früh (frücti) 256, was OL fehlt 
Wir haben also in dieser Tirade Umlaut zu üi, wenn die Lesart 

von P aus dem Urtext stammt. 

Weibliche Assonanz 
fehlt. 



1) Gemmirtes l + /-Element in toUi (*toUio) 290. 548. 5&^ UHh^ 
(Lehen?). 
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C. p in geschlossener Silbe. 

Männliche Assonanz. 
142. 169. 178. 305. 854. 375. 383. 423. 474. 651. 

Von den Tiraden endigen die ersten acht fmf prtf zn denen als 
Asscmanz nichts zu bemerken ist Die letzten beiden gehen auf f)8. 
Es assoniert daselbst p in geschlossener Silbe mit 

1. lat oder deutsch au in ros (raus Rohr) 423, os (0) 
(auset) 474, (en)clo8 423. 474, respos 474, los 474. 

2. p. a) im Auslant sos 423, fos (fuit) 474. 

b) in geschlossener Silbe ros (russus) 474. 

3. p in cros (hohl) 423. 474. 

4. Dem Eigennamen Bos 423. 474. 

Für den Beim beachte man Tirade 651 dort : prt, dessen Endung 
nnprovenzalisch ist. 

Unverständlich ist nos 474 P, wozu Apfelstedt für P bemerkt, 
eher paläographisch uos. Sollte voUus Part gemeint sein? 

Weibliche Assonanz. 
425. 

Fttr die Assonanz ist nichts zn bemerken. Der Reim forte 425 
als Femininform von fortis darf nicht auffalle]^, da für einige hierher 
gehörige Ad|jektive (besonders dokej bereits s^ früh eine weibliche 
Form gebildet wurde. 



Q. 

Auch die Tiraden mit p zeigen Mischung von p in olfoer und p 
in geschlossener Silbe, wenn auch nicht in dem Masse, dass die 
Tiraden nicht zu scheiden wären. Fast in jeder Tirade mit p in 
of&ier Silbe finden sich 1—4 Beispiele von p in geschlossner Silbe, 
während andrerseits die Tiraden mit f? in geschlossner Silbe in den 
meisten 1 — 3 Beispiele von p in o&er Silbe bringen. 

Männliche Assonanz. 

Es kommen folgende Tiraden in Betracht: 

40. 41. 49. 54. 66. 100. 155. 173. 185. 194. 221. 224. 269. 276. 

285. 303. 833. 345. 378. 413. 414. 458. 479. 520, 522. 542. 553. 

557. 578. 562. 604. 612. 623. 633. 672. 673. 



4 



♦ 



Digitized by VjOOQ iC 



52 K. MCOler 

Die Tiraden verteilen sich in solche aof er: 
40. 66. 155. 185. 194. 221. 224. 269. 285. 383. 345. 378. 414. 
458. 479. 520. 522. 542. 553. 557. 562. 605. 612. 633. 672. 

Zweifelhaft 673. 
auf ob: 

41. 49. 54. 100. 173. 276. 
aof &U: 

303. 418. 578. 623. 
und zwar mischen die beiden ersteren Klassen nnr o in o&er mit o 
in geschlossner Silbe, während die Tiraden aof oh anf o in o&er 
Silbe, auf <7 in geschlossner Sübe and o mit folgendem /-Element 
(onterschiedslos gemischt) bemhen. 

/ Es sind also in der Übersicht die letzteren von et nnd ps zu 
trennen. 

Es assoniert nun 

I. in den Tiraden auf os und pr mit p in offner Silbe. 

1. in Position in 

a) ior 40. 185. 194. 224. 378. 479. 520. 542. 553. 557. 
562 (bis) 604. 633. 672, secor 542. 562. 633, tord 
54. 66. 269. 553. 604. 633. 672, necos 276, des cos 
276, ros 49. 474, cor 66. 155. 333. 458. 479. 542. 
553. 557. 562. 633. 672, cors 194, Tors 194, 
secors 194. 

b) mit weggefallener Liqnida oder Nasalis in 
rescos 40. 100, jous (deorsum) 40. 53. 100. 276, 
ios (tonsum) 49. 100. 276. 

2. p vor Vokal in am-dous 41. 49. 54. 178. 

3. in den nicht diphthongierenden Wörtern amor 
40 (bis) 185. 194. 221 (bis) 269 (bis) 458. 479. 520. 
543. 553. 557. 562 (bis) 612. 633 (bis) 672, aor (adöro) 
520. 557, Pascor 224. 612, paienor (Gen. Plur.) 612. 

4. Den Verbalformen, die nnr provenzalisch richtig 
sind, fo8 (fuit) 41, fos (fuisset) 100. 276. 

5. Dem Pron. Pers. vas 41. 49. 54. (ter) 100. 173. 276, 
no8 54. 100. 173. 276. 

n. In den Tiraden auf ot0 assoniert 

1. p in geschlossner Silbe in motz 303. 628, corrotz 
123. 303. 413, tot0 303. 578. 623, cogote 303, desoU 
303. 413. 578, rot0 413, dos (dülcis) 628. 

2. p in offner Silbe in nehotz 303 (bis) 413 (bis) 578. 
623, protz 578. 623. 

3. f? + /-Element: 

a) dnrch sibilantisches c in crotz 303. 413. 623, 
votz 578. 623, notz 578, potz 623. 

b) durch Qt in dotz 578. 

m 
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Die zweifelhafte Tirade 673 bietet 

1. p in offner Silbe in sor 0, oisor P 673, for 673, 
traitor P {mgrt 0). 

2. g in offner Silbe in cor 673. 

3. au in sor 678. 

Es fragt sich, ob die Tirade fOr sich bestehen kann oder mit 
der vorhergehenden in eine einzige zn verbinden ist 

Die Schreibnng der Handschriften kann nichts entsch^den, P setzt 
allerdings eine Initiale, aber hat seine Initiale bereits einige Verse 
froher mitten in der Tirade mit pr. Die Notiz Heiligbrodt's, Rom. 
Stad. rV, 124, „die von mir damals vorgenommene Trennung von 
Tirade 672 und 673 fand sich durch gütige Auskunft des Herrn Prof. 
Mahn auch fOr bestätigt'', beruht, wie die Foerster'sche Publikation 
p. 193 beweist, auf einem seltsamen Irrthum von Seiten Mahns. Da 
von g in allen Tiraden, in denen nicht o + 17- Element {om oder 
^ + 0, ^, I, v) vorkommt, geschieden ist, so wird die von Heiligbrodt 
vorgenommene Scheidung zu acceptieren sein, wir haben eine von den 
Tiraden, in denen p g und cm sich im Laute 6u, vereinigen. 

tros 49. 276 scheint mit neuprovenzalisch tros (griech. Ursprungs) 
identisch zu sein, das im Bimari als tors erscheint (Kerngehäuse 
vom Apfel^ Kleinigkeit). Tobler wollte das Wort zu denen auf o estreU 
(da griech. t; = lat üj p) bringen, indessen weist Ghabaneau, Rom« VI, 
139, die Bichtigkeit des Binuuriums nach. Bier ist also^ ebenso wie 
im Altfranzösischen häufig, iroa wirklich mit o estreU gebunden i). 

por 66. 155. 520. 542. (0) 557. (0) 633. 672, das nach einer 
These von Apfelstedt, Laut- mid Formlehre einer lotMngisdien 
Psalterabersetzung des 14. Jahrb., Bonn 1881, Diss. mit Recht nicht 
nach Diez, WB. von lat. porro abzuleiten ist, reimt anffaUender Weise 
nicht mit ^, wie es nach der von Apfelstedt a. a. 0. torgeschlagenen 
Erklärung aus pröy por (ebenso IXez, WB. I. Aufl.) und der altfranz. 
Form puer sollte, sondern stets mit pr^ und zwar nicht nur im Girart 
von Bossillon, sondern auch in det Örois. Alb. 4420. 5306. 6783 und 
in andern Texten. Woher dies geschlossene p'i 

Schwankender Quantität ist das Etymon von Uos 173, da das 
Italienische Ugtto g voraussetzt Indessen macht die neuprovoizalische 
(f>lou8) und altfranzösische (tUps) Form es fiir uns gewiss, das man 
auch Ups ansetzen darf. S. Diez, Altrom. Sprachd. 51. 



^) Als Etymon das Simplex des altfrz. sehr häufigen tron^on zu nehmoi 
Terbietet 1) die Rücksidit auf den Befan. da kein Fall von Mischung von 
0918 .08 vorliegt, 2) die in der Crois. Alb. ausser dem Bdm auftretenden 
Fonnen trc^ 2115. 7208 und i/rosses 8907. Auch Aig. und Maurin, der om 
von 08 trennt, reimt tros : os 769. 1428. 



m 
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Weibliche Assonanz. 
419. 

Kb assoniert in derTirade mit o in offner Silbe nur 
1. p in geschlossener Silbe (durch Wegfall von ti 
Vor s) in espose 419 0, wofür P falsch persona 
bietet 

B. mit folgendem J-Element 

Männliche Assonanz. 
132. 134. 146. 256. 365. 411. 426. 443. 471. 668. 

Es assoniert p mit folgendem J-Element mit 

1. ö + I-Element in luis (lucet) 146, fui 146. 443.471, 
adui 443* 

2. u + J-Element analogisch an den Infinitiv oder 
durch Umlaut zvl ü + I in dui (ducti) 134. 256. 

S. ü + folgendes s, das sich dialektisch ebenfalls i 
entwickelt^), in pluis 146, suis (süsutn) 146. 

4. p + Z7-Element und zwar 

a) ^ + cum : sarcui OP 668. 

^) f' + geminiertes c in crui 182, wenn crpe 
Hacken. 

5. Dem Pron. Possess. suic 134, wofür P tuh (totti) 
bietet. 

Tirade 134 bietet P unter den Keimen mit ut paree^ wof&r 
unusetzt iusqu'd sok pares d puic (poäiumj, was als Beim tadälos 
ist, jedoch hinsichtlich des Ausdrucks mancherlei Bedenken erregt 
Vielleicht hat doch P recht, wenn man das Perf^ ändert in tros 
qu'd soleil d tro pand, was dann Assonanz von u : ui ergäbe, woza 
man vergleiche nut (fiudi) : ui Crois. Alb. 2383. 

Weibliche Assonanz 
fehlt 

C. in geschlossener Silbe. 

Männliche Assonanz. 
97. 303. 394. 413. 459. 578. 623. 626. 

Es assoniert p in geschlossener Silbe mit 
1. in offner Silbe in proz 97. 394. 678. 623, nehoU 
303. 413. 578. 623. 



^) Yergl. im Umoos. Joh. ev. Fragment phm o. a. Fälle. 
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2. p + J-Element und zwar 

a) darch sibilantisches c in crotz 97. 413. 623, 
noz 97. 578, voe 413 (0). 578. 623. 

b) darch consonantgestfitzte Gattnralis in dotz 
(ductus) 97. 578. 

c) poz (püteus) 623. 

3. f> + consonantgestützte Liqnida l in escot (aus- 
cultet) 394, doz 623, estotz (atültua) 97. 

Tirade 97 nahm ich dotz P als die richtige Lesart an. hat 
parera proz^ was ans pega^ra poz verlesen sein kann, indessen ist P's 
persara dotz 887^*» besser, lot 394 (Diez, WB. I, hoUare) ist im 
Rimari als larc bezeichnet, allein die von Diez vorgeschlagene Ety- 
mologie, sowie die französische Form houter stellen p richtig, mort 
P 394 ist verlesen fttr mot 

Weibliche Assonanz. 
424. 643. 
Es assoniert daselbst 

I. in Tirade 424. 

1. p in geschlossener Silbe in croute (x^vnra) 424, 
routei24, glouteA24y goute 42i^ boti^e 424, toute4:2^. 

2. p + consonantgestützte Liq. l in temoute (0) 424, 
escoute 424, estoute 424. 

II. In Tirade 643. 

1. ^ + consonantgestütztes U-Element in moure 
(movere) 643, ovre 643, solvre 643, i>iot«re (0) 643. 

2. p + consonantgestütztes CT-Element in coloure 
(coluhra) 643, roure (rohur)y coireT (cüprum) 643. 

3. au + consonantgestütztes CT-Element in pouvre 643. 
P bietet noch falsch heure (bibere) 643, wofür saure hat 
Wir haben also wieder ^Assonanzen und zwar in der Tirade 

424 vorwiegend pUy in Tirade 643 vorwiegend (H«-Tiraden. Sehen 
vnr non, wie sich diese Resultate vereinigen lassen. 

Wir hatten im Verlauf der Assonanzuntersuchnng bd p und p 
constatiert: 



l. pm Offher Sübe: | ^^^ ^ 



pag. 336. 
II. au: p und p in offher Silbe p. 337. p in offner Silbe: p in 
o&er Silbe und au pag. 341. 

III. p in geschlossner Silbe: au und p im Ausl. und geschlossner 
Silbe pag. 339. 

IV. p in offiier Silbe: p in geschlossner Silbe: o vor U p. 340. 

Ip + Liq. l Cs. pag. 342 und 343. 
p in offiier Silbe. 
p + J-Element (Sibilans). 
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56 K. Müller 



Vffl. ö + I-Element: I ^ 



YI. g in geschlossner Silbe: o -f- Sibilans pag. 340. 
Vn, ^ + 2 oder 2Z + Z-Element reimt rein pag. 338. 

+ Sibilans oder s. 
+ 17-Element p. 342. 
Es ergibt sich daraus: 

A. ^ in offner und geschlossner Silbe war zu ^ diphthongiert, 

ebenso g in offiier und geschlossner Silbe, sowie ou. Es er- 
klären sich so die Beime No. I— V. 

B. i? + Sibilans wurde durch das /-Element der Sibilans zu q 
gesenkt, es entstand also ou*, so erklärt sich No. YI und YHI. 

C. g •\' Z-Element muss einen andern Laut, als das vorhergehende 
QU^ gehabt haben, war also vielleicht zu g^ durch Einfluss des 

^gesteigert. So FaU Vn. 
Für die Dialektfrage ist dieses verschiedene Verhalten von g von 
hoher Wichtigkeit. Bereits bei den ^ ■£?- und Z- Assonanzen mnsste 
darauf aufinerksam gemacht werden, dass sich die zweifache Behand- 
lung des "E (einerseits gesteigert, andrerseits gesenkt) vereint nur im 
östlichen Frankoprovenzalisch findet. Wir haben hier bei die ana- 
loge Erscheinung, g bleibt bestehen im Lothringischen, Burgnndischen 
(Fleck p. 34), in einzelnen Teilen des Frankoprovenzalischen (südlich) 
steht im, als Diphthong (Arch. Gl. 3, 12), wie ja auch die Handschrift 
n efu/re = hora bietet. Ebenso hat die bereits öfter dtierte Urkunde 
aus Bonet s. L. bereits Imr Bec. 177, 21. Die Lycmer Urkunden 
(Guigue) vereinigen die verschiedenen Behandlungsweisen. So findet 
sich Gart. d. Lyon pag. 456 phiseurs^ leur, conseiUars, pag. 462 con- 
celmr und plusours (aus den Jahren 1353 und 1356)^). Da nicht an- 
zunehmen ist, dass in drei Jahren die Diphthongierung von eu zu ou 
überspringt, so müssen die Formen als gleichzeitig angesetzt werden. 
Marg. d'Oyngt (Ende des 13. bis Anfang des 14. Jahrh.) hat nur ou 
und 0, die Diphthongierung von .^ zu ot« ist also für die Gegend von 

Lyon gesidi^. Da nun Diphthongierung von p zu ou für den Osten 
gewöhnlich ist , so haben wir in der Gegend von Lyon den Punkt, 
wo sich die beiden Vokale treffen und beide zusammen reimen konnten. 
Zur Yergleichung gebe ich kurz die Übersicht der Beime in den 
übrigen Mischdenkmälem : 
1. Grois. Alb. reimt mit g: 

a) oty a/pdot u. a. imperfekte, was den Dialekt der Croisade 
bestimmt. 

b) g in Pos. in jor 343. 1437, tor 1883. 2902, cor 4466. 

c) amor 4439. 

d) ^ in cor (cordem) 345. 1435. gB erscheint gemischt mit 
ons und ors (priors 3165), was die westliche Provenienz 

^) Oder sollte our histeüsche, eu/r phonetische, or orthographische 
Schreibung sein? 
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äea: Croisade sichert. Mit asa reimt co0a 1781, d(mßa 
1782, osa (audere) 1785. 

2. Aigar und Maarin hat in den drei hierher gehörigen Tiraden 
merkwürd^ Reinheit. Es reimt os : + J-Element in puieos 
1097. 

3. Danrel und Beton kennt nor Tiraden auf .^s, das in der 
grösseren Anzahl der Fälle auf ona znrilckgeht, es reimt 
ausser ons 

a) nos 17. 826, h (illuin^ 319. 1838, vigoros 342, corredar 
340. 346. 

b) on in geschlossner Silbe in son (stmt) 27. 420, Aspre- 
mowt 10. 

c) der 1. Pers. Plur. Fat. in farom 26, casarom 318 u. a. 
Es stehen also sämtliche Denkmäler auf andrer Lautstafe 

als Girart, da in allen die Reime p oder p mit + tT-Element 
fehlen. Für die Groisade and Daarel bestimmen' die Reime von ons : 
OS die westliche Stelle, die dorch die Imperfekte aof pt and die 
1. Pers. Plmr. Fat. auf om für jedes der Denkmäler noch genauer 
bestimmt wird. Für Aigar trennt der Reim p + I : p d&n Dialekt 
?on dem des Girart. 



O und TT Tor Nasalen. 
I* p mit folgender Kasalls* 

Während das Rimari des Donatz as estreit and as larcj es esireU 
und es larc scheidet, sind die Reime von is and m gemischt in Bezag 
auf offne Silbe im Reim mit Yokal mit Nasalis. FtLr is and us würde 
dies nicht befremden, dagegen wären wir geneigt, für das fehlende os 
ebenfalls os estreU (0 + Nas.) and os larc anznsetzen ^). Indessen 
kennt man nach Chabaneau (Rev. d. Lang. Rom. 1871, 170) im mo- 
dernen Limoasinischen keinen + Nasallaut, während d.och etwa 
a -f- Nas. im limoasmischen en oder am (a. a. 0.) entwickelte, ein- 
zehie Ausnahme s. bd Chabaneaa a. a. 0. 1871, pag. 186. Es 
zeigt also hier das Limoasinische (and für diese Sprache ist ja der 
Donatz abgefasst) eine Erscheinong, die nähere Untersnchang verdient. 
Doch sei dem, wie ihm wolle, für ansem Text fiel sicher mit fol- 
gender Nasalis mit estreU zusammen, ob dies nan aas ^, p oder 
ü entstanden war. 



*) VergL pag. 349. 
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A. p mit folgender einfacher Nasalis in offner Silbe. 

Männliche Assonanz. 
46. 51. 73. 78. 102. 107. 135. 143. 152. 168. 175. 190. 202. 205. 
210. 214. 216. 222. 235. 241. 252. 255. 262. 272. 306. 314. 328. 
338. 347. 352. 381. 406. 429. 434. 449. 454. 455. 460. 464. 469. 
473. 489. 495. 499. 515. 532. 545. 551. 554. 559. 566. 584. 596. 

617. 625. 638. 657. 671. 

Es assoniert in den genannten Tiraden f>, gefolgt 
von einfacher Nasalis mit 

1. g mit consonantgestützter Nasalis in 

a) son (sunt) 78. 102. 143. 202. 222, despo 78. 

b) mit Gutturalis Ions 381^). 

2. g + Nas. + s, wobei in den westprovenzalischen 
Dialekten n ausfällt in rescon 78. 216. 473. 

3. p mit parasitischem, ans weggefallener Gutturalis 
entwickelten, besonders im Osten häufigen, n in 
aigon hl. 499 (0) 551. 

4. Dem Pron. Possessivum ton 235. 262. 306. 314, son 
51. 210. 255. 262. 314. 381. 499 (0) 532. 

5. Folgenden Verbalformen: son (sum) 262. 347. 495. 
499 (0) bis, fon ffuit mit unetymolog. w) 73. 102. 107. 
143 (ter) 152. 168 (0) 175. 205. 214. 252. 347. 406. 429 
(0) 454. 489. 545. 551 (ter) 554. 559. 657, don*) 73. 78. 
152 (bis) 175. 205. 214. 222. 235. 252. 314 etc. etc. 

P bietet noch einige Reime, die, wenn handschriftlich gesichert, 
in der Liste hätten Erwähnung finden müssen, so 

(Pron. Indef. aus hoc 46. 51. 352), in geschlossner Silbe 
tros 381, pom 429. 

Besonders aber tritt Mischung von p + Nas. mit p ohne Nas. 
auf in Tir. 675, wo eine Unterscheidung zwischen beiden überhaupt 
aufhört. Da indessen diese Tirade in ganz fehlt und auch sonst 
Bedenken gegen ihre Ächtheit aufstossen, so kann sie nur als Beweis 
für den EMuss eines westprovenzalischen Copisten in P gelten. 

Tirade 566 hat dnen Sechszehnsilber mit Cäsur nach der 6. 
Silbe. L macht daraus 2 Verse zu je 10 Silben. 



1) Man vergl. lonps : ons 2101, Greis. Alb. 

^ Das Provenzahsche hat das lat. dare als dar bewahrt mid auch dem 
entsprechend die 1. Pers. do ohne Nasalis. Hier ist also nach der Crossen 
Anzahl Fälle auf o mit Nasalis, also das franzöBiscbe Wort zu schuesseo, 
während andrerseits auch der Infinitiv dar gesichert ist, cf. Tir. 208. 259. 
267 u. a. 
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Weibliche Assonanz. 
39. 319. 

Die Reime bieten nichts Charakteristisches dar. P hat noch 
durch Position gestützt die Reime respana 39 (?), aonte 319, qmrovne 
39 wird Garumna, Gktronne sein. Alle diese Reime fehlen in 0. 

B. p + Nasalis + J-Element. 

Männliche Assonanz. 
125. 335. 461. 563. 

Es assoniert in den genanntenTiraden aasschliess- 
lich p + Nas. + J-Element. 

P dagegen bietet ans noch die Assonanzen preon 461 fprofundum), 
laron 461, don 461. Für ersteres hat pregotn^ das, trotzdem 
mM pregont, pregunt (1044^®*) für profundum steht, doch dasselbe 
Wort sein mag, das nächste fehlt, nnd für don hat Veimdam. Es 
lässt sich also nicht entscheiden, ob die Reime entfernt, oder P 
dieselben hineingebracht hat, das erstere ist allerdings das Wahr- 
scheinlichere. 

Weibliche Assonanz. 
42. 76. 163. 664. 

Von diesen Tiraden reimt 76 auf oneumj die übrigen auf onja, 
d. h. proyenzalisch einerseits oine, andrerseits <mha. 
Die Assonanz ergibt 

für onja reine Assonanz on J-Element a. 
für oneum dagegen + Nas. J-Element um mit 

1, p -{- d + Nasalis, wobei das d sich wie t in paire 
zu i yokalisiert in Eoine (Ehodanum) 76. 

2. ^ + einfache Nasalis in persoine 76, wenn nicht 
ein *personea anzusetzen ist, marmoine 76 steht 
für marmoire (marmoreus). 

P hat noch comte 76, wofür come bietet*). 

aponie 664 ist wohl *adponeat 

Dass vergonha 42 p habe, ist bereits durch Rambeau gegen Mall 
(Comp. 51) nachgewiesen, testmoni 76 im Reime mit Borne stellt 
die Behandlang der Proparoxytona fest. 



*) Ob eointe (cognitus)? 
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C. p + Nasalis consonantengestützt. 

Männliche Assonanz. 
69. 862. 

Tirade 362 reimt on + Gntt. rein. 

Tirade 69 aber assoniert p in Position (nt) mit 

1. ^ + Nas. in offner Silbe in apont 69, Simon 69. 

2. Der Verbalform fent (faeiunt) 69. 

Weibliche Assonanz. 
192. 195. 358. 408. 

Davon assonieren die drei ersten Tiraden ünCs. . ,a 
mit 

pu Gs. . . a in hlonda 195, tondre 358, somondre 358, 

respondre 192. 195. 358, rescondre P (dafür re- 
spondre). 

Tirade 408 reimt anf pnta, womit assoniert monta 
(montar) 408. 

Zweifelhaft bleibt, wohin Tirade 459 zn bringen ist. Von den 
vier Versen gehen drei auf p (öü) m Position ans, tlXr famulam da- 
gegen Iftsst sich kein Etymon auf om finden. Man könnte dafür 
famidor (cf. 6740^^®) nehmen, das dann als zum Nominativ gewordener 
Rest eines Oenitivs famuhrum (vgl. müsoldoTj paienor, chrestianarj 
zn fassen wäre, da aber ein solcher Genitiv sonst nicht bekannt ist 
nnd anch das Suffix ar^ öris mancherlei Bedenken hat, so wäre vielleicht 
an famidon zu denken und dann die Tirade für den Urtext mit der 
folgenden auf pn zu vereinigen. 

U* ü mit folgender NisaUs. 

A. U mit einfacher Nasalis. 

Männliche Assonanz. 
89. 137. 407. 564. 

Es assoniert ü + einfache Nasalis mit 

1. ü + /-Element in reun P, resunO 137, wenn es als 
que el non ruin (v. ruinar Conj. 3. Ps.) zu lesen ist. 

2. ö + Nasalis in Sarsalo 137, Barselun 0, wenn da- 
mit Barcelona (Bar cinönemj gemeint ist. 

P bietet mit p noch Odilon 137, wofür vauclun 
(Val Glun) bietet. 

3. ünum, das sich auf zweierlei Art einerseits zn ün, 
andrerseits zu on entwickelt in Mon Leon 137. 407 
(Laudünum). 
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P bietet 564 noch die Assonanz hi = Im ohne Nasalis, wofür 
indessen O besser adtim aufweist. 

Weibliche Assonanz. 
614. 

Es iisBoniert lat m%a mit Bune^ irgend einer Stadt 
(Rome?}. 

Wir sind hiennit mit den Nasaltiraden zu Ende, da u in Po- 
sition oder mit «T-Element bei Nasales im Text nicht vorkommt. 

Die Betrachtang der Assonanzen ergibt zur Evidenz, dass p + 
Nasaiis von o in o&er Sübe zn scheiden ist. Wir werden damit 
ans der westlichen Provence (Langned'oc) bis zur Rhone heraos- 
gedrängt. Dass ftberhanpt vereinzelt Reime von o -f- Nas. mit p in 
ofber Silbe vorkomme, braucht nicht auf die. Rechnung eines pro- 
venzalischen Diaskenasten gesetzt zn werden, da diese auch altfrz. 
voikonmen, vielleicht (nach 6. Paris, Rom n, 264 Anm.) dialektisch 
sind („17 y ala tme question diälecMe, cor des textes hien postirieures 
<m Roland ne distintiuent aucunemmt o de cm"). 6. Paris scheint 
also solche Reime für agnorm. zu halten, allein auch Grormont, der 
mn: von ein^m angnorm. Schreiber herrührt, reimen eniredotis: aus, 
Creator, prue, jor, vtfs: on. 

NUier zwisch^ pn und pm zn unterscheiden, wie dies Rambeau 
(a. a. O. p. 183) timt, halte ich fftr ttberflüssig, da on und om im 
Urtext berdts mindestens den ersten Schritt zur Nasalierung (es 
konnte sonst nicht so streng p + Nas. geschieden sein!) mussten 
gethan haben (Vgl. Eoschwitz, Ueberl. p. 51, Böhmer, Rom. Stud. I, 
618—14, Sdwlle, Jahrb. 11, 78). 

Nadi der Behandlung von o vor Nasalis schdden sich im Fran- 
zösischen gewisse Dialekte aus, indem die einen p vor Nasalis diph- 
thongierten (ue), andere o conservierten. So sind im Leodegar die 
Assonanzen mit o -f- Nas. von denen auf p und von denen mit p 
getrennt. Wann freilich die Diphthongierung eintrat, ob nach Eosch- 
witz (Ueberl. 30) später als bei <? in of&ier Silbe oder mit Rambeau 
(p. 217) gleichzeitig, wird nur schwer entschieden werden können, 
mehr Wahrscheinlichkeit hat die Rambeau^sche Ansicht. Das Rimari 
im Donatz trennt ons larc von om estreit, indessen gehen die Hand- 
schriften in dieser Beziehung aus einander, indem das Ms. A sämmt- 
liche Wörter unter ons larc auffahrt. Dass dies der Analogie wider- 
spricht, erkannte bereits P. Meyer (M6m. d. 1. Soc. d. ling. I, 159), 
indessen sind die wenigen Wörter auf ons estreU, die das Ms. B bietet, 
zum Teil falsch (vergleiche Ghabaneau, Rev. d. Lang. Rom. II, 198). 
Chabaneau bestreitet deshalb fOr den Donat mit guten Grtüiden die 
Aufstellung von ons larc und meint o + Nas. sei fftr Faidit bereits 
immer esireU gewesen. Genau zu bestimmen, wann die Trennung ein- 
trat (und dass solche eintreten musste, beweisen die umliegenden 
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Sprachen, Spanisch, Italienisch, Ostfranzösisdi und teilweise Bhäüsch, 
die g vor Nasalis als g behandelten), wird allerdings schwer fiall^ 
da die hier mit in Betracht konunende Yokalsteigerang resp. Yokal- 
senknng in vielen Fällen die Quantität des Vokals änderte and nns 
damit die Möglichkeit der Eontrole nahm. St. Etienne trennt, denn 
er bietet eine reine vierzeilige Strophe mit o es^ei^, dagegen kann 
bei Yentadom eine Unterscheidnng nicht mehr wahrgenommen werden. 
Wahrscheinlich ist auch diesem Zusammenfallen zuzuschreiben, dass 
das Rimari Amxin = Haimon mit o larc nennt, wo doch sonst 
Eigennamen auf önem als estreit reimen (Carhn: dbandon, reQon: 
Qandon G. de Cabreira, Cabra jugla/r). 

Auffallend ist der Reim pn: v/n, wenn BoTsekm als Barcelona 
gefasst wird (P. bietet noch ausserdem Odüonf) 

Im Französischen unterscheidet sich il + Nas. in keiner Art 
von ü in offiier Silbe. So assonieren im Gormont (618), Charlemagne 
(677), Roland (Rambeau p. 226) beide gemischt. 

Mebes gibt Jahrb. 14, 388 Beispiele der Mischung aas dem 
13. Jahrh. etc. 

Es ist deshalb auffallend, wenn Comu, Rom. YI, 38 sagt, u mit 
Nasalis habe mit oder ohne folgenden Yokal seinen Laut u (nicht ti) 
im Bagnard bewahrt, während es ohne Nasal zu ü wird. Ebenso gibt 
Gilli^ron (Pat. Yion. p. 37) Tßlümam^==pdoma, umim^=sOj una ona. 
Die von Guigue publizierten Lyoner Urkunden bieten (Cart p. 407) 
chacons und chascons (f. chacun), eine Form, die uns auch aim pikar- 
dischen Handschriften bekannt ist. Ebenso bietet Daude de las Pradas 
(gebürtig aus Auvergne, lebte in Catalonien) in einem fiknfstrophischen 
Gedichte zu je fünf Reimpaaren nach den Yokalen a e i o u m der 
dritten Strophe für il die Reime j>non, mon (profnndum, mandum), 
Bartsch, Denkm. p. 42, die von Bartsch Anm. zu 42 als Aagen- 
reime bei einer zu supponierenden Schreibung mtmt, profunt erklärt 
werden. Nach all dem bleibt nichts übrig, als anzunehmen, dass 
in gewissen Dialekten (hauptsächlich in den Grenzdialekten und so 
namentlich im östlichen Frankoprovenzalisch) ü vor Nasidis ebenso zu 
p^) (oder p zu ü?) wurde, wie dies bei dem in Städtenamen ge- 
bräuchlichen Suffix umim der Fall ist, das einerseits pn (Lyon =■ 
iMgdünum), andrerseits ün ö (AtUnm = Augustodümim) wurde, 
und dass cUese Erscheinung auch für unsem Urtext angenommen 
werden muss. 



^) und zwar trat diese Yokalsenkung vennutlich schon auf romamschem 
Boden ein, ehe ü zu dem keltisdien ü gestiegen war. 
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Ü. 

A. ^ in offner Silbe. 

Männliche Assonanz. 
67. 70. 91. 95. 106. 196. 308. 312. 322. 340. 420. 478. 516. 
519. 539. 558. 575. 579. 597. 622. 663. 

Es assoniert ü in offner Silbe mit 
h + J-Element (Umlaut) in cut (cögito) 312, crus 
(crosciar) 402, us (ostium) 420. 

2. ö + Sibilans in lut0 308. 420. 516. 539. 575. 622 (0). 

3. ö + J-Element in adus (düco) 420. 622 (O)i)er^t*s420. 

4. Lat. p in offener Silbe in pasiur (Verbum) 67, 
mellur (Verbum) 196, lor (illorum) 196, a for (0) 196. 

5. ü in geschlossner Silbe in Tur (Türe P) 196. 

6. dem franz. Perfekt aparut 70, parut P. 322. 

7. dem Participium Perf. Pass. descofut 322, das 
mir nur als descofit bekannt ist, ferner eissut 
478. 575, das meist eissit lautet, aber auch mit ü 
vorkommt. 

Für die Dialektfrage unbedeutend und deshalb in der liste 
nicht genannt, sind Participia wie socorid 478, tölgut 340, lescid 
(vom Perf. lese gebildet) 529. 

Unbekannt blieb queutz 106. Vers 1036^^ Der oben V. 1032 
als Erbauer des Palastes genannte Queutz kann nicht gemeint sein. 

Weibliche Assonanz 
fehlt. 

B. U in geschlossner Silbe. 

Männliche Assonanz. 
389. 

Es assoniert mit ü in geschlossner Silbe muc (mö- 
vuit prov. moc) 389, conuc (prov. conoc) 389. 

Weibliche Assonanz 
fehlt. 

C. Ü mit folgendem J-Element. 

Männliche Assonanz 
fehlt. 

Weibliche Assonanz. 
364. 
Es assoniert 
ü + J-Element in geschlossner Silbe mit 
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p + Z-Elemejit in geschlossner Silbe darch Um- 
laut in cru8che<i frusehtj husche 364. 

Zweifelhaft bleibt esbrucha^ ob von esbrucair? 

ü assoniert altfrz. und provenz., soweit bis jetzt bekannt ist, nur 
mit sich selbst. Zum Teil ans diesem Gnmde wird die Ansspraefae 
a f&r Uy als auf keltischem Einflnss beruhend, seit den ältesten Zeiten 
angenommen. Dies gilt ebenso wol fftr Frankreich als fOr die Pro- 
vence, wo noch jetzt u = ü gesprochen wird, und wird mn so sicherer 
als seit den ältesten Zeiten herrschend angesehen, als die Provence 
von Ländern eingeschlossen ist, in denen ii- Aussprache herrschte, so 
Französisch (Nord-)Frankoitalisch, Eurwälsch (wenigstens im Westen). 

Auffallen muss es daher, dass Raimon Yidal in den Itasos de 
Tröbar (ed. Stengel, p. 86, 9) sagt : (Hs. C.) Era us twB dir qecan 
sun verb deir (l. deu) hom dir meiOur et peiury also in Yerbalformeii 
solle man u, in A^jektivformen or sagen. Man würde geneigt sem, 
dies für eine Spitzfindigkeit Yidals zu halten, allein P. d'Anvergne 
reimt tatsächlich (Bossvi^l en son repaire) aüray fireiduraj tortura: 
mdiura. Ebenso die andern provenzalischen Texte, so Jaufr^ nahira: 
peiura (Bartsch, Chr. Prov. 245 ^ 17). Hier Hesse sich noch ü- Aus- 
sprache retten, denn es kann hier Yokalsteigerung durch r (analog n) 
vorliegen oder wahrscheinlicher durch ein i in einem Etymon *i»e- 
lioriare etc., ein Uebergang von u zu ü, der sich auch in andern als 
den keltisch-romanischen Sprachen findet. 

Allein wenn wir in den bereits früher dtierten ostprovenzalischen 
BaOades et Barnes (Bartsch, Chr. Pr. 243^, 26 drusa (v. drut^ traut) 
gebunden mit tpsa finden und in Betracht ziehen, dass auch in Guil- 
laume d. 1. Barre nach P. Meyer (6. d. 1. B. p. 29) auf fol. 29 und 
in Aigar und Maurin 788. 1426 de^os mit p reimt, so müssen wir 
zugeben, dass manchmal diese i^ Aussprache doch sehr fraglich er- 
scheinen kann. Und so wird es uns nicht allzu sehr wundem, in 
unserm Text lor^ a for, pastor^ mettur gebunden mit ü zu treffen. 

Ebenso auffallend als diese Reime ist es, in den Lyoner Urkunden 
(Guigue) Schreibungen wie concelmr p« 462 neben conse^hors p. 456 
oder hwtra (ultra) p. 408 zu begegnen, die wir sonst nur in nor- 
mannischen Texten zu finden gewohnt sind. Und ebenso wie wir die 
Schreibung u für £> im Normannischen wieder finden, so ist es auch 
das Normannische, und zwar das Agnorm., in dem wir dieselben 
Keime von ü:o wieder finden, wie sie von Mall, Comp. 52 und 
Uhlemann, Rom. Stud. lY, 578 erwähnt werden und (trotzdem sie 
sich in einem Lande finden, in dem u als ti und nicht als ü ge- 
sprochen wird, ja von einem Yolke, dem eine Aussprache ü unmöglich 
ist!) als Augenreime erklärt werden. 

Wir sind hiermit mit der Bdiandlung der Assonanzen zu Ende. 
Es erübrigt noch in aller Kürze ein Wort über die Gesetze des Aus- 
lauts und die Behandlung der Proparoxytona zu sagen. Ich kann 
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darüber am so leichter weggehen, als bei allen entscheidenden Reimen 
stets auf solche Dinge in der Abhandlung aufinerksam gemacht wurde. 
Was den Auslaut betrifft, so kann natürlich bei weitaus den 
meisten Reimen nicht entschieden werden, ob im Urtext auslautendes 
a erhalten war, oder zu e sich schwächte. Entscheidung müssen da 
die Fälle bringen, wo irgend eine Konsonantgruppe ein Stütz-e be- 
nötigte und dies dann mit auslautendem a gebunden wurde. Solcher 
Reime sind etwa Vi/ore (Hberat), aWa (advrat), gebunden mit swe, dire^ 
cossire, ah (haheat) : a Gutt. t etc. s. p. 384 und 313. Es war also 
das auslautende a zu e geschwächt. 

Die Behandlung der Proparoxytona ist ebenfalls die französische. 
Froparoxytona wurden nicht geduldet und zu Paroxytonis gemacht. 
Ftlr den Reim zwingend ist sage : aticum Tir. 179, für die Assonanz 
testimome : Borne pkodofimn) 76 u. a. 

Ueberschauen wir nunmehr nochmals die Resultate, die sich aus 
den Assonanzen folgern Hessen. 

Das Epos kann ursprünglich weder in rein provenzalischer, noch 
in rein französischer Sprache abgefasst gewesen sein. Wir haben für 
das Urgedicht eine Mischsprache anzusetzen, wie auch eine solche für 
die Croisade contre les Albigeois, für Daurel und Beton und Aigar 
und Maurin anzunehmen ist, — eine Sprache, die im Wesentlichen 
für einen Teil ihres Gebiets, den Osten nämlich, durch Ascoli (Arch. 
Glott. in, Schizzi Francoprovenzali) bestimmt ist. 

Diese Sprache dehnte sich anfangs längs der ganzen Sprach- 
grenze der Oc- und Oil-Sprache aus und ist uns ausser diesen epischen 
Resten in einer Anzahl spärlich gesäter Urkunden erhalten. 

Dass dieselbe für die eigentliche Litteratur verloren ging, hat sie 
vielleicht dem Einfluss der als dreg Lemosi bezeichneten, durch die 
Troubadourpoesie populär gewordenen, limousinischen Hofsprache zu 
verdanken, deren Einfluss ein ähnlicher war, wie zwei Jahrhunderte 
später deijenige der Isle de France. Diesem Einfluss ist es auch im 
Wesentlichen zuzuschreiben, dass die Sprache der (in jener Zeit ge- 
schriebenen) Handschriften der epischen Reste so sehr von der der 
Reime sich unterscheidet. 

Eine andere Frage ist es, ob die erhaltenen Epen denn einerlei 
Sprache zeigen, oder ob sich auch in diesen franko-provenzalischen 
(oder wie Böhmer in der Recension von Ascoli's Schizzi, Rom. Stud. III 
will, burgundischen) Sprache einzelne Dialekte unterscheiden lassen. 
Die Antwort auf diese Frage wurde bereits im Laufe der Arbeit 
gegeben. Wie wir sahen, ging unser Text manchmal mit allen zu- 
sammen, manchmal mit einem Text, manchmal mit gar keinem. Wie 
wir ebenfalls (bei p + Nas.) sahen, gehören Daurel und Croisade in 
die westliche Gruppe, während Aigar und Girart sich nach Osten 
stellen. In der Crois. Alb. konnte das Imperfekt auf pt lauten, im 
Gegensatz zu Daurel, wo derartige Formen nicht nachzuweisen sind, 
während Daurel die 1. Ps. PI. Fut. gegen die Croisade (und natürlich 
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aock die a&dem Texte) auf gm hat. Der Unterschied von Aigar 
and Girart liegt hauptsächlich in der charakteristischen Behandlung 
von e und o im Girsyrt, die ihn von allen ührigen drei Texten trennt. 

Zum Schluss hin ich es dem Leser schuldig, ein Wort Über die 
Meyer'sche Erklärung der Reime in seinen Ausgaben der Croisade und 
Baureis zu sagen. 

Für den Albigenserkrieg erklärt Meyer die Reime aus der Person 
des Dichters der Croisade. Nach seiner Auffassung war G. de TudMe 
mit dem Französischen durch die Lekttbre der Chansons de Geste 
vertraut und hatte sich während des Kriegs durch Terkehr mit Fran- 
zosen ausgebildet, das Provenzalische lernte er in Montauban, keine 
Sprache kannte er gründlich. Nun musste aber doch G. de TudMe 
darauf Rücksicht nehmen, dass er sein Epos nicht für sich, sondern 
für einen Hörerkreis verfasste, der nicht, wie er, Gelegenheit hatte, 
sich mit französischer Konversation zu befassen oder sich durch 
Lekttlre und granmiatisches Studium auszubilden, und der deshalb 
sein Klosterprovenzalisch nicht verstehen konnte. 

Wenn Meyer nun einmal annimmt, dass die erhaltene Hand- 
schrift nicht die unmittelbare Sprache (Cr. Alb. II, p. CII), sondern 
eine viel mehr provenzalische, als die G. de TudMe zeigt, war, warum 
machte dann der Herausgeber der Croisade nicht seine Bestimmungen 
an der aus den Reimen rückkonstruirten Sprache? 

Ein etwas anderes Verfahren schlägt Meyer bei der Herausgabe 
von Daurel und Beton ein. Hier ist nicht bekannt, dass der Ver- 
fasser ein ebenso schicksalsreiches, vielbewegtes Leben als G. de Tu- 
döle hatte. Meyer erklärt deshalb hier die unprovenzalischen Reime 
als Licenzen, die dem Verfasser aus der Lekttlre der französischen 
Epön bekannt waren. Es entsteht zunächst wieder die Frage, für 
wen das Epos und die Reime überhaupt da waren, machte der Ver- 
fasser ein Epos zu seiner üebung, oder zum Privatvergnügen, od^ 
dichtete er es zum Vortrag? 

Es finden sich im Daurel neben einer Anzahl reiner TinMtoi 
zwei mit vollständiger Mischung von en Pos. mit an Po$. Statt mm 
diese Tiraden auszuscheiden und sie entweder als früheren Bestand- 
teil oder als spätere Zugabe zu erkll^n, meint Meyer, dass „die 
natürlichste Erklärung (p, XXXVI) die sd, der Verfesstor habe ans 
Reimverlegenheit hier auch die französischen Reime mit untergemischt, 
allerdings (p. XXXVE) bei en und an „une licence trös forte!" 

Wie konnte aber bei einer Aussprache en und' an ein Auditorium 
noch irgend welche Reime entdecken? Und wie „natürlich" klingt 
es, dass der Verfasser gerade bei zwei Tiraden derart in Verlegenheit 
kam, dass er von 38 Versen genau die Hälfte, 19 falsche, oder in 
der andern Tirade unter 27 Versen 12 falsche zu nehmen gezwungen 
war, während in sechs Tiraden von je 25 bis 52 Versen sich nicht 
ein einziger falscher findet, hier also ohne Zweifel der Verfasser geistig 

854 



Digitized by VjOOQ IC 



Die Assonanzen im Btttaet Ton Bossiffon. 67 

b^er beanlaigt war. EBenso verüält es siel^ M der Eridtoing der 
vier Fälle von om in Fat. 1. Ps. K. im Reim mit p^ was Meyer 
ebenfiedls als Licenz betrachtet nnd dabei yergisst, dass em ftkr IKaurel 
nicht nachgewiesen ist. Es muss diese ErUänmgsweise um so mehr 
befremden, als Meyer in anderen Punkten eine dialektische Stellang 
beansprucht, die vom Provenzalischen weit entfernt ist, wenn er 
z. B. die Verwechslung von ier, er, ar belässt mid infolge dessen 
sich auf das Gebiet von Poitou, Ai\jou und Saintonge bei der Frage 
nach der Heimat des Yer&Bsers beschränkt. 

Ich glaube, dass diese Gründe genügend sind, wmniQ Stellung zu 
der von Meyer befolgten Methode zu rechtfertigen. Wohl wird es vor 
der Hand schwer werden, da eine Sprache anzunehmen, wo man bisher 
kaum dürftige schriftliche Notizen^) als Reste der alten Sprache übrig 



^) von denen die bekannteste das bis jetzt so veremsamt daste&isnde 
Alezanderfragment Alberichs v. Besangen ist Dte Sprache desselben ist nicht 
der dokumentarisch belegte Dial^ von Besan^n, — der viehnehr rein fran- 
zösisch ist — sondern ein Frankoprovenzalisch, das der Sprache des Girart 
nahe verwandt ist Da ein Vergleich gewiss von Interesse ist, mögen die 
charakteristiBchsten lautlichen Erscheinungen dieses Textes folgen. 
a m offner Silbe bleibt: clor 66, mar 86. 105, caniar 25. idl 38. 59; 

ebenso in gesdüossener Silbe pas 1, das ü etc. 

Ebenso in den Fallen des Bartsch'schen Gesetzes: äelead 70, affaäag 
82, toccar 100 etc. 

a + I-Element » ad: mads 28. 56, fayr 79. 87, plat^ 98^ agayt 93, 
aber c^actous 82. 

SufSz aarvwm wird eyr Strophe 11: prmeyr 74 etc., aber pmiiier 1. 

a + Nas. + J-Elem.: ame 84^ abor €mz 31. 

Auslautendes a bleibt: lettra 2, tomta 15, terra 15, coima 61 etc. 

Es wird zu e nach t haltigen Consonanten: sie 8, hatalle 18, deyne 79, 
teyne 81, aber auch presente 77, vielleicht überhaupt ais Praefiensendung ihr 
lat. a. Hierher ist auch zu rechnen h/nci 96, faulend 97 C^apieniia 86 ist 
Latinismus), wo lat. t die Stelle des e vertritt 

au ist geUieben: pam 51, sawr 60. 67, gkmc 62. 
e diphthongiert zu et: peyl 60, seyr 92, meya 57, preys 59 etc., und asso- 
niert mit ^ 4- J-Element 

In geschlossener S^be ist es geblieben: cresp 61. 

e + J-Elem. wird ei: rey 12. 18. 82. 87. 88 etc., ley 98, neir 68. 

e 4- NasaJis bleibt: plen 68, pargamen 9, aber auch pargamm : fi» 90. 

e "- Nasalis + I-Elem. (betont): ensignee 47, (uibetont) enseynae 83. 

e -- Nasalis wird dturdi en zu ein: heyn 65« 66. 71. 82. 83. 84, teyne 
^htekis. . y^ 

Die Nasalis w&re gefallen in res 58, wenn Barti9ch-8 Auffossung richtig 
wäre, was indessen sehr unwahrscheinlich ist, da iocce und mica zu er- 
warten wäre. 
f in offiier Sübe bleibt: fer 73, cds 40. 52. 105, mels 74» terz 98. 

f + I-EleuL: peyz ^f>ectm) 69. 

f + U: cabeyl 67 (*capilkm). 
Unbetontes e wird gern zu i. So misurar 104, mischm 88 und wohl 
auch cabir 98, discemir : i 99. Analog wird unbetontes g zu u: avigurad 
72, cubrir 94, vohmteyr 77, nachtonig Uu 59. 
I bleibt: estrit 13 etc. 
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hatte, aber die SpracbJamde hat auch die kleinsten Indizien za sam- 
meln, die vereint sich zu einem Netze weben, dessen Festigkeit die 
Publikation der — leider nur zu dttnn gesäten — Urkunden sicherlich 
überzeugend beweisen wird. 
K. Müller. 

Unbetont (weyron 86 neben aviron 64. 
p erscheint als ot m poyst 5 (post). 

In geschlossener Silbe anyerftndert: corps 71. 
f> 4- J-Elem. «= ui: wfl (oeuhm) 62, tayUe (toUeat) 6. 
ö + CT-Elem. = ou: hu (locwn) 5. 
o erscheint als ou in Strophe 4, so estrobaUmr etc., 
ab in so2 50, {ub%} 76, 
als u in emeradur 43. 
. In geschlossener Silbe ist es geblieben and wird orthographisch dorcb 
und u ansgedrackt: tot 8. 51, sar 22. 41, mul (mült) 18, vuU 66. 

Q + /-Element: dmst 100, duistnmt 84, doiit 94, yortonig in 
fnoyUer ^. 

Q + Nas. wird orthographisch durch u und o ausgedruckt: cum 17. 
105, Jeon 61. encmUre 98, hom 84, dm (de wnde) 24. 39. 45, tons 102. 

p + Äas. 4- J-Elem.: payn (pugnus) 72, loyn 96. 
ü ist geblieben: hu 70. 

ü + Nas. ebenfalls: u/n 12 etc. 

In der Consonantengruppe tr föllt t: pare 88. Unentschieden ist Uyneyres 
49, da tonttru + s, also ^ » ei wird. 

StOtz-e steht nur bei romanisch unsprechbarer Consonantengruppe. Also 
fayr 79. 90. 92, aber ampU 69, nobli 16, sapi 21. Es muss afio uraprilng- 
lieh fag^r, dagegen patr^ etc. gelautet haben. 

In der Consonantengruppe nt ist t geMen nar in tan 12. 16, sonst 
immer geblieben. 

Ebenso bleibt auslautendes 9i in der Regel, so feUon 29, en 54. 91, son 
77, aber auch no 42. 79 und das unwahrschmnUche res 58. 

c vor a bleibt erhalten: delcad 70, enforcad 71, toccar 100, cant 103, 
als i in iausur 40. «atu/ef 52, ch nur in mi'c^. 
Zur Formenlehre merke man: 
Pronom. dem. ehest 24, echel 35. 

Verbum. Sg. Praes. Ind. presente 77, fai 5. 59, mt (k^) 74. 
Flur. Fut. 2. Pers. credreyz 80. 
Praes. Coi\j. 8. Pers. fazl^ face (fadaJt), toyUe 6 (toUiat), 
Femer ey (Ao^; 25. Perf. 8. Ps. cA 56. 60. 62. 66 etc. 

Yon essere. Perf. 8. Ps. fud 18. 28. 81. 87. 46. 49, fu 10. 
Plur. ftirent 18. 20. 
Perfect.: a) schwaches Verbum. 

8. Ps. Sg. eroUet 48, perdet 50, degnet 42, icmget 52, enseyned 88. 
b) starkes Verbum. 

8.Ps. Sg. fnot 2, poe 40, fist ll.pristSdj dülj t^ 34 (1. Ps. 9), 
fen(?) 85. 
Imperfectum Coi\j.: 

fesist 14, cwnquesist 15, omsis^ 16, t;t(k's^ 12. 
Die Sprache geht also in den Hauptpunkten mit der aus den Assonan- 
zen für den Girart sich ergebenden Hand in Hand. Vielleicht wird man in 
einer künftigen Auflage das wichtige Fragment in Bartsch's provenzalischer 
Chrestomathie finden, da der Text mit mehr Recht (a in offner Sübe bleibt) 
der provenzalischen als der firanzösischen Sprache zugewiesen werden muss. 
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Unorganische Lautvertretung innerhalb der for^ 
malen Entwickelung des französischen Verbal- 

stammes. 



JCiin fluchtiger Blick auf die Entwickelungsgeschichte des fran- 
zösischen Coigagationssystems zeigt eine nicht anbeträchtliche Yer'- 
schiedenheit zwischen altfranzösischem and nea&anzösischem Laat- 
bestande in den Stammsilben des Yerböms. Es begegnen in nea- 
französischen Verbalstämmen eine Reihe Formen, die nicht auf laut- 
gesetzlichem Wege entstanden sind and die man jetzt allgemein aas 
dem psychologischen Process der Formenassociation erklärt. Bäss 
Analogieerklärangen nicht neuesten Datums sind, sondern auch von 
Grammatikern »der alten Schule« lange mit Erfolg angewandt wurden, 
weist Misteli, Zeitschrift für Völkerpsychologie XI, 404 ff. ausführlich 
nach. Er hätte hier neben Pott und Curtius auch Diez, Gram. I, 
196 etc. nennen können, wo schon siepe — cissiepare etc. durch An- 
nahme analogischer Umbildung ihre selbstverständliche Erklärung finden. 
Andererseits lässt sich nicht läugnen, dass auch Diez die analogisirende 
Tendenz der Sprache in ihrer ganzen Tragweite nicht erkannte. Hier- 
für Hessen sich ausser den von Thierkopf (Der stammhafte Wechsel 
im Normannischen, Einleit. S. 5) citirten Stellen (Gram. I, 194; 
Etym. Wörterb. I, 262) wohl noch andere beibringen, z. B. Gram. I*, 
S. 159, wo avotie, doue, noue als lautgesetzlich aus voto^ doto, nodo 
entstandene Formen angesehen werden, oder S. 162, wo für couvre, 
prou/ve keine Erklärung gegeben wird. Erst in neuerer Zeit hat man 
angefangen, dem Schaffen des Analogieprindps auch da, wo es sich 
um die Lautung französischer Verbalstämme handelt, mit mehr Eifer 
nachzuspüren. Ich werde einschlägige Bemerkungen, so weit sie mii 
bekannt geworden sind, im Lauf der Untersuchung an geeigneter Stelle 
heranziehen. Hier sei nur erinnert an Suchier, Aue. und NicoL; 
Darmesteter, Rom. V, 140; Comu, ib. VII, 420; G. Paris, ib. VII, 
630. VIII, 95 etc. ; Koschwitz, Rom. Zeitschr. II, 481 ff. ; Nemnann, 
Laut und Flexionsl., S. 83 ff. Thierkopf s Specialuntersuchung über 
unseren Gegenstand wurde oben citirt. 

Der wechselnde Accent bedingt den vocal. und consonant. Ab- 
laut im französischen Verbum. Aus der Tendenz, die so entstandene 
Differenzirung der Stanuneselemente im Formensystem wiederum an- 
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zQgleichen, erklärt sich die Mehrzahl aller Neabildongen, die nns be- 
schäftigen werden. Allein nicht ausschliesslich innerhalb derselben 
Formenreihe, auch zwischen coordinirten Systemen finden wir jenen 
Uniformirungstrieb der Sprache wirksam. Zu dem im Nachstehenden 
befolgten Eintheilungsprindp sei bemerkt, dass ich es nicht fClr ge- 
boten hielt, diejenigen Bildungen immer streng abgesondert zu be- 
handehi, die nicht unter Einfluss der Formen desselben, sondern eines 
anderen Yerbums resp. einer anderen Yerbalgruppe entstanden. Eine 
strenge Sonderung rein formaler und stofflicher Analogie hätte zu 
Wiederholungen und willktlrlichen Annahmen geführt. 

Innerhalb desselben Yerbums sind im Allgemeinen die sämmt- 
lichen Formen auf denselben lateinischen (Praesens-)Stamm gebaut. 
Die starken Praeteritalbildungen nehmen eine Ausnahmestellung ein, 
indem sie einen bereits im Lateinischen modifidrten Praesensstamm 
zur Basis haben. Dies der Grund, weshalb wir ihnen im Folgenden 
eine abgesonderte Betrachtung schien. 

Benutzte Texte wurden zum Theil in allgemeinüblicher Abkürzung 
citirt. Einer Erklärung bedürfen die folgenden: 

Anglet — : GoUection gdn^rale des documents francaisqui se trouyent 
en Angleterre reo. et publ. p. Jules Delpit Paris 1847. (XIIL— XYL Jahrh.) 

Au tun » Gartulaire de l'^vöch^ d'Auton ed. A de Charmasse, Autun 
et Paris 1880. (Die aus dieser Sammlung dtirten Urkunden sind in einer 
Hs. des XUL Jahrh. erhalten.) 

Bailleul » Documents in^dits relatifs ä. la ville de BaiUeul en Flandre 
ed. Goussemaker. Lille 1877. 

Bourgogne =» Ghartes de commnnes et d'affiranchissements en Bour- 
gogne I. IL ^d. Garnier. Dijon 1867. 1868. 

Diese Sammlung wurde benutzt, soweit sie Originalurkunden vor dem 
Jahre 1400 enthält 

Gambron =» Gartulaire de l'abbaye de Gambron. p. p. J.-J. de Smet L 
B« Monuments pour ser?. ä Phistoire des prov. de Namur, de Hain, et de 
Luxemb. IL (XTTT. und XIY. Jahrh.) 

Gost «: liber costnmarum compiled in the early part of ihe fourteenth 
Century with extracts from the Gott Ms. Glaud. D. U by Henry Thomas 
Riley . . . London 1860. (H, 1, S. 37 bis Ende wurde benutzt) 

Flines » Gartulaire de Pabbaye de Flines ed. Hautcoeur L Lille 187S. 
(Enthält bis Seite 386 Urkunden aus dem XUL Jahrh.) 

Hainaut » Gartulaire de Hainaut (1071 — 1347) — Monum. p. serv. 
^ rhistoire des pro?inces ... ed. Beiffenberg I, 311—499. 

He ein » Ghronique en vers de Jean van Heelu ed. Willems. Bmxelles 
1836. Godez diplomaticus (XHL Jahrh.). 

Let =s Lettres des rois, reines et autres personnages des cours de 
France et d^Angleterre depuis Louis YIL jusqu'ä Henry lY. tir^es des ar- 
chives de Londres par Briquigny et pubL par Ghampolhon-Figeac IL 

Li^ge =» Becueil des ordonnances de la prinm>aut^ de Liäge. Prem. 
S^r. ed. M. St Bormans. (Zu Grunde gelegt wuraen für nachstehende Unter- 
suchung die Originalurkunden des XlTi. und XIY. Jahrh.). 
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Joinville »- Becueil de chartet originales de Joinvüle en langoe vol- 

gaire ed. Nat de Wailly «o M^m. de rinatitai , Acad^mie des in- 

scriptions et belies -lettres XXYL 8. 829—878. (Die hier abgedruckten ür- 
kantoi fallen in die Zeit Yon 1289—1815.) 

Möt — Le ÜTre des Mötiers d'Etienne Boileaa ed. R^^ de Lespinasse 
et Francois Bonnardot Paris 1879. (Die Handschr. datirt aus dem Ende 
des XTII. Jahrb.). 

Mets — Histoire de Mets ed. J. F. Tabouillot et N. TaboaUlot 1761, 
Prenres m nnd IV. Die aas dieser Sammlang dtirten Urkunden entstanden 
im XnL, XIY. und XY. Jahrb. (Sie worden zam Tbeil aas jüngeren Handschr. 
yeröffenuicht) 

Mittheil. — > Mittheilongen der Deatschen G^ellscbaft in Leipzig, 
1856 (Sm, and XIV. Jahrb.). 

Kamar a-> Chartrier de Namar oa chartes originales consenr^es aox 
archives da royaame (1092—1823) =- Monaments poar senrir k Tbist des 
proTinces ... ed. Beiffenberg I, S. 126—806. 

Not. et Ext. » Notices et extraits des Mss XXVIII, 2 » Natalis 

de Wailly »Notice snr les actes en langne yalgaire da Xm. si^cle conten. 
dann la coUection de Lorraine k \a bibhotb^ae nationalem. (Lothringische 
Urkunden des XUI. Jahrb.). 

Ordon. — Ordonnances des rois de France de \& troisitoe race 1728, 
Heft I— III. (Den Inhalt bilden ürkanden aas dem XIIL and XIY. Jahrb., 
die zam Tbeil aas bedeatend jüngeren Handschr. pablidrt warden.) 

Orl^anais »-■ M^moires de la soci^ arch^ologiqae et historiqae de 
rOrl^anais XYI, 1 enthaltend: Gartolaire de Tabbaye de Notre-Dame de 
Baagen^p. p. 0. Yignet, 8. 1—217. (»Gartolaire original« d. Ein- 
leitong YIIL) 

Orval — Cartalaire de l'abbaye d'Orval depais Toridne de ce monast^e 
yaaqa'k l'ann^e 1865, ed. Goffinet Braxelles 1879 (XIIL and XIY. Jahrb.). 
(Diese ürkanden warden nach einer sorg^tigen im 18. Jabrhandert gemachten 
Abschrift des Originals yeröffentlicbt) 

Oarscamp — Cartalaire de Tabbaye de Notre-Dame d'Oarscamp ed. 
Peign^-Delacoart Amiens 1865. (Die Sammlang entstand im 18. and 14. 
J^h., einige Seiten gehören einem Ms. des 15. Jahrb. an.) 

Paris — M^moires de la Sod^ de Paris H (XIY. Jahrb.). 

Poitiers »- Docaments poar Tbist. de l'^glise de St. Hilaire de 
Poitiers =- Mäm. de \a soc. des antiq. de Tonest 14. 15 (XUI. and XIY. 
Jahrb.). 

Si Omer — Histoire de \a Tille de St. Omer jasqa'aa XYI. si^e. 
Giry. Paris 1877 (XIH. and XIY. Jahrb.). 

Reims — Arch. administr. de \a yille de Reims ed. Pierre Yarin L 2 
(1248-1299). 

Taillar — Recaeil d'actes des XH. et XIH. s. en langae romane- 
wallone da nord de la France ed. Taillar. (Enthält Ürkanden aas Artois 
nnd Flandern.) 

Tiers- öt » Recaeil des monaments in^ts de Tbistoire da tiers-^tat 
ed. A Thierry. Paris 1850 ff., I— HI. (Die benatzten ürkanden entstanden 
im 18., 14. nnd 15. Jahrb.). 

1* 
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Tonne » Becaeil de pi^ces ponr fiure snite au cartolaire gte^ral 
de ITonne ed. M. Quantin ~ Xm. g. -- Paris 1873. 

Vend^e =- Archive Mstorique de Poitoa YI. (Von dem hier abee- 
drackten Cartolaire heisst es »malheureosement il ne peat 6tre consmt^ 

r'avec nne grande m^fiance sons ce lai^ort (phüologiqae)«. Einleitung, 
XIX.) 

Nach ihrer Herkonft lassen sich diese Urkunden folgendermassen 
classifidren: 

I. Anglonormannisch: Anglet. Cost. Let. Normannische 
Urkunden, welche mir zugänglich waren in den Mem. de la 
Sodäe des antiq. de Normandie and in DeMe's Aasgabe der 
^Ääes normands^, können nicht mehr als Repräsentanten des 
normannischen Ynlgäridioms im Xm. and XIY. Jahrhundert 
gelten. Der Einfloss der Centrahnondart machte sich in der 
Normandie Mh geltend. Bevor mir Thierkopf s oben dtirte 
Untersuchong bekannt wurde, hatte ich selbstständig durchsucht : 
Alex., Hol., Charlmg., Oxf. Ps., Chardry. Anderwdtige 
Citate aus normannischen und anglonormannischen Texten sind 
der Arbeit Thierkopf s entnommen. Durch ein beigefügtes Th. 
wurden sie im Folgenden gekennzeichnet. 

n. Poitou: Poitiers, Vendöe. 

in. Burgund: Bourgogne, Autun. 

TV. Champagne: Joinville, Reims, Tonne, Mittheil. 

V. Lothringen: Metz, Not. et Ext. 

YI. Isle de France: Ordon., Mät, Paris. 
Yn. Orl^anais: Orl^anais. 
Vni. Beauvoisie: Ourscamp. 

IX. Picardie: Tiers-6t. 

X. Artois, Flandern, Hennegau: Taillar, Flines, 
Bailleul, Cambron, St. Omer, Haynaut, Heelu. 

XI. Wallonisch: Namur, Li^ge, Orval, auch Heelu ge- 
hört mit einigen Urkunden hierher. 

Die vorstehenden Sammlungen werden, wenn Näheres nicht an- 
gegeben, nach Seiten dtirt. 

Charles d'Orl^ans wird dtirt nach der Ausgabe von Charles 
d'H^cault, po^ies compl^tes de Charles d'Orlöans revues sur les Manuscrite« 
Paris 1874 (Nouv. collect. Jannet). 
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Unorg. Laatvertretang iirnerh. d. form. EntwickL cL frz. Verbalstammes. 5 



I. Vokalangleiohung. 

A. Keine Yereinfachung des Formensystems haben 
durchgefnhrt : 

1« Eine Ansahl Terba, die der Selirifteprache yor dem Auftreten 
analoirisiii^i^ Präsenzformen yerloren irii^gen* 

a vor Nasal. 
deramer: Emige Belege bei Thierkopf a. a. 0. S. 11. 

arer Comput. 541; arant Oharlmg. 283. 285; arer Bntbf. ü, 
170, 10. n, 170, 11. 

erent Rob. v. Clari (Tb.). 

paroir, apparoir Diaig. Greg. 58, 7; parra Am. Amil. 
1270; apparant Flines 247 (1281); parra Goil. Pal. 2286; apparoir 
Bailleul 249 (1547); — apert Rol 737; piert Comp. 2509; peert 
ib. 2519 (C); apiert TaUlar 205 (Bonai 1252); cg^ert Baüleiü 286 
(1538). 247 (1547). 419 (1633); pert Charl. d'Orl. I, 77, 10. ü, 
83, 17. 235, 4 . . . il appert blieb der Sprache erhalten bis in das 
XIX. Jahrb., cf. Gram, des Gram. Sept 6d. 1829, S. 256. 

Neben diesen Formen begegnen: 

pari Comput. 2510 (S.); Dorm. 4909; apart ViUon S. 49 

und andrerseits: 

perra Bron Montgn. 1610; perra Charl. d*Orl. n, 22, 11; 
Baillenl 237 (1533). 248 .. . apperaff aach Palsgrave S. 104. — 
Dass a fQjT e, e üir a hier auf Analogie beruhen, wird zweifelhaft 
dadurch, dass Yertauschung namentlich von vortonischem e mit a und 
mogekehrt vor r auf dem nordfranzösischen Sprachgebiet auch ausser- 
halb des Yerbums begegnet. Zeugnisse der Grammatiker beetäti- 



»Sonvent les dames lionnoises prononcent gradeusement a pour 
•iß . . . au contraire les dames de Paris en lieu de a prononcent 6 
bien soovent, quand elles disent: Mon »meryc est k la porte de »Perlsc 
(Tory, Champ fleury f. XXTTT. Cit. aus Jaubert, Gloss. d. centre d. 
1. France.) ^»Avssi Ye est plus doux que Ya, mais il n'en faut pas 
abuser, comme fönt plusieurs qui disent merqt/^ pour mar^iuej serge 
pour sarge (toute la yille de Paris dit serge et toute la cour setrge) 
et merry que tout Paris dit aussi pour marry^ (Yaugel., r^od.). Das 
Dict de Richelet kennt caterre neben coitarre, erres neben arres; zu 
serge wird bemerkt: »Yaugelas a däcid6 qu^on disoit sarge. On par- 
l(At de son temps de la sorte mais atüourd'hui Fusage est contraire & 
sa remarque. Tout le monde dit et 6crit serge <^, 
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Zahlreiche Belege ans Urkunden und Dichtwerken der Me de 
Frcmce bringt Metzke, der DiaL von Isle de France ... in Herrig's 
Archiv 1880, S. 392 ff. Yergl. noch Talbert, da dialect blaisois 
163 — 186. Thurot, De la prononciat. franQ. I, 4 ff. 

Die folgenden Gtate bezeugen diesen Laotwandel auch f&r andere 
nordfranzösische Dialecte: 

forme Not. et. Ext. 91. 133. 222; darc 103; hcarbe Adam, les 
patois lorrains S. 400. 

^ conquarre Bourgogne 11, 300 (1257, nicht Original). 

a =^ e i&i dem Neabnrgandischen geläufig: La Monnoye 
Noei Borgoig.: warn, mark, parche, sarve^ tarre, varhe. 

cUxrc Joinv. L. bis, 5 (der Schreiber dieser Urkmide war Jacot 
de CJorcelles, clerc de la court de Langres); requarr ent ib. 25; varront 
P, 1; var(mt L, 1. 

sarpenz Boacherie, dial. poitev. 224. 

Tciarcher (= chercher) im Patois von Poitou, cf. Fontenelle de 
Yandor^, recherches snr la langne poit. S. 21. 

forme Neupicard., cf. Corblet, glossaire etymol. et comparat. 
du patois pic. . . . S. 455. 

descherge Cambron 404; aj[>piertenir ib. 195; apierHent Flines 
367. 447 . . (heOe = haUe Li^ge 57); merqm Tiers-öt. I, 678 (1374). 
684 . . .; kerke (= Charge) Taillar 227; kerkiet ib. 223; KerU^ 
482. 483. Heute spricht man in der Pikardie: serdery perler j mercher, 
mercj perc, cf. Corblet a. a. 0. 

cherbovmier Heims 960; cherpentier 1040. 

ergent Metz IV, 306 (1376). 353. 364 . . .; cherge IV, 513; 
ewerdours IV, 269. 363 (1384). 365 .. . 

guerder Bourgogne 11, 211 (1271). (Haben wir uns dieses e in 
östlichen Denkmälern als aus a + ^ hervorgegangen zu erklären? 
Zemlin, der Nachlaut, i in den Dial. Nord- und Ost-Frankr. 30 f., 
weist diese Annahme — ohne den Gegenbeweis zu filhren — zur&dk:). 

erme (animaj Vendöe 74. 214 ; guernie Pseud. Turp. = Ztschr. 
f. rom. Phü. I, 296, 27 (Cod. 124). 

Vergl. neufranz. serge, prov. serga; span. sarga, sürga; ital. 
sargia; mlat. serica neben sarica; ital. arpicare neben merpicare; 
flort. morpicare; franz. gu^et, Rol. giMret; prov. garag; portug. 
taracena, tercena. Genug, wenn aus alle dem hervorgeht, dass wir 
für pari, perrai der Erklärung vermittelst Analogie nicht bedürfen. 

Bere Chardry Jos. 403; Chev. ly. 3129; ßutbf. H, 10, 34; 
TaiUar 310; Tiers-6t. II, 23 (1407); ret Chev. ly. 5649; reche 
Taillar 310 (2 mal); ree ib. 416 (Pres. Subj.); rese (Part.) Chev. 
ly. 3771. 

e. 

c 

ferir (Infin. u. Pc. Pass. noch heute im Gebrauch) : fiert Rol. 1261 ; 
Chevl. ly. 1370; Am. Amil. 478; Jourd. Blaiv. 857; Guü. Pal. 1258; 
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fierent Bast. Bouil. 249; Brun Montg. 248; Charl. d'Orl. I, 169, 4; 
fiere Vülon S. 48; Mont. I, 155 (Lit.); Cotgrav. (Lit.); — ferrai 
Charlmgn. 459; fem Jourd. Blaiv. 270; Rieh, li bi. 374; fri (= feri) 
ib. 24 ; feri Bast. Bonil. 256 .. . 

fierrai Loth. Ps. (ed. Apfelst.) VI, 58 ; affierroU (?) Not. et Ext. 
198 (Thoulaincourt, canton de Laiarche, Vosges). 199 (ib.). 



a des er: adeiset Rol. 981; adoise Chev. ly. 917. 2462 (: cor- 
toise); adoist (: toisÖ 5669; adoise Rieb, li bi. 954; Frois. Poös. I, 
107, 703; — adeserent Durm. 6292; adese Guil. Pal. 2367; adesa 
Bast. Bord. 2536. 

amentever, averer , espeer. Einige Belege bei Tbierkopf. 

preer: proie . . Müncb. Brt. 3597; Chev. 11 esp. 6883; Rutbf. 
II, 15, 10; Lehnwort deprede Myst. Pass. Greb. 18393; — pre?et 
Rol. 385; predede Alex. 29 c; depreeU Dial. Greg. 184, 22; praoU 
Fl. BlancKfl. (ed. J. Bekker) 69; praez Rutbf. II, 165, 29; despraer 
II, 165, 27. 165, 28. 

Neufrz. ddprider^ Subst. proie. 



estovoir: Chev. ly. 243. 1706. 6386; Durm. 2307; estoveU 
Mar. France Iw. 278 (Th.); — estuet Chev. ly. 2508. 2773. 4645 . . .; 
Durm. 3491 . . .; Gml. Pal. 758. 921. 2316. 6107; Rieh. U bi. 922. 

rouver Amis. Am. 2910; rover Durm. 14798; roma Taillar 
286; roiwer Brun Montgn. 115. 182 . .; — ruovet Enlal.; rweye 
Mtlnch. Br. 737. 3107. 3108; Chev. ly. 5673; Burm. 15112; Jourd. 
BI. 832; Chev. II esp. 945; Rieh. U bi. 1158; rueuent ib. 4662; 
roeve Frois. Po6s. I, 165, 2654. 

rovet Dial. Greg. 23, 22. 

Subst. rues Taillar 286, ^et seut medame en Van LXTTTI*^^^ 
en jenvier XVa, dou rues qud rouva qtumt les autres vUes li 
dou/nerentt. 

soloir: soloient Dial. Greg. 8, 20 . .; soloit Chev. ly. 2653; 
soloient Am. Amil. 3383; Durm. 13385; soidoye Charl. d'Orl. I, 27, 
9. 77, 22. 81, 5. 89, 15. 90, 6. 169, 20. 170, 8 ... — sudent 
Chev. ly. 5144. 5387. 5987; Dial. Greg, sodent, suelent: 36, 23. 
96, 17. 111, 7. 118, 19 . .; auüent Dial. Anim. XXIV, 7; seuMent 
Met. LXXXVI, 5 (Var.); sueOent Metz in, 308 (1314); sueU IV, 
427; suele IV, 453 (1393, Hs. XIV. Jahrb.); sidt IV, 437 (1393, 
Hs. XIV. Jahrh.) ; sieut Rieh, li bi. 608 ; seut ib. 4134 ; seuU Ordon. 
n, 273 . .; setdient Myst. Pass. Greb. 6100. 

solent Dial. Greg. 49, 19; soulent Bourgogne 11, 286 (Dijon 
1386). 



Digitized by VjOOQ IC 



6 J>. Behi^ns 

Falsgrave S. 103 coig'ag.: seuls, seuls, seuitt, 90iAon$, sanAesy 
se^^e14. So^it dtirt Richelet ans La Fontaine, Epitaph. 

2. Terba mit regelmässigem Ablaut in 4er heutigen •Schrlftopraclie. 

?• 

querir (heute nur noch in der Composition vorhanden). Eine 
Tendenz nach Formenangleichung macht sich seit dem 
XIII. Jahrh., namentlich aber seit dem XIV. Jahrh. un- 
verkennbar geltend. Dabei läsBt sich die Wahrnehmung 
machen, dass das Picard. und das Franc, vorwiegend 
nach den endbetonten, die östlicheren Mundarten aber 
nach den stammbetonten Formen angleichen: 

en^uermt Heelu 427 (1284 Treyt); re^er Taillar 9; OKMerent 
Tiers-6t. I, 150; enq%tfermt I, 442 (Gesdirieben in St. Germain en 
Lay); reguerent I, 504; requermt (Amiens 1371); ib. 11, 355 (1474); 
quert Frois. Po^. I, 153, 2250; reqtiert ib. I, 153, 2257. An 
enquiert (: ertj Blond. Oxford 133. 4524 sei erinnert, aquerent Ordon. 
I, 71; qiierent I, 687 (Asniere); requerent III, 11. 412; qtseure 
Villen S. 48. Das Dict. de Richelet flectirt: conquiers, conqmers^ 
conqadert, conquerons, conquerez, conquerent, Äcquerir wandelt es 
ab wie die moderne Grammatik. Vergl. noch den Beim quierent : 
moermt auf den Tobler, Aniel. XXIV und euer (Herz) : recuer (re- 
qtMero), worauf Foerster, Bom. Stud. Band III, 176 (Anm, 4) auf- 
merksam macht. . . 

Die entgegengesetzte Tendenz, nach den starken Formen hin an- 
zugleichen, zeigt sich in Beispielen wie: 

quierrai S. S. Bemh. 570; reqtderoU Metz III, 300 (1812); 
reqmerroient IV, 373 (1387); requieront IV, 388 (1389); requieroü 
IV, 445 (1393); IV, 448 (1393); IV, 523 (1401). 530 (1403) 2 mal; 
enquierrait 644 (1408, Hs. XV. Jahrh.); requieront 697 (1413); 
requierroit IV, 137 (dat. 1350); IV, 140; IV, 239 (1367); requier- 
rem IV, 277 (1372); requierroit Loth. Ps. 60, 7 (Apfelst. S. lÄlI); 
requiroiervt Joinv. V, 15 (1295); requirons Mittheil. 207 (1318); 
requierra Autun'353 (1299); acquierra Tonne 357 (nicht Orig.); 
aoquierront ib. 2 mal. Inf.: acquierre 386 ib. (1281 Orig.); acguierre 
Orleans 129 (1282). Und vereinzelt auch: requierons St. Omer 462 
(geschr. in Bruges.); requieroit Tiers-6t. I, 131 (picard. ie = e m 
Pos.?); requieroit ib. II, 5 (1400); requierront Ordon. I, 526 
(Pontoise); requierra III, 533; III, 631. Inf.: requierre I, 183. 
221. 268. Andererseits begegnet auch Pred. Greg. (ed. Hofioa.) neben 
quiert, quierent : requerent 22. 84; tu quers 53; requert 95 . . . 

Diesen angeglichenen Formen Hessen sich ursprüngliche, organische 
Bildungen in überwiegender Mehrzahl gegenüberstellen. 
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'Cevoir. Das Picardische schuf wohl unter Einfloss des starken 
Präteritoms das folgende Paradigma: Präsens: aperchem, aperchms^ 
apercheut, aperchu/vons, aperchevez, apercheuUes, Impf. : aperchuv(yuais, 
Fut.: aperch/uvrai, cf. Corblet 1. c. 171. Es sind diese Formen ziem- 
lich jungen Datums. Nicht völlig unbekannt sind sie der alten Sprache : 
receuvent Tiers-^t. II, 187 (1447); Bailleul 80. Nicht statthaft ist 
jene Erklärung für analoge Erscheinungen in östlichen und südlichen 
Patois. Hier bezeichnet eu in vielen Fällen die organische Weiter- 
entwickelung des alten oi- Lautes. — Als gemeinfranz. Beispiel des 
Einflusses starker Präteritalformen auf Präsensbildungen kommt boire 
(huvons, buvais) in Betracht. 

devoir. 



mourir. Anzumerken: mort (= moert) Bast Bouil. 4059; 
moermrn Rol. 1475; moergez Chardry P. P. 349. 443. 

Südliche und östliche Mundarten gestatteten dem oe-Laut Eingang 
in die unbetonte Stammsilbe, cf. Oberlin, S. 233 (meuri), Adam 1. c. 
411. In Berry conjugirt man heute: JTmeu/rs, tu meurs^ ü meurt, 
j'meurons, vom vneurez, il meuront cf. Jaub. 1. c. II, 91. meurir = 
tnourir wohl auch Charl. d*Orl. I, 150, 24. 151, 2. 151. 10 »eile 
m'a . . • mis pour meurir au feurre de prison«. 

Mouvoir, muevre ßutbf. II, 216 (Burg.); Metz IV, 180; es- 
mewvre G. Paris, Alexrus S. 212; remvsvre Guil. Pal. 6836. 

Subst terremoete Rol. 1427, cf. Rom. Stud. I, 620, 

Nach den schwachen Formen dieses Yerbums schuf die Sprache: 
fnoiwer. Im Neufranzösischen besteht neues je mouve neben altem je 
meus mit differenzirter Bedeutung, in südlichen Patois vermochte es 
dieses vollständig zu verdrängen, cf. Talbert, du dial. blais. 315: 
»le verbe moiwoir n^existe pas sous sa forme actuelle en blaisois. 
O^i y emploie la forme normande (?) moK/ver que Ton coiyuge comme 
aimer: je mome, je momais, je mouverais . . .«, cf. auch Jaubert 
L c. II, 93. Palsgrave, S. 635, ^je meuue and je me mowAe^, 

In alt&z. Zeit begegnen: 

movent Dialog. Greg. 202, 23; Durm. 4676; Autun 210. 211; 
mmvewt Reims 1025; Ordon. III, 485. 

pouvoir. In Berry sehen wir den Diphthong in die Vortonsilbe 
dringen: Je peuvons, vom peuvez, je peuvais, je peurrai . . . cf. 
Jaubert 1. c. Die umgekehrte Tendenz äussert sich in: pouvent 8t. 
Omer 643 (Paris); pouent Ordon. I, 609; povent Bourgogne II, 216 
(nicht OrigM.); U, 319 (Saumaise 1265), 3 mal; II, 321 2 mal 
(Saumaise 1265). Ob betontes g hier und in ähnlichen Fällen fmouvoirj 
in einer frühen Sprachperiode dialectisch dem unbetonten p der schwachen 
Formen angeglichen wurde, so dass neben peuvent, meimnt seit ältester 
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französischer Zeit empouvefU, mouvent sich entwickeln konnte, hleiht 
unentschieden. Vielleicht nur graphische Vereinfachung, nicht phonetische 
Umhildnng, bezeugen: 

poent Tiers-6t. I, 159. 162. 244; St. Omer 463 (Paris); Taillar 
14. 23. 27. 85. 86; Reims 1118; Joinville E quatre, 7; 0, 35; 
Autim 117; Bourgogne 11, 31 (nicht Origl.); Ordon. I, 315. 596. 

Beachte, dass die unter A. 2 genannten Verba sämmtlich dn 
starkes Präteritom bilden. Der numerische unterschied zwischen 
stamm- und endbetonten Formen ist in diesen Verben um ein Be- 
deutendes verringert. Auch daran ist zu erinnern, dass die starken 
Verba in ihren Präteritalbildungen ebenfalls zu den stammabstufenden 
zählten. Der Parallelismus eines analogen Systems im Präteritum 
konnte dazu beitragen, dasjenige im Präsens zu schützen. 

B. Partielle Anglelchnng Im NenfranzSslschen zeigen die 

folgenden Yerba. Anch sie bilden mit 61ner Ausnahme 

ein starkes Präteritum. 

a Nasal. 

manoir, remanoir, permanoir: manans Taillar 39; re- 
manans ib. 40; remancmt M6t. CI, 12; remancms Tiers-6t. I, 522; 
remcmrai Brun Montgn. 234 . . .; — remaint Met. ü, 25; Metz IV, 
663 3 mal (1409); remamt Charl. d'Ori. H, 278, 19; maim Villon S. 44. 

Bereits im XV. Jahrh. begegnet das Verbum selten. 

Der Schriftsprache verblieb bis heute: Subst. manant. 

Sporadische unorganische Formen haben fiir die Sprachgeschichte 
geringe Bedeutung: 

remanä (?) Vie du pap. Greg. 57 (Th.); remanent Durm. 2423; 
remamient Ordon. I, 620 (Rampillon); remanent Bourgogne 11, 292 
(Dyon 1386); mant Metz III, 324 (dat. 1315); mamü (Parte.) St. 
Omer 537. Diese Formen lassen zum Theil eine andere Erklärung zu. 

Zahlreiche unorganische Bildungen begegnen im Infinitiv und Futur: 
maindrey remamdre wurden einerseits den starken Formen des Präsens, 
andererseits den zahbreichen Verben auf -amdre (-angere, -mgere) 
angebildet. Ganz geläufig sind diese Neubildungen dem 
Anglonormannischen, Norm., Franc, und Poitevin. (?): 

Rol. : rememdrum 1108 ; remendras ib. 1985 ; rememdrat 3665. — 
Comput.: remaindrat 2154; remändrunt . . 2831. 2846.; Oxf. Psalt 
pannaindenrnt V, 5. LXXI, 5; Chardry, Jos. 2036 (L. 0.); rc- 
memdrai 2659. 2661; Cost. remeindre 227. Daneben remaner 
Charhngn. 230. 690; remaneir (: cadeir) Ex)l. 3552. — Vend^: 
rememdre 70. — Ordon.: mamdre, maindront . . I, 115. 148. 149. 
156. 152. 153. 167. 225; Myst. Pass. Greb. 130 neben manoir 7204; 
Charl. d'Orl. 1, 220, 19. 108, 26; remanoir 34, 6. — Palsgrave 
S. 399 ^remanoir, m^yndre^, 
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Die ursprüngliche organische Abwandlung charak- 
terisirt die nördlichen und östlichen Dialecte: 

Onrscamp: remanra 212. — Tiers-öt: manoir^ ma/nrai etc. I, 
171. 176. 185. 277. 500. 504; mamrront 400. — Taillar: inatioir, 
manrai etc. 41. 91. 99. 158. 40. 160. 225. 192. 194. 256. 308. 
359. 384. 495. 496. 510. — Flines 109. — Cambron: mamw . . 
401. 466. — Haynaat: manoir . . 321 (dat. 1195). 346 (1247). 
350 (1247). 451 (1295)..— J. Preis manoir . . I, 221. 377. 403. — 
Nenwallonisch : remani^ cf. Grandgagnage, dict. ötymol. — Dial. 
Greg, mamir . . 94, 19, 22. 65, 18. 90, 11. 101, 3. . . — Reims: 
remenoir 792 (e in dieser Form ist zu beurtheilen wie dasjenige in: 
meniere Not. et Ext. 62 ; menmere 63 ; semeäi 81 ; jemals 104. — 
meniere Metz IV, 120. — Autun 21. 48; jemals 216. — Bourgogne: 
menere II, 39; meniere II, 200. 242. 321. — Vendöe: menere 95. 182. 
Dieser Wandel des a in c vor w und n in der Vortonsilbe be- 
gegnet namentlich in östlichen Texten häufig). — Metz: UI, 178 
(1212—20). 213 (1260). 352 (1322). LautgesetzUche Büdungen des 
lothringischen Dialectes sind: mamroit III, 184 (1223). 337 (1320); 
remamroit III, 315 (1314). Malmat J. Preis I, 262. 375 lässt die- 
selbe Beurtheilung zu. — Joinville: remama V, 38. V, 56. — 
Tonne: remandra 247; remandroit 247. 

Bemamdre Münch. Brut 1078. 1831. 1859. 940. 948. 931. 
1079 neben manoir 523; remaindra 3124. 3130 neben remarhdra 
1075. 1828 begünstigen Jenrichs Annahme (die Mundart d. Münch. 
Brut, Halle 1881), dieses Werk sei in der Nähe von Namur zu 
Hause, nicht. 6 mal (1079. 1831. 1859. 931. 940. 948?) ist jenes 
mamdre durch den Vers bedingt. 1075 und 1828 fand der picardische 
Schreiber die Formen seiner Vorlage mit dem heimischen Idiome in 
Uebereinstimmung oder er passte sie demselben an. 3124 und 3130 
unterliess er zu ändern. Remaindra musste ja auch einem Picarden 
des XII. Jahrhunderts durchaus verständlich sein; 1078 vergass er 
zu ändern. 

So weit ich sehe, steht die Sprache der picard.-wallon.-champ. 
Dichter des XII. und XIII. Jahrhunderts nicht im Widerspruche zu 
der der oben citirten Urkunden: 

Aue. Nicol.: remanroit 12, 9; Adam d. 1. Halle: maiwir 138 
(; avoir). 160. 163 (: doloir). 192 (: paroir). Aus Durm. verzeichnet 
Stengel mam>ir 388. 10434; rem^anoir 2423. 14019, kein m^avndre, 
remaindre. Das picardische Glossar des XIV. Jahrh. (ed. Escallier, 
remarques sur le patois) kennt neben manoir kein maindre. Dialog 
Grg. : Belege wurden oben gegeben. Füge hinzu: remanoir, parmanoir, 
mamir 101, 23. 102, 4. 117, 16. 121, 6. 138, 3. 179, 13. 201, 
23. 218, 4. 236, 8. 248, 20. Amis Amil.: remanoir 1019; remanrez 
2309; Jourd. Blaiv.: remamir . . 284. 301. 1104. 2490. 2932; 
Chev. ly.: remanoir, remenoir 396. 1798. 2635. 3429. 3334. 4354. 
4615. 5484. 5733. 6021; Pred. Greg. (ed. Hofmann): remanoir 38; 
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pwcmok 38; fmumr't 47, remanoir 52; pmanoir 58; remofioir 61; 
/wofirotis 78; permanoir 79; pmanovr 116; remanrtm^ 119. Ver- 
einzelt remaitidre: Jonrd; Blsdv. 2706; Adam Hall. S. 45 (: gramdre. .); 
maindre Ph. Moosk. 8711 (: gamdre). Ein so jnn^r Dichter wie 
Froissart kennt beide Formen. Jllaindre (: estaindre) Mannek. 475 ; 
nunndre (: akmdre) Blond. d'Oxf. 3334 können die Ansidit, bmde 
Romane sden danjenigen Theil der Picardie zozaweis^, welcher an 
das norm.-franc. Gebiet grenzt, nntersttttzen. 

Anmerk. Die Schreibungen assegmt 1663; comere 1919 
(: arere) im Münch. Brut, lassen sich f&r anglonorm. Herkonft in An- 
spruch nehmen. — Augmt 532 ist keine picard.-wallonische Bildung. 
In Urkunden finde ich nur voise, voisent etc.; die Keime picardischer 
Dichter des XIII. und XIY. Jahrh. kennen daneben das lothring.- 
franc. aittent und aiUe, out. Lehrreich ist für unseren Fall die pi- 
cardische Handschrift des Bom. de Bou. In ihr entspricht einem 
äuge, aut der normannischen Handschrift 5 mal picardisches vaise, 
voist, vaü (Ind.) cf. Andresen, Ausgabe des Bou II, S. 571 die An- 
merkung. — Vielleicht dürfen auch ousse 2254; oust 1131 nicht- 
picardische Herkunft unseres Denkmals mit beftlrworten. Die üblichen 
Lautungen des XII. und Xni. Jahrh. (in nicht normannischen Texten) 
sind: oi, eüs, of, eümes, eüstes, orent (cf. unten). Zahlreiche 
Denkmäler bestätigen die Gültigkeit (üeses Paradigmas. Später werden 
wir sehen, dass im picardischen Norden fiühzeitig der Diphthong eil 
auch unter dem Ton erscheint. Sehr selten dürften sich umgekehrt oüs, 
oüsmes . . nachweisen lassen: otvist Lüttich, cf. Jenrich S. 33; oumes 
Not. et Ext. 18. Oussiens Hiob 355, 40; oüe (Parte.) 356, 14 sind 
keine absolut sicheren Belege ftlr picardischen oder wallonischen 
Sprachgebrauch (Foerster, Dial. Greg. Einl., S. XIII). — Abfall der 
isolirten, auslautenden Dentalis spricht nicht für picard.-wallonische 
Heimath des Brut (cf. Bom. Stud. Heft XV, Schwan.). — JenricVs 
einziger Grund gegen den äussersten Westen, die Scheidung von s und 
z im Beim, ist nicht zwingend. Gleichalterige Texte aus jener Gegend, 
die uns über den Lautwerth des z ^= ts Auskunft geben könnten, 
fehlen. Jenrich selbst bedarf für seinen Localisationsversuch (S. 31) 
der Annahme, dass s ein Eindringling sei, der im XIII. Jahrh. das 
ursprünglich allein herrschende z ersetzte. 



chaoir. Nachstehende Uebersicht kann für den Zweck dieser 
Untersuchung genügen: 

Inf.: cadeir Bol. 578; com 3453; chavr Jourd. Blaiv. 4006; 
clmr Dial. Greg. 9, 19; Icoi/r Taillar 33; escair 447; eshevr 231; 
esUer 136; disoir Villen S. 145. 

Praes. stark. Form.: escÄicew^ Taillar 236; esk^ 236; escheeni 
Met. I, 30; eschet Villen S. 14; diet 149; rechoit Joufr. 1150. 
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Fut., Cond.: deeamU Rol. 2002; carrat Oxf. Ps. II, 33; 
charont Dann. 13494 ; mescheroU 2033 ; Ideraii Taillar 244 ; chairroU 
Mete m, 188; esdkenont BaUleiü 126; Iceroit Taillar 154. . 

Impf.: eschaoU Taillar 73; eagueoit 371; cheoit Gharl. d'Orl. 
n, 121, 14. 121, 20. 121, 26. 

Das e in c^ieir, keif entstand nicht durch Formentlbertragang. Es 
ist za erklären wie in chevali kemm^ chemm^ keväl. Für e = a nach 
Guttnraltenuis in der Yortonsilbe in solchen Wortkategorien, die un- 
organische Umbildong der Stammeselemente nicht erfahren, hier noch 
einige Belege: kemin Taillar 813; keväl 314; quevaulx 58. Mehr 
N^unann, Laut- and Flexicmslehre 77. Für die Fatnrformen escherra, 
herra kommt noch das oben zn a^era Bemerkte in Betracht. Durch 
Formenangleichung aber erklären sich seltenes: chaient Dorm. 8593; 
Taillar 271, 3 mal; rechoU Joufr. 1150. 

Das Simplex ist noch der Sprache des XTII. Jahrhunderts eigen. 
BMielet flectirt: Praes. singl.: je chois. Impf.: cheoU, Fut.: cherra% 
Int: choir. Manage Observ. I findet cheoir^ cherrai unerträglich. 
G^chwohl erhielt sich letztere Form bis heute in den Compositis: 
dedierrai, echerrak Zu einem Futur dioirai bemerkt das Dict. de 
Richelet, dass es von den gewöhnlichen Leuten in Paris statt di,errai 
gesprochen wurde. Li den Ordon. begegnet denn auch einige Male 
neben eharront und cheirront die Neubildung eschoiront I, 663. I, 713. 
1, 671 (dat aus Bourges). Die eigentliche Heimath dieser Formen 
aber ist das Lothring.-Burgund. : esckoiront Metz IV, 74 (XIV. Jhrh.). 
IV, 288 (1373). 575 (dat. 1405). 278. 275 (1370). 239 (1367) 
neb^ choiront IV, 229; chairroU III, 188; chairoU 345 (1322) . . . 
esdhoiraU Bourgogne II, 309 (1260); escherroitih. Im Lothringisch, 
gelangten diese neugebildeten Futnrformen schliesslich zur alleinigen 
Herrschaft, wie dies das von BoUand, Born. V, 228 aufgestellte Parar 
digma schliessen lässt. Im Franc, schuf man die meisten übrigen 
Formen in den jetzt allein noch erhaltenen Compositis dichoir und 
^Mr, sei es nach dem aus cheoir lautgemäss hervorgegangenen Bi- 
finitiv choir oder nach dem Schema der Verba voir und croire um. 
E^U auch Metz III, 345. 346. Bolland's oben erwähntes Para- 
digma hat: je chä, U chäj i (M. 

Neufranz, ^choit neben ^et, dehoient neben ühSent cf. Gram, d.^ 
Gram., 7. Aufl. S. 257 (1829). 

Keine analogische Umbildung erfuhren: 
Subst. Chance = altfranz. chaance, creance: Chev. ly. 404. 
Adj. mechant = altfranz. mecheant 

Die alte Sprache kannte daneben: 

Subst. mescheance: Chev. ly. 3063. 6320; Guil. Pal. 4002; 
mesehance Charl. d'Orl. I, 19, 1 ; Marot. Vers. d. Ps. 59. 
Subst. chaement: Dial. Greg. 70, 23. 

Savoir (in nachstehender Uebersicht sind die Belege mit ai 
wid a unter dem Ton die ältesten, welche mir begegneten): 
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Praes. 1. Sing.: sai Comp. 2462 (: traUerai); DiaL Greg. 7, 5'; 
scay Charl. d'Orl. I, 21, 7. 

2. Singl.: seis Oxf. Ps. LXVin, 7; s«0 Chev. ly. 6564; setz 

Dial. Greg. 33, 2; «cc»? Charl. d'Orl. I, 190, 10; Myst. 
Pass. Greb. 1109; sces ib. 1349. 91; scais Moral du 
mauv. riebe = Ba. Chrest. 470, 31. 

3. Singl.: set Bol. 308; siet Comput. 65 (L); seet St. Auban 

690; set Met. l, XI; scet Charl. d'Orl. I, 3, 17. 16, 27. 
21, 8. 23, 7. 82, 20. 165, 22. II, 6, 10. 259, 21 . . .; 
Tiers-6t. II, 181 (1446). II, 256 (1462); Pierre Pathel. = 
Ba. Chrest. 474, 6; scet Myst. Pass. Greb. 714; scait 
Commines = Ba. Chrest. 490, 42. 

1. Plur. savons. 

2. Plur. 8(wez. 

3. Plur. seuent Dial. Greg. 24, 2; seivefit Rutbf. I, 149, 18; 

seveni Bourgogne II, 429 (1312-- 1313); scevent Metz IV, 
65. IV, 733 (1417); Tiers-6t. n, 24 (1407). II, 195 
(1448); Charl. d'Orl. II, 52, 6. 120, 23. 174, 26. 
182, 3; scevent Myst. Pass. Greb. 4476; scavent Villon 
S. 99; Alain Chart. = Ba. Chrest. 450, 38. 
sait dürfte Rieh. li. bi. 4600 kaum berechtigt sein, die Hs. hat 
sa. In säet St. Auban 1568 steht ae graphisch = f (ef. Rom. St. 
IV, 562). Scavent Ordon. I, 78 rührt hier von einem späten Schrei- 
ber her. 8ga/vent Bourgogne II, 39 (1362 — 1363) lässt sich beurtheilen 
wie aqmst, mattent in demselben Dialect. Vgl. Th. S. 15. 

Von einer Formenassoeiation im eigentlichen Sinne kann bei savoir 
nur in Bezug auf die 3. Pers. Plur. die Rede sein. Sais, sait be- 
deuten nichts als eine gegen das Ende des XV. Jahrb. eingeführte 
graphische Angleichung. Weshalb man die 2. und 3. Singul. nach 
der ersten umformte und nicht das umgekehrte Verfahren einschlug, 
bedarf nicht der Auseinandersetzung. 

Ebenso handelt es sich nicht um Formenangleichung innerhalb 
der gesprochenen Sprache, sondern um einen graphischen Brauch, 
wenn man im XV. Jahrb. altes hai, hes, het zu hat, hais, haU um- 
büdete. Noch Charl. d'Orl. I, 162, 11. II, 112, 23 begegnet het. 
Ebenso hä Myst. Pass. Greb. 1089. Und selbst die 1. Pers. Sing. : 
he Charl. d'Orl. I, 8, 7—10. 144, 1. 

f- 
seoir, asseoir, surseoir: die altfranzösische Coigugation: 
sie(d)f siez, siet, seons, seez, sieent; Pc. seant; Impf, seoit; Fut 
serrai wurde in folgender Weise gestört: die 3. Pers. Plur. Präs. 
der Composita und die sämmtlichen stammbetonten 
Formen des Subjunct. Präs. wurden den schwachen 
Formen angeglichen. Assieent: Am. Amil. 272; Jourd. Blaiy. 

870 



Digitized by VjOOQ IC 



TJnorg. Laatrertretong iirnerh. d. form. Entwickl. d. frz. Yerbalstanunes. 15 

3684; Tiers -öt. III, 555 (1448) . , . . . wurde asseent. Das 
Streben, die unbequeme Aussprache zu beseitigen, kam hierbei der ana- 
logisirenden Tendenz überall zu Statten, wo man nicht schon laut- 
physiologisch vereinfachtes asient, sient (Durm. 244. 543; Flines 289; 
Met. LXXVni, 29; Ord. I, 757 und so auch Vaugel. rem. I, 272) 
bildete. Assemt finde ich Rieh, li bi. 1104; r— 1692. 2280. 
Auch im Simplex begegnet im XIY. Jahrh. entgegen dem neufranz. 
Sprachgebrauch: seent Flines 415. 423; Metz IV, 34; Ord. 672 
(geschr. in Bourges). Das Streben nach möglichster Er- 
leichterung der Aussprache ftlhrte weiter zu neufranz. 
asseyentj asseye. Ob dieses /-Element und wann es aus der 1. und 
2. Plur. Subj. in die übrigen Formen eindrang, vermag ich nicht zu 
entscheiden. Seiet bereits Q. Liv. Rois 186 und seoit noch Bast. 
Bouil. 5238; surseoU Tiers-6t. II, 225 (1460). Zu allerletzt — 
und hier hat sie jedenfalls nicht lautphysische Be- 
rechtigung — drang diese Lautung in das Fut. und Cond. 
ein: asserra Chev. II esp. 6902; aserra Brun Montgn. 2362; asserray 
Charl. d'Orl. I, 114, 24; asseroient Tiers-6t. II, 166 (1446); asserront 
n, 425 (1484). 

ctöseierai ist die einzige von Richelet gekannte Form. Er citirt 
sie Port. Royal Levit. 15, 25. Heute besteht daneben assierai und 
so ausschliesslich das Simplex sierai. Richelet erwähnt diese Bildun- 
gen nicht. Für modernes sursois etc. kennt er noch sursied, sursieds, 
sursied, surseiom, aber bereits surseoiraL Die individuellen Ansichten 
französischer Grammatiker gaben hier den Ausschlag für das, was 
Sprachgebrauch in Zukunft sein sollte, cf. Taugelas Rem. I, 272 ff. 
Beachte auch Talbert 1. c. 316 ff. 

Venir, tenir. Im Präsens Ind. erscheint der Wechsel zwischen 
e und ie (abgesehen selbstredend von anglonorm., norm, und poite- 
vinischen Texten) kaum jemals gestört. Weniger fest steht das Para- 
digma im Subj. Praesentis. Auch in nicht normannischen Denk- 
mälern begegnet hier e in der Tonsilbe oft mit grosser Regelmässig- 
keit. Ausser den schwachen Formen konnten prenge, plaigne etc. etc. 
analogisirenden Einfluss üben. Wieweit andererseits nj dialectisch 
die Diphthongirung des e etwa aufgehalten, kann hier nicht untersucht 
werden. Hier die folgenden Belege: 

Joinvüle: taignent X bis, 38; teignentY, 29. X, 18; taigneYj 
197 etc. Gelegentlich wurden die Formen des Subj. auf den Ind. 
übertragen: retemg X, 76; tei/n E ter, 9. 

Reims: veignent 954; vaingne 1127; viengnent 955. 

Autun: veignent 73; teigne 218 (2 mal); tiegne 297 (Hs. XV. 
Jahrh.). 

Not. et Ext. : teigrme 85; tcmgnent 124; toignent 220; (waignet 
239; tevngne 263 neben tingne . . 194. 195. 196 .; viegnent 194. 

Metz: taignent Hl, 223; veingnent IV, 14; aveigne IV, 17; 
tengne 417; vengnent 278. 417; vengne 421; aveigne 668 neben 
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hiufigerem vigne, Hgne III, 195. 209. 253. 256. 275 . . .; ßUepigneni 
IV, 324. 

Bourgogne: minentlly 200; veigne 205 . . .; apartiegnent l, 78; 
viegne 243 . . . 

Tonne: idgne 304. 330; veignent 353; — tiegnent 332; viegne 
247; apartiegne 246. 

Patois y. Berry : Ind. Praes. je vems^ tu vems^ ü veint, üs venontj 
üe vennent; Subj. : que je vernie, vemge eta, cf. Jaubert II, 355. 
358. 364. 420. 

Orval: aparteigne 628; ^^fne^ 590; taignet 60^'^ retenge h21; 
taingnent 536; teignent 499; aveigne 311; tegne 360; tegnent 436. 
622; — tiegnent 594. 619. 621. 552 .. . 

Dial. Greg.: auenget, uenget etc. 76, 24. 108, 9. 211, 13. 211, 
14. 234, 3. 238, 1. 32, 23. 238, 6. 276, 12;— viengent 208, 11. 

J. des Preis I: revengne 143; vengne 177. 176. 150. 162. 

li^ge: avengne 194; — avienge 170 (2 mal). 

Cheval. ly: veingne etc. 1061. 1887. 1902. 2370. 3365. 3985. 
3986. 2770. 2769 .... 

Am. Amil.: vemgne 2019. 1172. 

Jourd. Blaiv.: veigne . . 252. 743. 3390. 4004. 

Tereinzelt begegnen diese Formen neben gewöhnlichem viegne, 
vigne im Picard. und Franc: teignent Cambron 178; Haynaut 403; 
Taillar 11 (veignent); teignent Ordon. II, 508; teigne Met. LV (var. 
tiegne); tegne ib. XXT rubr. var. Hier dürfen wir vielleicht an 
directen Einflnss östlicher Mundarten denken? Der liv. d. M^t. zeigt 
auch sonst Spuren dieses Einflusses. Ueber den Reimgebrauch frana 
Dichter vergl. Metzke a. a. 0. S. 27 f. 

Vereinzelt dringt die Lautung der starken Formen in die schwachen: 

viegnies Chev. II esp. 1725. 1753. 2511; Guü. Pal. 7092; 
vignies Rieh. li. bi. 1091. 3937. 4797. 5303; tiegnieis Ordon. I, 809. 
II, 66. II, 536, cf. Palsgrave 109: Uenviegner = to welcome. 

Die Neubildungen, welche beide Verba im Futur und Condit. 
erfuhren, sind wir in der seltenen glücklichen Lage, an der Hand 
reichlichen urkundlichen Materials verfolgen zu können. Ich gehe aus 
vom Norden: 

XIII. und XIV. Jahrhundert. Angeglichene Formen fehlen 
so gut wie ganz, appartiendra Tiers -^t I, 423 (nicht Original, 
Amiens 1327) steht vereinzelt. Alte Bildungen fast auf jeder Säte: 
I, 494. 415. 417. 423. 443. 458. 459. 518. 521 ... . Wenn ich 
von einem sonst verdächtigen Beispiel in einem Actenstücke ib. 170 
absehe, finde ich dort Neubildungen in einigen Denkmälern, welche 
der Isle de France entstammen und sämmtlich nicht im Original auf 
uns gekommen sind: I, 362. I, 615. I, 544. I, 597. Aus andern 
nördlichen Denkmälern dieses Zeitraumes wüsste ich nur beizubringen: 
tienera Orval 325 (1253); tiendra ib. 618 (1303). 
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XY. Jahrhundert: Tiers-^t n. Bis in den An&ng des letzten 
Decenninms b^egnen die neuen Formen sporadisdi: 

venraUj 23; tenrontUj 37; (y^artenra 11, 40; tenrontUy 51; 
appartiendraUy Sl (V9xi&); conviendroit 11^ 79; tendront S7\ 
appartiendra 87; appartenra 110; appartendra 121; appar- 
tiendroit 173; retenroient 181; aparUnra 182; sotistemront ib. 
convenra 191; mamienront 200; c^artenroieni 229 etc. 

Die Docum. de Bailleul bieten die neuen Formen seit dem 
Jahre 1434: 

S. 162. 164. 166. 167. 168. 181. 182. 186. 187. 199; aber 
noch: (wendroU 212 (1511); appartendra 182 (1488). 

Ich brauche kaum zu sagen, dass diese Doeumente des XY. Jahrh. 
f&r das picardische Yulgäridiom sehr zweifelhaftes Zeugniss ablege. 
Der moderne picardische Patois hat je veroA, tu souteroSj cf. Corblet 
S. 175. 

War das Centrum weniger conservativ? Nichts beweist, dass 
die Hss. des Rutbf. (Jubinal benutzt Hss. des XIII. und XIY. Jahrh. 
aber unbekannter Provenienz) deviendral^ 15, 42; I, 16, 59; 1, 128, 
175 bieten. Die Ordon. wimmeln von diphthongirten Formen. Aliein 
auch die Beweiskraft dieser Quelle ist illusorisch. Die folgenden, dem 
m. und lY. Btmde entnommenen Citate sind in Urkunden enthalten, 
die sämmtlich aus den Jahren 1855 — 1866 datiren. Das Gesammt- 
resnltat der e- zu den neuen ie-Formen stellt sich etwa wie 2 : 1. 
Scheiden wir hingegen nach den verschiedenen Bedactionen, die der 
Herausgeber der Ordon. abwechselnd für seine Sammlung ausbeutete, 
so ergiebt sich: 



Ord. Band III und lY. 

Regist. D de la c. d. Monnais . 
Reg. C. de la cour de Mon. . 
M^. C. d. 1. chamb. d. Compt. 

Tr6s. des Chartes 

M^m. D d. 1. chamb. d. Compt. 
livre rouge v. d. Chftt. . . . 
Reg. rouge v. d. Chö.t. . . . 
Reg. au greSe 
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ie 




der 






Neab 


ildnngen 
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133 


19 


circ. 


14 


18 


2 
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11 
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circ. 
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5 










211 


102 







Hieraus ist zu folgern: 1) jene zahlreichen Neubildungen gehören 
nicht dem Herausgeber der Ordon. an. Derselbe hätte seine Yorlage 
gleichmässiger modendsirt. Hinzu kommt, dass derselbe, wo er ge- 
legenüidi nach zwei Hss. edirt, Yarkmten wie viendrai und vendrai 
amnerkt. 2) Die vcnrliegenden Urkunden repräsentiren nicht den 
Sprachgebrauch der Zeit, aus welcher sie datiren, sondern den des 
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jedesmaligen Copisten, der fdr die yerschiedenen Sammlungen einer 
verschiedenen Zeit angehörte. 

Der Liv. des Metiers bietet eine ie-Form nicht. Band I der 
Ordon. bereits 48: I, 80. 81. 89. 101. 109. 110. 111. 112. 188. 
203. 205. 218. 219. 264. 442. 508. 521. 526. 536. 539. 577. 579. 
586. 590 (2 mal). 597. 603. 609. 636. 656. 664. 670. 671. 673. 
680. 682. 714. 733 (2 mal). 737. 755. 760. 759. 768. 772. 773. 
778. 813. Die Seiten 264 — 442 sind grösstentheils von lateinischea 
Urkunden ausgefüllt. Da nun auch Charl. d'Orl. und Greban (Myst. 
Pass.) sich der 6-Formen noch fast durchweg bedienen (auf fünf Bil- 
dungen mit unorganischem Diphthong, kommen bei Charl. d'Orl. 68 
alte Formen. In Vers 1 — 9977 des Myst. Pass. finde ich neben ver- 
einzeltem admmra etwa 80 venärai, tendrai), so ist die Ansicht be- 
gründet, dass man im Francischen nicht vor dem zweiten Viertel des 
XV. Jahrb. viendrai, tiendrai zu bilden angefangen habe, so wie dass, 
wenn Rymer — wohl andere Gründe Hessen sich dafür beibringen — 
Foedera II, 795 — 796 eine franc. Urkunde vom Jahre 1294 aus dem 
Original veröffentlicht und darin eine Form tiendrai bringt, die Wieder- 
gabe seiner Vorlage nicht buchstäblich sei. 

Die Preuves der Hist. de Metz bieten vor dem Jahre 1423 (mit 
einer Ausnahme IV, 606 [1407]) Neubildungen in solchen Denkmälern, 
die der Herausgeber nach eigener Aussage nicht nach dem Original 
veröffentlichte: 

IV, 504. 506. 513. 570. 572. 573. 577. 579. 685; aber 
temont, venront 495 (1399). 522 (1401). 523 (2 mal). 530. 595 
(1406). 603 (1407). 658. 650. 649. 671. 683. 687. 718. 755. 756 
(1420). 764 (1422). 776 (1424). So noch heute in gewissen Theilen 
des lothringischen Sprachgebiets, cf. Adam a. a. 0. 185. 

Bourgogne hingegen bietet eine verhältnissmässig grosse An- 
zahl Neubildungen auch in solchen Denkmälern bereits des XIV. Jahrb., 
welche dem Herausgeber im Original vorlagen: 

II, 33 (1300) 2 mal. II, 197. II, 40 (Hs. 1363). I, 76 (1381 
Melun). II, 237 (1365). II, 461 (1330—1331). 

Dürfen wir diese Formen auf Kosten des Herausgebers setzen? 
^tiendroit Autun 73 (1260); tiendra ib. 117 (neben venrons 96; re- 
vanroit 97; vendroit 221) stimmen zu dem Sprachgebrauch der Qar- 
nier'schen Sammlung. Die oben aus Rutbf. citirten Belege dienen 
vielleicht, die Richtigkeit jener Angaben zu befürworten. Beachte nocb, 
dass das Burgundische — hier im Verein mit dem Lothringischen — 
in andern Verben (qiiervr, chaoir, noch andere Fälle werden uns be- 
gegnen) im Gegensatz zu anderen Mundarten, dem ursprünglichen Ton- 
diphthong Eingang in die Vortonsilbe des Futurs gestattete. 

Die Urkunden der Sammlung »Vendöe« haben flir lautchrono- 
logische Bestimmungen keinen "Werth. Poitou: timdront XV, 68 
(1409); a^parHmdra XV, 87 (1433); sousHendrontXY, 103 (1448); 
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aber vendrai, tendrai XIV, 346. XV, 28. 24. 36. 52 (1389). 78 
(1425, 2 mal). 88 (1433). 

Cost. bietet die alten Formen 79. 125. 126. 189. 197. 215. 
220. 281. Das in Angl. und Let. enthaltene Material berechtigt zn 
zuverlässigen lantchronologischen Schlössen, nicht. Immerhin mögen 
dort sich findende viendra, tiendra (z. B. Angl. 3. 181; Let. 218. 
220 . . .) den Originalen angehören. Wo man Üir ie e schrieb, konnte 
man umgekehrt e gelegentlich durch ie ersetzen. Umgekehrte Schrei- 
bungen begegnen früh in anglonormannischen Hss., cf. Mall Compnt. 69. 

In Berry bildet man heute neben vemr, tenir, teindre, veindre 
€^m Infinitiv Uendre Jaub. II, 364. 

Hier sei noch erwähnt ein Jaub. entnommenes Gtat Torys: 
»L'autheur du Livre des Eschecgts . . . disoit en son temps . . . im- 
roit ... et nous disons . . . tiendroit . . . (Champ. Fleury 1529). 

Nomina gleichen Stamimes: 

soutiensj souüente Frois. Po^s. I, 40, 1370; sustienement! 
Comput. 996 (Hs.); sostenemmt Chev. ly. 3177; contenement, 
tenement Am, Amil. 2132. 3458; retenement Jourd. Blaiv. 1979. 



hoire. Unorganisch ist das neufranzösische Futur hoirai, eine 
Bildung, die erst recht spät Aufiiahme gefunden zu haben scheint: 
heverai Dial. Greg. 119, 20; hevera Taillar 399; heveroient St. Omer 
546; hevera 591; huuerons Rieh. li. bi. 932. 283; buveront Tiers-^t. 
n, 87 (1418); heuvra Charl. d'Orl. I, 122, 13; hevrai Sat. Menippöe 
369 (Citat aus Jaub.). Noch Bichelethältes nicht fOr überflüssig, 
vor einer Form huvrai zu warnen. 

In Betreff des w-Lautes in diesem Verbum cf. Burguy II, 125. 
Zahlreiche Belege ebenda. 

Dialectisch ging man in der Angleichung an die starken Formen 
weiter, als dies im Francischen geschah. In Poitou ertönt heute 
hoivant neben bu/oant^ cf. M^m. d. 1. Sociät^ d. antiq. de Tonest, 
tom. 32, 2, S. XXXIV. Dazu Jaubert I, 152: »ce verbe fait ä 
rindicatif pr^s.: nous hoivons; h, Fimparf. je hoivais etc.; ä Timp^rat. 
J)owons€, Jaubert citirt hoivoyt 2 mal aus Eonsard (geb. Vendömois), 
!^itaphe satirique de Rabelais, Rabelais tom. III, p. 643. Franc: 
f hoivons, j'hoivais, cf. Agnel, Observat. sur la prononciation et le 
langage rust. des environs de Paris S. 75. 

howcmsi begegnet einmal Dial. Greg. 253, 22 ; heiveit Mont. S. 
Michel. 2167 (Th.). 

Voir. Dieses Verbum erinnert in seinen schwachen Formen 
allein noch im Futurum an den alten Lautbestand. Verrai ist nach 
meinenQuellen in alter Zeit die einzig übliche Bildung 
im Norm., Angionorm., Picard., Champagn., cf. Eol. 49. 
83. 298; Comput. 1466; Charhng. 281. 523; Oxf. Ps. V, 4. 
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XXXVI, 36; veira . . . Haynant 351. 345. 370. 872. 435. 441; 
veront Flines 186. 220. 226; verront 217. 218; verroiU Joinv, A 2. 
C, 2. D, 2. E bis, 4. E ter, 4. F, 2. G, 2. J, 2. K, 1. M, 2 . . ., 
die Formel ^verront et orront^ in Urkonden ungemein häufig. — 
vairoit (= ?) Taillar 421. 

Charakteristisch für das Lothring. -Bargandische 
ist die Neabildang voiront Not. et Extr. 112 (1272); Metz m, 
207 (1254 nicht Origin.); HI, 287 (1308 Hs. XIV. Jahrb.); IV, 
57. 499. 547 neben altem vairont (verront — varrofU — vcdroni) ni, 
185. 252. 269 . . .; voiront Orval 405 (1264 Ori^., diese Urkande 
warde der Abtei Orval aasgestellt yom offidaus de la coort de Verden). 

Aach in Paris kannte man einmal diese Neabildang: 
Met. verra XLV, 1 ; verront LV, 10 aber voirront Ordon. I, 93. 514. 
663. 664. 669 (Boarges). 673 (Provins); II, 11. 139. 533; I, 812. 
610. 547 ... . 

Zar aasschliesslichen Herrschaft gelang diese Laatang bekannt- 
lich im Compos. pourvoir : pourvoiroierU . . Met. XL, 10 ; Ordon. II, 
5. 508; III, 26. 485; daneben noch altes pourverrions Ordon. I, 
661; III, 27. 439. 564. 630; Alain Chart., le debat des deux for-' 
tanes (Qtat aas Talbert). 

Die Patois kennen meist aach das Simplex voirai. Talbert S. 310 
belegt diese Form ftbr Blois. Beachte Eonsard (Vendöm.) Franc. IV, 
181 ; Ödes I, 7 (Darmest. and Hatzf. XVI. Jahrb. S. 243). — Bmry : 
voiray cf. Jaabert II, 436. Jaabert bringt Belege aas Bab^ais 
(Chinon, Toaraine) and Ronsard. — Borgand cf. La Monnoye Noei 
boarg. 398. — Hcard. cf. Corblet S. 175. — Franc, cf. Agnel, Ob- 
servat. sar la prononciation et le langage rast, des environs de Paris, 
S. 70 f. 

Allen anderen Formen voran in der Angleichang 
an die starken Praesensbildangen eilt das Part. Praes.: 
veiant Rol. 287; Oxf. Ps. XXI, 7 (C); voimt M. Brat. 2686 . .; 
Chev. ly. 5878 (B nach Gnest); Am. Amü. 1572; J. Blaiv. 619. 
751. 869. 1650; Darm. 381. 11776; Chey. II esp. 5751; Gaü. PaL 
7504; Bast. Boaü. 51; Ratbf. I, 87, 45; Metz TV, 604 (Hs. XV. 
Jahrb.); Charl. d'Orl. I, 23, 9; II, 214, 8. 

Daneben begegnet noch: veant Dial. Greg. 62, 15. 70, 16. 
144, 6 . .; Chev. ly. 2148. 5878; Tiers-6t. (Amiens 1347); Baill^ü 
136 (1421). 

Einer zaverlässigen Beartheilang entziehen sich: veant Rol. 2997; 
Charlmgn. 603. 803 etc. 

Später gelangte der Diphthong in der 1. and 2. Pers. Plor. 
Praes. and im Impf, zar allgemeinen Geltang. Abgesehen von einigen 
anglon. Hss.: veiez Compat. 579 (Hs. A); Brandan 360. 361 (Th.); 
Oxf. Ps. f, 58 etc., in denen vielleicht anglon. amgekehrte Schreibang 
vorliegt, stehen voions Chev. II esp, 2242; Darm. 823; Gail. Pal. 
1990. 2166; Rieh, li bi 713; Charl. d'Orl. II, 43, 26. 81, 7 vereinzelt 
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neben zahlreichen veoU, veons, veez: Dial. Gr^. 122, 20. 6, 18. 24. 
16. 45, 20. 80, 1. 203, 23. 267, 10; Ghev. ly. 6457; Amis AmU. 
2786; J. BlMv. 1358; Gml. Pal. 7308; Charl. d'Orl. I, 16, 17; 
n, 59, 15. 60, 14. 60, 20. 84, 17. -200, 3; veoye I, 81, 4. 171, 
19. 198, 3. 204, 31; n, 88, 16 . . .; Vülon S. 93. 

Das Streben, vorhandenen Hiat zn tilgen, yerorsachte die frühen 
Doppelformen. Auch das Verhnm veer ^= vetare) konnte den Formen- 
angleichimgsprocess hier beeinflussen. 



vouloir. Die Bnzige Neubildung, welche dieses Yerbum in der 
heutigen Schriftsprache aufweist, ist veuiUee (Imperat.). Daneben im 
Subject. Praes. vouMons, vouUez. Auffallend ist dem gegenüber die 
folgende gut verbürgte Thatsache : Francische Denkmäler einer 
gewissen Sprachperiode zeigen die Angleichung nach 
den starken Formen im Subj. Praes. durchgeführt: 

Ord. veüiens, veiUons^ vueuUians etc. I, 635; I, 525; U, 445. 
134. 261. 305. 346. 436. UI, 440. 441. 462. 474. 491. 521. 564. 
629. 636. 244. 330. 332. 376. 377. 401. 406. 428. 3. 93; Myst. 
Pass. Greb. 1640. 3424; Palsgrave 104 »que nous uueiUom^; vueiUez . . 
(Imperat.) Charl. d'Orl. I, 74, 21; II, 182, 6. 240, 13. 251, 
24; vttdUez II, 270, 21. Einige wenige vouliom, vauUeZy welche 
Metzke a. a. 0. bringt, stehen nach seiner eigenen Angabe in Ur- 
kunden aus Sens (Champagne). Dazu Ord. I, 755 (Poitiers); HI, 
601 (Villeneuve pr^s d'Avignon). Seltene andere vouUons, votUieis I, 
454. 211 können hier einem Schreiber des XVI. Jahrh. angehören. — 
Selbst das Partie. Praes. finden wir einige Male nach den starken 
Formen des Praesens umgeformt: virnOansl, 653; III, 645 und ganz 
gewöhnlich (entsprechend dem neufranzösischen Sprachgebrauch) bieiV' 
vmiUam HI, 244. 245. 301. 265. 147. 164; maUeukm 143 {m<ü' 
vouUms ib.); mai/üeüam III, 364. 478. 648. 

Der PaUns von Berry kennt vmgiona cf. Jaub. 440. Ebenda spricht 
man je vmde neben je veide. In Blois coi^ugirt man heute: je vouxy 
tu voux, ü ffoui etc. Subj. j'^ewte neben vovUe^ vomde (Talbert 8. 312). 

Nördliche Dialecte zeigen im XIII. und XIV. Jahrh. 
die ausgesprochene Tendenz, im Subj. Praes. nach den 
starken Formen anzugleichen: 

veuiUons Tiers-ät. I, 492; veuUans 561; veuMee 825; voeil- 
Mens Cambron 303; voelies St. Omer 462. Dazu: voeUMes Bast. Boul. 
34. 538. 569. 1797. 881; Parte. voeUans Taillar 253; veutUans 
Tiers-ät. I, 362. 

Erinnert sei hier an veuUies Chev. II esp. 2924; voeilUes 3412; 
uemlUes 9046. 9412; uoemes 10768. 11614; voelUes Gull. Pal. 
5463. 9177; veiUiez Brun 1. Montg. 424. 1367. 1446. 1453. 
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Wie ist zu erklären voü (== voUo 1. Praes. Ind.) statt gewöhn- 
lichem vody voeü in picardischen Mundarten: voU FUnes 128. 133. 
134. 135; St. Omer 468 . . .? Etwa durch directen Einfluss öst- 
licher Dialecte, deren Eigenthümlichkeiten sich hier ja auch sonst in 
mannichfacher Weise zeigen? Jenen östlichen Mundarten wenden wir 
uns jetzt zu: 

Metz: woiUent lll, 332 (1319); voiUmty voüle etc. IV, 35 (1326). 
58 (Hds. XIV. Jahrh.). 59 (1329). 102 (1342). 119 (1348). 209 
(1363). 335 (1381) . .; vetaent IV, 53 (Hds. XIV. Jahrh.); vmOe 
87 (1339); vueiUe 106; vuM 127 (1350) . .; — voiaiens in, 333 
(2 mal) (1320); voUem IV, 106; voidiens 274: (1371); vueiaiez HI, 
240 (1294 Laigny sur Marne); veuHUez IV, 18 (Hds. XIV. Jahrh.); 
veuUez IV, 93; vetMez 391 (Hds. XIV. Jahrh.); mäkeuUans 504; 
veuMens 682 (1412). 

Joinville: voü L bis, 29; veü L, 19; vu^ ib., 34; W, 221; 
vuieul V 61; — voliens W 65. 99. 113. 

Bourgogne: veuiUe I, 83 (1386); vemülmt ib.; — veuiiUessims 
I, 55 (1297, nicht Origl.); müUens II, 230 (1341); müons ib. . .; 
voülom II, 195. 196. 

Autun: imUm 353. 

Amis Amil.: voü 250. 556. 561. 595. 655 .. . 

Jourd. Blaiv.: voü 367. 753. 1487. 2889. 3532 . . . 

Dialog. An.: voü V, 9; volles XIII, 15. 

Dieselben Texte zeigen auch im Nomen unter gleichen Bedingun- 
gen neben oe in der Tonsilbe: Joinv. hreuü I, 86; Jourd Blaiv. 
orgoü 1480. 1470; Am. Amil. hrueü 347; Senn. Beruh, oyl 523; 
oüs 524; oyls 526; orgoüles 523; orgoü 523. 

Hieraus folgt, dass jene voü, voüent nicht einer Angleichung an 
die schwachen Formen ihr Dasein verdanken. 

voüle M6t. I, 46. 48. 59; XI, 12 . . . gehören wohl dem Co- 
pisten an. 

Schwankend wie in östlichen und südöstlichen 
Texten ist die graphische Darstellung der uns hier 
interessirenden Formen in normannischen und anglo- 
normannischen Denkmälern. Hierfür zahlreiche Belege bei 
Thierk. Er meint S. 63: »Die Neigung der normannischen Mundart, 
an die Stelle des Diphthongen oe, ue den einfachen Vocal zu setzen, 
die in hohem Grade in den anglonormannischen Denkmälern bemerklich 
wird, hat den Wechsel der hierher gehörenden Verba bedeutend ein- 
geschränkt, und da ein Gesetz dieser Vereinfachung noch nicht auf- 
gestellt ist, so muss das Verfahren der einzelnen Denkmäler in Bezug 
auf die verschiedenen Verba willkürlich und inconsequent erscheinenc 

Bereits oben erwähnt wurden neufranzösisch mäl/veülcmt^ hien- 
veülant. Dazu die Subst. malveiUance, Uenveülance, 
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Hier ist auch zu behandeln: 

aller. Im Coi\j. Praes. laatet dieses Yerbnm im Altfiranzösischen : 
je vois, tu voises, ü voist, ü voisent^ nous dUions, vous aUiejs. 
In seiner ganzen Reinheit bestdit dieses Yerhältniss noch heate im 
picardischen und wallonischen Norden. In den übrigen Dialecten er- 
hielt sich der ursprüngliche Wechsel im Indic. Praes. Im Sabj. des- 
selben Tempos worden die starken Formen den schwachen angebildet. 
Jetzt die näheren Nachweise. 

In allen Mondarten bildete man in litterarischer 
Zeit die 1. ond 2. Person Plor. Sobj. Praes.: aUhm, 
augons . . . aHUee, cmgez . . . Zahlreiche Belege bei Willenberg 
(Rom. St. III, 425) ond Burgoy I, 282 ff. Einige weitere onten. 
Vereinzelt stehen vmons Adam 84 (W.); voisiez Miracl. (Th. franc.) 
481; voisiez Rom. Viol. 32 (Borg.). 

Die 1. — 3. Singl. und die 3. Plur. lauten in littera- 
rischer Zeit: voise, voises, voist (resp. voise), voisent, 
oder aille, ailles, aut (resp. aille), aillent (daneben 
ange, äuge . . .). Jene (voise etc.) gehören nach Aus- 
weis der Urkunden dem Picardischen, Wallonischen 
und dem nördlichen Theil der Champagne an, zumTheil 
bis heute, diese Neobildongen sind bereits im XIII. 
Jahrhondert charakteristisch für das Lothringische, 
Burgondische, Poiteyinische, den südöstlichen Theil 
der Champagne: 

voissent Oorskamp 436; voise, voist, voisent: Tiers-6t. I, 158 
m, 319.; Taillar 27. 39. 128. 132. 274 (2 mal). 410. 422. 423 
St. Omer 519. 511. 512. 110. 513. 520. 521. 522. 523. 528. 532 
585. 536. 541. 552. 570 . . .; Namor 268 (2 mal); Hainaot 367 
Heelo 424; Dial. Greg. 199, 9; Mittheü. 156; Reims 769. 896 
1034 (2 mal). 

Dahingegen 1. ond 2. Plur. : (Mens Heelu 451 ; aUemes Namur 
208; äUemmes 274; Hainaut 429. 

Der Sprachgebrauch der picardischen Hs. des Rou wurde oben 
erwähnt. Vergl. auch Knauer's Ergebniss, Jahrb. XV, 419. 

Neupicard, euj' vous que je voueche Corblet 1. c. 175. Nach 
dem Zeugniss der Parab. de Tenf. prod. spricht man voiche in Cam- 
bron; vieche Hainaut; voche Böthune; vache Ardennois; <üe St. Omer. 

Picardischen und wallonischen Dichtem des XIU. und XIY. Jahr- 
hunderts ist franc. -lothring. aiJ[le nicht unbekannt. Die folgenden Be- 
lege sind durch den Reim verbürgt: 

Trouv. beige (ed. Scheler) S. 127 a^e (in der letzten Strophe 
eines Jeu-parti des Gillebert de Bemeville); Jean Bodel = Roman. 
IX, 243 aiUe f: defmaitte); Phil. Mousk. 10283 (: TciemiUe) ; Band. 
Fastoul = Dinaux »Trouv.« III, 102 ; alhe (: resaVüe) Gest. Li^ge 5979. 

Jetzt zum Osten und Süden: aident St. Beruh. 526; ailet . . 
Joinvüle L, 26 (1266); ib. X, 58; r<Me/nt, aiOe . . . Not. et Ext. 

879 



Digitized by VjOOQ IC 



24 I>* Behrens 

223 (2 mal). 237; Reime der Guerre de Metz: 29. 124. 167. 219. 
295; ixme 7. — Metz: aiOe, cnOent III, 334 (1320). 337 (1320); 
IV, 51 (1327). 74 (Hs. XIV. Jahrb.). 96. 227 (1365). 306 (1376). 
507. 308 (3 mal). 513 (äOe^). 567. 706 (1414). 543 (1404). 574. 
576 (äOent). 746 (1417); aiOe Boargogne I, 243. H, 427; Joufrois 
Hb.: aiUe 1360 Ofaüle); äuge 644; afljge 2395; augent 1234. 
Boucherie, dial. Poit. ange S. 94. S. 84 (Xin. Jahih.) ; in den Reimra 
d. vie de St. Martin d. Tours aiUe, aiUent 4. 13. 51. 75. 162. 

Südliche Patois zeigen selbst die Tendenz, im Ind. Praes. die 
starken Formen den schwachen anzugleichen: 

Berry: üs aUont ou ils vont (Jaub, I, 64). Vereinzelt begegnen 
vme Metz m, 195 (n. Org.); III, 251 (n. Org.); voisent IV, 602 
(1407 Org.). Voise ist auch die Form des Lothringischen Psalt. (ed. 
Apfelstedt). Dasselbe Denkmal lässt den £influss der Centraimundart 
mehrfach erisennen. Oder ist die Heimat dieses Psalters näher der 
Grenze des wallonischen Sprachgebiets zu suchen? 

Weniger einheitlich tritt uns der Sprachgebrauch 
im Normannischen, Anglonormannischen, Francischen 
entgegen. Das Francische steht hier dem Picardischen, 
das Normannische dem Lothringischen näher: 

alget Alex. 111 d; älge Rol. 187. 309. 1646; Oxf. Ps. 38. 18; 
voise ib. 142, 9; Camb. Ps. 38, 15. 55, 13. 85, 11; voises Q. liv. 
Rois 100; äuge Chardry Jo. 2877; aiUe S. Dorm. 1135; aiOe AngL 
45; aiUent Cost. 194; voist ib. 177. 218; voisent 177. 221; Ron 
(atate aus Andres.) äuge 6625. 7845. 10378. 10751. 

Im Francischen schwankender Gebrauch bis ins XVI. Jahrii.: 
Liv. d. M6t. hat voise, voist, voisent XLV, 6; L, 36; VI, 1; VIT, 
19; LXVI, 3; LXXVI, 14; LXVI, 3; LXXVH, 2; LXTX, 7; aiOent 
I, 34. Die Ord. bieten voise, voisent in überwiegender Mehrzahl: 

I, 79. 466 (3 mal). 510. 546. 590. 599. 609. 793; II, 82. 161. 
223. 360. 446; III, 35. 141; aiUe I, 82. 144. 652 (Vemon). 667 
(Pontoise); III, 256 (Londres). Dass man beide Formen im Dialect 
von Isle de France im Anfang des XIV. Jahrh. kannte, darf man 
vielleicht auch erschliessen aus der Formel ne voisent n'aiUent Ord. 

II, 360. — voise und atUe gebrauchen ohne Unterschied francische 
Dichter des XV. Jahrb.: Charl. d'Orl. voisel, 3, 4. 23, 31. 108, 29. 
183, 80; voisent 127, 1; aiUel, 182, 34; II, 114, 19; II, 234, 16. 
Beide Formen kennen Palsgrave S, 123. 410 und G. d. Guez S; 999. 
Belege aus dem XVI. Jahrh. cf. Darmest. und Hatzf. le XVI. siöcle 
en Fr. 244. 

Der Chev. ly. bietet im Reim voise (: noise) 1061 ; (: noisent) 
2825; Oestoisent) 6216; aiOe (: Maüle) 5597. 5896; out (: haut) 
1852; (: chaut) 1542. 2740; (: haut) 4041; (: saut) 5795. 

Noch zu einigen weiteren Bemerkungen giebt unser Verbum An- 
lass. Wie erklären sich die Formen vois, voise (mit voise, vois sind 
zusammenzustellen doim, doinse; estois, estoise; truis, truisse; pruis, 
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pruisse; ruis, ruisse), die nicht auf lautgesetzlichem Wege aas den 
entsprechenden Formen des lateinischen Etymons hervorgehen konnten? 
€h. Paris macht Born. VII, 623; Vm, 299; IX, 165 gegen die bis 
Jetzt gegebenen Erklänmgsversache begründete Bedenken geltend. — 
Andtk vaU harrt noch der £rMärang. Anbildnng an fait (cf. Mossafia, 
Rom. Ztschr. I, 409)? Unerklärt ist endlich das a in vas, vai, 
wozu zu stellen: ctö, at; estas^ estat. Einwirkung der Formen vai, 
ai, estai, (wons, avez etc.? So Ck)ma, Rom. YII, 355; Rambeau, 
Asson. und Reime 86. Erklären sich vielleicht as, at aas dem 
vorwiegend proklitischen Charakter dieser Wörter? 

C. Die folgenden Yerba haben die Uniformlrung starker 

und schwaclier Formen dnrchgefBIirt nnd zwar: 

1) Nach den stari^en Formen. 

a) Ursprüngliche, durch den Accent bedingte Ver- 
schiedenheit des Stammvocals in stamm- and end- 
betonten Formen. 

am. an. 

aimer. Unorganische Bildungen begegnen spärlich vor dem Be- 
ginn des XV. Jahrhunderts: ament Rol. 897 (0); Poe. devot = Ba. 
ehrest. 51, 26. 52, 3; Rom. Troie 11684 (Th.); am Trist. I, 69 
(Burguy); ame Joufrois 606. 4609; ament 1197; — aimons Phil. 
Mousk. 9817; ammera Brun Montg. 1595. 2881; aimeroie 1220; 
aima (: am a) Vie St. Greg. 2809 (Rom. No. 32). Dass diese letztere 
Form nicht dem Dichter angehört, beweist hier der in dem ganzen 
Gedicht durchgeführte Zweisilbenreim. Für enma Rev. d. lang. rom. 
XVI (Epltre farc. de la St. Etienne II, 2) scheint mir Rom. IX, 154 
die zutr^ende Erklärung gegeben zu sein. 

Aus datirten Urkunden lässt sich das Verbum aimer ausser in 
der im Kanzleistyl noch jetzt stereotypen Wendung »notre am4 et fiaU 
kaum belegen: aymer Metz IV, 1841 (nicht Orig.); aymeroient ib. 
aimoient IV, 606 (1407 Orig.). Bekanntlich lassen sich derartige Formen 
im Lothringischen auch ohne Annahme formeller Angleichung erklären. 

Eigentliches Schwanken begegnet erst im XV. Jahrh. Charl. d'Orl., 
bei dem die alten Bildungen noch durchaus vorherrschen, bedient sich 
folgender Formen: 

Stammbetonte Formen des Praes.: ayme etc. I, 196, 
35. 206, 35; II, 7, 2. 7, 8. 9, 20 . .; ame (: d^ame) I, 214, 23; 
n, 267, 22 f: am£); dazu ame I, 179, 17 (Verf. Fredet). 189, 10 
(: ame Fred.). 178, 15 f: ame Fred.). Reimbedürfiiiss mochte diese 
Neuschöpfungen mit verursachen. 

Endbetonte Formen: Inf. amer I, 3, 20. 3, 24. 10, 33. 
17, 9. 19, 15. 20, 19. 35, 21. 36, 1. 36, 11. 36, 15. 47, 6. 49, 10. 
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51, 13. 51, 18. 61, 20. 62, 1. 66, 23. 71, 27. 83, 15. 89, 15. 
93, 25. 102, 23. 143, 13. 143, 20. 143, 27. 144, 3 . . . 

Part Praes. Ausschliesslich nicfatdiphthongirte Formen begegnen. 

Part. Pass.: om^ I, 196, 29. 209, 3. 38, 2. 49, 17. 71, 17. 
86, 21. 155, 27; II, 53, 14; ayme I, 208, 31 (in einem Gedicht, 
dessen Antor nicht sicher bekannt). 

1. und 2. Plur. Praes.: amons . . I, 73, 2. 123, 18; II, 239, 5; 
aymee I, 123, 8. 123, 16, 24, 28. 

Impf.: amoU, amoye I, 27, 18. 80, 11, 23. 82, 24. 190, 6; 
II, 79, 2. 264, 16; aimiez I, 203, 12. 

Fut., Ck)nd.: ameroie . . I, 10, 27. 19, 28; II, 219, 1, 7, 13. 
267, 21. 268, 1, 7; aymeray n, 265, 17. 61, 7, 13. 246, 23; 
I, 135, 15. 

Perf.: amay I, 81, 23; aymay 208, 8. 

Impf. Snbj.: amasse n, 230, 18; aymasse I, 34, 22. 35, 3. 
35, 11; II, 42, 22. 

Bass wir im Lnpf. Snbj. den Ansgleichnngsprocess am frühesten 
dorchgeführt finden, erklärt sich daraus, dass diese Formen weniger 
im Gebrauch waren, und daher ihre Lautung im Formensystem leichter 
vergessen werden konnte. »Die seltensten Wörter unterliegen bei 
sonst gleichen Verhältnissen der Ausgleichung am frühesten, die häu- 
figsten am spätesten oder gar nicht« (Paul, Prindpien S. 111). 

Ebenso begegnet in der ersten Joum. des Myst. Pass. Greb. 
aymasse 3768 neben am^ 1634. 3354. 3500. 9502 ; amay 8393. 

Yon modernen Patois verdient Erwähnung das Picardische. Es 
flectirt (Corblet 165 ff.): aime, aimes, avme, imons, imez, aim'tent; 
Fut; imerai; Inf. imer; Part. Pass. imd; Impf, j'imoais. 

Imais, vmee etc. können nur auf ein zuvor angeglichenes aimons 
awnez etc. zurückführen. Sie geben einen interessanten Beleg, wie 
Analogie und Lautgesetz zusammenwirken können, einen Laut yon 
seinem Ursprung zu entfernen. 

Der Anfang zu einer abermaligen Formenangleichung ist berdts 
gemacht. Der Imperat. Singul. lautet ime. 

Neufranzösisch aimcible verdankt sein ai den starken Formen des 
Verbums. Altes amcible Dial. Greg. 124, 13; Alisc. 7863; Alebrand 
f. 70 (Lit.). 

amiable ist Ableitung aus ami und erhält sich parallel dem 
Simplex. 

Wenn man a priori geneigt sein kann, anzunehmen, dass der 
Mehrzahl der endbetonten Formen überall der Sieg zu Theil werden 
müsse, so darf doch auch die Häufigkeit des Vorkommens der die 
Minderzahl bildenden stammbetonten in der alltäglichen Bede nicht 
ausser Acht gelassen werden. Entscheidend war wohl im vorliegenden 
Fall für die Angleichung an die stammbetonten Formen der Umstand, 
dass naturgemäss die ai-Formen des Praesens häufiger in der Bede 
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auftreten als die a- Formen des Präteritoms oder des Futnroms. 
J^aime, tu, cnmes etc. spielten in der alltäglichen Bede eine grössere 
Bolle als famoie, famai, j'amerai. 

Zum Schlnss sei bemerkt, dass die Sprache in unserem Terbum 
sich den orsprtlnglichen Ablaut zu Nutzen machte für die Bildung von 
AUotropen. Es bestehen heute neben einander mit differenzirter Be- 
deutung: 

am4 und aimS. 

amant und aimant. 
Vergleiche hierzu oben moiwer. 



haer , . . Best. 875 (Th.); Bou 3270 (Th.); Guü. Pal. 9347. 
4016. 4081 . . .; heoü Chev. II esp. 10921; heerai 1003; — äbee 
Rutfb. n, 38, 115; hee Chev. II esp. 3184 .; Brun Montg. 3255. 
3749. Diese Belege lehren, dass bis in den Ausgang des XIII. Jahrh. 
ein Yocalwechsel noch bestand, dialectisch wenigstens bereits nach den 
stammbetonten Formen hin angeglichen wurde. Leider versagen uns 
localisirte Denkmäler jede Auskunft. Heute nur noch: 
Part. Praes. hAmt. 
Subst. hee. 

graer. Thierk. findet in normannischen Texten 5 graer, 2 »neu- 
geschaffene« greer: grei Bou 1954; grde M. St. Michel 2092. Dass 
diese Neubildungen hier dem Original angehören können, folgt daraus, 
dass im XIII. Jahrh. der Wechsel als beseitigt gelten kann. Hierfür 
einige Belege: 

agrei Tonne 379; greer Taillar 136 (1246); greer 233. 338; 
greet 95; greast Flines 321 ; Heelu 461 ; greons Metz IV, 103 (1344); 
greeis ib. (Hs. XIV. Jahrb.). Vereinzelt graer Flines 320 (1290); 
graons Taillar 228. 

Das Subst. gre wirkte auf den Ausgleichungsprocess bestimmend 
ein. An directe Ableitung zu denken, liegt angesichts des lat. grcUariy 
ital. gradire, wohl kein Grund vor. 

Sieger, assieger: Subst. siege Comput 979; Oxf. Psalt. 
XLVI, 8; Charl. d'Orl. II, 13, 13; — asseger Bol. 476; asejad Q. 
liv. Bois 323; assegier M. Brut. 621; Durm. 10826; dessegier Bast. 
Bouil. 886; assegeram ib. 2905; assegie 1233. 1873; assegier Metz 
IV, 414 (1392) aber assigieU Loth. Psalt. 21, 12, 21, 16, 39, 12 
(assegerai 25, 5); — assieg^ Charl. d'Orl. H, 13, 12. 96, 13; assieger 
Villon 164; assiegis ib. 163; assieger Tiers-ät. II, 147 (dat. 1441); 
assieg^ Bailleul 156 (1431). 

Im Lager der starken Formen finden wir auch hier ein Subst. : 

siege. 
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Vereinzelt sege (Subst.) Diaig. Greg. 21, 9. 118, 6. Dürfen wir 
hier Angleichong an die schwachen Yerbalformen annehmen? Beachte 
sede Diaig. Anim. IX, 23, 28, 29; X, 12 etc. neben siede YIII, 5; 
Xni, 7; side YIII, 4; cel (= deD IX, 26. Ich erinnere an 
Jonasfrgm.^) eäre, »edie, chevey dierte. 



croire: creiez begegnet einige Male in normannischen Denk- 
mälern (mngek. Schreibung?): 

Ron 2287; Chron. Ben. 5880; Rom. Troie 15248; M. St. Michel 
2503; Mar. France Purg. 617. 2017 (Belege ans Th.). 

Andere Texte bieten noch lange Zeit hindurch mit grosser R^el- 
mässigkeit die alten Formen: 

creons, oreea . .: Dial. Greg. 24, 15. 139, 20. 148, 25. 186, 
15. 248, 1; Chev. ly. 3662. 5155. 5743; Am. Amü. 1184. 1671. 
1280. 461; Rieh, ü bi. 4513; Bast. Boml. 217. 943. 2506. 2640. 
2774. 3171. 5253. 6102; Bmn Montgn. 852. 1510. 1728; Charl. 
d'Orl.: creoitl, 205, 33 neben croyom 11, 234, 4; croyeel, 94, 12. 
161, 2. 181, 1 ; II, 25, 23. 

In Urkunden begegnet das Yerbum nicht häufig: 

croyons Metz III, 309 (1314 Orig.); croyonilV, 76 (1336). 

Ein angeglichenes Futur findet Thierkopf in anglonormannischen 
und normannischen Texten nicht. Die älteste mir bekannte Neubildung 
i3t croirm S. S. Bemh. 539. Dann: 

crovroie Not. et Ext. 75 (1264); croiriens 77 (1265). 80; croiroie 
X29 (1277); croiroU 203 (1288); croierens 243 (1294) neben crerai 
126 (1276); croira Jourd. Blaiv. 491; recroiroit Metz lY, 96 (1341); 
croiront 260 (1370). 348; croiriens 387 (1389). — 

Auch im Süden begegnet frühzeitig: croiront Orleans 94 (1299). 
97 (1304). 99 (1304). 

Im Centrum dürfte man ebenfalls im XIY. Jahrhundert die neuen 
Futurformen zu bilden angefangen haben: Mät. noch creront XCYI, 4; 
crdra XCII, 6 aber croiray . . Charl. d'Orl. I, 20, 15. 172, 15. 
157, 5; II, 185, 12. 22, 8; Myst. Pass. Greb. 6965. 4176. 4187. 
5312. 5966. 5850. 6965. 7189. 9509. 

In nördlichen Texten begegneten mir: creroU Diaig. Greg. 144, 
21; creriens 178, 1. 194, 16; kerroit Phü. Mousk. 28910 (Burg.). 
29873 (Burg.); creront Taülar 299 (1268); crerm Rieh. bt. 4513; 
Bast. Boml. 2803. 3173. 5521. 1637. 4426; croirai J. des Preis I, 
565 etc.; croirons Orval. 582 (1356). 



^) Zu Jonasfr. fisient^ cf. feissient Metz lY, 668; requerissieiU 731 etc. 
(Anbila. an feissions . .?). Jonasfr. permessient verschrieben f&r permeisseni 
(DiaL Greg. 205, 3)? Zu haveir ib. cL heu Metz lY, 19; heussent 316; heus- 
Stent 783 etc. etc. 
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Nenfranzösisch er oy alle entstand unter dem iänflnss der stamm- 
betonten Yerbolformen. Altes credable Oxf. Ps. XCn, 7 (crealjie 
C. und Corb.). 

creance noch heate neben croyance mit differenzirter Bedeatong. 
Das altfranzösische Partie, lebt fort in 

micriant. Die Tendenz der Spradie, vorhandenen Hiat zu 
tilgen, beeinflnsste die Formenangleichnng in unserem Yerbmn. 

Ein Snbst. gleidien Stammes (gleidiviel ob Primit. oder ans dem 
Verb, selbst erst abgeleitet) verschaffte in den folgenden sechs Verben 
den stammbetonten Formen den Sieg: 

1) effrayer (exfridare cf. Rom. Yn, 121—122). Futurformen 
b^egneten mir nicht. In den übrigen Bildungen eilte das Nor- 
mannische in dem Bestreben, die schwachen Formen den starke an- 
zugleichen, anderen Mundarten voran. Aus Thierk.: effreia M. St. 
Mich. 2588; esfr. Ron HI, 278 (: trova); Chron. Ascen. 241; effreiS 
Chron. Ben. 9266. 19887 (:huee); Rom. Trwe 28182; afraier M. 
Franoe Purg. 264 (: muatrer). ^äter dürften diese Formen ander- 
wärts Aufnahme geAmden haben. Altes esfreü Chev. ly. 8672. 5628 ; 
effraer etc.; Am. Amil. 2795. 2850. 719. 1168. 2905; Jourd. Blaiv. 
198. 2741; effraes Bast Bouil. 1426. 2184. 4943. 2759; esfroA 
Brun Montgn. 1493. 3703; effree 1493 neben esfrayermt 2193. 
Woher dieses ai, das sdion M. France Purg. 264 sich findet und 
das im Neufranzösischen in gldcher Weise vor und unter dem Ton 
erscheint (= altem d : esfroie Am. Amil. 2563; Durm. 13720; Gull. 
PaL 2274 . . .)? liegt An^eichung an Yerba wie payery rayer f 
4ga/yer . . vor? Sind hier die schwachen Formen mit zu a vertieftem 
e im Spiel? 

Nomina gleichen Stammes: 

effroi. Richtet kennt ef[ra% und bemerkt dazu :»prononcez 
effroi^, 

effroiahle. Altem freor Ba. Chrest. 240, 9 entspricht neu- 
französisch frayeur. 

2) Enchainer: encaeinmt Rol. 1827; — endMen& Gull. PaL 
7578; Rutbf. 133, 541; encaims Huon Bord. = Ba. Chrest 189, 11. 
Zu Roland 128 cf. Förster, Rom. Ztschr. n, 167 ; dechaamnd Jourd. 
Blaiv. 1172. 

Subst. chaaine Jourd. Blaiv. 2540; Chev. n esp. 4582; GuiL 
Pal. 5418. 

caeinahles Rol. 183. 
chaaingnon Jourd. Blaiv. 405* 

3) Monnayer: muneed Charhng. 842; monees Mainet 90 (Rom. 
IV, 336); mofmed Taillar 420; monned Möt. IV, 21; monoier ib. 
IV, 21. 

4) Poivrer: enpeuerer . . Charhng. 411. 835; Am. Amil. 
2261; — powr4 Rabl. III, p. 137; V, 215 (La Cume de St. Pal.). 
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5) Corroyer: conreer Met. XXX, 8; XXXI, 10; cofireS I, 
56; XXX, 8; TiXXXTTT, 7; ib. 8 (Var. conrai^; LXXXVII, 9; con- 

reir Metz IV, 31 (1826 Orig.); conrer IV, 114. 144 (1353) ; 

eofireer Poitou XIV, 360; conrer Tiers-öt. H, 32 (1407); conrS 11, 
292 (1465); II, 344 (1471); conrer ib. . . aber conreierent Alex. 
100 c 1) ; conreier Gaim. Testoir d. Engl. 6552 (: parier) (Th.) ; con- 
roier Met. LXXXVII, 10; courroiee Ordon. III, 414; couroier m, 
515. 517; couroiez 518; cimreie Mttnch. Brat. 3456 (Heransgb. 
amreeie). 

Frühzeitig gelangten im Simplex roier die Neabildnngen zur 
Herrschaft: reejs Chron. Ben. 16979 (Th.), aber ebenda: reies 7820. 
7830; roites Taillar 436; roi^ St. Omer 557; Met. XXIV, 5; L, 24; 
rayS XCII, 4; Var. rai^ Metz IV, 84. 85. 86. 159. 331; raievent 83. 

Andere Verba desselben Stammes begegnen selten: 

arreoit Taillar 438. 

desconreient Bes. Dieu 770 (Th.). 

desreer Chev. ly. 4472; desreans Dorm. 6666; desroia vrai 
Aniel 258. 

Subst: roie St. Omer 557; corroi; cunreidBxA, 2493, conroy; 
desroie Am. Amil. 2468; corroier. 

6) Toiser, en — : entoise Brom. 5675; entoisent 10247 ; enioise 
Bast. Boml. 730; — entese Dorm. 1699; entesS Roum, 5866 (Th.); 
tesd Thom. Canterb. 61, 15 (Th.); entesant Oev. de Baif fol. 24 b 
(La Cume de St. Pal.) ; entesS Percef. vol. II, fol. 2 b (La Cume de 
St. Pal.); — enloysS Lmcel du Lac. I, fol. 99 d (La Cume de St. Pal.). 

Ist envoyer aus voie abgeleitet? Der Sprachgebrauch der älte- 
sten Denkmäler befürwortet diese Ansicht: enveier Rol. 252; enveiet 
2526; enveiez 40. 588; enveierai . . 43. 244. 572. 637; enveiat 
Oxf. Ps. XVn, 1«; LXXVII, 29, 50; CIV, 16 (Corb. enveat) . . .; 
en/voiai Dialog. Greg. 22, 17; envoiat 22, 2. 46, 3. 46, 19, 24. 69, 
22. 70, 20. 75, 15; envoia Münch. Brut. 484; envoier Amis Amil. 
382 .... Vereinzelte: amea Chev. ly. 4176. 1623; avea 4978; 
convea 4630. 4977 führen auf inviare, conviare. 

Hier noch einige Futurformen : etweiera Rol. 43 ; ctnvoieroit Chev. 
ly. 5273; Chev. II esp. 502; convoieroie Durm. 5338; en/voiera Bast. 
Boul. 4929; Bron. Mont. 524; Cost. 218; Lett. 114; Met. XXXVIH, 
7 ; Namur 256 ; Bourgogne 11, 417 ; Poitou XV, 57 ; envoierons . , Metz 
IV, 724. 226. 406. 603; emoiray Ronsard, Ödes. Modem, enverrai 
ist mir in altfranzösischen Texten nicht begegnet. Es wurde etwa 
nach verrai (videre habeo) gebildet. 



M Hier liegt wohl eine andere Erklärung näher, cL Lücking, Mund- 



arten S. 74. 
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^• 

Cöeillir. Frühzeitig sehen wir den Diphthong in der Vorton- 
silbe erscheinen: 

requeiau Rol. 3210; Chev. 11 esp. aqueiOi 1716. 2596. 5355. 
11284. 11541. 11548; agueiairmt 10994; meUir Fl. Bfl. (ed. Bekker) 
387; cudlera 390; aouelU 2155; cudli 1516; recueUir vrai An. 29; 
recueUie 27; escueUie 28; cicueiUue Rieh. li. bi. 459; aqtmUie 564; 
reqfmIUe 3223; acueiUi 4927; recueUli 4928. 

Zweifelhaft sind cuüeita^ Alex. Append.; cuUUrent Münch. Brat. 
3478 ; cuiUir 1084, da t2 a« 2 sein kann und u = o. 

Meine Urkunden ans dem Norden and dem Centram zeigen den 
Ansgleichangsprocess entschieden: 

recoeülir Taillar 498 (1187?); cueUir 510; cudUera 510; omüMr 
183 (1250); cuMr 231 (1258): coeMvr Tiers-6t. I, 161. 283 . .; 
gttdWf St. Omer 578; M6t. cwicßtr, cwiWtr, g'tieißi . . X, 2; LXXVm, 
41; XC, 4; XCH, 2; rc— LXXXIV, 16. Vereinzelt: coüir St. 
Omer 499 (1320) ; c&iQmle Flines 287 (1288) ; c<yiUmt Met. LXXXV, 6. 

Von dem Sprachgebraach östlicher and norm.-anglonorm. Denk- 
mäler gilt das oben za voeiMom, voille Bemerkte. Eine einheitliche 
Orthographie herrscht nicht: 

cuMr Yoxme 324; cuüir Boargog. I, 242 (1370); recuiUir Metz 
in, 196 (1244 nicht Orig.); recoHUr IH, 224 (1282). 315; — coiU 
knty acoiaent Am. Amü. 210. 2471 ; Joard. Blaiv. 1112. 3399. 

Pleuvoir. Angeglichene schwache Formen begegneten mir nicht. 
Alte plovair Chev. ly. 401. 715. 6509. 6514; plovoit 4831; pluvoir 
(n = ?) M. Brat. 2754; plovoir Ratbf. II, 186, 422; plouvoir Charl. 
d^Orl. II, 113, 11. 191, 19. 

Das Sahst, pluvie Oxf. Ps. LXVII, 10; pluies LXXVÜ, 49; 
phie Mtinch. Brat. 2744. 2747; Ratbf. I, 28, 26; II, 279, 435; 
plueue Rieh. li. bi. 1753; pluye Charl. d'Orl. II, 115, 8 bedingte die 
Vereinfachang des Fonnensystems in anserem Falle. 

Beachte ploge Dial. Greg. 101, 9. 101, 13. 101, 16. 128, 
19, 22. 

Das Adject. plouvieus Froiss. Po^s. I, 96, 311 warde anter 
dem Einflass des Sahst, and der stammbetonten Verbalformen za 
pluvieux Charl. d'Orl. I, 170, 15. 

heugier, meugler neben mugler, Belege aas alter Zeit 
fehlen mir. Buglent Charlmgn. 358 beweist nichts für den Laatwerth 
des w. Buglent Amyot (Littr^). Bugler, nmgler Nicot, Tresor. 

Sahst. Imgle Myst. Pass. Greb. 20652 and noch heate. — 

Sind meugler, heugier wie heurler, heurter za beartheilen, d. h. 
ist eu, gleichberechtigt vor and anter dem Ton, aaf einen darch die 
folgende Consonanz modifidrten ii-Laat zarückzaftthren? 

Der Patois von Berry kennt: hra/uiUer, hreugler, hreuiUer. 

887 
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g, 

demeurer. Ich finde demoture Heelu 551 (Brab.); demauH 
Taillar 410; demowre Tiers-a. II, 153 (1442); demorckent St Qmer 
537 ; demourrent M^t. XIX, 4. 

Vereinzelt begegnen diphthongirte schwache Formen im XIII. imd 
XIV. Jahrh. im Pic: demeurer Taillar 160; Tiers-6t I, 169; dt- 
meurez 492; demeuroit Baillenl 84. 

Der liv. de M6t. kennt neben 26 demorery demourer kein de- 
meurer (Belege in Bonnardot's Glossar). In den Ordon. begegnet einige 
Male demeurer. Dichter des XV. Jahrh. bilden noch die alten Formen 
mit grosser Regelmässigkeit: 

Charl. d'Orl. demourer ... I, 38, 11. 17, 28. 151, 21; H, 
114, 12; I, 106, 27. 21, 10. 27, 20. 43, 28. 46, 23. 53, 15. 55, 
11. 58, 15. 59, 12. 60, 18. ^6, 25. 87, 1. 102, 14. 170, 24; — 
Myst. Pass. Greb. 669. 2361. 2710. 2818. 4595. 5228. 9922. 7636. 
7745. 7865. 8121. 8973. 9302. 9520. 9907. 9977. 

Noch im XVI. mid XVII. Jahrh. begegnet ou: BaiUeul 236 (1533). 
237 (1533). 241 (1539). 341 (1591). 354 (1598). 432 (1639). 

Metz bietet demeiirer vor dem Jahre 1424 in einigen Denkmälern, 
die der Heraasgeber nach eigener Aussage nicht ans dem Original 
edirte: IV, 5. 43. 426. 491. 576 . .; demmront IV, 655 (1409 
Origin.). 

In Gamiefs Sammlang dagegen begegnet demeurer in Texten des 
XIII. and XIV. Jahrh., die dem Heraasgeber im Original vorlagen, gar 
nicht selten. Man findet in demselben Texte gelegentlich o and ea 
gerade umgekehrt verwendet: dem&r II, 203 (1350 Ahui bei Diijon) und 
demewrant ib. II, 206; dazu: demeunmt n, 108 (Montbard 1373); 
demeurer H, 109 (1376); demeuram II, 266 (1285); II, 269 (1371); 
I, 77 (1381); demeurast I, 78 (1386 dat. aus Paris); demeurer I, 
79 (ib.); I, 552. Dass diese Formen nicht Modemisirungen des 
Herausgebers Garnier sind, sondern wirklich dem Original angehören, 
wird durch Folgendes befftrwortet: 1) In derselben Sammlung begegnen 
ebenfalls — abweichend von dem Sprachgebrauch anderer Mundarten — 
treu/v^, treuver, apreuver neben trouver, approui^er. Formen, die der 
Herausgeber kdmen Grund hatte, in den Text zu setzen. 2) Das 
Cartul. de Tonne weist dieselbe Erscheinung auf: demore 307; de- 
morent 343; demeurront 371 (1282 Orig.); demourront ib. 3) Der 
Patois von Berry bietet einen analogen Fall. Jaub. S. 212: >C*est 
un behänge entre le fran^ais et notre idiome. Nous disons ^pr(mv€€ 
(Subst.), i>preuver€ pour i^preuvet, ^prou/ver^,^ 

Diese Thatsachen sind überraschend. V\rie konnte der Verfasser 
der Urkunde Bourgogne 11, 202 (Orig.) demefurcmt, demeurent schrei- 
ben neben reUgioux, demore, plusours, successour, pavours? 

Auch in diesem Verbum sehen wir den Ausgleichungsprocess 
durch ein Substant. gleichen Stammes »e^emetir« bedingt. 
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PI eurer. Die ältesten mir bekannten Neubildungen: 

pleurer, pleuri, pleurcmt etc. Brun. Montgn. 2812. 2862. 2865. 
2709. 2857 neben plorer 179; pleurer . . Charl. d'Orl. I, 106, 12. 
153, 14. 174, 9. 191, 21. 196, 17. 106, 4. 78, 27; H, 123, 23. 
247, 15. 41, 7. 98. 10. 214, 19. 267, 8 neben plourer I, 106, 20. 
24, 21. 

Eine ältere Sprachstufe repräsentirt in diesem Falle das Myst. 
Pass. Greb. plourer 859. 1638; phur^ 1358; plouroit 2524; plorera 
5517. 7722; phrd 7858; plourer 9511. 

plorer spricht man heute noch in der Picardie, cf. Corblet. 1. c. 
S. 183. 

Ein Substantiv gleichen Stammes ^plewrst verhalf auch hier der 
numerisch schwächeren Partei zum Siege. 

9 + u' 

p + % ergab oi und ui. Ueber die territoriale Begrenzung bei- 
der Lautungen handeln Thomsen, Rom. Y, 73 und 75 und Schulzke, 
f + i und p + i im Normannischen. Für uns kommen nur die- 
jenigen Dialecte in Betracht, in denen sich betontes p + i regel- 
mässig als ui darstellt, 

apuyer, enuyer. Unter Mitwirkung der Substantiva appui^ 
errnui ward der Ausgleichungsprocess frühzeitig zu Gunsten der starken 
Formen entschieden. Urkunden geben ungenügende Auskunft: 

appuiant Ord. I, 581; apoyer Taillar 412; apoiera ib. (XIII. 
Jahrh. Henin-Liötard). — 

Subst. puie ib. 421; Subst. puier ib. 421. 

Aus literarischen Denkmälern: apoiez Chev. ly. 306; apoiS 5354; 
apuia Am. Amil. 1692. 2732; apuiee 2192. 2333; apuHejs 2626 . .; 
puie Jourd. Blaiv. 1785; apoier ib. 542. 

enuier Chev. ly. 5432; enma 4323. 4829; amiier Am. Amil. 
2347; amii^ 2Shb. 2434; amier Jourd. Blaiv. 670. 823. 2624; 
cmimier Durm. 546 . . . 

Nichts möchte ich aus der Schreibung anglonormannischer Hss. 
schliessen. Tonloses p + i in offener Silbe konnte hier ebenso dar- 
gestellt werden (Foerster, Rom. Stud. HI, 189) wie das Product von 
P + i unter dem Ton: 

ennuiü Rol. 2484; ennuioui Brand. 1579; enuiad Q. Liv. Rois 
367; apuier Rol. 500; puieit Brandan 1521 etc. 

Thierkopf erkennt jenem u der Vortonsilbe den Lautwerth ü zu 
(S, 64). 

]ffier sind zu nennen: 

cuire, duire (docere). Die zahlreichen Verba auf uire (= ücere) 
zogen ouire und duvre in ihren Strudel. 

vuidier. Das Adject. vuid entschied zu Gunsten der stamm- 
betonten Formen. 

Französische Studien. UI. 6. o^v 3 



Digitized by VjOOQ IC 



34 ^- Behrens 

ö 4- i 

fuir (cf. Foerster, Rom. Ztschr. III, 499). Die von Bargay, 
TMeAopf and Foerster gegebenen Belege flir o aas w in endbetonten 
Formen stelle ich noch einmal higher: 

foir Bes. Dieu 3610 (Thieiiopf); Chron. d. d. Normd. 28411 
(Barg.) ; foirent Brat. 9074 (Barg.) ; defoir Chron. d. d. Normd. Xu, 
527 (Barg.); fower Chardry S. Dorm. 926 (Hs. 0.); fouiz Delisle, 
Act. Normd. 54; foist (: oist) Vie St. Mart. Tours 35; foir ib. 35; 
foir ib. 18; foir 18; enfovrevjst 43; fovr, enfoir etc. Rom. Rose 9751. 
8348. 13288. 16597. 16598; fouiz Liv. d. Metiers XXVII, 5; foie 
XXVII, 6; fouist XXVQ, 4; L, 10; enfouist Ordon. I, 194; fouis 
I, 194. 195; enfouirent 242; fi)uir IH, 636; IV, 151; Myst. Pass. 
Greb. 7150; Charl. d'Orl. 208, 17 (in einem Gedicht, welches CharL 
d'Orl. zugewiesen wird); foir Ratbf. I, 158, 218; foi II, 99, 21; 
Chev. ly. 871. 957; foir 888; foupr Boargogne II, 489 (1361 Erlass 
des Königs, geschrieben in Boxeswüt, in d^v Bourg.) ; foins Jleims 728 ; 
foir, fouir Enf. Ogier 1493 ßFoerster); ib. 633; Cimmi. 9935 
(Foerster); foir Dolop, p, 245 Q5»rg.) ; Vbtw Renard I, 296 .(B^"^-); 
fouit Gar. Loher. I, 220 (Burg?); chkraktßristißch sind diese Formen 
für den Pseado Tarpin (ed. Aaracher, Rom. Ztschr. I): foi-^ 275, 8 
(Var.); foirent 27b, 16 (Var.). 277, 2. 278, 2'; cw/bi 283, 16 (Var.); 
foU 286, 28 (Var.); foi 286, 29 (Var.); foie 287, 12; foi 288, 27; 
foirent 290, 15; enfoi 294, 1 (Var.); foU ?96, 15; foirent 298, 21 
(Var.); 298, 24; foir 301, 6; foi 301, 5 (Var.); foirent 301, 18 
(Var.) . . . Heute erklingen sie in Vienne, Vendäe, I)eax-S^:wre8 und 
Saintonge, cf. M6m. d. 1. Sociöt. d. antiq. de l'oaest XXXJT, 2, 
S. 138; — cf. aach se fouir Lorrain Patois Messin S. 32. Belege 
fftr die Analogisirong endbetonter Formen erscheinen öberflüssig, cf. 
TMeriiopf. 

f + i- 

Die dieser Grappe angehörenden VeAa hatten arsprttngUcb ei 
(oi) in den endbetonten, i in den stammbetonten Formen. Dialectisch 
begegnet neben betontem i als Prodact von f + i organisches ei^). 
In keinem Denkmal erscheint &o entstandenes ei rein dorcbgeführt, am 
reinsten in den Senn. Bemh. üeber die geographische Ansdehnnng 
des ci-Gebietes, sowie über die formale Entwickelung des jp + i im 
Nordfranzösischen überhanpt handeln Tliomsen, Rom. T, 64 ff. imd 
Schnlzke 1. c. 

Die hier za behandelnden Verba haben zeitig das i der staken 
Formen auf die schwachen übertragen. In gewissen Mundart^ kam 
eine Neignng ei za i za vereinfachen einer analogisirenden Tendenz 
zn Hülfe (Thomsen 1. c. 70, Amn.). HierfUr noch einige Belege (nor 



^) Dieses ei eigiebt kein oi ; parmoi, doiz (=» decem) etc. finden sich akhU 
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ei -ir Voc* kommt in BeUo^t; picht gleichwerthig sind j^e on- 
gemein häufigen Fälle, in deueo ei ¥or folgento Coosopu^vs — mmt 
S89 V, niy cf. Mnsg^, Rom. Ztschr. I, 409 — dieee Umbildung er- 
föhrt): cüms Tiers-^. I, 819. 397. 402; JoimiUe K» 36. 40; fie 
(-:= foi) St. Omar 525; TaiUar 447; Namor 306; Haynwit 488. 

Noch dns ist za beachten. Nicht ohne fUiduss aof die öe- 
staltong der uns hier interessirenden Yerba dürften die zahlrdchen 
Bildongen auf icare (frz. ier), icare (frz. oier), dazn eine grosse Zahl 
Lehnwörter auf ficare (frz. fier) geblidt>ea sein. 

prier. Die Hss. der folgenden Denkmäler lassen den ursprüng- 
lichen Wechsel zwischen betontem i und unbetontem ei (oi) noch mehr 
oder weniger deutlich eritennen: 

Oxf . Psalt. : prie 36, 6 ; depri 63, 1 ; — deprderunt 44, 14 ; 
preieis 121, 6; aepreiai 141, 1. 118, 58. Subst.: preiere 6, 9. 
21, 25. 27, 2. 33, 15. 38, 16. 39, 2. 54, 1. 60, 1. 87, 2. 101, 18 . . . 
Einmal priere 142, 1 (schon Thomsen stellte die hier gegebenen Be- 
lege zusammen). — 

Camb. Psalt. (nach Thierkopf): preium D 19; deprdant 26, 8 . . 

Kol.: Starke i-Formen: 1177. 1473. 1741. 854. 3272. 2016. 
2241. 1837. 2383 . .; — preums 3799; prdez 1132; präet 2176; 
prium 3808; prierat 1SS2 ^ prierent 451. 

Comp. (S.): pri 155. 173; — preenmt 226. 

CJharhng.: priet 790; ptimt 782; — prdet 865; priee 772. 

Quat. Uv. Bods. (pAch Thierkopf): priä 40. 416. 139; — 
16 prekr; 2 prier. 

Cbev. ly.: pn, prient etc. 121. 362. 585. 2585. 4780. 1303. 
2291. 2635. 4169. 5020. 2637. 2856. 29.61. 3367 ....; — 
proier, proia 3984. 4952. 2115. 2109 (preier) 4724 . .; repria 260; 
pria 2302; jprier 136. 3120 . . . 

Joufrois: pH 949. 1891. 2068. 2598. 3741. 3943. 3956. 4025. 
4210; — preier, proier . . 81. 104. 150. 187. 330. 343. 366. 1720. 
3978. 3422. ^121. 2476. 2069. 19^4. 2034. 2049; prier 1702. 2051. 

In Urkunden des XIII. Jahrb. begegne» Spuren deß früheren 
Lautbestandes nur noch vereinzelt: 

Not. et Ext.: pri, prie 38. 117. 208. 249; — pmüf proier etc. 
67. 100. 16a. 174. 177. 184. 185. 199. 216. 222. 225. 228. 230. 
249. 276. 284; jpHer, priS . . . 60. 139. 151. 244. 278. 166. 167. 
170. Subat.: proiere 163. 164. 166. 175. 177 . .; priere, prieire 
244. 270. 271 •. . 

Joinville: proi^ ^, 216. Subst.: proihre W, 218; pri^es N, 
10; pria T, 5. 

Faat oder außS^hüeasUch i-Foivmen begegnen: 

Antun: priom, piM etc. 21. 49. 74. 97. 189 . . 

M^.: prier XV, 16; XXXni, 7; — p$ri€^ XXII, 14; LI, 16; 
LXXXIV, 21. 

891 3» 
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Reims: pria 740; prions 818; priierent 968. Subst.: priiere 
968; priere 1070. Emmal proie 1069. 

Namur: prions, prioU 169. 178. 185. 192. 195. 208. 232. 
240. 268. 275. 284. 288. Subst.: prüre 167. 185. 192 ... — 
prie 278. 230; proi 156 (2 mal, 1265 Confirmation par Robert, 
sdgnenr de Bethone et de Termonde, da trait^ conclu entre le comte 
de Flandre ... et Henri, comte de Lnxembourg . . .). 

Cambron: prier . . 150. 195. 205. 225 . .; — prie 157. 172. 
176. 189. 193. 252. 254. 212 .. . 

Liöge: prions 57. Dazu J. Preis I: prie 394. 396. 409. 429; 
pry 433. 414. 449. 460. 478. . . . Vereinzelt proie 528; — prier 
235. 240. 269. 272. 274. 277 . . . Vereinzelt altes proier . . 236. 
311. 468 . . Das Subst. zeigt noch häufig den alten Lautbestand. 

Ourscamp.: priS 123. 443. 554; proier 336. Subst.: priere 
454; proiere . . 132. 336. 337. 404. 443. 541. 552. Das Subst. be- 
wahrte bis heute die ursprüngliche Lautung im Picardischen, cf. Cor- 
blet 1. c. 575. 

Den neufranz. Lautbestand zeigen ebenso: Tiers-^t., St. Omer, 
Tonne etc. 

^ Nur ein Prosadenkmal (über den Reimgebrauch späterer Dichter s. 
unten) ist mir bekannt, welches umgekehrt mit grosser Regelmässig- 
keit den Diphthong auch in den stammbetonten Formen aufweist: 
Gregor Dial. hier begegnet: 

proie, proienty proi 159, 12. 159. 16. 186, 2. 188, 13. 196, 
15. 200, 1. 202, 15. 211, 13. 222, 23. 232, 18. 233, 1. 238, 4. 
238, 19. 242, 8. 243, 20. 247, 23. 248, 24. 253, 5. 256, 17. 257, 
1. 258, 14. 259, 16. 260, 5. 261, 22. 262, 7. 262, 9. 268, 1. 
273, 13. 10, 17. 13, 20. 18, 1 . . . Einmal pH 157, 23; — 
proievet 13, 12; proiat 14, 8. 17, 20. 17, 22. 23, 2 . . . 

In einer einzigen ürkundensämmlung, dem Cartulaire d'Orval, 
finde ich diese Erscheinung wenigstens annähernd wieder. Ganz die- 
selbe Gleichförmigkeit wird man nicht von der Sprache eines der- 
artigen Sammelcodex erwarten, die bei einem einheitlichen Sprach- 
denkmal begegnet, das aller Wahrscheinlichkeit nach von einem 
Schreiber herrührt: 

proient 457. 458. 465 (2 mal); prie, deprie begegnet in einer 
Urkunde 660 ff.; proier . . 285. 297. 302. 326. 328. 353. 357. 
419. 445. 465 (2 mal). 470. 473. 484. 494. 512. 522. 526. 533. 
540. 544. 549. 567. 623. 630. 651. 654. 663. 661; pner . . 819. 
414. 423. 465 . .; proier : prier annähernd = 2:1. Das Subst. 
lautet priere neben proier, Ist es blosser Zufall, dass die Sprache 
des Cartul. d'Orval hier sich mit der der Dialoge berührt? Oder 
haben wir mit der Abtei Orval einen festen Anhaltspunkt gewonnen 
für die Localisirung der Dialoge Gregors und mit ihnen jener be- 
tonten oi^Bildungen, die uns in denselben in so fest geschlosse- 
ner Phalanx entgegentreten. Nur durch eine Untersuchung des übrigen 
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Sprachcharakters beider Denkmäler kann auf diese Frage eine Ant- 
wort gefunden werden. Das Besoltat einer solchen Untersachnng lasse 
ich in möglichster Kürze hier folgen. 

Fo^rster (Einleit. seiner Ausgabe der Diaig.) wies die Diaig. »der 
llitticher Mundart«, Suchier (Rom. Ztschr. n, 255 ff.) allgemeiner 
dem »wallonischen Dialect« zu. 

Hier, was ich zur Frage zusammenzustellen vermag. 

Das Cart. d'Orval und die Dial. Greg, haben eine grosse Anzahl 
Lauterscheinungen gemeinsam: 

1. solche, die auch dem Lothringischen eigen sind: 

a) der Artikel des Feminin lautet la, selten le oder 
li, Suchier findet in den Dialog, ein einziges le = la 260, 11. 
Er hält es für verschrieben. Doch wenn wir li unter dem gleichen 
Gesichtspunkt betrachten, z. B. U ccmse 14, 11 ; U assenibleie 18, 14; 
dazu de le quaUteit 27, 6, so wird die Berechtigung zur Annahme 
einer Verschreibung fraglich. Orval: le = la begegnet selten, etwas 
häufiger ist U ^= la. Yon den ersten 78 Urkunden der Sammlung 
(Seite 416) kennen 58 ausschliesslich la, 25 sporadisch li, le neben 
la. Aus den jetzt folgenden 25 Denkmälem (Seite 444) ergiebt sich: 
li, le : la = annähernd 1 : 30. Lüttich ^): la, le, U werden in 
meinen Urkunden unterschiedslos neben einander gebraucht: LiSge, 
S. 41, le request] le plaie; le main; U vüe; S. 57: le utiUteU; le 
hcide; le force; le jtisHce; le viUe; le moUAet; le grasse. Bullet 
S. 298: le citeit; le priere; le vncartuxHcu; le graisoe; le cUeit etc. 
Heelu LXXXI: le grace; le moniere. J. Preis 8. 1: ly partie; le 
grasce. Dass dieses U^U in der Zeit zwischen Entstehung von Greg. 
Dialog, und unserer ältesten Urkunde aus Lüttich (1241) erst sich 
ausgebildet habe, erscheint nicht sehr wahrscheinlich, wenn wir die 
grosse Verbreitung berücksichtigen, die beide Wörter in den Ältesten 
picard. Schriftdenkmälem (des XIII. Jahrh.) bereits haben. 

b) Die Behandlung des c-Lautes in den Dialogen 
(ich übersehe die Belege, welche sich im ersten Buche 
finden) ist die des Lothring. und Franc. Neben unge- 
zählten celey cü, cest, citeit etc. vereinzelt ochisanjs 21, 8. 



^) Für Lüttich (Provinz) wurde das folgende Material zu Grunde „ „ . 

Ld^e S. 41 (1241X S. 43 (1249X S. S~54 (1257 nicht Orinn.), S. 57 
(12681L S. 183 (1302), S. 140 (1310), S. 147 (1314), 158 f. (1316.) Die Dinant 
betreffenden Denkmäler der Ordon. de Li^e worden nicht berücksichtigt. 

Heelu No. LXXXI (1287), LXXXH (1287). Beide überliefert im Gar- 
tulaire des ducs de Brab. 

Bullet de rinst. archäol. Li^ois UI, 2, S. 297 ff., 7 lütticher Urkunden 
aus einer Hs. des Xm. Jahrh. edurt von M. L. P. »documents inM. relat. ä 
Tanc. avouerie de Li^e«. 

J. Preis I, S .1—200 wurde berücksichtiet. Die Ruinen der Abtei Orval 
liegen 3 Meilen nördlich von Montmedy, 7 Meilen östlich von Sädan. 
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e ftr c: reeowre 84, 24; gikum^ 46, 21; cömmume 116, 
28; drmtt 117, S. 

Wenn wir das dunkele c(zsmm (quei^ue iMum) M6 ^Iti Sptel 
bdsen tmd die gelehrten Wörter: ecuriteUf escomds eause, txüicej 
eMhotTy ccmekr oosscbeiden, tritt lUis lat. e vor a Mit grosser 
Regelmässigkeit als ch entgegen: chcM 29, 25; dMir 32^ 2; pr^Mm 
38, 18; rachateres 35, 21. 36, 1; chait 37, 7. 41, 3; duiäer 

41, 5; c?k)se 5, 4. 5, 6. 5, i2. 6, 4, 11, 6, 14, 16. 7, 1 

Vereinzelt: ccnnise 89, 24; carhons 43, 17. 49, 22. 

Ebenso begegnet ch vor e resp. ie aus a: cheant^, 15; c^r 
9, 19; cheväl 11, 5, 11, 12, 19 . . .; preechier 20, 1, 4, 9; cÄief 
14, 3. 16, 5; aprochiez 31, 23. 

Orval: In den 20 ersten Urkunden des Cartular (S. 230^302) 
zähle ich annäherüd 200 cd^ cH neben 4 o^, e^. kaa den IS 
letzten Denkmälem der Satimilting (8. 655 — 700. Die Copie DCIX 
würde nicM betttdtsichtigt) ergaben sich circa 200 cd, cÜ, km 
chd, chü. 

Vertauschung ton c mit e: cüü (= sei Salz) 662; oeos 
(=ä« seäls) 348 ; ^inquante 661 ; sm (^ cm) 236. Diese ErsdiOTöng 
ist in lotliringischen Testeä besonders häufig, ef. Not. et Ext. sertain 
239; sertavnne l4. 16; smc 59; tvsoivre 144; ceriens f=^ $eHens) 
80; cdonc 285 etc. etc. 

Lat. c vor erhaltenem a^s^ch: Chc^xritvaul 290 ; thatdires 
235; chastdain 285; chcms 231 .. . Selten: carte 312 (gelehrt?); 
cose 830; okkon 480. 

Lat. c vor e, ie aus a =^ eh: chemin 235; dViet^isSers 251 
264. 266. 285; acheteir 599 .... e in cevaiiers, finmce^nnent 888; 
frandse 337? 

In Itttt. Texten macht steh imch hier die picsu*disdie Kaek- 
barschaft weit stärker geltmid. Kaum dürfte eine mein^ Uirki^to 
von einigem Utnfieuig ein ch^^^lamin lat. c idelit entölten. Darob- 
geführt ist ja dieser Laut graphisch auch in picardischen Denkmälern 
nirg^ds anzutreffen. Li^ge 41: chiane; dkes; odwst; d^\ (^. 
57: cküam; merdiefie; chou; dnaus; chu. 138: prommdmß. 
Bullet. 298: chinquMme; chiaim; ahesie; chou . . fieelü LXXXI: 
cheam; che; dies; redieverons; rechevoir, LXXXII: renonchons; *e. 
Ungemein häufig begegnen einschlägige Formen bei J. Preis und in 
den Beimen der Geste de li^e. 

Neben cfe = c vor a begegnet c, k: ti^ge 54: mrgiä; 
canädles. 57: marcandkes; caäes. 183: escapa$t^(^ Bülletüi298: 
marescäl etc. — li^ge: es3cewm 41. 140; esgumm 54; skevm 5t; 
ohison 159 {frcmdse, dievattcier . . lassen andere Erklärung ft). 
esiuevin^ Bulletin 299 etc. dazu: J. Pixels : camiHe 4; cambä^in 87; 
castecU 41 ; escappai 41 ; es^capat 43 ... . 

c) ie = e in Posit. fehlt in den Dialogen. In den — 
nach oberflädilicher Schätzung — 250 Urkunden des Gart d'Onal 
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begegnet mir dieBfts ie ganz t€irein2^t: pries 480 (2 nud); prieste 
662 (2 mal); Lcmbiers 475. 

Dahingegen Li^ge (7 Urkunden kommen in Betracht): p^ert 53; 
sieront (^ setont) 54; fie»te 140. Bulletin: Lanibiert 298. 299; 
Zimbkrs ib. ; viestures 299. 300. 301 ; ßniestres 299. 302. Belege 
atiö dem benachbarten Nanmr bei Jenrich I. c. S. 31. — J. Pl^is: 
fieste 151. 153. 176. 22; fies^>yer 24; sietvan 177; hiestes 19 . . • 
Parab. de l'enf. prod : Li6ge pierdiou, Malmedy pierdou. Dass dieses 
ie erst allmählich sich über das ganz^ wallonische Gebiet (d. h. nach 
Namur, LÄttkh) yerbreitet habe, ist eine unerwiesene Annahme Jen- 
richs (S. 31), die zur Voraussetzung hat, dass die Diaig. Greg. — 
welche ie nicht kennen -^ in jener nördlichsten Provinz des franz. 
Sprachgebietes entstanden sind. 

d) Betontes f *^ i ergiebt ei. Oreg.: demei 37, 8; mei 
47, 3; parmei 55, 9. 246, 12. 246, 14 . .; peis 177, 15; tnöe 47^ 3; 
eis 244, 19; deis (=^ decem) 160, 9 . . . . Orval: leit 296; seis 
348; demd 405; «foia?, deitie 588. 454. 645.; pmmei 520. 552. 
588 . .; egkise 680. 634 etc. 

In lütticher Urkunden nur i: Heelu jparmi LXXXI. Li^ge: 
empire 57; parmi 159 (3 mal). 169 . . . J. Preis: despit 178. 
175; parmp 181. 188. 190; Ut 193 ... In meifnuU 97 steht ey 
in roman. unbetonter Silbe. In medy 162; medis 177; presie 193 
konnte e aus i entstehen, cf. daneben begegnendes: se (^^ si), dest 
(— = dist). 

2. welche dem lothringischen und lütticher Dialect 
mit angehören (Belege aus lothringischen Texten erscheinen über- 
flüssig). 

a) ei ^= a. Belege auf jeder Seite. Hier nur: Dial. seculeirs 
6, 2; magistewe 9, 25 . . . Orval: eectUeire 653; escueirs 657. 
J. Prws: mateirs 2. 4. 5. 13, 14 etc. 

b) + i = oi neben ui. Dial.: oUes 26, 9, 13. 30, 12, 
16 ..; ui0 (=ostium) 215, 21. Orval: mois (mgdium) 303; moies 
426; oOe ^^h\ owit 544. 628. 645 .. . Liöge: owit 169 (1323). 

c) Yorton. e wird a. Dial.: astoient 5, 16. 11, 15 . . . 
Orval: astoU . . 258. 314. 320. 349. 418 ... Liöge: aeUnt 214. 
J. Preis 8. 9. 10 . . . Lothr.: Not. et Ext. ast^U 245. So noch 
Neulothr. cf. Adam. 

d) Ausstossung des l statt Auflösung zu u. Dial.: 
eaz 7, 6; genoz 13, 1; noveaz 18, 14 . . Orval: atre 258; tmone 
258; save 266; o^e 456. 288; mut(^muUmi) 453. 456. li^e: 
cae 158; o^«. J. Preis 88; vot 11. 29 . . . Vereinzelt begegnet 
dieselbe Erscheinung im Pioardischen. 

e) ^arent (3. Perf. Plur.) = -erent: Dial. Greg. 74, 5. 
78, 23. Orval 426. 485. J. Preis 5. 6. 9. 
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f) Impf, der 1. Conjug. auf — eve: Dial. 5, 21. 8, 23. 
9, 4, 11. 13, 12 . . Orval: cUeivent 405 (diese Urkunde wurde der 
Abtei ausgestellt von Gk)rceles, off. de la court de Yerdun); paievent 
480. Aus altlütticher Denkmälern (Urkunden und J. Preis I, 
S. 1 — 200) vermag ich einen Beleg nicht beizubringen. Auch in Namur 
findet Jenrich kein Imperf. auf -evä. Bekannt ist -eve dem heu- 
tigen Dialect von Lüttich, Malmedy und Namur nach dem 
Ausweis der Parab. de Tenf. prod. und anderer modemer Texte 
im Imperf. sämmtlicher Coiyugationen , cf. »Li Veritäb'. Ligeois< 
(Lüttich 1875): aUv' S. 11; aimhve 25; hatbv. 38; fcMef 54; 
d'vhf 56 

3. welche dem Lothring., Lütt., Picard. mit an- 
gehören. 

a) Yertauschung von ie mit i und umgekehrt. Dial.: 
IHrres 7, 3. 7, 11 . .; cdir (= ceUer) 35, 7; miedi 15, 24; desier 
24, 6 . . . Orval: entirement 339; ap(xriment 461; retigne 450; 
Stent 661 . .; paisiebUment 304; paisieble 315. 427. 445 . . . 
Liäge: bin 43; continent 158; franchiese 147; empierement 51 . . . 
J. Preis: engUeze 4; pasieblement 7. 

Auch die Perfectformen J. Preis : revient 6 ; vient 7 ; tient 7 ; 
convient 9 etc. etc. möchte ich nicht anders erklären angesichts der 
zahlreichen: Latiens 29. 36. 38. 42. 46. 48. 49. 50. 51 . . .; Oon- 

stantien 76; chemiens 12 Diese Belege (ie Nasal) sind von 

den oben citirten celir, miedi etc. abgesondert zu betrachten, sofern 
hier i ein blos graphisches Zeichen ist, welches anzeigt, dass das 
darauffolgende e ein offenes ist 

b) Die Perfectendung -isrent ergiebt -isent, issent^ 
nicht 'irent. Dial.: aprisent 7, 25; dissent 21, 23; remeisent 34, 
6; misent 150, 9; descrissent 234, 8 . . . Orval: missent 281; 
dissent 297; prisentSOS. 325; fissent 345 . . . J. Preis: prisent 9; 
fisent 9. 15. 16. 17 . .; conquisent 99 etc. Lothr. 4xent: Not. et 
Ext. prixent 197. 

c) Isolirtes t oder d in Auslaut erhalten. Dial.: secreit 

I, 4; aconstumeit 1, ISy audoriteit 7, 24 . . . Orval S. 352: 
venduit; abbat-, S. 353: creanteit; ahbeit . . . Heelu: contenuU 451; 
contenut ib; iroveit 452 . . . Not. et Ext. 197: paiet; juriet etc. 

4. welche dem lütticher und picard. Dialecte mit 
zuzuweisen sind. Perf. ewis, dewis etc. ^^s häbuissem, dd>uis' 
sem . . . Dial.: tawist 36, 4; sauist 104, 10; euis 27, 17; euist 

II, 23; deuist 87, 16 . . . Orval: atoissent 428; ewissiens 479; 
ewissent 508. 534. 536. 537 . . ; deuisse 621 ; peuisse 653. Liöge : 
petoist 133; euist 194; euissent ib.; potoist 278. Die Bildungen 
euissiemes Not. et Ext. 146 ; avist Metz III, 236 ; heuissent IV, 310 ; 
dehmssiens lY, 501 in Lothr. Texten lassen eine andere Auffassung 
zu, cf. Zemlin 1. c. 19. 
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5. welche dem Picard. mit angehören. -iw-For- 
mationen der (fe&tii-Elasse: Diaig. äkU 132, 22. 154, 15; 
hmrmt 39, 4 . . . Orval vereinzelt dierent 357 (das Fragezeichen des 
Herausgebers (Joffinet bedeutet wohl, dass ihm eine derartige Form nicht 
bekannt und er aus diesem Grande ein Versehen in seiner Hs. ver- 
mnthete). In Lüttich vermag ich eine derartige Bildung nicht aufzu- 
finden. Suchier will darin Born. Ztschr. II, 279 ein blosses Spiel 
des Zufalls erkennen. Die südlichsten mir bekannten Belege sind: 
reciut Beims 967 ; reciurent ib. II, 1 (nicht I, 2), 39 ; remd (Pc.) 
n, 1. 71. 

Dies dasjenige, was mir für die Charakteristik der Sprache 
beider Denkmäler erforderlich schien. Für die Darstellung der 
Endung -if lassen Urkunden zu wenig erschliessen. Die Lautung 
des lat. ts kommt wegen des verschiedenen Alters derDial. und des 
Cartul. nicht in Betracht. Eine diesbezügliche Untersuchung wurde 
für das Cart. d^Orval kein ungünstigeres Besultat ergeben, als für die 
oben benutzten Lütt. Texte. Eine Verschiedenheit zwischen der Sprache 
von Orval und der der Dialoge, welche ernstlich in Frage käme, finde 
ich nicht. Auf Einiges mag hier noch hingewiesen werden: 

Dialog.: aige = aticum: estaige 69, 18; corraige 21, 8; 
dcrnmge 67, 9. Orval : pratmiges 345 ; temoignaig 382 ; finaige 404 . . 

promier ^^^ pr emier: Diaig. 5, 9. 73, 6 . . Orval : i>rot»c- 
ravns 258; pr(ym%er 353. 

e im Anlaut fällt häufig. Dialoge: glise 69, 12; gl\se$ 
80, 2; ueskes 120, 11; steir 155, 20; steivet 267, 3; steroient 137, 7. 
Orval: glise 301. 304. 305. 314. 320 .. . 

iZ + Cons. = ca. Diaig.: iceae 6, 25; eaz 7, 6; ceaz 25, 
13. Orval: ceag 257; eaz 258; ceas 262. 

Vermischung von an und en begegnet. Dialog.: sanior 
117, 4. 117, 7. 129, 2. 132, 10. 133, 15. 208, 11. 208, 12. 228, 
18; anemi 222, 23. 118, 5 . . . Orval: monsangor 258; panront, 
pame 294. 297. 295 etc. 

Die Dialoge kennen nicht die picard. Endung -omes 
und den Uebergang von hl zu vl^ ul (Jenrich 1. c. S. 33) und 
stehen hier allerdings im Gegensatz zu der Sprache von Lüttich wie 
der von Orval im XIII. und XIV. Jahrhundert. 

Ich überlasse es dem Leser, wie weit er der Vermuthung Baum 
geben will, Gregorys Dialoge seien im Kloster Orval selbst entstanden. 
Bemerkt sei noch, dass äussere Gründe dem nicht im Wege stehen. 
In Orval herrschte in der Mitte des XII. Jahrh. eine rege litterarische 
Thätigkeit unter dem Abte Thierry I. de Vitry. Von ihm bezeugen 
urkundliche Documente, dass er auf strenge Befolgung der Ordensregeln 
gehalten, dass er sich um die Gründung einer guten Bibliothek bemüht 
und zu dem Zwecke selbst aus fernen Gegenden kostbare Hss. habe 
herbeischaffen lassen (Goffinet, Einl. XII). 

897 



Digitized by VjOOQ iC 



4:2 Dn, Behrens 

Zum Yerbun proier kehren wir jetzt znrttck. Eine T^d^iz zur 
Unifoftnimng zu GtiiiBteii der (Marken Fortnen machte sicb^ wie oben 
bemerkt, in den meisten Mundarten trikb b^oaerklich. Am längateü 
schien sieb der urspringliche Wechsel zn behaupten im LothringiTClMi 
(cf. die Belege ans Kot« et Ext.). In denn lothringisch-walloniBden 
Grenzgebiet sahen wir den Diphfthong selbst in der Toolsilbe hemi^iai. 
Fragen wir jetzt nach der weiteren geographischen Ansd^nung jenes 
prot-Gebietes , so gehören Metz, Reims nicht hierher^ ebemowemg 
Lüttich, Namur, Cambron, Amiens, Isle de FraQ<^. Aus Sedsn, 
Mezi^res, Givet, Dinant, Rethel, Laon stand urkundliches Material 
bei dieser Untersuchung nidit in genüg^der Menge zu Gebote. Sehen 
wir uns den Reimgebrauch der Dichter an, so mttssen wir dieson 
proi, proient im XIII. und XIV. Jahrhundert eine weitere Yeriir^tiing 
in der Literatursprache zuerkennen. Nicht bestimmt zeugt dafür, dass 
in Philipp Mousket's Rdmchronik neben pri proi begegnet Philipp 
stammt aus wallonischer Familie, er braucht nicht den rein^ Dialeet 
von Toumay in seiner Schrift gehandhabt zu haben. Die in Reiffen- 
berg's Ausgabe abgedruckten Urkunden aus Toumay haben: prü 
CCCIX; pnons CCCXV. Wenig beweist femer der Sprachgebraudi 
des Recit d'un menestrel de Reims für den Sprachgebrauch dieser 
Stadt. Noch heute kennt man 7 Hss. von diesem Prosadenkmal. 
Aber Dichter aus Isle de Fnmce gebrauchen im Reim nicht selten 
proi neben pri (cf. Metzke 1. c). Proier neben prier k^änt a»ch das 
lat.-picard. Glossar des XIV. Jahrh. (ed. Escallier, remarque sur le 
patois). Der Lexicograph übersetzt proiier mit swppMcore, prier mit 
flugUare, öbsecrare. Dass derselbe ebenso proi neben pri gekannt 
habe, darf immerhin in Zweifel gezogen werden. — Zahlreiche Öichter 
scheinen die Form proi zu meiden. Im Reim : 

Rosenrom. prie . . II, 44. 232. 292 ; III, 380 ; einmal jpröt^ (: lam- 
proi^) III, 128. — Huon de Bord, pri 28. 52. 65. 67. 251. 273. — 
Trouv. beiges (ed. Scheler) pne 244. 256. 264. ä7. 52. 54. 60. 70. 
102. 116. 131. 135. 138. Vereinzelt proi6 172 (in emem Gedidil 
des Jacques de Baisieux, über dessen Heimat Si6heres nicht bekääüt). 
— J. Bodd (Myst. Nicol.) pn 179. 188; preient 165. -- Chfev. ly 
und Joufr. cf. oben. -^ Ad. de la Halle (ed. Coussem.) pH i. 7. 22w 81. 
44. 55. 79. 82. 87. 101. 103. 146. 155. 164. 1^; proie 63. 258. 
118 (im Geleit, das uns in einer ^mzigenHs. überliefert ist). Ausser- 
dem begegnet proi (146. 171. 176) in Jeu-part., in denjenigen 
Strophen, die der Gegner Adams dichtete, im nidit beweisenden Reime 
353 (: moi) und in einem kleinen Gedicht (224), aus dem unzwetfel- 
haft hervoi'zugehen scheint, dass der Verfasser beide Formen kennt. 
£r bedient sich derselben hier zu einem Reimspiel: 



A jointes mains tous proi, 
Doudie Datne, mercfai. 
Lies Bui quant je voas voi. 



A jointes tntidM td^ pftA^ 
Aveis merdbi de moi^ 
Dame, je yous en pri. 
A jointes mains yous proi, 
Douche Dame, merchi. — 
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Nier. Thi«Aopf findet den scofraiiEösisdien Spracdigebraach 
dvrchgeftlhrt m der Hs. der €hifon. aaigloii. des <kff. Gaiiiiai*. Ebenso 
begegnen die neuen Formen im lir. de Mötiers: niie LXXYI, Id; «^ 
me XLVm, 18; LXXVI, lÄ. 13; nient I, 44, 45. 

Andere Texte (anch solche, welche proier regekaäesig durch prier 
ersetzen) bieten noch lange noier neben nier nnd gelegentlieh noie 
neben nie: 

Ord. I, noioU 101; denoier 426; niSe 16; niast 109. 207; nier 
544. — ny (Subst.) 109; nie 249; wme 247. 

Taillar: noU^ 488; — - njre 98. 

Tiers -^ I, fbmoier 150; fiHarnoiassent 241; fomoifoit 148; 
(Jenm^ 168; cSeni^ 642; ii9«0 800; nytmt ib.; fv^m» ib.; — 
frnioie 150. 

St. Onier: fteios^ 513. 

Bekns: noim 737 741. 742; noier ib.; leom^ 776. 614; noöit 
814; noia 958. 1041; ¥k>iment 1084; wa 744. 767. 961; nioiem 
964; mcrewe ib.; niet 1039; ww 1089; — nie 1089; m (Subst.) 
1096. 

Di«i. An.: äendr XVI, 2; deweter XXIX, 14; ^ewee^ IV, 4; 
(towicjK XXn, 10; — denoie XVI, 8; (fen€< XXVII, 91. 

Mets: donoioit III, 166 (dat. 1197); äonoievet III, 183 (dat 
1221); — reniä III, 195 (1245). 

Nach den schwachen Fonnen hat das Wallonische angeglichen 
cf. noii Grandgagn. 1. c. Dial. Greg, denoier 36, 20. 114, 9. 224, 6 
denoitmt 46, 13. 61, 4. 101, 5 ; denoievet 123, 7. 165, 2 . . . 
denoies 123, 8. 224, 17. 

Subst. «e Reims 1096; ny Ordon. I, 109; Chev. II esp. 11920. 

Scier seira Oxf. Ps. 128, 6; — sie Chron, Ben. 17160. Nor- 
ipannische Texte des XII. Jahrh. haben den Wechsel zwischen be- 
tontem i und unbetontem ei fast vollständig gewahrt (cf. Thierkopf). 
Belege aus franc. Denkmälern fehlen mir. 

Abweichend von der Öentralmundart haben die nördlichen und 
noMöstlidhen Dialecte die Lautung der schwachen Formen atif die 
stäiteü Hbetträgen: 

soier Taillar 232; St. Omer 5i9. 512; soier Täillalr 411; soif)^ 
HMu 550; soihier Tiers-Öt. III, 556 (1448). 557 (Anüens); soyes 
Botbrgogne II, 396 (nicht Mg.); soiane DisX. Greg. 22» 4; ^oper 
J. Preis I, 86; — soiet Dial. Greg. 21, 24; soiet^ St. (Waer 5l2; 
soie 519; soit Band. Cond. I, 117, 263; soie I, 118, 294; eoient 
I, 118, 296* 

Mod. Patois: Bayer Pic. cf. Oorbkt S. 616; ^o^er Bouci ib. 
und H^cjürt, Diet. Rouchi-Frangais; «0« Wall. cf. CorWet; $a^ 
Lothr. ib. und Adam 1. c. 8. 370; sohierD^ip, Meuse, of. Cordier, 
Vocab. de& mois patois en usage dans lie D^part. de Mense 6. 50. 
Berry ^ceier^ daneben hier Bder mit diffierenzirter Bedeutong 
(=fe enmifferj, cf. Jaub. 1. c. II, 310. 
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Erw&hnt sei hier noch eine Bemerkung Richelets: 

»Qaelqaes labonrenrs d'aatour de Paris disent soier, mais les 
honn^tes gens qoi parlent hien disent et ^criyent siert, 

Scier kennt iüchel. neben sier: »ran et Tautre s'öcrit, mais le 
c ne se fait pas sentir dans la prononciation«. — 

Subst. 8cie, soye J. Preis I, 86. 

fi + Cons. 

Hier wirkte die Tendenz, ei zu i zu vereinfachen, mächtiger als 
bei den Verben der vorstehenden Gruppe. Fewisow, demorison, orison^ 
pcmison etc. begegnen ja ungemein häufig. Visin (= voisin) neupic. 
cf. H^cart 1. c. S. 8. Eine eingehende Untersuchung über diese 
Frage der französischen Lautlehre liegt noch nicht vor. Ich gebe die 
Thatsachen ohne zu entscheiden, wie weit und ob in jedem einzelnen 
Falle in den verschiedenen Mundarten an Formübertragung oder or- 
ganischen Lautwandel zu denken ist. 

Frisier. Rol.: preisier 532. 1516. 1688; preisierent 8029; — 
priset 636; prist 2739. — Charlmgn.: preiser 18; preisat 820; — 
priset 368; pris 696. — Rom. Troie (TMerkopf): preisten 4136; 
preisi^ 189. 5463 . .; prisiS 294. 4405. 15127; — prise 3762. 8242. 
13502. — Chardry: presout Jo. 2081. 2085 (L.p'esou(;); preisez 523; 
S. Dorm. 1870; preisa 1084; preisout 1748; preisaV, P. 898; preisee 
899 (V. p'ssee); preiste 1275; priseg S. D. 683; — prisent ib. 268. 
286; P. P. 1283; Jo. 370. 596. —- St. Auban: prisa 1150; — 
prise 736; prisent 917. 

Meine Urkunden zeigen von einem stammhaften Wechsel keine 
Spur: 

M^t.: prisier C, 17; priseront C, 15; prisassent C, 19; — pri- 
sent C, 15. — Namur: prisier, prisies . . 184. 197. 292. 293 .. . — 
Joinville: prissiS E ter, 33; I, 13. 15. 19. — Autun: prisi^ 215. 

Doch begegnet dieses Verbum in derartigen Texten nicht eben 
häufig. Sicher ist, dass in nicht normannischen Denkmälern altes 
proisier lange fortlebt neben neuem prisier. 

proisier, proisie . . Durm. 3234. 14908 . .; Chev. II esp. 783. 
3921 . .; proisier Amis Amil. 2716; Jourd. Blaiv. 1352; Guil. PaL 
5010. 7199; Rieh. bi. 1928. 

Subst. prix. 

Eissir, tistre. Rol.: eissee 2806; eissu 2810; eissirent 1776; 
issut 2647 ; — ist 1200. 2260. 2575 . . .; issent 2640. 2766. 3127. — 
Münch. Brut.: eissir 530; essir 936; eissir 27 4S. 3860. 3943; eisstus 
1333. 1696. 3037. 3188; eissi 1682. 2125. 3769; msirent 1265; 
issirent, istra 1676; — ist 1792. 3298; iss&nt 185; ci8sew^8888. — 
Charlmgn.: eissistes 711; eisir 767; isirent 90; issirent 100; issir 
391. 556; st'rai 609; isir 775; — issent 827; ist 354. 619. 792. 
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Umgekehrt sehen wir rf in der Tonsilbe erscheinen: 

Oxf. Ps.: dsanz 18, 5; eisseie 88, 9. 67, 8 . .; isstU 5 32 
(Cott. Cor. eissut); isseU 40, 7 . . .; — eisset 16, 8. 108, 6; eissent 
88, 34. Eist Alex. 43 a fällt anter gleichen Gesichtspunkt mit eis 
Dial. Greg. 20, 9. 101, 21. 154, 9. 154, 13. 154, 11 und preis 
S. Bemh. 533. 568 ; preix 541 cf. oben S. 34. 

In nichtnormannischen Mundarten und abgesehen selbstredend Yon 
denjenigen Texten, welche organisches ei auch unter dem Tone zeigen, 
geht der t-Laut der endbetonten Formen in eine Zeit zurück, in der 
ei ein oi noch nicht ergeben hatte. Sehr selten begegnet noch neben 
ungezähltem issir ein oissvr, z. B. Rom. d. S. Gral 3091. 1979; 
E. d. S. d. R. D. 28; oissi ib. S. 28. Diese Belege aus Burguy. 

tisire dtlrfte in seiner formalen Entwickelung mit issir gleichen 
Schritt gehalten haben. Es begegnet ungleich seltener. Ein toissoit 
neben tissoit kenne ich nicht. Allein das Subst. lautet noch in dem 
Ausgang des XIII. Jahrh. toissarant M€t. L, 4. 20; toisserantXXIV^ 
14; toissaran L, 19; L, 2. 7. 19. 20 . . . neben Usserrand L, 36 . . . 
Das Nom. propr. Teisser^enc hat bis auf den heutigen Tag den ur- 
sprünglichen Laut gerettet. 

Im Verb um wurde die üniformirung in früher Zeit vollzogen; 
später erst schloss sich das Nom. appel. an, noch heute zeigt das 
Nomen proprium den alten .Lautbestand. Auf rein lautphysiologi- 
schem Wege hätten sich teissons^ teisserant, Teisserenc parallel ent- 
wickelt. 

Beachtenswerthe Bildungen sind: 

iuisse Metz lY, 268 ; iuiams 268 ; tuissuis 268. 269 ; tesue M^. 
XXIV, 8 (Ms. Cout. üssuz; Ms. Chat, tesswf); tuiaermd Metz IV, 268.' 

b) Ursprüngliche durch den Accent bedingte Differen- 
zirung starker und schwacher Formen äussert sich im 

Vocalausfall. 

aventurer. Darmest., Rom. V, 154 und Thierkopf 1. c. S. 60 
setzen ein altes Schema: (wentur, aveniures, avenhire, aventrons, 
aventrez, avenhirent an, gestützt auf das einzige (wentra Miracle St. 
Eloi 111, b. Sollte nicht in jenem einzigen Beispiel — wie dies 
G. Paris, Jahrb. XI, 148 annimmt — die Ueberlieferung fehlerhaft 
pein? In anderen Texten nur: aventurer Durm. 6249; Rutbf. I, 66, 
30; Brun Montgn. 293. 423. 786. 3023. 3561. — Dies darf auf- 
fallen bei der Ansicht Darmesteters, wenn wir beachten, dass parier, 
manger etc. noch bis ins XIV. und XV. Jahrh. regelmässigen Wechsel 
zeigen. Ausser jenem zweifelhaften aventra St. Eloi 111, b. aber 
steht nichts im Wege aventurer zu beurtheilen wie : 

figurer, mesurer, iriturer, tonsurer, accuser, refuser, Verba, diQ 
niemand zu den stammabstufenden rechnen wird. 
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2. Die folg»ft4e]i TerV« bal^ii naek am ^ehwaclieii f^imw ^ 

«igegUeh<»i« 

ß Nj^s. 

clamer, reclamer. Die ursprünglichfn Bildungen e^fscheinen 
ziemlich regelmässig bis in den Ausgang d^ XIII. Jahriumdert». 
HierfCür einige Betoge: 

dUmer TaiUar 40. 47. 827; damoü 285; dameir 370 . . .; 
datnons Heefai 438 ; dßmewerU Metz 221 ; rechmwr III, 208 . . ; — 
daime Taülar 250; Tiers^t. I, 78. 325. 376. 401 (1324); dämm 
Taillar 247; daint St. Omer 467; redaimwt . . Dum. 1181«; Gmii. 
Pal. 1970; Chev. II esp. 663; daimeni Metz III, 241 (1295); daim 
Hainaot 371 (1280). 416 (1289); Bourgogne H, 264 2 mal (1284). 

Einiges Sdiwanken zeigt sich bereits im XIII. Jahrhundert. Ia 
deo ersten Deceinien des XIY. Jahiii. scheint der Au^leidiuagspcoQess 
zu Smisten der schicachen Formen entschieden m»rden m sein. Crteioh- 
zeitig beginnt dieses Yerbom aus der Spmche zu sQhwinden: 

oalmmt Gambron 897 (dat. 1289); ^s)dame TaiUar 56 ((^j 
1216); Namur 190 (1282); Bourgogne II, 261 (1246); dam H<*. 
et Ext 168 ; dement Metz lY, 53 (1828 Hs. XIY. JGahrh.) ; damcet 
m, 275 (1306 Orig.); damßt üi, 221; dmn lY, 242 <1369). 
279 (1373). 281 (1873). 309 <1377); dement Bow^Qgae I, 239 
(1370 Oontumes aneiennes de la ¥ille de Beaune Orig.); Ordton. 
m, 35; deme Charl. d'Orl. 197, 21; ü, 268, 5; redeme YiBon 
S. 23; dorne Myst. Pass. Greb. 894. 5077. ^028. 7070. 7546 
(daimeni 39^). 

Umgekehrt sehen wir gelegentüoh d^ Diphthong in die schwachen 
Formen dringen: 

dßmer TaiUar 438. 335; dc^me 80; «tewiKwe 98. 

Andere Beurtbeünng gestatten: cJo^m^ Bom^gpgne 9, 261 (1^); 
redaimer II, 292; Tonne 292 (1261). 

denner gilt im XYII. Jahrhundert bereits als veraltet (Richelet). 
Ein veraltetes daimer, das einige neuere Lexicographen auffUiren, 
kennt Richtet nicht. 

Die verhältnissmässig zahlreiche Bel^e für einen Yersuoh, dk 
Lautung der starken Formen aul die sehwachen zu übertrage (ftge 
zu den ohm citirten Beispielen hinzu: recktimemt Bast. Bouü. 1018; 
daimom Chron. Ben. II, 289 (Thierk.); daima Mar. France Fat^ 
48, 5 (Thierk.), lassen die Angleiohung sds eine durobaas velksthtkm- 
liche erscheinen. Die grosse Mehrzahl der schwachen Formen trsg 
übet die neun starken den Sieg dav4«. 

Neufranz, reelamer m der Bedeutung :»reclamiren« ist gel^fft. 

proclamer, äeclamer sind schwerlich alte Erbwörter. Littr^'s 
älteste Belege datiren aus dem XYI. Jahrhundert. 

Subst. clameur und Adj. clame^x wurden von den stamm- 
betonten Formen des Yerbums nicht beeinflusst. 
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Altei reclain Metz IV, 501 (1899); ib. 573 (1405); Joinv. 
V, 17A; X, 19; rtdame Melz IV, 8?ö (1381); IV, 326; IV, 829 
(1380); reclam IV, 829 (1880). 880 (1880) wich dm gelehrte 
»reclamatkm« . 

da in mit seiner teckaischen Bodeatung isolirte sidi aad schied 
9i» dem %iis8im9ieDhaQg mit damer aus. Es bewahrte se^ne Lfiutang 
bis heute: claime TaiUar 148. 176; St. Omer 511; Namur ?0^; 
deim Anglet. 37; clain Boui^ogne II, 319; clam II, 439. D^eW 
beg^inet: (ß>ams TaiUar .40; Cambron229 (dat. 1835). 330 (dat. 1335); 
Boorgogue J, 243 (1370). 318 (1317—18). 819 (1317—18). 

$aner: samne Chev. ly. 1373. 5375; $ain€ Dial. Anim, XXU, 
2; XXVU, 68; mmne XXXIV, 4; saim Chey. II esp. 3118; rr- 
Sßner Am. A«wl. 3792 ; sanm Dial. Greg. 53, 11. 80, 13; Durm. 8852. 

rßseß^er Chev. \y, 6488 and sena ib. 6496 lassen nicht erkemien, 
ob sie ihr e der Stellung in unbetonter Silbe vor n (cf. oben S. 11) 
oder dorn analogiüsirendeu ^ßinfloss der starken Formen verdanken. 

A^gegliche«eß sane Froiss. Po^s. I, 5, 137 neben samne I, 140, 
1817; scment J Preis I, 293 (3 mal). Dazu sane Camb. Ps. 40, 4 
(TMesrk.); Rom. Troie 22933 (Thierfc). 

CrleJddÄUtendes sßine (Inf. samier^ saignier} kann jene Neu- 
bildniig^ erklären helfen. 

a. 

Jjaver, eßlaver, deslaver: laver Am. Amil. 2285; laveit 
IW. Greg, 147, 8; laverent Brun. Mont. 1824; eslave Oxf. Ps. 68, 
33; deslaveie St. Omer 519; — leve Oxf. Psalt. L, 3; Chev. ly. 5408. 
3128 (: sevent/; Durm. 2195; levent ib. 6354; Chev. II esp. 6683; 
hve ib. 3767 . . ; Ueve Magar. Legend. 501 (ed. Schmidt, Rom. Stud. 
XVI); T^e Rutbf. U, 301 (: eve)\ levie Jaülar 407; levent ib. 283; 
Uive St. Omer 512 (um 1300); ib. 518 <um 1300). 

Dße ersten Neubildungen finde ich: Am. Amil. 3070 (lave); lave 
(:s<üe) Jourd. Blaiv. 1510; Chev. JI esp. 67 begegnet lave von einer 
späteren Hand geschrieben; la/vent £tudes sur Tindustrie et la classe 
industrielle k Paris a« XIII. et XIV. s. par G. Fagmez, IVeuves 
8. 317 (dat. 1879); äeald^e Desch. f. 171 (: ya/oe) (aus La Curne de 
St Pal.). Wir werden kaum 1^ greifen, wenn wir die Burehföhrnng 
der Fonoenan^icdumg fikr dieses Verbum ün XIV. Jahrh. anfietzen. 
In ^diesem Falls kann mip Diez nidit zustimmen, wenn er Gram. I, 
149 aiufüfart »2at;o habe sedn a zur Unters^eidung Kon Homonjinnen 
meiit yerlaaaeii«. 

ßubst. lavemmt (Am. Amil. 8159) und la/oow (Jourd. Blaiv. 1510) 
können den Ausgleichungq>rooe8s mit beeinftasst haben. 

Zu luai Rol. 2^6 cf. Mttller, Anmerkung und G. Paris, Rom. 
n, 101. 

Lever Chaidmgn. 186 (Or en dreit me ferai baptizier et le/ver), 
welches Thierkopf mit einem ? versieht und zu lavare stellt, hat dem 
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Sinne nach nicht weniger Anrecht auf levare :!>heben< als auf l(ware 
»waschen«. Man wird ans sprachlichen Gründen bei der Herleitimg 
von levare bleiben. Hinzukommt, dass man noch heute in der Picardie 
(entsprechend dem deutschen Sprachgebrauch) lever gebraucht in der 
Bedeutung »presenter cm hapteme^^ cf. Corblet 1. c. S. 517. 

Farer^ comparer, mesparer: conparer Chev. ly. 770; parer 
Durm. 4985; mespares Tiers-6t. I, 840; — comperent Chev. ly. 4524; 
pere Bast. Bouil. 8784. 3787 etc. 

Die neufranz. starken Formen begegnen seit dem XIY. Jahrh.: 
me^dre Tiers-öt. I, 840; se comparent (?) Ord. III, 533 (edirt ans 
einer der handschriftl. ältesten Sammlungen, welche in den Ord. uns 
vorliegen); cowparent Metz IV, 417 (1892); pare Froiss. Po^s. I, 
15, 472; cowpare I, 67, 502 neben jpere . . I, 271, 1787; I, 273, 
1860; n, 346, 13; compare Charl. d'Orl. I, 137, 10, cf. Palsgrave 
S. 455. 

In den schwachen Formen von comparer begegnet nicht selten e, 
das dann stets so zu erklären ist, dass dieses Yerbum nicht mehr als 
Compositum gefühlt wurde und in Folge davon das Schicksal anderer 
nicht componirter dreisilbiger Wörter theilte. Kein sicherer Beleg ist 
cufnperee Rol. 449: hat cumpee; comperer Gull. Pal. 6467. 7254; 
comprer ib. 1843; cowpri hllb neben comparer 6627; comperA 
Chev. as. II esp. 7923 ... 

Für die Richtigkeit dieser Auffassung spricht, dass einfaches parer 
niemals e in den schwachen Formen zeigt: Am. Amil. 3424; Joord. 
Bl. 679; Durm. 4985; Guü. Pal. 9378; Bast Boul. 2302. 5192; 
Brun. Mont. 936. 3218. 

Von pr^parer und rdparer sind mir starke Formen mit e 
nicht bekannt. 

Zu despeiret Alex. 28 b (= disparat) cf. LücMng, Mundart 
S. 74. 

Valoir, chaloir zeigen in literarischer Zeit fast regelmässig 
den a-Laut auch in den starken Formen. 

VeU, vdent kenne ich nicht. CheU begegnet einige Male: diieU 
Eulal. Mdt Oxf. Ps. 61, 10; dheU Rol. 2411; chmt Tristan II, 
97 (Burguy); St Auban 464 (Thierkopf). 

Aber caU, ehalt, chaut etc.: Rol 227. 1405. 3339 (: aU . J; 
Comp. 115; Chev. ly. 629. 1541. 2739 (: autj; Münch. Brut 600 
(Reim); Am. Amil. 566; Jourd. Bl. 211. 1209; Chev. II esp. 942 
(: saut) 2205; chaille Chev. ly. 3721 {.'hataiOe). 6688 (: faMe); 
choAitih, 2990. 5346. 5757. 6768; Am. Amü. 659. 2476. 2978; 
Jourd. Bl. 1597. 2053. 2630. 3457 etc. etc. 

chaloir ging der Literatursprache im Ausgang des XV. Jahrh. 
verloren. Noch Charl. d'Orl. gebraucht chcdoir II, 90, 25; chMoU I, 
9, 2 ; — chaidt II, 58, 22. 184, 2 ; chaille I, 221, 5 ; II, 63, 4. 
180, 26. 
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clouer: clavo-doue neben lavo-leve. Clavu/m ergab dou (aber 
davem def). Clouer ward hiervon abgeleitet (ebenso doufisdre = 
davofigere). 

Im Norden ergab davum deu: deufidiier Ba. Chrest. 265, 16; 
dm Tiers-6t, I, 787 (1890); I, 677 und so noch heute, cf. Corblet. 
Dem entsprechend begegnet ebenda nicht dotier sondern deuer Tiers- 
6t. I, 378. 692. 691; deueront etc. 691; II, 270; II, 391 (1481). 

Ebenso verhält es sich mit: 

houer, das Picard. stellt auch hier dem Centralfranz. ein heuer 
entgegen Tiers-6t. I, 393; II, 189 und noch heute, cf. Corblet S. 493. 

tro/ver, Jiarer^ fiater, amaser, gratet^ nater, gaber, geiler, embarer, 
emmaler, harater, fraper etc. haben aus verschiedenen Gründen nie- 
mals abgelautet. Auch navrer stelle ich hierher trotz nevre Dial. Anim. 
XXXIV, 4 und nevrent ib. XXXI, 16. Ueber die Reihe a-ei-e im 
Lothr. cf. Rom. V, 319. Ueberall sonst nam-e, nafrent etc. 

Von paver begegnen starke Formen äusserst selten. Ich finde 
peivenl Metz IV, 699; pawent ib. 

ahreger: äbriege J. Fantosme 1267 (: siege^ Godefroy); abrege 
Ba. Chrest. 479, 21; Myst. Pass. Greb. 1435. 

crever: crievet Dial. Greg. 271, 11; Chev. ly. 3928; Durm. 
2287. 4114. 4498; Magd. Leg. 282 = Rom. Stud. IV, 528 aber: 
creve Charl. d'Orl. (Clermontois) II, 141, 16; Villon S. 34. 

grever: griet . . Chev. ly. 4444; Durm. 3112; Chev. 11 esp. 
1143; grieve M6t. LXXXIX, 9; Guü. Pal. 464; Rieh. li. bi. 2299. 
4354; grievent Ord. I, 81. 171 ; a — I, 563. (Dass sich hier daneben 
greve findet I, 72. 460, kann zu keinen Schlüssen berechtigen) ; griefve 
Bourgogne II, 294 (1386); Myst. Pass. Greb. 1459. 2167. 9314; 
grieve 4894; griefve Villon S. 73; — grievez Tiers-öt. III, 553 
(1488); greve Bourgogne II, 284 (Hs. 1414); greve Rutbf. II, 116, 
58 zeugt für das geringe Alter der Hs., wenn kein Versehen des 
Herausgebers vorliegt. 

Die Formenangleichung wurde durchgeflihH trotz Adj. und Subst. 
grief. 

Die erste Aufl. des Dict. de TAcad. kennt Subst. grievete, 
cf. Ord. I, 591; griäät Dial. Greg. 105, 8; Namur 266; Neufr. 
grihvet^. Das Subst. ist aus dem Adj. hervorgegangen. Griet -et 
aus grief-tet, als grief noch ungeschlechtig. Qrieveteit entstand nach 
Herausbildung der Femininform grieve, 

Altfrz. grevance Gull. Pal. 1457; greeance Metz III, 286. 

Lever, souslever, sorlever (Diaig. Greg. 87, 7), enlever 
(Dial. An. X, 11), relever (Jourd. Bl. 58), alever (Durm. 15119). 
Ein Wechsel zwischen e und ie in der Lautung starker und schwacher 
Formen besteht bis ins XV. Jahrhundert: lieve Chev. II esp. 676; 

Französische Stadien, in. 6. 4 
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aUevent Durm. 15119; Uet Guil. Pal. 3551; re— Durm. 7293; lieve 
Namur 305 (1323); Bourgogne I, 245 (1370); Tiers-öt. I, 688 (1377). 
795 (1379); liescent Metz ib. IV, 64; Uevent IV, 590 (1406). 

Vereinzelt: eleve Taillar 68 (1220), mot. sav.? levent M^t. 
XXIV, 23. 

Eigentliches Schwanken begegnet erst im XV. Jahrhundert: 

Uevent Tiers-a. H, 329 (1471); II, 393 (1482); II, 329 (1471); 
Villon S. 73; Pierre Pathel. = Ba. Chrest. 470, 38; — levest 
Tiers-öt. II, 254 ; leve ib. HI, 580 (XV. Jahrh.) ; UevS Ordon. in, 
358 (dat. aus dem XIV. Jahrh.) ; lievera Tiers-6t. II, 29 (dat. 1407) ; 
Myst. PaÄS. Greb.: lih) 7280. 8006; reUevera 7928; eslievera 3931. 

Reliefe libve erinnern noch heute an den alten Lautbestand. 

relievement Anglet. 252 (Dijon 1435); relevement Bourgogne 
II, 211. 

Depecer: Charlmgn. 548; Dial. Greg. 178, 17; d^echier Dvarm. 
5813; de^idiier Chev. II esp. 1294 . .; depiecer Ordon. I, 114; 
despiecer Percef. vol. I, fol. 128, R col. 1 (La Cume d. St. Pal.); 
despiescer Faifeu p. 85 (cf. ib.); — depiecmt Rol. 3880; depiece 
Chev. ly. 3375. 6357 ; Charl. d'Orl. 11, 22, 1 ; depiecmt Ordon. in, 
349 ; despiece Myst. Passion = Ba. Chrest. 482, 30 ; depecent Dial. 
An. VII, 4; depece Chev. II esp. 7976; d^ecmt 8825; d^eccent 
Namur 151 (1264). Vielleicht weisen die zuletzt genannten Formen 
auf einen Dialect, in dem vor ty § nicht diphthongirt. Depecer ist 
das einzige von Richelet gekannte Wort. Heute kennt die Literatur- 
sprache daneben ein Verbum d^iScer, das wir als einen aus dem 
Subst. piece abgeleiteten Neologismus aufzufassen hätten. 

Veer^ deveer, aveer: deviede Oxf. Ps. XXXIII, 13; vid 
Chev. II esp. 5652; — voiez St. Anbau 389; veer Am. Amil. 2927; 
Chev. ly. 4588 (veher); Chev. II esp. 6922; devae Bast. Boul. 2460. 
Frühzeitig begegnen die angeglichenen Formen: 

wSe Durmart 2634; avee Dial. An. III, 10; vee Gaut. d*Aup. 
S. 30 (: entree); Bast. Bouil. 338; devee 682; Tiers -6t. I, 328 
(1305); vee Ordon. I, 259. 270. 

Jäer stelle ich, entgegen Thierkopf, nicht zu den Verben mit ur- 
sprünglich wechselndem Stammvocal. Q-iete entwickelte sein i unter 
dem Einfluss des j. Furtives i aber hat vor und unter dem Ton 
gleidie Berechtigung. Thierkopfs Belege zeigen denn auch von regel- 
mässigem Wechsel keine Spur. Vergleiche noch: gieter Am. Amil. 
2336; gietier 2349; Jourd. Blaiv. 509. 2171. 2203; — giete Am. 
Amü. 1957. 666; Jourd. Blaiv. 1271. 2159; — gieUes Charl. d'Orl. 
I, 15, 26; gietast ib. I, 8, 2; gietter ib. 63, 9. Andere Denkmäler 
enthalten sich des i vor wie unter dem Ton. So: Mtinch. Brut., 
Dial. Greg. 

pecher. Stammbetonte Formen dieses Verbums begegnen äusserst 
selten, pieche Camb. Ps. 38, 1. 118, 11; Oxf. Ps. 118, 11 (Cor.); 
pecche Q. Liv. Rois 263 (Thierk.); peche Dial. An. XVIII, 15; 
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peches XII, 21; XXVin; 8; peche XXXI, 23. Lautverhältnisse 
standen hier der Entwickelang des Diphthongs wohl überhaupt im 
^ege. Vereinzeltes pieche in anglonormannischen Handschr. lässt 
andere Erklärung zu. 

Ebenso zweifelhaft muss es erscheinen, ob die folgenden Verba 
jemals den Ablaut gekannt haben. 

engreger: engrege Myst. Pass. Greb. 1560. 
• alleger: äUgent Dial. An. IX, 17; Villon S. 34; ciUege Myst. 
Pass. Greb. 1559, doch (üiegissent Parton. 6199, Crapelet (Godefroy). 

agreger, etnhrever, esmerer, 

gel er: gdlent Menagier II, 2 (Lit.); gette Froiss. Po^s I, 
49. 1636. 



Ähreuver: aboivre Rom. Troie 3851 (Thierk.); äboivrent Rutbf. 

I, 189 (Burg.); äbreuvent Tiers-6t. III, 5^8 (1488); — äbevreit Dial. 
Greg. 123, 21. 273, 18; äbuvrS Amis Amil. 3322; äbeuvrer Tonne 
300 (1263). 

Subst. ahoivre Rom. d'Alix. f. 45b, Michelant (Godefroy); 
aheuvrage; ahoivrage; aheuvrement; ahoivrement cf. 
Godefroy. 

Celer: ceü Rol. 3757; choüe Chev. II esp. 10197; coüe Flor. 
Bbfl. (ed. J. Bekker) 3015; Rutbf. I, 112, 99 (r.); II, 339, 776 (r.). 
Frühzeitig begegnet: cele (: cde = ecee iUa) Chev. ly. 1412; red^ele 
Tiers-6t. I, 183 (dat. 1204) ; cheil Bast. Boul. 549 ; cdent (: revdent) 
Rom. Rose 12158; edes Charl. d'Orl. II, 126, 23 (: telles); II, 134, 
20 (r.); II, 184, 18. Umgekehrt: ceüer Marbodus col. 1672 (La 
Cume St. Pal.); choüer Vies des SS. Ms. de Sorb. LX, (ib.). 

Errer hielt, soweit ich sehe, mit oder gleichen Schritt: 

eirrent Oxf. Ps. XI, 9 ; oirre . . Jourd. Bl. 3849 ; oirrent Am. Amil. 
3479; Durm. 12712. 6139; owe Chev. as. II esp. 7860. 9315. 10276. 
8552. 8862. 11276. 1173. 3533. 3546. 6918. 7251. Dem Schreiber 
dürften angehören: erre ib. 6290. 8662; errent G. Guiart f. 82b 
(La Cume St. Pal.) ; oirre Guü. Pal. 3391. 9329; Rieh. bi. 3495; — 
erre Froiss. Poös. I, 149, 2119 (r.); Charl. d'Orlöans II, 60, 12; 
Villon S. 61. 

Angeglichene schwache Formen begegnen einige Male im Nor- 
mannischen: eiree Rou III, 2033 (2 mal) (Thierk.); eircmnts Cost. 
303. 379. 

Subst. oirre Jourd. Blaiv. 4152; Chev. II esp. 2479; oirre 
Guil. Pal. 7534; — esre . , Chev. II esp. 320; Ma. XII, 5; Rutbf. 

II, 130, 466; Charl. d'Orl. II, 60, 12; Villon S. 61. 

Esp er er. Bis in den Ausgang des XV. Jahrh. sind mir aus- 
schliesslich die altfranz. Formen bekannt : e&poiret . . Dial. Greg. 279, 9 ; 
Chev. ly. d- ib. 1442; Durm. 4274; Fl. Blfl. (ed. Bekker) 3023 
(r.); Poitou XV, 44; Charl. d'Orl. II, 78, 15; Villon S. 144. 

4.* 
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Latinismen sind: spere Dial. Anim: XXn, 8; despere XXII, 5 
neben espoire XXXIII, 17. 

Fes er: poise Chev. ly. 2191 (r.); Guil. Pal. 1028 (: cortoise); 
6840 (itoise Subst.); 2693; Rieh. bi. 505. 791. 2186. 4201; Bast. 
Bouil. 2599; vrai Aniel 154; St. Omer 586; Heelu 554; poisent 
TaiUar 259; poise Tiers-6t. II, 17 (1404); Ordon. lü, 125; Charl. 
d'Orl. I, 109, 1. 238, 12; Vülon S. 96 f: aise). 131 (:toise); — 
pezent Ordon. I, 761, Trotz dem Subst. poids führte die Schrift- 
sprache schliesslich die Lautung der schwachen Formen in die 
starken ein. 

Dass lange Zeit ein Zusanunenhang zwischen Substantiv und Ver- 
bum gefühlt wurde, verbürgen: peisant Gaimar 5004; peise JI, 15 
(Thierk.); peisereU Le chev. 1. dame et 1. clerc 356 (Roman. I) 
peisa ib.; peysa . . Chardry Jos. 1074 (0), 165; S. D. 640 (0) 
poismt Poitou XV, 148 (1469) (5 mal); peiser Cost. 125; poiser 879 
poise 379 Poiser ist Neupicard. Corblet S. 572. Burgund cf. Mig- 
nard. Id. bourguign. 

Aehnlich lautendes poisser mag mit dazu beigetragen haben, pois^ 
poises etc. zu verdrängen. 

Graphische Angleichung haben wir zu constatiren, wenn 
aus meiMey meines, meinent wurde mhne, mhnes, menent oder wenn 
penons, penee umgekehrt pei/nons, pei/nez ergab. Auch enfrener 
und hcäener sind hier zu nennen. Ich unterlasse es, auf diese rein 
graphische Frage näher einzugehen. Im XV. Jahrh. bediente man 
sich noch fast durchweg der alten Schreibung: demai/ne Charl. d'Orl. 
I, 182, 9; remaine II, 57, 23; pourmaine II, 93, 18; maine I, 
114, 3; demame Vülon S. 89. 33; Tiers-6t. II, 84 (1418); II, 145 
(1440); meinent Vülon S. 14. 101. Selten: mhne Charl. d'Orl. II, 
142; amhne Tiers-6t II, 284 (Amiens dat. 1464). Umgekehrt: 
amavnera ib. III, 584; peimeront Myst. Pass. Greb. 8407. Noch 
Richelet schreibt häleiner neben halener. 

Charakteristisch für östliche Mundarten ist die Lautung: oin: 
amoine etc. Bemerkenswerth ist, dass sie auch hier wiederum den 
Tondiphthong (dieselbe Erscheinung bei: cheoiTy querir, veoir) in die 
Futurformen dringen lassen: 

moenroit Metz III, 183 (1221 nicht Orig.); enmovnront IV, 113; 
amoinrät 114:] amonroientlY, 116; ramoim-eit 1S2 ', enmovnront 14S 
(1353). 145 (1353); amoinront 199 (1362); amoinreit 200 (1362); 
amoinront etc. 202 (1362). 214 (1365). 215 (1365). 217 (1365); 
amoineir 331 (1380); moimait etc. Lothr. Ps. 20, 9. 44, 4. 59, 9. 
26, 6. 30, 3. 54, 23 . . . 

emmoine Patois de Diarville cf. Adam 1. c. 414; moinner = 
mewer cf. Lorrain, Gloss. du pat. Messin S. 44 und Cordier, Vocabul. 
des mots pat. en usage dans le D6p. de Meuse S. 40. 

Auch nach Paris mochte diese Form gelegentlich importirt werden^ 
cf. moineront Ordon. I, 801. 
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oc. 

Louer^ jouer sind die wichtigsten Repräsentanten dieser 
Gruppe. Dass ihnen einmal in der französischen Sprachentwickelung 
Wechsel zwischen diphthongirten starken und nicht diphthongirten 
schwachen Formen zugekommen, darauf hat SucMer »Aue. Nicol.« 
S. 52 hingewiesen. Neufranz, jouer — Subst. jeu, louer — Subst. 
Heu stellen denselben noch heute dar. 

Jouer. Regelmässigen Wechsel möchte Thierkopf im Alt- 
normannischen bestätigt finden. Doch was beweist, dass juer Rol. 
1638; Charlmgn. 33; Best. 668; jurruM Comput. 111; juasse Camb. 
Ps. 103, 26 . . einen w-Laut, guient Charlmgn. 655 einen ü-Laut 
hatte! Das grösste Contingent der starken Formen stellt ihm der 
Rom. Troie., da sie sich sämmtlich nicht im Reime finden, können 
sie in diesem Denkmal für normannischen Sprachgebrauch nicht wohl 
viel beweisen. 

Die übrigen Mundarten zerfallen in zwei Gruppen, 
deren eine repräsentirt wird vom Picardisch.-Lothring.- 
Burgund.-Poitev. (?). Diese Dialecte führen die Lau- 
tung der starken Formen in die schwachen ein: 

St. Omer: jueir 504; juast ib.; TaiUar: juer 420; jud 400; 
Tiers-6t. : juer . . I, 324 (Amiens 1305); II, 302 (2 mal); Metz: 
jueir, juweier etc. IV, 6 (nicht Orig.); IV, 382 (Hs. XIV. Jahrb.); 
IV, 410 (1392); IV, 502 (1399); III, 298 (1312). 299 (1312); 
ni, 268 (1304); III, 280 2 mal (1306); juer im Poitev. cf. Boucherie 
du dial. poit. ; Neupicard. : juer cf. Corblet ; joue cf. Adam a. a. 0. 
S. 405 ; jue (= jouer) Noei Borguignon S. 268. 

Diesen Belegen stehen gegenüber: joer Taillar 352; jouant St. 
Omer 458 (diese Urkunde ist im franc. Dialect abgefasst); Tiers-6t. 
II, 105 (dat. 1427); II, 302 (dat. 1465); jouer Bourgogne I, 358 
(1371 nicht Origm.). 

In folgenden Denkmälern, deren Origin. oder Hs. jenen Dialect- 
gebieten angehören, finden sich entsprechende Formen: 

Chev. II esp. juer 4610; juoient 700; Durm. : juer 6595; joer 
872. 14970; Flor. Bflr. (ed. J. Bekker): juer 398. 2165. 2216. 
2499; juera 2130. 2223; Rieh. 1. bi. : iuer 122; ieuwoient 2628; 
Froiss. Po6s. juer I, 91, 149. 115, 982; juoie I, 92, 191; juiens 
I, 93, 203 . .; jua (: jeu a) Adam d. 1. Halle S. 338. 

IFnter dem Ton begegnet in diesen Mundarten, wie zu erwarten: 
jue Taillar 400. 420; St. Omer S. 525; Tiers-öt. I, 326; juent 
Durm.: 7697. 12099. 12100; joent 545; Flor. Bflr. jue 139. 2031 
iuie ib.; ieuwe Rieh. 1. li. 1670. 

Der gegenüberstehenden Gruppe gehören an: das 
Franc, Walion. und die Mundart der Champagne. Sie 
glichen nach den endbetonten Formen hin aus: 

jeuent Ord. I, 70; joue Charl. d'Orl. II, 103, 8; 11, 103, 
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14. 103, 20. 142, 23; joüe Villon S. 73; joent Joinvüle E quatre 
27 (1262). 

In den schwachen Formen begegnet hier altes ou: 

jouer M6t. Ü, 44; jouant Ord. I, 79; jouer 225; joueurs Ord. 
II, 352; jouans ib. II, 352, 564, 565; jouer Chart. d'Ort. I, 136, 
18. 157, 13. 164, 4 . . . . 

Die Handschriften der folgenden Texte bieten den Sprachgebrauch, 
dieser Gruppe: 

Dial. Greg.: joueivet 173, 4; joucmt 70, 22; joweir 36, 24; 
J. Preis: joweir 1, 52. 362. 364. 365. 367. 484. 504. 567; jowoient 
383; joweit 383; jowarent 387; joer, jouer, jouant etc. Am. Amil. 
3208; Jourd. Blaiv. 1438. 1440. 1391. 1399; Guü. Pal. 6314. 84; 
Brun. Montgn. 1057. 3620. 1845; jdue Gull. Pal. 8261; jouent 4912; 
jouoU Bast. Bouil. 3852; jouS 2855. 

Das Subst. ju Taillar 420 ; giu 423 ; jeu Tiers-6t. n, 105 ; ju 
ib.; geus Dial. Greg. 217, 16; tu Chev. II esp. 8054; gieu Guü. 
Pal. 2664; gius ib. 6300; jiu Bast. Boul. 3838; jus Froiss. I, 91, 
149 . . ., welches dort dem ii-Laut auch in den schwachen Formen 
Au&ahme verschaffte, vermochte hier den umgekehrten Angleichungs- 
process nicht aufzuhalten. 

Louer unterscheidet sich von jouer darin, dass: 

1) die Picardie (im engeren Sinne) sich zu dem 
C entral franz. -Champ.- Wal Ion. stellt. 

2) Die Anwendung des Diphthongs in der Vorton- 
silbe in den übrigen Dialecten (für das Poit. ist mir 
eine einschlägige Form nicht bekannt) im XIII. und 
XIV. Jahrhundert weniger allgemein durchgeführt er- 
scheint. Hierfür die folgenden Belege: 

lieuer Taillar 55; lyuer ib.; liuer 244; hiier 435; reimie 244 
(Douay 1260); liuü 407 (Hönin-Lietard. XIII. Jahrb.); Uera 41 
(Arras 1211); UewS St. Omer 543; Ueua ib. 555; Ueuast ib.; leuwier 
Heelu Brabant (1292); hMoier (Subst.), Jmoer^ hiew^ lueroU etc. Metz 
IV, 160 (1355); lU, 308 (1313); IV, 33(1326). 142. 146(1353). 
337 (1382). 246 (1370). 380. 580. 674 (1411). 711. 714; luiers 
Bourgogne II, 333; letmier Cambron 174. 292. Unter dem Tone: 
Heue Taillar 16; Uut 423; Uuent 423; lieuce 435; lusset Metz ni, 
275 (1306). Luer Neuwalion. cf. H^cart S. 7. 

Dem gegenüber stehen: 

hier, louer, loweront, loueir Taillar 20. 62. 247 ; St. Omer 552. 
531. 517. 523. 513 . .; Bourgogne I, 485; II, 196; Metz III, 275 
(1306); IV, 5. 96. 116. 132. 135. 160 (1355). 760. Selbst unter 
d^n Ton: loue St Omer 517; louwe 515; hie 554; hue 560; 
huujet Metz III, 225 (3 mal) (1282). 

Die folgenden Texte bieten das obenerwälmte Charakteristicum 
dieser Dialectgruppe : 
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Rieh. li. bi. : leutcier 3706; Collin Mnsset: lutcier = Ba. Chrest. 
379, 16 ; leuts (Adj.) (; euwis) Baud. Cond^ I, 163, 306. 

Die folgenden Dialecte gleichen, so weit ich sehe, omgekdirt nach 
den schwachen Formen hin an: 

a) Das Picardische im engeren Sinne: J<yuer Tiers-^t. I, 
183; huSe I, 171. 175 (zablr. Belege), ib. (1302); Subst. loyer I, 
646; — hue I, 175 (3 mal), (dat XIU. Jh).; II, 303 (1465). 

b) BauYoisie: htm Oorscamp 212; louier ib.; hier 487. 

c) Isle de France: lauer Met. XXIV, 8; XXIX, 2; CI, 14; 
X, 10; loueXXl, 14; LUI, 11; LXVÜI, 6; huerent I, 53. Bereits 
unter dem Tone: he LXXXVII, 35 2 mal (Var. liem); hyer Ord. 
I, 75. 

d) Champagne: hu^ Joinville X bis 27; hhier Mittheil. 155. 
156; huä Reims 707; hua 728 (2 mal); hu^ 728; huS 736; 
huSe 741 ; towa 764; rehua 764: hue ib.; he 765; huyer^ hyer . , 
707. 708. 728. 744. 745. 763 (5 mal). 764. 958 ... . 

e) Walion. Mundart: Dial. Greg.: hioier (Subst.) 5, 21. 30, 
16; hwiz 62, 21; J. Preis: hwier (Subst.) 387 (2 mal). 471. 

Altnormannische Belege bietet Thierkopf. 

Allouer findet sich besonders häufig im Liv. des Metiers. Die 
19 endbetonten Formen, welche dort begegnen, sind sämmtlich orga- 
nische Bildungen. Die stammbetonten erscheinen einmal als altes 
älme XLU, 1 ; 2 mal als angeglichenes aide LXXII, 2 ; LXIX, 2. — 
Beachte dieuies Comput 392 (C); Bast. Bouil. 1393 und 2 mal in 
einer späten Urkunde aus Amiens: Tiers-ät. in, 551 (Les vingnes 
qui . . . avoient est^ plantäes et äheuies depuis soixante ans . . . et 
encores y en plantoit et aleuoit-on . .). 

Aus Godefroy: (üeuet De S. Jeh. Richelet 2039, fol. 23 d; 
älmer Baus aux ^chevins 00. fol. 24 v^, Arch. Douai; ahuer 
Froiss. III, 61 (Kerv.); ahuoien;t ib. IV, 51; (üeuee ib. IV, 329; 
aUeuer ib. VIII, 213; aH/uier Chron. d'Emoul p. 263, Mas Latrie; 
cüniee Delivr. du peup. d'Isr. 

Enfouer cf. Dial. Greg. 210, 15. 

Frouer cf. Rom. Stud. HI, 189. 



Douloir: duel Chev. ly. 1474; duet Durm. 330; dueU 
3159 . .; duel Gml. Pal. 1064. 2423; deU 526 (r,) . .; duehnt 
Metz IV, 82; duessent 267; dueOe 362; dueOent 408; deulx Gharl. 
d'Orl. I, 395. 136, 8; deuhnt Ord. II, 241. 355; deuU in, 812; 
Myst. Pass. Greb. 2516. Zu datUs Jonasfrgm. cf. Rom. Stud. III, 
185. Ebenso regelmässig die endbetonten Formen, cf. Darmest Hatzf. 
S. 243. 

In der Literatursprache gilt douloir als veraltet bereits zur Zeit 
Richelets. 
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Jaubert I, 351: On dit en Morvand »la töte me doole«. 

Fouir, enfouir, enfoir: Taillar 116. 311; fouiroU 4:ß9; — 
fuir Taülar 317; fuir Metz IV, 159 (1355); refuir lY, 159; — 
enfuä Chev. ly. 1343 (r.); aufueent ib. 1246 (r.); enfueent Chev. II 
esp. 7452. 7454; fuent St. Omer 546 (2 mal); fueche 524; feuche 
537; enfuechent 524; mfeuchent Taillar 311. Spätere Belege fehlen 
mir. Von den hier gebotenen sprechen einige für fpdio gegen fpdio, 
cf. Rom. St. III, 189. 

Moudre, Zum Unterschied von dem Gebrauch anderer Mund- 
arten coDJugirt man heute in der Picardie : wms, mem, meut, meuhns, 
meulez^ meuUent; Imp. meülouais; Inf. meurre; Fut. meurrai etc., 
cf. Corblet S. 173. Eine Neigung, nach den starken Formen anzu- 
gleichen, macht sich deutlich schon in der alten Sprache geltend: 
fniurra Haynaut 321; moelue Taillar 393; mudue ib. 408. 411; Inf. 
miurre Haynaut 321. 350 (2 mal). 477; Namur 144 (1253); moddre 
Flines 480. Namentlich häufig sehen wir das Subst. gleichen Stammes 
dieselbe Beeinflussung erfahren: 

mudi/n Namur 199 (2 mal); meulm Taillar 159 (3 mal); midm 
ib. 171: meidm 173; nmdins 174; modins 179; modm 197; Flines 
238 (2 mal); fnud>in Tiers-^. I, 241 (2 mal). 278. 311. 

Daneben begegnen hier überall noch die alten Formen: moure 
Namur 196; miolre Haynaut 320; miourre 367 .... 

Das Wallon., Lothring., Champagn. , Burgund. theilen jenen 
Sprachgebrauch nicht: 

Metz more IV, 56; morre 134; molre 423; moiddre 576; moulm 
131; molUn 131. 423; Mittheil, moulms 155. 156; Joinville wowre X 
bis 28; movlossent ib. molm H. 84; 0. 13; D. 6; H. 85, 86, 118, 
121; L. 9; moulm C. 7; C. 8; Not. et Ext. mdlin 122. 145. 146 . .; 
moure 146; Orval. molm 230. 231. 258. 262 . .; mourre 552; 
moulut ib. etc. etc. 

Beachtung verdient folgende Bemerkung ßichelets: 

emKmdre, emeudre: passer sur le meule. Plusieurs couteliers de 
Paris disent Smeudre pour emoudre quoiqu'ils disent un raisoir 
emoukie: mais d'autres se servent d'ömoudre et condamnent emeudre. 
On croit que ceux-ci ont raison et qu'il faut dire emoudre avec tous 
les honn^tes gens et non pas Smeudre. Bedeutet das, die Literatur- 
sprache war einmal nahe daran, diesmal nicht von einem östlichen, 
sondern von einem nördlichen Dialect bleibenden Einfluss zu erfahren? 
cf. meuldre Charl. d'Orl. II, 230, 2, 8; meudre auch Berry. 

Unter dem Einfluss der starken Verbalformen entstand das neu- 
französische Subst. meunier. Altes vmsniers Taillar 484; mou/nier 
Orval 568; moAmiers Taillar 452. 

Mouiller, 

Ouvrer. Beachte: ovret Dial. Greg. 202, 15; Subst. Ovres 
201, 7; oure 71, 5; ovre Dial. An. VI, 11 ; IX, 10; XXXÜ, 6; 
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ovre St. Omer 536. 538. 548; Autun 117; M^. XI, 12; XLVm, 20; 
ouvre LX, 11. Sicherlich fremde Elemente im Liv. des Metiers sind: 
ovreche LXVIII, 1; ovrece LXXX, 1. Aber dieses 0, wo es in 
östlichen Texten erscheint, dnrch Formübertragang zu 
erklären, ist fraglich. Vergl. : 

Dial. Greg, avogles 85, 21; avoglement 12, 7; uvogles 48, 7; 
üoc 40, 13. 22, 4; ilokes 16, 23; pöble 19, 10. 42, 11; pohles 
Dial. An. XXVII, 40 etc. neben euer Dial. Greg. 5, 11. 14, 14. 20, 
21. 21, 15 . .; poruec 44, 10 . . Neulothr. avoüe (Bouillonville) ^) 
cf. Adam S. 801. 

Entstand aus oe? Vergleichen lässt sich ai = a, z. B. 
Dial. Anim. fare I, 3; sa (^= sapio) III, 18; XIV, 4; mos V, 9 . .; 
mason Flines 428; Tiers-6t. I, 158; rason ib. 165 etc. 

Umgekehrt oevrer Taillar 282; oevre 456. 460 (4 mal); oevrer 
Tiers-6t, III, 592 (Corby XV. Jahrh. Ende). Palsgrave S. 784: 
je oeuure; Inf. oetmrer. Daneben begegnen zahlreiche alte Bildungen. 

ouvrer gilt heute als veraltet. 

ouvrir, couvrir. Auch hier: ovre Dial. Greg. 227, 18; 
descovret 266, 28; covre Dial. Anim. XXXIII, 6. Dazu covre Gull. 
Palerm. 4656; Rom. Ren. (; ovre) = Ba. Chrest.» 211, 28. 

Andere Texte bieten bis in den Ausgang des XV. Jahrh. die 
alten Formen: Chev. ly. oeuvre 4879; cuevre 1827. 8158. 1027; 
des— 3904 . .; Jourd. Bl. oevre 2278; descuevre 609. 1612; Rieh, 
li. bi. ueure 8484; weurent 1548; M6t. queuvre-chieß XLFV, ruh. 1 
et var. queure-feu, quevrefeu XXXVII, 8 ; LXXVI, 84 ; XXI, rub. var. 
fouvre ib. XI, 8) ; keuvrenchent St. Omer 547 ; cuevre-fu Taillar 898 ; 
cuevre-chief Flines 127; cueure-feu Tiers-6t. I, 824; Charl. d'Orl. 
cueurent II, 58, 15; II, 58, 81; cueuvrechief II, 58, 14 aber couvi'e- 
chief II. 187, 15; oeuvre Villon S. 78; descueuvre Mir. de n. Dame 
de Berthe = Ba. Chrest. 488, 19. 

Prouver: pröves . . Dial. Greg. 100, 6; Dial. An. XII, 16; 
repröve XXXV, 14; espröves XXIX, 81; — approuve Cambron 156 
(geschr. Lens en Braibant); appröve Joinville P. 16; (apprueuve ib. 
H. 80). Subst. prouve Autun 217. 218; — appreuver Bourgogne II, 
154. 214; preuvast Ordon. I, 89; preuvera ib.; Vend^e: approuvent 
208. 217; approuve 286. Snhst. preuve 259. 281. 287. 816. 343. 

Südliche und' östliche Patois zeigen heute den Ausgleichungsprocess 
zu Gunsten der starken Formen entschieden, cf. Lorrain »Pat. Messin« 
S. 8; Jaub. II, 212 »C'est un behänge entre le francjais et notre 
idiome. Nous disons prouve, preuver pour preme, prouver«. 

In der literatursprache bediente man sich der diphthongirten 
starken Formen noch im XVII. Jahrh. nach Richelet's Zeugniss: 



^) Hier etwa glaubten wir oben, die Heimath der Dial. suchen zu müssen. 
Beachte noch pioche (=* phma) Adam 8. 358. 
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proiwer, preuver — qaelqaes uns disent pretwer (R. denkt dabei wohl 
nur an je preuve, ils preuvent etc.), mais ordinairement on dit et on 
6crit prouver. 

Souffrir (spffero), Oestliche Texte bieten auch hier die nicht 
diphthongirten starken Formen: 

Dial. Greg, soffre . . 5, 13. 6, 5. 251, 12. 6, 1. 223, 2. 
237, 5. 246, 20. 249, 20 . .; Dial. Anim. softe XI, 7; XXV, 21; 
XXV, 22; XXV, 23; sofres XI, 5; XI, 16, 21, 24. 

In anderen Mundarten begegnet der Tondiphthong noch im 
XVn. Jahrhundert. 

Tiers-6t. U, 19 (1405); U, 73 (1407). Die Doc. de Baill. 
bieten soeuffrent^ soeuffre . . . noch für cUe Jahre : 1426. 1434. 1448. 
1501. 1506. 1517. 1585. 1588. 1598. 1599. 1600. 1621. 1622. 
1624. 1633. 

Charl. d'Orl. seuffre . . I, 8, 21. 38, 17. 34, 26. 116, 23. 
128, 4; II, 267, 14; II, 18, 1. 193, 24. 242, 2; souffre II, 16, 
13. 186, 16 (Fredet). 

Myst. Pass. Greb. souffre 3799; seuffre 1413. 1614. 

Angeglichene schwache Formen begegnen: 

soeffrez Let. 197 (1376 Plesse). ib. 204 (1378 £rlass des Königs 
Rieh. II). ib. 262 (1390) ; sueffrant Rutbf. II, 43, 63. 

Trouver. Auch hier: tröve Dial. Greg. 16, 17. 203, 6; atrove 
Dial. An. XXXII, 2; trove Heelu 552. 

In Berry spricht man heute: treuver. Bereits im XIV. Jahrh. 
lässt sich die Tendenz, nach den starken Formen anzugleichen, im 
Süden nachweisen: 

treuver . . Bourgogne II, 424 (1310 Is-sur-Tüle) ; II, 108 (137a 
Auxois-Montbart); II, 269 (1371 Dijon); H, 288 (1386 Dijon). 

Und so: Ordon. I, 114. 128. 141. 

In der Schriftsprache fanden die Neubildungen trouve, trour- 
vent . . spät die allgemeine Anerkennung. Richelet citirt trSme noch 
aus Habert, Malherbe undMoli^re und bemerkt dazu: ^^l'un et Tautre 
se dit, mais le mot d'usage est trouver et il ni a guere que les poätes 
qui disent Ireuver (F^, encore faut-il qu'ils soient forc^ par la rime 
qui les tirannise souvent«. 

Charles d'Orl. bedient sich der Form troui^e I, 35, 6. 162, 12. 
201, 29; n, 127, 2, 8. 137, 18. 147, 10. 19, 6. 189, 25 . . .; 
treme I, 173, 15; II, 21, 27. 40, 2. 261, 20. 272, 10. 258, 1. 
258, 7. 258, 13 . . .; Villon: trou/ve S. 73. 25; treuve 38. Belege 
aus Schriftstellern des XVI. Jahrh. findet man bei Darmesteter und 
Hatzf. — Das Cart. de Bailleul (also ein Prosadenkmal) bietet treuve 
noch für die Jahre 1581. 1589. 1624, treuver neben trouver cf. 
Corblet S. 633. EscaUer 1. c. S. 114. 

üeber truis, truisse cf. oben. — Willenberg (Rom. Stud. ni) 
hat 49 Texte auf diese Formen hin durchsucht. In sämmtlichen Denk- 
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mälem des XII. und XIII. Jahrh. findet er als Coi^onctivformen des 
Praes. : truisse, truisses^ truist, truissons, truissiez, truissent mit einer 
einzigen (sicheren) Ausnahme: atroviens S. Bemh. 525. Dass wir es 
hier mit einem Dialect zn thon haben, der jene nach Analogie ge- 
bildeten Formen im XII. and XIII. Jahrh. schon nicht mehr kannte 
oder überhaupt nicht gekannt hat, wird bestätigt durch: troevez Dial. 
Greg. 256, 18 (= mveneris); troevent (=r inveniant) 87, 8; (»irove 
Dial. An. XXXII, 2 (^= invenerit) ; (xtruve XXXIV, 11 (= momerit). 



acouder. äkeutee Girb. de Montr. VioL 311; Euguerr. d'Oisy 
(Grodefr.); Roum. d'Alix, f» 65 b (ib.). Neupic. akeuter. 

arouser, arrouse Greb. 4349. 

couler. 

colorer trotz Subst. couleur. 

coudre. Neupicard. I}j keudSj tu ketids, al keudi oi keudons; 
tu ketidros; j'ai keuchu; que je keudhe, cf. Corblet S. 510. 

courir: keurt Taillar 307; keiire 156. 246; keurent 63. 268; — 
courroit Douai 156 etc. Der Inf. lautet in nördlichen Urkunden keimre 
Taillar 897 neben häufigerem secorre Taillar 499; courre St. Omer 
516; Flines 300; Heelu 558; Haynaut 498. 

Oeetliche Texte kennen den Diphthong — wie zu erwarten — nicht. 

Beaehtenswerth ist die Regelmässigkeit, mit der in Greg. Dial. 
in diesem Yerbum betontes u (Lautwerth?) und unbetontes wechseln: 
curre 70, 9. 64, 23. 95, 15. 128, 14. 133, 11. 151, 22; de— 166, 
12. 180, 12. 60, 20; soc— 209, 7; de— 60, 20; die— 20, 1; 
cur 68, 10. 252, 14; cur« 87, 12; de- 249, 7; con^ecurent 188, 
15. Vereinzelt: cort 45, 22; — corut 68, 15; corans 116, 11. 163, 
18. 194, 7. 230, 12; parcourant 132, 10; decorant 116, 11; de- 
coroU 34, 23; coroU 107, 9. 125, 10. 144, 13. 151, 9. 246, 1; 
carrut 15, 4; corut 19, 16. 20, 20. 21, 22. 67, 5. 18. 68, 15. 
127, 14. 138, 2. 158, 11. 165, 5. 188, 23. 220, 4. 279, 11; 
corurent 28^ 7. 48, 4. 91, 20. 270, 12; decorust 166, 20. Ver- 
einzelt: socourroU 12, 22. Ich finde diesen Sprachgebrauch nirgends 
sonst: 

Münch. Er. curane 42. 877. 1242; curu 3483; curoU 1475; 
cururent 1123. 1266. 1271. 1700; corant 2504; — sucurre 677. 
719. 8354; sueurt 1494; curt 1747. 3912. 

Dial. Anim. secort III, 10; socor XXVII, 80; decorrent VII, 9. 

Hier noch einige diphthongirte Formen aus Manuscript. anderer 
D^kmäler : 

keurt Bast. Bouü. 869. 8873. 8907; keurent 278. 1535. 5466; 
Rieh. li. bi. rekeurt 2430; keurt 1579; akeurt 1580. 1795; äkeurent 
3019; sekeure 2562. 8279 neben court 1934. 2219. 2861; Chev. 11 
esp. keurt 178; keurent 7073. 7663; cort 168. 6604 . .; Gull. Pal. 
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het4rent 7444; keuH 102; cort 2358. 411; secoure 104tS ; cowrf 5784 
(i sourt) etc. 

Im Liv. de M^t. begegnen die diphthongirten starken Formen: 
euere, queure CI, 3 et var. ; qiieuti XV, 17. 

In den Ord. bunter Wechsel : quement I, 94. 95. 430. 450. 467. 
475 ; requeure 475 . . ; cort I, 233 ; cowre 298 ; court 431. 432 . . ; 
cuerent 484; Charl. d'Orl. coure II, 14, 7. 37, 22 . .; sequeure 11, 
110, 24 (r.). 189, 18 (r.). 246, 12 (r.); Villon: coure 144; court 
149. 62; sequeure 48 (r.) ; Greb. secours 1996; sequeure 2002 (r.). 
Es scheint, als hätten französische Dichter des XV. Jahrh. sich der 
alten organischen Bildung nur noch im Reime bedient. 

Nur graphisch ist ue statt eu in auerent Ord. I, 484; euere 
M6t. CI, 3. 

couver. 

devorer. 

douer. 

epouser: espeuse Taillar 11 (2 mal) (Haynaut 1200). Subst. 
epeuse ib. 3 (dat. 1138). 

hontouser: hontouse Mtlnch. Br. 4006. 

lahourer: labeure lebt fort in dem Sprichwort »cw peu c^heures 
Bleu labeure^. Subst. lahour Greban 6583. 6592; laboure 7867. 
8143. 9303; läbourons 9923; labeure 3036. 

nouer. Neupic. neuer cf. Corblet; — desneue Chev. II esp. 
1643 (: seue); noeut 1331; desnoe 909. 1371 ; desnoue Charl. d'Orl. 
II, 135, 9. Im XVI. Jahrh. schrieb man Subst. nod neben noed 
»unter dem Einfluss des Lateinc, cf. J. Pelletier bei Livet S. 165. 
Jaub. citirt: nouds (: doux) Ronsard, Sonnet I, 3; noud ib. Son. 
204 ; nouds Rabel., Gargantua ; nou Pantagr. ; nouds (: genouds Marot, 
l'Amour fugit.). Noud lautet nach Jaub. heute das Subst. in Berry. 
Ob Pelletier's Ansicht richtig ist, wenn er jenes noud unter dem Ein- 
fluss der Lateinkundigen sich entstanden denkt, darf zweifelhaft er- 
scheinen. 

roher: rohe (Subst.) Chev. II esp. 1551 ; reubies 9430 ; reuber Flor. 
Bflr. (ed. Bekker) 84. 112; reuboit 69; reubera 1949. Subst. reube 
Chev. II esp. 1554. 4790. 11679; Flor. Bflr. 2869. Neufr. robe, 

ruuer. Das neufranz. Subst. roue wurde den schwachen Formen 
des Verbums angebildet. In der Picard. noch heute Subst. reue, 
cf. Corblet. 

savourer: saveure Frois. Po6s. I, 75, 778; I, 146, 2014; 
I, 78, 864. Neufr. savour, 

ventouser, 

aourer: aeures Rutbf. II, 237, 102. 310, 1 (aeure). 113, 2; 
349; aour Brun. Montgn. 3605; Bast. Bouil. 2263. 5661; aor 
(: meülor) Chev. II esp. 3061 ; aour Froiss. Poös. I, 14, 442 ; I, 
174, 2937; aourent Guü. Pal. 4124 . . . 
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Noyer (=-necare): noieds Jonasfr. ; noier J. Blaiv. 2177. 3794; 
Gnil. Pal. 4610; M. Brut. 582. 2396 . .; noierent Dum. 13568. 

15784; noiast Bast. Bouil. 2574; noyay Villon 133 — nit 

Rou 335 (Thierk.); nie M. d. France Grae. 695 (; ate) (Thierk.) 
aber bereits noie (: toumoie) Rutbf. I, 248. Weitere angeglichene 
Formen bei Thierk. S. 42. Richelet bemerkt unter dem Stichwort 
weier, noier: Tun et Fautre se dit, mais neyer est le mot d'usage et 
il n'y a plus guöre que les poötes qui se servent de noyer, y 6tant 
contraints par la rime und citirt dann: Despreaux: pour peu qu'on 
s'en 6carte, aussitöt on se noie. Neier citirt er: La Comed. des 
femmes coquettes; Chron. scandal. p. 52 c. 127; Main. poes. ; La 
Fontaine, Fabl. 1, 6; Mal. poes.; Cost, t. I, lettre 160; Com. Cinna 
V, 3 neie' (: envoyd); Boileau Satyr 9 nei^ (: effray^; neiez Vau. 
Quin. liv. 9. eh. 10; Jaub: Rabel. Pantagruel, ^je naye, je naye, 
bonnes gens, je meurs« ; ib. »Si commes nayes, ne nayera il pas 
comme nous?«; ib. »Vertugoy!* je me naye, je me perds . . .«; 
Nay^ Moliöre, Le festin de P. II, 1; Manage Observ. 150: »Au- 
jourd'hui nous disons neier*; (esmayer:) nayer Rom. Rose 6291; 
naye (: ayej ib. 13809. Ob wir hier an organ. Lautwandel oder 
Formentibertragung (Einfluss der Verb, payer etc.) zu denken, mag dahin 
gestellt bleiben. 

Neyer und dazu nayer bei Moli^re fallen unter gleichen Gesichts- 
punkt mit amait, Frangais etc., sei es, dass diese Schreibweise, wie 
Talbert mit Dubois anninmit, aus dem Normannischen oder wie Darme- 
steter und Hatzf. mit Beza ausführen, aus dem Italienischen stammt. 
So ist erklärlich, dass Neyer altes noyer nahezu aus der Sprache ver- 
drängt hatte und doch später diesem wiederum den Platz räumen 
musste. Doppelformen wie nettoyer, netteyer; soier, seier etc. Hessen 
sich aus Schriftstellern des XVI. bis XVIII. Jahrhunderts zahlreich 
belegen. 

b) Die ursprünglich durch den Accent bedingte Dif- 

ferenzirung starker und schwacher Formen äussert sich 

im Vocalausfall. 

aidier. Die Geschichte dieses Verbums wurde bereits ausführ- 
lich dargelegt von Comu Roman. VII, 420 ff. Wülenberg, Rom. St. 
III, 441. Dazu Rom. Stud. III, 626; Thierk. 69. Stammbetonte 
Formen begegnen in Urkunden selten. — Aus den bis jetzt ge- 
sammelten Belegen sowie aus dem Sprachgebrauch meiner Denkmäler 
lässt sich etwa entnehmen, dass die Neubildungen mit tonlosem u in 
der Mittelsilbe dem Normannischen und Poitevinischen ausschliesslich 
angehören. Die mir bekannten Beispiele dieser Art sind: 

ai/uas Oxf. Ps. 85, 16. 88, 42; ai/uad 93, 17. 93, 18. 106, 41; 
aitiast 106, 12; aiuder 69, 1; aiuer 39, 18; aiuerat 36, 42. 45, 5; 
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aiuera 88, 21; aiuet 27, 9; aiuer Chron. Benoit 4362. 15773. 16200. 
36809; aiuer Rom. Troie 20346. 23470; ajuerent 8658; ajuerdmt 
24637; avue 27709; aiuant Chron. Ben. 23280 (Tours); ajuer Vie. 
St. Mart. Tours S. 33; ajmit ib. S. 70; ajuer Poitou XIV, 346 
(1289 Orig.); ajuer Vendöe 65 (dat. 1289). Aus Denkmälern anderer 
Dialecte ist mir eine derartige Bildung nicht bekannt. 

Mang er, cf. auch hier Comu und Willenb. a. a. 0.; Foerster, 
Rom. Zs. I, 562. Westliche Mundarten charakterisirt seit alter Zeit 
die Tendenz nach den stammbetonten Formen anzugleichen: manguee 
Oxf. P. CXXVI, 3 (C); menguons Mar. de Fr. (Thierk.) F. 86, 11 
(Var.); mengtia ib. 37, 118; menguast 92, 6; Neunorm, ma/ngusser 
cf. Du Meril Dict. du pat. normand. — 

Comu' 8 Belege zeigen, dass dieses Verbum bis ins XIII. Jahrh. 
den alten Lautbestand wahrte. Erst im XY. Jahrh. begann man, so 
weit ich sehe, die neufranz. starken Formen zu bilden. Hier einige 
Belege : 

mamgue Durm. 2207; mangue Rieh, bi.' 182. 4264; memue 
2000; meniue Chev. II esp. 110; mengue 359. 3769. 7736. 9295; 
menguent 358. 1573; meniuent 10839; mengttent 12323; mengte 
Bast. Bouil. 577; mengieue 6484; mengieuent 477; mengtest TaiUar 
431; mcmgnust 441; mengue Tiers-6t. I, 134; mencgue Heelu 550; 
menguent Guil. Pal. 3319. 4273; manguent Charl. d'Orl. II, 138, 
12, 6; mangue II, 183, 20 mal; mengue I, 214, 2 mal. 215, 17 mal; — 
mange Tiers-^t. III, 595 (XV. Jahrh. Ende); menge ib. III, 596; 
mangent Q. Liv. 263 ist eine Form des Herausgebers. Die Hs. bietet 
memgent (yon minare?), vmgnier Taillar248; moA^gier ib.; m^ngnier 
409; mamgier 431; maigner St. Omer 545; mangier M6t. XI, 5 
etc. etc. cf. Palsgrave S. 400. 

Bisner, cf. Gr. Paris, Rom. VIII, 95. 

Parier. Siehe die erschöpfende Behandlung Comu's, Rom. IV, 
457. Der Formenangleichungsprocess beginnt im XIV. Jahrhundert. 
Palsgrave S. 727 kennt noch je paroUe neben je parle. In den Patois 
(norm, picard.) begegnet heute paroler = havarder (cf. Corblet . . .) 
Nach Scheler (Diez, E. Wörtb. Anh.) pairolai im Burgundischen. 
AUotropen wie oben amant, aimcmt; scier, sceyer etc. 

Zu demselben Typus hat man gestellt folgende 10 Verba: 

Percer. Rom. VII, 630 sucht G. Paris, die Möglichkeit auf- 
recht zu erhalten, percer aus pertusiare abzuleiten. In diesem Falle 
habe das Präsens im Altfranz, gelautet: pertuis, pertuises, pertuiset, 
pertsons, pertsiee, pertuisent. 

Dagegen lässt sich einwenden : 1) auf Wörter, in denen i vor dem 
Tone consonantirt wurde resp. Ableitung gefühlt wurde, findet Darme- 
steter's Gesetz nicht Anwendung. 2) Die nach G. Paris' Theorie er- 
warteten Formen lassen sich kaum irgendwo auftreiben. Thierkopf 
findet nur ein einziges pertusent (Brandan 597) in 19 Denkmälern. 
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Mir ist eine derartige Bildung nur einmal (cf. unten) begegnet. Be- 
lege mit ui in unbetonter Silbe : Roquef . : periuisier Test, de Jean de 
Meung. — littrö: pertuisied Rabel. und Q. Liv. Rois 421. — 
Thierk.: Bes. Dieu 882. Ganz gewöhnlich hingegen findet sich: 
percent Quat. Liv. 408; Rou 3352; Dial. Greg. 82, 15; percent 
Chev. ly. 819; perce . . Durm. 7056. 11737 etc. 

Latinismus percussist Jonas Frg., percutan Leodg. 23 b (dazu 
Lücking, Mundart. 22). ^— Pertv^ier ward wohl aus dem nicht 
seltenen Subst.: pertus Charlm. 441; pertruis Chev. II esp. 4191; 
Frois. Po6s. I, 2, 80; perkm Chev. ly. 1270; Dial. Greg. 143, 8. 
177, 7. 177, 6 etc. gebildet . . Partuser, pertuser im Patois von 
Berry (Jaub II, 144), dazu Burgund, Fred. Greg. (ed. Hofin.): per- 
tuserU 24; pertusieie 25; pertusiet 84 (2 mal); perhijset 25. 

Für percer wäre demnach ein Etymon noch zu suchen. — 

Araisnier wird von Comu, Rom. VII, 425 ff. zu den stamm- 
abstufenden gestellt. Doch bemerkte er: Nulle part ce verbe se ren- 
contre avec la conjugaison th^rique ou ätymologique. Thierkopf s 
Belege — es erscheint ttberflttssig, neue hinzuzufügen — bestätigen 
die Richtigkeit desselben zur Genüge, cf. Gröber, Rom. Zs. III, 158. 

enpaistrer 

acoutrer 

quitter 

empirier 

arracher 

emprunter 

sanicier cf. G. Paris, Rom. VIII, 265 f. Dazu Gröber: Rom. 
Zs. III, 314. 

minder cf. G. Paris, Rom. VIII, 618. 

D. Auf rein formale ABgleichuBg ftthre ich die Neu- 
biidangen in den folgenden Verben znrfick. 

e -+- i, 

Thierkopf setzt für die Verba auf -icwre, welche das grösste 
Contingent für diese Rubrik stellen, ursprünglichen Wechsel zwischen 
ei und i voraus : otrei — otrier; plei — pUer etc. Jedoch begründet er 
seine Voraussetzung nicht. Es ist kein Grund ersichtlich von der Ansicht 
(Thomsen, Rom. V; Darmesteter, Rom. III), nach der nach unbe- 
tontem hellenVocal c vor folgendem Vocal i ergab, ab- 
zugehen. Wenn aus precare — preier, nega/re — weier, ligare auch 
nach Thierkopf leier wurde, wird man aus pUcare nicht pUer entstehen 
lassen. Leider gibt es kaum genau entsprechende Wörter anderer 
grammatischer Kategorien, die man noch befragen könnte. Von pUca/re 
und Compos. belegt Thierkopf aus norm, und anglonorm. Handschriften 
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des XII. Jahrh. 2 plier^ 19 pleier, 10 pleit, 8 plie. Das ist ein 
fftr seine Theorie ungünstiges Resultat. Bei oirier herrscht in den 
Q. Liv. Rois (mit einer Ausnahme), M. S. Michel, Mar. de Fr., 
Chron. Ben., Rom. Troie überwiegend der Diphthong entgegen Thier- 
kopf s Hypothese auch vor dem Ton. Alex., Comp., Brandan, Camb. Psalt., 
Gorm. lassen wegen mangelnder Belege überhaupt im Stich (beachte 
jedoch oiri Charlm. 23; otrient Oxf. Ps. 34, 22). Dagegen sollen 
wir aus den Handschriften der Oxf. Rol. die ursprüngliche Ab- 
wandlung noch erkennen: 5 otrier (1962 bei Thierk. ist zu strei- 
chen); — 7 otrei; 2 otri. Aber Amis Amil. und Jourd. Blaiv. z. B.: 
5 otroier; — 8 otroi; 4 otri: otroier Am. Am. 2860; otroiez 
596; otroier . . J. Blaiv. 87. 2985. 2366; — otroit Am. Amil. 2182. 
2187; otroi . . 603; Jourd. Blaiv. 2938. 3645; otri Am. Amil. 1400. 
2401; J. Blaiv. 796. 1731. 592. 2938. Der Umstand, dass die wenig 
zahlreichen Belege im Gaim. Th. v. Cant. Bes. de Dieu unter dem 
Ton ei, vor dem Ton i überall durchgeführt zeigen, scheint mir für 
Thierkopfs Ansicht nicht schwerer zu wiegen als etwa folgendes Ver- 
hältniss in der viel späteren Handschrift des Bast. Bouil. für eine ent- 
gegengesetzte Hypothese beweisen könnte. Ich finde hier: 10 otroier; — 
9 otrie; 5 otroie, Thierkopf lässt unbeachtet, dass sich in einigen 
seiner Texte für plicare das von ihm zu Grunde gelegte Paradigma 
umkehrt: Gorm. despMd (Thierk. cit. nach Reiffenb.); — plie 
405; Bes. Dieu despläer 2642; despUent 1963 (diese Belege aus 
Thierkopf). Hierzu 8. 88. 

Wir gehen daher von der Voraussetzung aus, dieVerba auf 
-icare hätten in den endbetonten Formen dieselbe Um- 
bildung erfahren, wie in den stammbetonten. Ueberall, 
wo UDS in diesem Abschnitt i = ei, oi begegnet, werden wir darin 
vornehmlich ein Product diesmal rein formaler Analogie erblicken. 

a) ^ (i) + c üegt zu Grunde: 

«) Ihre ursprüngliche Lautung (Diphthong vor und 
unter demTon) haben beibehalten die folgenden Verba. 
Die mit einem f gekennzeichneten sind der Literatursprache heute 
nicht angehörig. Ich gebe einschlägiges Material in alphabetischer 
Ordnung. 

Die grössere Mehrzahl dieser Verba begegnet selten oder gar 
nicht in öffentlichen Urkunden, im Reim anderer Denkmäler ebenfalls 
so spärlich, dass sich etwaige dialectische Verschiedenheiten schwer 
würden constatiren lassen. Für mehrere Verba aber in demselben 
Dialect gleiche formale Entwickelung, so weit dieselbe von Formen- 
angleichung abhängig ist, vorauszusetzen und so reicheres Beobachtungs- 
gebiet gewinnen zu wollen, wäre im Princip verfehlt. Wo es sich um 
Formenübertragung handelt, hat jedes einzelne Wort seine eigene 
Geschichte. 

t aheloier cf. Godefroy. 
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t amoier Ratbf. I, 38, 5; amoyer J. Condet. II, 255, 1; 
amaids Eom. Viol. 290; — amoi Band. Cond. I, 152, 34, cf. Tobler 
zu Vrai Aniel 35. 

t afamoii Mar. France F. 51, 29 (Thierk.). 

t affoihloier Am. Amil. 2077; affoibloicmt 2835; afetHoie 
Duma. 2615; affeblmer Gull. Pal. 4461; affotbloiies Rieh. U. bi. 2767 ; 
affebUez Camb. Ps. 87, 8. 141, 6; Rou HI, 7629 (Thierk.); afetMer 
Mar. Fr. F. 31, 54 (Thierk.); afebloie Guü. Pal. 1387; afoibhie 
Eust. le Moine 870; afebloie Ph. Mousk. 7259. 

t agravoieroient Bourgogne n, 303. 

t aiguayer, 

apitoyer, 

t amoloiant Gaut d'Aup. S. 4; amoloiier Ph. Mousk. 3823; 
cmcMer R. Rose 16043; — - cmoUie Ba. Chrest.* 134, 25. 

t apovreier cf. Thierk. S. 48. 

t archoier Guil. Pal. 369; Durm. 11007; archoüer Rieh. li. 
bi. 3127. — Subst. archiee Chev. ly. 3437. 

t armoyi Tiers-6t n, 380; H, 105; Bailleul 181. 185. 

t avansoier Lettres 188. 

t asproiant R. Rose 7916; — asproie Chev. ly. 4286. 

halloier: haloicms Durm. 8403; — hauUant Beist. B. 6465; 
hauUa Bast. Bouil. 2213; — häloient . . Durm. 7237; Flos. Bfl. 2850; 
hauloient Rieh. li. bi. 2483 ; haUent Rol. 976; haulie Bast. Bouil. 4886. 

Dürfte man dieses Verbum im neufranz. Ixüayer wiedererkennen.^ 
Diez Erklärung (von hälayer) aus dem Celtischen lässt ihn selbst un- 
befriedigt, ai för zu erwartendes oi in der Endung -aier ist kaum 
auffälliger als die Formen neyer, nayer (Moliöre), die, wie wir oben 
sahen, im XVII. Jahrh. neben noyer in Gebrauch waren oder als 
frayer, das Richelet allein kennt und das doch nur altem froyer ent- 
sprechen kann. Begrifflich lässt sich der Uebergang aus dem intransi- 
tiven »schwanken« in das transitive :i> schwenken, auskehren« recht 
wohl begreifen. Erhöhte Wahrscheinlichkeit erhält diese Ansieht durch 
folgende Notiz Richelet' s: > Balier, halaier, ce demier mot se pro- 
nonce comme s'il ötoit öcrit Ixü^er, BaMer et JxUMer sont bons tous 
deux, mais haUer est plus en usage que bcHa^ier parce qu'il est plus 
doux ä Toreille, il signifie neteier a/vec v/n halai. Also haloier: hor 
Uier : hcUayer = noier : neier : nayer. 

Altes haloyer in der Bedeutung »fegen« begegnet 2 mal Ordon. 
in, 97, cf. auch Palsgrave S. 745. 

hcäder spricht man heute in Reims (cf. Saubinet »Vocab. du bas 
langage R^mois«); Blois (Talbert S. 85); Berry (Jaub. I, 116). 

harh^yer, 

t hapteier cf. Thierk. 48—49. 

t hauhoier Gaim. II, 42 (Thierk.); häübeiot Rom. Troie 5310; 
äba/ubie Bast. Bouil. 2435. 4624. 

hlanchöie Durm. 925. 
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hordoier, f hordaier. 

t hoscheier Gaim. 62. 79 (Thierk.). 

hornoier Richel. horneier. 

t hraceier Chron. Ben. 25560 (Thierk.). 

t touleyer Jaubert I, 165. 

icahoyi Myst. Mont St. Eloi 52 a (cf. Scheler, Jahrbuch 
X, 249). 

t cortoiier Huon. Bord. 395. 435. 451, cortoier 426 . . . 

cötoier . . Am. Amil. 2616. 2623; Jourd. Blaiv. 2416; oosM- 
ant Chev. ly. 4097; cosHofU Bast. Bonil. 63; — oostoie Chev. ly. 
3406; acosteient Chard. P. P. 70; costia Bast. Bouil. 4777; coi/ie 
im Patois v. Messin cf. Rom. V, 203. 

t cherSi Chron. Ben. 28006 (Thierk.). 

t cheveier Th. v. Canterb. 46, 22. 

t champoier Bourgogne II, 482. 

t conchoier Dial. Greg.. 141, 3. 

t coleiar Passion 47b; — coloie R. Ren. = Ba. Chrest. 199, 
24. Subst. coUes Chardry P. P. 379. 

t cointoier Ord. I, 156. 

t conjontoiant Bailleul 136. 137. 

t contoier Ba. Chrest. 280, 6. 

t couloier, cotdier wird vorausgesetzt vom Sahst. couJoi Berry; 
couUs neofranz. 

t donnoier, downie Chardry Jos. 2083. 

t enteier Berry cf. Jaub. 

t eshanoier Rol. 111; Brun Montgn. 2496. 3396; Jourd. 
Bl. 63; Durm. 3924. 6157 . .; Guü. Pal. 69. 1516; Rutbf. 870 etc. 
etc.; — esbanoient . . Am. Amil. 2523; Durm. 3823. 9878; Chev. 
U esp. 11176. 12386. 10889; esbanient Gull. Pal. 4911. 4947. 

t erreier, erreie Chron. Ben. 7732 (Thierk.). 

t estoutoier Rom. Rose 3821; estouHier Guü. d'Angl. = Ba. 
Chrest. 143, 11; cf. Rom. Ztschr. III, 604. Subst. estuitie Rol. 1639; 
estaties R. Rose 16465. 

t fahloia Romvart 362, 14; — fäbilaie Guü. Pal. 780. 

fStoier. Hier waren die i-Formen im Altfranz, beliebt; 
festier 842 (Thierk.); fesUier Münch. Br. 3541; fesHer Bast. Bouü. 
2473. 2479. 6220. 6424 . . .; Charl. d'Orl. I, 65, 11; n, 80, 25; 
II, 43, 23; festeer Q. Liv. Rois. 358 (Thierk.); festoier Brun Montgn. 
3400; — festieBBSt Bouil. 2822. 2827. 6282. 6425; Charl. d'Orl. I, 
215, 6. 

flamboier: reflambe(i)(xt Chmgn. 423; reflambe{i)cMies Comp. 
670 (L. A. S.); fUmboiane Chev. ly. 425; Durm. 4667. 3517. 10101. 
13579; Chev. II esp. 5439 ; Guü. Pal. 6970; re- Rieh. li. bi. 148; — 
reftambeU Rol. 1003; reflcmiboie Durm. 6818. 8254 . . 

t folloier: foUeier Oxf. Ps. 106, 40 (Corb.); foleiant Comput 
3344 (L.); foleeis Chardry S. D. 297; foUant ib. 724; defoleies DiaL 
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Gr^. 15, 17; /btei^ Rutbf. ü, 150, 13; foloia ib.; foloiez Jourd. 
Blaiv. 866; foUer Oxf. Psalt 106, 40; foUai 118, 110; foUerent 
67, 3; — föloie Ba. Chrest. 174, 29. 215, 24; follope Chart. d'Ori. 
I, 93, 15; n, 88, 24; folient Oxf. Ps. 94, 9; foUe Chardry 
8. D. 1708. Subst. foUe Chardry P. P. 323; Eutbf. II, 150, 14 
und noch heute. 

t fombrayer, fornbreyer (nettoyer les äables^ rdever le 
furnier) Berry, Jaubert I, 445. 

t forcoier Chev. II esp. 9600. 9611. 1023. Mehr Foerster, 
Anm. zu 9600; forcier Ord. I, 198; par — ib. 270; pour — ib. 
288. 289. 

foussoier Tiers-^t. HI, 527; Myst. Pass. Greb. 21991. 

foudroier Chev. ly. 399. 6508. 

t fournyer Taillar 255; fournyde ib. 

freier, froiee Dial. Greg. 148, 4; froiat 148, 2; de- 
froyeray Rieh. li. bi. 2749; frotierent 2202. Richelet fraier. 
Sahst frai. 

t fundeier Chron. Ben. 5665 (Thierk.). 

t g ahoi er wird vorausgesetzt vom Subst. gabois. 

gihoier (cf. Rom. IV, 358) Am. Amil. 3391. 

t glagoiant Rom. Rose 16242. Hiervon Subst. glacis. 

t gramoier Jourd. Bluv. 1570; gramoieg Am. Amil. 2219. 
Zu tramoiant Chev. II esp. 8506 cf. Rom. Ztschr. II, 149; — 
gramoie Chev. II esp. 6471 (r. Hs. -ie); gramie Jourd. Bl. 2841. 

t gravoyer cf. Jaubert. Hiervon nenfranz. Subst. grcwois. 

t grelloier Hug. Capet. 1636; -- graOoie Bast. Bouil. 619. 

grossoya Villen 62; — grossoye Charl. d'Orl. I, 169, 19. 

guerroier: guerreier Rol. 1514. 2681; guerreiet Comp. 783; 
guerroier . . Chev. ly. 6507 ; Jourd. Blaiv. 71 . . ; Mttnch. B. 3591 ; 
Dorm. 12920; Chev. II esp. 11311; Gull. Pal. 5040; vrai Aniel. 257; 
Rieh. li. bi. 1767; Metz IV, 405. 156; guerroiexent 274; guerrieit 
Q. Liv. Rois 398; guerriier Münch. Br. 3584; Bnm. Montg. 3396; 
werrier Metz IV, 280, 119. 123. 207. 271; Charl. d'Ori. I, 138, 
26; II, 262, 18; — guerreit Rol. 579; gnerroie . . Chev. ly. 2933; 
Durm. 11220 . .; Am. Amil. 2467; Chev. II esp. 259; Charl. d'Orl. 
n, 171, 19. I, 214, 22 . . .; guerrie Bast. Bouil. 2791. 4618; 
Charl. d'Orl. II, 73, 18. 145, 9; I, 26, 15. 

t hasteient Rol. 992. 

t hardoier Chev. II esp. 9512. 

t hontoiier Hug. Cap. 1808. 

t indoier Diez Rom. Gr. II, 399. — t jamloier, 

t jangleie Chardry P. P. 1302. — t jornoier. 

t laidoier Guil. Pal. 962. 3671; leidoiee Chev. ly. 1784; 
leidig Chev. ly. 1790. 1740. 

langueyer. 

5* 
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larmoier . . J. Blaiv. 2618. 2639. 3465. 3029; Dum. 2514. 
5200; Chev. n esp. 4363; Rutbf. II, 144, 66; I, 37, 4; larmaüer 
Rieh. li. bi. 2580; Bast. Bonil. 879; larmioiefii Rieh. li. bi. 554; — 
lermoye Charl. d'Orl. n, 184, 23; larmie Guil. Pal. 532. 

louvoier daneben kennt Richelet Immer und eitirt es ans 
OniUet. 

t maigroiSs Gant. d'Aup. S. 2; amaigroier 17. 22. 

i mattroier Flr. Bflr. (ed. Bekker) 181; Rutbf. II, 226, 
211; maistroie Bast. Bouil. 6002. 4201. 2407; mestrie Rieh. li. bi. 
2540. 2555. 3774; Bast. Bouü.; Froiss. Po^s. I, 55, 60; Charl. 
d'Orl. I, 168, 24. 

i nohloie M. de Franee F. 86, 24 (Thierk.). Subst. noWe 
Chardry S. D. 540; ef. Koeh Anm. 

t nocet er Ron 3564 (Thierk.); Chr. Ben. 35676. 30594 
(: ddaier) (Thierk.); nocoier Chev. ly. 3313; nochoie Bast Bouil. 4981. 

t nomeee Anglet. 87; nameia Chr. Ben. 39832 (Thierk.) 

octroier Belege wurden oben gegeben. 

t omlroier Chev. II esp. 8927; ombroycmt Guil. Pal. 1379; — 
onbroie Chev. ly. 772; onibrie Bast. Bouil. 1958; Brun. Mont. 1236. 

ondoier: wndeiane Chron. Ben. II, 1711 (Thierk.); ondoicmt 
Chev. n esp. 1118. 12199; — ondeie Chron. Ben. 37029. 29803 
(Thierk.); ondie Brun. Mont. 1241. 2253. 

t ordoiez Rutbf. II, 295, 902. 

t 8t ei er Rol. 528. 543. 556; ostoier J. d. Preis S. 215. 

f patoier s=: pixHcare (pati pata Henneg. Gesehnatter) voraus- 
gesetzt von patois ? 

i patoier (= monier) ef. Littr6, patiner. 

t pantoier wird vorausgesetzt vom Subst. pantoiement. 
pcmteiar prov. 

t palmeiant Rol. 1155; paumoicmt . . Durm. 7908. 1698. 
5607; Rutbf. I, 38, 12; Rieh. li. bi. 2583; Brun. Mont. 2069. 3310. 
2163; — pcmnoie Durm. 1419. 2479. 

t peceier Rol. 2210; peceiez 97; pecoier Chev. ly. 400; 
pechoier . . Chev. II esp. 9878. 10333; Durm. 7313. pecoie Durm. 
7494; Chev. ly. 3226. 5575; Guil. Pal. 5677. 

t perreyer Berry cf. Jaubert (= faire tm perri). Subst. 
perroy ib. 

t plaidoier . . Chev. ly. 1759. 1783; Rieh. li. bi. 473; — 
pMdeie Chron. Ben. 12970. 16585 (Thierk.). 

f pouleyer (=^ froisser, meu/rtrir ISghrement en tatant) Berry 
ef. Jaubert. 

t poignoier Coutum. de Chätillon 1371 (Mignard, Vocab. 
rais. et eomp. du dial. et du pat. de la prov. de Bourg.). 

i pupleer Chron. Ben. 6530 (Thierk.); puepUer Angl. 221. 

t pontoier Poitou XV, 99. 

t quivroier Chev. II esp. 11312; — cuivie Bast. Bouil. 3082. 
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t resteee Chardry S. D. 1108. 

t rimoier: rimeier Gompat 113 (L.); rimaier Batbf. I, 87, 1; 
n, 48, 65; rimaya Rieh, bi 73. 

t riveier Chron. Ben. 17399 (Thierfc); rivaiier Phil. Moosk. 
8716; rivaier ib. 9870; — rweie Chron. Ben. 22640 (Thierk.). 

t rougoyer Gaut. d'Aap. S. 8. 

t roidoioit Chev. II esp. 973 (cf. Foerster, Anm.). 

t roteiee Chron. Ben. 32884 (Thierk.). 

t rouleout Chardry P. P. 60 (Hs.). 

rudoyer. 

t ruisteier Thom. v. Canterb. 47, 24 (Thierk.), 

t saumoier Rntbf. I, 38, 9; II , 286, 640; saumoient II, 
288, 676. 

t sumeient Hol. 978. 

t seiet Rol. 8228. 

t simploier Myst. Greb. 16177. 

t studoier Dial. Greg. 280, 12; studoianz 280, 1; studoierent 
75, 6; — studoiefU 44, 10. 221, 22; estudoie Dial. Anim, XXXV, 13. 

t soldeirai Q. Liv. Rois 242 (Thierk.) . . 

tornoier Chev. ly. 2501. 2560; Dorm. 6884. 6743. 6843; 
Dial. Greg. 59, 21; Bast. Bouü. 711. 5149; — tomoie Chev. ly. 
2671; Bast. Bonil. 637. 4191; retomeie Dial. Greg. 126, 22; toumie 
Bast. Bouü. 1965. 3319. 4604. 

tutoier. Richelet iutayer. 

t verhoier Ba. Chrest. 446, 27. 

verdoier: verde(i)ant Camb. Ps. 51, 2; Dial. Greg. 246, 3 
(verdoiant); verdoiant Münch. Brat. 84; Guil. Pal. 6882; Bast. Booil. 
1742; Brun. Mont. 1255. 3100; — verdoie Durm. 584. 1886; Bast. 
Bouü. 618; verdoient Guü. Pal. 4642; raverdoie Bast BouiL 4210. 

t veseier Ron. 8229 (cf. Rom. Ztschr. I, 155). Davon Adj. 
vegeee Chardry S. D. 529; cf. Koch Anm. 

t viutoier (= viUi -+■ icare cf. Jahrb. X, 270) Myst. St. Eloi 
88 a; — vittoie Rom. Rose 8158. (Roquef.) 

t verhloier Möon I, 299 (cf. Diez, EW. II«, 701). 

ß) Ihre ursprüngliche Lautung haben heute zum 
Theil aufgegeben die folgenden Verba: 

plier. Bis in das XYI. Jahrhundert sind die organ. -oi-, -oter^ 
Formen die üblicheren: pleier Eulal. 4, 80; Comput 138 (S. pUer); 
pleiet RoL 2677 ; pUnez Dial. Greg. 232, 23 ; ploier . . Chev. ly. 8194; 
Durm. 12540, 11208; Rieh. IL bi. 3128, 4247; ploier St. Omer 563; 
ploi4 %b, 526; ploiast i6. 562; plmera Mittheü. 139; ploier Mät. 
L, 51; LVn, 7; phiee XXVU, 5; ployew Metz IV, 159. — pleie 
Rom, Troie 8305 (Thierk. r.); ploie St. Om. 562; ploye Rieh, IL bL 
1587, 4246; Subst. pUn Chev. H esp. 1347, 6171; ploy CharL d*OrL 
I, 21, 18. 
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Daneben begegnen i-Formen seit dem XII. Jahrb.: pUer Gomput 
138 (S.); pUe Cairon. Ben. 27424 (Thierk. r.); Chardiy S. D. 320 
(; foUe); ib. 362 (: vie); St Auban 726 (r.), pUer M^t. XXXIV, 6; 
i%e Charl. d'Orl. I, 168, 21. 

Durchaus schwankend war der Sprachgebrauch im XYU. «nd 
XVIII. Jahrb. Richelet: pUer, plaier v. a. Cki dit Fun et Tautre, 
mais plier est incomparablement plus doux et plus usitä que ployer, 
qui est si vieux qu'il n'en peut plus. C'est mettre proprement par 
plis (plis des Stoffes . . .) Der spätere Herausgeber des Dict. de 
Eichel bemerkt dazu (1728): »quoique Messieurs de TAcadämie apr^ 
Bichelet disent, que ploier n'est point d'usage. Cependant M. Depreaux 
s'en sert dans son äpltre k M. de Lamoignon (quand Bachus complera 
de ses nouveaux bienfaits Le vendangeur ravi de ployer sous le faix). 
II me semble que cette phrase „qui est si yieux, qu'il n^en peut plus^' 
est plus döcröpite que le mot ployer , et s'il ötoit vrai qu'il f(it hors 
d'usage, pour quoi dire que Ton se sert de Tun et de Tautre et laisser 
auBsi les leoteurs dans Tincertitude de ce que Ton doit croire. H. de 
Vaugelas a soutenu qu'il ne faloit pas confondre plier et ploier. 
M. Manage sur ce vers de Malherbe „a soufrir des mäpris et ployer 
les genoux" a fait une longue Observation pour prouver qu'il faut (üre 
pUer les genoux et bannir enti^rement le terme ployer. Mais j'adoyae 
que son autoritä ne sauroit prävaloir dans mon esprit ä celle de 
M. de Vaugelas. Cepandant TAcadämie ayant prcmonc^ que ploier 
n'est gu^res plus en usage dans la signiücation de courber, il faut 
dire pUer. On doit s'en abst^iir, sans pourtant condamner ployer h 
an bannissement perp^tuel.« 

Ein Subst. ploy Charl. d'Orl. I, 21, 13 kennt Bichelet nicht mehr. 

Altes ot erhielt sich bis heute ausser im begrifflich eingeengten 
ployer noch in: 

phie-ressort y ployant, ploye (cf. Bigaut, dict. du Jargon Paris.). 
ployure, ployäble. Daneben pUabley pliage, pUant, plieur, plioir. 

d4ployery depUer. Analogische i-Formen begegnen im Mittel- 
alter selten. Deplient Bes. Dien 1963 (Thierk.); despUer Mar. Fr. 
98, 28 (Thierk.). Sie stehen vereinzelt neben zahlreichen : de^hierai 
Dial. Greg. 97, 4; de^loiie Rieh. U. bi. 3887. 4012. 4870. 5169; 
desphier Durm. 12192; desphye Cost. 148; desployee Charl. d'OrL I, 
40, 27. — desploient Durm. 7714; desphie . . Gull. Pal. 8451; 
Bich. U. bi 3123 (r.); Bast. Bouil. 4807 etc. 

Adj. de8ploy4Hi/es Dial. Greg. 268, 16. 

Nach Bichelet bediente sich der Form defHier nur der Dichter 
im Beim. Doch auch: Cest Ik qu'il a deplAi tous les tr^sors de scm 
ame. Patru, äloge de M. de Beli^vre S. 660. Mle a depliä tous ses 
chaimes. Scarron. 

Unter den Compos. von ployer hat employer seine mrtprOng* 
Höhe Lautung bis heute vollständig gewahrt: empUMr Taillar 60; 
emploiai . . Dial. Anim. XXXU, 7 ; Tiers, ät. I, 508 ; — empleU BoL 
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1013. 3418; emplde Chev. ly. 2993; G. Pal. 5678; Bast. BouiL 
624; emphye Charl. d. Orl. I, 139, 6, 14, 22 etc. 

(»mpUani Bourgogne n, 269. 490, wohl = lat. ampliare, 

Supplier hat den ursprünglichen Diphthong nach Analogie 
überall ersetzt durch i. Altes ei begegnet noch mit grosser Regel- 
mässigkeit vor and unter dem Ton in normann. Benkmälem des 
Xn. Jahrh. Nur zwei Ausnahmen sind nach Thierk. zu verzeichne : 
Steuer Chron. Ben. 1587; asopUer Mar. de Fr. F. 10, 23 (Var. 
asoploier). Jüngere oi-Büdungen sind: souploiens Yonne 354; sour 
plaiant Ord. I, 262. 264; souploier ib.; scmploye 446 . . . Dem 
gegentlber stehen zahlreiche Belege mit i: aupplie Amiens I, 418; 
Mittheil. 196 (1310); suppUom Yonne 354; sapUcmt Autun 218; 
swpplions Let. 72; supplieU Metz lY, 70 . . . — souppUent Reims 
1024. 1025. 1033; suppU Brun Montgn. 726. 954. 1366. 1619; 
Charl. d'Orl. I, 74, 6 ; 102, 7 ; souplierent Ordon. I, 565 etc. 

charroier, charrier, Doppelformen begegnen s&t dem XII. 
Jahrh.: carrier Rol. 38. 131; cariast Chev. 11 esp. 11133; eherner 
Taillar 306; cariassent Haynaut 482; akarier ib. 348; — charroier 
Am. Amil. 2621. 2656; charroid 2683; karoumt St. Omer 519 etc. — 
Karte TaiUar 407. 410. 

Richelet kennt ein Verbum charoier neben charrier, eherner nicht 
mehr. Die Existenz eines aus charoyer abgeleiteten: 

Subst. charoy verhinderte, dass jenes chcMroier der Sprache ab- 
handen kam. 

h) i + g liegt zu Grunde. 

Her. Zwei Dialektgruppen sondern sich. Zu der ersten gehören 
das Norm. Franc. (?) Poitev. In diesen Mundarten ward 
frühzeitig altes et, oi durch i verdrängt: 

Rol. räUer 1319 ; Uee 434. 477 ; äUent 990 (in der ei- Assonanz) ; 
äUent 1641 (: Marsüie, estulHee etc.) etc.; Charlmg.: Uer 201; Oxf. 
Ps.: äHer CXLIX, 8; desUa CIV, 18 . . . Ueberall, wo Thierk. in 
späteren Texten im Reime ei findet, fordert die Reconstruction der 
Reime i oder lässt es zu. Dazu: St. Aub. U 488 (r.); Ue 320; 
deOie 1468 (r.^; ha 233; Uer 710; M 749. Jüngere anglon. Ur- 
kunden kennen nur i. — 

Met.: Uet XCVII, 6; Uet, Ue H, 7; VH, 1; Uer XXVU, 6; 
IV, 29; Med XCVD, 6. 

Poit: lia, Ut d. Boucherie Dial. poitv. 

Die zweite Gnq>pe bild^ das Picard.-Artes.-Wallon. 
Diese Mundarten wahren den ursprünglichen Laut- 
bestand. 

äloüei, hie etc. Taillar 21. 28. 229; St. Omer 493. 444. 446. 
496. 497. (des-) 521; Namur 228. 247. 264; J. Prds 26. 44. 47. 
77. 81. 85. 124. 182. 191. 196. 217. 220. 250. 270. 273. 402. 
409; die Diaig. Greg, theilen den Sprachgebrauch dieser Mundarten: 
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49, 5. 90, 25. 91, 4. 98, 7. 45, 1. 50, 12. 57, 19. 91, 2. 91, 3. 
97, 7 . . .; loient 243, 11, 18. 

Daneben begegnet hier selten; Hier St. Omer 515; lyer Tiers-ät. 
I, 489 (Paris). 

Neupic. loyer cf. Corblet; hii neuwall. cf. Grandgagnage. 

Weniger einheitlich tritt uns der Sprachgebrauch 
im Champ., Lothring. und Burgund. entgegen: älierai 
Joinv. A, 5; JMs Reims 896; Not. & Ext. (Miez 3h (1246); aUiie 
70 (1263); aUei 70; äloies 81; äUer 83 . .; äloiai 106 (1271, 
Erlass des Grafen von Luxemb.); desloier (1285, Deuyllai, Cant. 
Lamarche, Vosges); Metz: äHoier . . IV, 222. 223. 225. 249. 250. 
288. 298. 299. 313. 384. 409. 418. 419. 420. 538; aUez, almes . . . 
m, 188. 223. 245. 248. 385. 394; IV, 40. 529. 307. 308. 826. 
327. 328. 253. 393 . .; Bourgogne: loier n, 270 (zwei Mal, Dijon 
1371); loions II, 285 (1270, Vidimus 1414). 

Als weitere Fälle rein formaler Angleichung kommen in Betracht : 

pouvoir. Namentlich charakteristisch für östliche Mundarten 
sind die Formen puedentt peidt, polront pcmHussent etc. Sie begegnen 
hier seit dem XIQ. Jahrb.: 

S. S. Bemh. polt 528. 548. 551. 

Orval: puelent, pueUenty petdent^ peuUent: 330 (1254). 349 
(1258). 436 (1268). 451. 453. 468. 510. 622. 623. 350. 417. 499. 
528 (1284). 529. 530. 550. 564. 617. 626. 623. 622. 

Metz: pueUent, puelent^ polront etc.: in, 183. 184. 185; IV, 
327. 354. 366. 424. 433. 441. 445. 444. 446. 449. 453. 522. 525. 
528. 536. 541. 543. 545. 571. 577. 584. 587 .. . cf. Apfelst. LVI. 

Bourgogne: II, 435 (dat. aus Is-sur-Tüle), 436. 437 (sechs Mal), 
438. 439 (drei Mal), 440. 441. 339 (dat. AmpiUy-le-Sec), 435 etc. 

Yonne: peuivent 355. 

Reims: picdet 707; puiUent 874; pttelent 1116. 

J. Preis: piuHent I, 77. 98. 210. 287. 292; poloient 99. 387. 
438. 544 .. . 

Anderen Dialekten sind diese Bildungen nicht fremd: 

Cambron: polront 299 (1425); puelt (1S2S). 224; poldrons 286 
(1617); Piddient (1401/2) . . . 

Taillar: polra 98; poeuU ib. (5 mal) 100; polroit 160. 

Ordon: pmU m, 55. 401. 424. 

Myst. Pass. Greb.: pmlt 3001. 4130. 4133. 4139; peuko 3308. 

Charl. d'Ori. : peuU H, 75, 4. 249, 1. 249 7. 249, 13. 

Mit Recht bestreitet Diez Gram. 11, 249 (Anm.) die Annahme 
Burguy's, nach der jene Formen auf latein. poUere zurückzuführen 
seien, und fährt fort »ebenso (wie ital. pmle, puoli, nach vuöle^ 
vuoU) kann das franz. poU nach voU gemodelt sein: deutet uns ja 
auch B. die altfranz. Form soU (sapuit) aus einer Anbildung an das- 
selbe volt€. 
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Aber jener Dialekt, dem die Formen mit l vornehmlich zuzuweisen 
sind, hat auch: 

aulci (= au8si) Metz lY, 275; aveule (= avec) HL, 267. 269; 
empekshement lY, 543; persolnes lY, 545 2 mal; Säl/veme 621. 682 . . ; 
vouU (votum) 661 ; avouL 676 ; okiynt (= orront) 711 ; empeUreiz 729. 
732 etc. etc. Dazu neolothr. Adam L c j'eihne (=^ aime) 165; 
mdldi = 'imdi ib. 405 

Da jenes l im Yerbom potere besonders häufig sich zeigt, mag 
immerhin an eine Einwirkimg von volere zu denken sein. 

ordonner: Altfrz. ordener ans ordene (ordinem) abgeleitet. 
Ordmat hätte ordnet ergeben: 

desordenet BoL 3408; ordenai Comp. 110; Oxf. Psalt 88, 4; — 
ordene Mttnch. Brat 1697. 206. 

-ein-, das in norm, und anglon. Texten vor wie unter dem Ton 
b^egnet, steht in nachstehenden Belegen graphisch für -fn: 

ordeinent M. S. Mich. 1249 (Th.); ordeim Chron. Ben. ü, 7 
f: assenej ; 705 (Th.) ; — ordeiner Gaimar 2850 (Th.) ; ordemS Let. 
87; Anglet. 181; ordeynez 74. 182. 181. 203; ordeigner Let. 186. 
209. 207 .. . 

Seit dem Beginn des XIU. Jahrh. begann man, dieses Yerbnm 
sei es donner, sei es anderen Yerben mit der Endung -onner an- 
zabilden : 

ordonne Tiers-6t I, 217; ordone Not. & Ext 162 (1282); 
Bourgogne I, 76 (1381); I, 77; M6t LXXIX, 17; Tonne 337 (1271). 
353 (1278) . . . 

Lange gehen diesen Neubildungen die alten e-Formen zur Seite: 

ordener Tiers-6t H, 17 (1404); H, 41 (1407); ü, 57 (1410); 
n, 230 (1458); Metz lY. 614 (1403); ordenn^ Poitou XY, 64 . . . 

Nach England scheinen die neuen Formen nicht gedrungen zu 
sein. Mit grosser Begelmässigkeit begegnen mir hier: ordmey ordene, 
ordeme, ordeimr, ordeigner etc.: Cost 192. 198. 199. 225. 77. 200. 
202. 387. 83. 99. 167. 216. 219. 227. 234. 284. 304. 386. 387... 
Let 216 (1380). 222 (1381). 58 (1310). 114 (1357). 190 (1370/2). 
233. 74 (1347). 87. 186. 209. 207. 213. 301. 333 (1414) 394 
(1421). Anglet 181 (1371). 43 (1310). 44. 74 (1347). 183 (1372). 
185. 203. 181. 121 (1364). 198 (1380) 203 (1381). Ebensowenig 
bildete man hier ein Subst ordonnance (z. B. Mittheil. 179 [1294]), 
sondern ordmance Cost 193. 201. 202. 220. 221. 386. Let. 208 
(1379). 218 (1380). ordennance 222 . . .; ordemement Cost 192. 
193. 221. 222. 223. 281. 282. 387 .. . 

craindre: Wir erwarten: oriem, criens, crimt^ cremons, cremee, 
criement; crendre etc. Dieses Schema besteht lange zu Recht im Nord- 
osten und Osten: 

criem Chev. ly. 6687 ; oriem J. Blaiv. 159 ; recrient Diaig. Gr^. 
175, 4; crieng Rieh. bi. 1622; criement GuiL Pal. 6903; — cremir 
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Dial. Greg. 37, 14; cremoir ib. 160, 21. 209, 22. 215, 14; cremerat 
263, 17; cremoit 151, 18; cremir Durm. 4547; cremerai 1460 etc. 

Anders im Norm., Angionorm, und Franc. (?). Neben den regel- 
mässigen Bildungen (Belege bei Thierk. u. Borgny) bildete man dort 
frühzeitig: 

crendrai . . Rol. 257. 791; Charlmgn. 718; Oxf. Psalt. IH, 6. 
XC, 5 . . ; crendrums Cambr. Psalt. 45 , 2 ; criendrai Oxf. Psalt. 
XXn, 4. XLYffl, 5 . .; oremi Bol. 2740; crem Charlmgn. 322; 
criendre Benoit 4068 ; oriembre Rntbf. II, 160. Leider geben datirte 
mid localisirte Urkunden in Betreff dieses Yerboms ungenügende Ans- 
knnft. Sicher ist, dass im Dial. von Isle de France im XY. Jahrh. 
die allgemein tlblichen Formen waren: cramdre Qiarl. d'Orl. n, 
178, 5; craignant ib. H, 147, 24; crams ib. I, 164, 2, 9, 16; 11, 
17, 12, 18; craignam YiUon 120, CLXX. 

Ich möchte diese Formen yomehmlich auf den analogisirenden 
Einflnss des Inf. crendre and der zahlreichen Yerba auf -emdre, 
aindre: plamdrCj feindre etc. zurttckführen. Eine rein lautphysio- 
logische Erklärung giebt Gr. Paris Rom. lY. S. 124 ^»crient est 
devenu craint . . . ä cause de la difficult^ de prononcer ie apr^s crc — 

giendre. 

n. Angleiohung der stammauslautenden Consonanz. 

Fttr die lat. Yerba mit oe, d, ti als Stammauslaut gilt: »Lat. 
palat. c (ce, cij und ti werden inlautend zwischen Yo- 
calen zu tönender Spirans s, wenn sie vor dem Tone 
stehen, dagegen zu tonloser Spirans (c^ s$) wenn sie im 
Nachlaut betonter Silben stehen« (Neumann). Yergl. Darmest. 
Rom. ni, S. 387 und Eoschw. »Ueberlieferung und Sprächet 71 f. 

Hieraus ergiebt sich die folgende Abwandlung des Subj. Präs. 
der Yerba facere, placere etc.: 



'Sse 



'Sse 
-isUms 
-mez 
'Ssent 



Unter dem Einfluss 
der Analogie ent- 
stand daraus: 



1) -8SC 2) -ise 
'sses -taes 

-sse -%se 

-ssions 'isions 

'Ssiez -isieis 

'Ssent 'isent 



je nachdem die stamm- oder endbetonten Formen das Uebergewicht 
erlangten. 

Zum ersten Typus gehört: 

fasse. 

Den zweiten Typus repräsentiren : 

1) plaise, plaisesy plaiset. Noch lange beg^piet altes: plaeet 
Rol. 858. 1062. 3538; Chev. ly. 4460 (: face); Amis AmiL 396; 
J. Blaiv. 519; Gml. Pal. 167. 1808. 2849 (: sace). 3316 (csace); 
plaäie Rieh. bi. 848. 3029; Bast Bonil. 4634; place Frois. Po^ l, 
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304. 596. Daneben seit alter Zeit: plaiset Oxf. Psalt. XXXIX, 18; 
plaise LV, 1S\ plaismt XVm, 15; deapleise Chev. ly. 122; pleise 
139. 1082 (:ei8e). 1691. 1730 (: eise) 1991: plaise Qmi. Val. 1158. 
8282. 9074 etc. 

2) taise. Altes tace Dial. Greg. 78, 2; Dial. Anim. Y, 14. 
Neues taise: Oxf. Psalt. XXVÜ, 1. XXXVm, 17; taisent Comput. 
2733; teise Chev. ly. 1692. 121. 9640 (: eise). 

3) luise. 

4) -duise: conduise Jonrd. Blaiv. 964; conduie 1138. 

5) nuise Gnil. Palerm. 2960: Charl d'OrL I, 125, 7; U, 
142, 14. 

Ueber eine Reihe anderer hier einschlägiger Fälle fehlen mir 
Beobachtungen. Wie steht es mit Verben wie metre: Conj. Praes. 
meee etc^ Plor. metions? me^ons? vienge — vienne etc. Zu jtf^er, 
vmger, revancher^ docher cf. Neumann »Lant^ und Flexionsl.« 86 f. 

Die folgende Uebersicht soll den umfang, in dem das Analogie- 
prindp das altfranz. Yerbalsystem, so weit es auf den latein. Präsens- 
stamm gebaut ist, beeinflusste und die Richtung, in der es dies that, 
noch einmal vorstellig machen. Zu Grunde gdegt wurde der Dialekt 
von Isle de France. Zusammengestellt sind diejenigen Fälle, in 
denen ein analogischer Lautwandel in historischer Zeit sich bis jetzt 
mit Sicherheit hat ermitteln lassen. Ich füge in Klammem diejenigen 
Yerba hinzu, die sich unserer Beobachtung entziehen, für die man 
aber ursprünglichen Ablaut vorausgesetzt hat, resp. hätte voraussetzen 
k^hmen: 

I. Vocalischer Ablaut 

A. Keine Vereinfachung haben durchgeftlhrt: 

1) Eine Anzahl Yerba, die der Literatursprache 
verloren gingen, bevor Fälle analogischer Lautver- 
tretung nachzuweisen waren. 

deramer. 

a/rer^ p<urer^ rere, 

ferir. 

adesety a/mmteveir, preer, 

estovoiefj rovairj soMr, 

2) Noch heute zeigen den regelmässigen Ablaut 
die folgenden Yerba. Sie bilden sämmtlich ein starkes 
Präteritum. 

guerir. 

devoir, -cevoir. 

maurir, mouvoir, pouvoir. 

B. Partielle Angleichung ist zu constatiren für die 
folgenden Yerba. Sie bilden mit einer Ausnahme ein 
starkes Präteritum: 
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fMnoW, 
chaaiTj savoir. 
seoir, vemr^ temr. 
hoire, voir. 
vouMr. 
äUer. 

C. Falle durchgeführter üniformirung des Formen- 
systems: 

1) Nach den starken Formen hin: 
a) Ursprüngliche Differenzirnng durch Vocalablaut: 
aimer, 
beer, greer^ (graph. Angl. pemer). 



croire, effrayer^ enchainer, monnayer, powrer, roier , Unser, (enoof/erih 
coeilUr, pleu/voir, (heugUr), (meuglei). 
demeurer, pleurer. 
ennuyer, apuyer, 
prier, mer, scier. 
prisier, (issir), (Hstre), 
b) Ursprüngliche Differenzirung starker und schwa- 
cher Formen durch Vocalausfall: 
((wentt4rer?) 
2) Nach den schwachen Formen: 

a) Ursprüngliche Differenzirung durch Vocalablaut: 
damer^ saner. 

laver, parer (väloir), chaMr. 

crever, grever, lever^ depecer, reer, (agreer, gder, äUeger, dbregerj 
embrever, eamerer). 

äbremer, celer, errer, esperer, peser, pekr, sevrer, (graph. An^^ 
mener, enfrener, hcäener). 

jouer, louerj (enfouer, frouer), 

fomr, 

fMudre, mouiUerj ouvrer, ouvrir, prau/ver. 

souffrir, trou/ver. 

(acouder, arcmser), aowrer, (dolorer), coudre, cotmr, devorer, dorn, 
espouser, läbourer, nouer, sa/oowrer (venUmser), votier, noier, 

b) Differenzirung durch Vocalausfall: 

aidier, manger, parier, (percer? disner? raimier? empaistrer, cembreTf 
(Mxoutrer, quMer, empirier, arracher, emprwniter, mincer, sonder). 
D. Fälle rein formaler Angleichung: 
-oyer. 

plier (neben ployer), 
suppUer. 

depUer (neben deployer). 
charrier (neben charroier). — ordonner. — craindre. — gienän, 
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n. Consonantischer Ablaut. 
Die hier einschlägigen Sabjonctiye Präsentis worden nniformirt: 

1) Nach den stammbetonten Formen: 
fasse, 

2) Nach den endbetonten Formen: 
plaise. 

taise. 

luise, 

'duise, 

fmise. 

In den folgenden Fällen sehen wir die Sprache 
sich den ursprünglichen Ablaut zu Nutzen machen für 
die Bildung von Allotropen: 

avmcmt — amcmt 

avmd — ami. 

je meus — je mouve. 

scier — sceyer (Berry). 

parier — paroler (Normand., Picard., Burg.). 
Hier zu nennen: 

creance — croyance, 

pUer — ployer. 

depUer — deployer, 

(charrier — charroier)? 

Nicht selten sehenwir ein Nomen gleichen Stammes 
(gleichviel ob selbst erst aus dem Yerbum abgeleitet 
oder Primitiv) den starken Verbalformen das Ueber- 
gewicht verschaffen: 

beer, greer, assieger, effrayer, enchainery mofmayer, poivrer, roier^ 
toiser, coeUHr (Subst. cfuiUer, Volksetym.), pkwoovr, (heugier), demeurery 
pkurer^ ermu/yer, appuyer, fuir, prier, mer^ scier, prisier, (adventurer). 

In folgenden Fällen vermochte ein Nomen gleichen 
Stammes die Angleichung nach den schwachen Verbal- 
formen nicht aufzuhalten: 

damer, grever, lever, depecer (Neologism. ? depiecer), errer, peser, 
pder, louer, jouer, ouvrer, prou/ver, Idhowrer, soAxmrer, nmer, vouer, 
parier, (percer?), (-raisnier?). 

Einige Male wurde selbst der Stamm des Nomens 
nach dem des Verbums umgeformt: 

croyance, cuillh'e (Verb. cueiUir), erre (altfranzös.) , meumer, 
^ouse, aide, roue, Uenveililance, mäkeüUmce, terremoete (Roh), amable, 
pU (altfranzös. ploy). 

Die folgenden dialectischen Verschiedenheiten 
hinsichtlich der Formenangleichung im französischen 
Verbalstamm Hessen sich constatiren. (Die eingeklammer- 
ten Formen vermag ich nur aus den modernen Patois zu belegen.) 
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In einigen Fällen Hess sich die Zeit der Neabil- 
dnngen, welche uns beschäftigten, annähernd fixiren« 
Die folgenden Daten geben nnr ganz allgemein die Zeit 
an, in der wir den Schwerpunkt jener Entwicklung 
annehmen zu dürfen glauben. 

I. Vor dem XII. Jahrh.: ü vcüt, il chaU, memdrey memdrai 
im Normann., Franc, ma/now neben maynäre bis Palsgr., Uer 
im Norman. Franc. 
n. XII. Jahrh. : aiige Norman, (alt. Beleg. Alex.), aiäe lothring., 
coeüMr, ewnuyer, voiant == veant, prier (2. Hälfte). 

III. XIII. Jahrh.: a%dent, aient = ajumt, je joue, je lauCy 
prisier, suppUer^ voeHUegy voeMons, je cele, je vee (= veto). 

IV. XIV. Jahrb.: croirai (alt. Beleg S. S. Bemh.), croyonSj 
nier, je cowr^ j^erre^ je clame, je sane, je lave, je depece^ 
je parle (2. Hälfte), j'ordonne (2. Hälfte), assieger (2. Hälfte). 

V. XV. Jahrh. : scavent = scevent, vienärai^ timdrai (2. Hälfte), 
aimer (2. Hälfte), pdre = pere, voiez = veez (veiez bereits 
Comput. A. und Brandan.), pleurer (1. Hälfte), je creoe^ je 
greve, je leve (2. Hälfte), je trou/ve, je mange (2. Hälfte). 
VI. XVI. Jahrh. und später: hoivrai, cisseoirai, j'espere^ je 
pese, je dovUe^ j'ouvre, je cou/vrej je prou/ve, pUer, depUer^ 
choit = chet (doch rechoit bereits Joufrois 1150). 



III. Ad alogische Lautvertretung innerhalb des 
starken Präteritums. 

Entsprechend den oben behandelten Veränderungen im Präsens- 
stamm vollzogen sich solche im Präteritum der sogenannten starken 
Verba. Hier einschlägige Fragen wurden behandelt von Suchier Rom. 
Zs. n, >Die Mundart d. Leod.« — Uns wird auch im Folgen- 
den das Analogieprincip nur soweit beschäftigen, als 
wir es in der literarischen Zeit des Französischen 
wirksam sehen. 

Erschwert wird die Untersuchung dadurch, dass Perfectformen 
in Urkunden verhältnissmässig selten begegnen. 

Vereinfachung des Formensystems auf lautphysischem nicht auf 
analogischem Wege haben wir überall da anzunehmen, wo dieselbe 
durch Unterdrückung eines dem Tonvocal unmittelbar vorhergehenden 
unbetonten Vocals herbeigeführt wird. Z. B. bei vidi {vi vefö [vis] vU 
v^Simes ßrnnesj etc.). So die Perf. von hovre^ croire etc. 
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I. Kein starkes Präteritum hat den Vocalwechsel 
ganz oder znm Theil in das Nenfranzösische 
herübergerettet 

Die folgenden Verba — in ihren Prätertalbildongen sämmtlich 
der si-Classe angehörend — kamen der Sprache abhanden, bevor ich 
einen Fall von Angleichnng stamm- and endbetonter Formen zu 
constatiren vermag: 

ardre: arst Oxf. Ps. 17, 10; Villeh. 488 d; Ben. v. 3321; 
arsent H. d. V. 506 a; Phil. Mousk. 158. ib. 4151; arstrent Q. Liv. 
Rois. S. 884; — arsisse B. d. 1. M. 985; arsist Trist. S. 48; 
arsissent Ben. I, 1101. Daneben: arcHt Yilleh. 462b; ardi R. d. 
S. S. d. R. S. 28. Die vorstehenden Belege sind Bargay ent- 
nommen. 

escore: escos Passion 40 d; escust Oxf. Ps. 185, 15; escoust 
Dial. Greg. 43, 11; rescost Darm. 6017; escoust Gail. Pal. 7753; 
escom Rieh. bi. 754; — rescosis 0. d. D. 11668 (Barg); rescosistes 
Trist. I, S. 115 (Bg.); percussist Jonasfragm. = Ba. Chrest. 6, 15. 

emhre: redepns Pass. 8d; raienst Alex. S. 145; raenst Oxf. 
Ps. 77, 47 ... — raensis ib. 70, 26. 73, 3. 76, 14. 143, 11. 

aflire cf. Diez, Rom. Gram.* n, 246. 

aerdre: amt Oxf. Ps. 21, 16. 62, 8. 101, 6. 100, 5, 118, 25; 
aerstrefnt 24, 22; aersi Dial. Greg. 16, 4. 62, 17; — aersist L. d. T. 
S. 80 (Barg.). Daneben aerdi etc. cf. Godefroy. 

Monoir: somunst Dial. Greg. 135, 17. 181, 9; somonst 206, 
21. 209, 12, 212, 23; samonsent 183, 23; — somonsist 266, 18. 

Pondre: reptms Oxf. Ps. 31, 5. 39, 13. 118, 11; r^ost 
26, 9; repmst 84, 9 . . .; r^onst Dial. Greg. 84, 8. 127, 7. 165, 7. 
repwist 135, 14. 

Friendre. Einige Belege Diez, Rom. Gram, n, 247. 

Bere^ je rasisse Palsgrave S. 398. 

Soudre. 

8p ardre. 

Sourdre: resorst Am. AmiL 3850; Gail. Pal. 1781. 

Traire: atrais Oxf. Ps. 118, 131; traist Compat. 284; tra(i)st 
Mttnch. Brat. 383; trast Dial. Greg. 13, 2. 68, 8. 59, 19 . . .; 
Reims 708. 729. 738. 743 .. . etc. etc.; — estraisis Oxf. Ps. 21, 9; 
traxissent Not. et Extr. 186 etc. 

n. Angleichnng ist za constatiren in folgenden 
Fällen: 

1) Nach den stammbetonten Formen hin haben an- 
geglicheit die einschlägigen Bildangen von venir and 
tenir: 

altfranz. nea&anz. 

vvns. v\m. 

venis. vvns. 

\ Stadien, m. 6. 43.J 6 
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altfranz. 




neofraiLz. 


vM, 




vmt. 


venimes. 




i>inme8. 


venisUs. 




^>int€S. 


vmrent. 




vinrent. 


venisse. 




vinsse. 



Die Zeit dieser Umbildung dürfte etwa durch die Jahre 1450 
und 1550 begrenzt sein. Die folgenden Belege früheren Datums sind 
nicht alle lautchronologisch zu verwerthen: 

revemssiens Metz IV, 319 (Hs. XIV. Jahrb.); veinssiens ib.; 
vemsent Reims 958; teinsseni Tiers-6t. I, 492 . . .; CharL d'Orl. 
bedient sich der altfranz. Formen: venismes I, 4, 18; vmisse 5, 33; 
temsse ib. venistes 171, 4; tenist II, 39, 7; Myst. Pass, Greb. 
(Joum. I): venist 73. 2056. 3029; ad- 4050; venist 8866; tenisses 
5919. Die neuen Formen begegnen Tiers-6t. II, 102 (1427 nicht 
Orig.); n, 237 (1460 n. Org.) . . 

2) Nach den endbetonten Formen haben angeglichen: 
a) oi (habui). poi (pcm). 
ploi (placid). poi (poim). 
8oi (sapm). toi (tacui). 
4 Haupttypen der Abwandlung obiger Präterita begegnen: 

3) euch. 4) au. 

eu8, OAvis^ ewis, 

eut. aut. 

eumes. awimes, ewimes. 

eustes. amstes, ewistes. 

eurent. amrmt. 

Für poi kommt noch ein 5. Typus hinzu : poi, pois, pot, poimes. 
poistes, porent 

1 repräsentirt den normannischen Sprachgebrauch: oi Hol. 1366; 
Chm. 150; out Comp. 473. 1622; Chlmgn. 59. 128 . .; owrent Rol. 
1410; ousse Rol. 691; Oxf. Ps. LXXX, 13 . . . 

Da hier das Paradigma uniform, lisam es uns nicht weiter be- 
schäftigen. 

2 begegnet in der grösseren M^rzahl nichtnormannischer Denk- 
mäler. 

oi Chev. ly. 198. 2001. 6396; Jourd. El. 2600; Durm. 12744; 
ou ib. 11349. 14337; och Rieh. bi. 3724 etc. 

eus Chev. ly, 1769. 2752. 

ot Chev. ly. 180. 191 . .; Am. Amil. 20; Durm. 1691; Guil. 
Pal. 172 . . 

eusmes Gull Pal. 9402. 9403; Brun. Montg. 1252. 

eustez Am. Amil. 1899; Chev. II, esp. 6219; Gull. Pal. 8060. 

orent Chev. ly. 15. 1188. 1253. 4156; Am. Amü 499; J. Blaiv. 
147 etc. 



1) oi. 


2) 


oi. 


ous. 




eus. 


out 




oi. 


oumes. 




eumes. 


oustes. 




eustes. 


owrmt. 




orent. 
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Impf. S. eusce Chev. ly. 3695. 6478; eusee Am. AmiL 1198 ; 
Jourd. Blaiv. 1696; Bnm. Mont 2206. 2207. 3006; Bast Boml. 
3426 etc. 

3 imd 4 begegne (dialectisch) im Norden und Nordoste. 

Wo haben wir organisches (Picard.) eurent, wo übertragenes 
(Franc.) eurefU anzusetzen? Organisches eu, eurent können wir nur 
da erwarten, wo oi« in der Tonsilbe eu, wo davum eleu; hava heue; 
faga-feue ergiebt. Mir begegneten diese Formen in Amiens (cf, oben 
douer^ dazu Rom. Zs. 11, 284), wodurch nicht ausgeschlossen wird, dass 
denselben eine weitere Verbreitung zukommt. Aus den Belegen, welche 
meine Urkunden bieten, lässt sich nur so viel erschliessen , dass be- 
tonte eu, eu^, euirent zuerst im Norden in grösserer Menge erscheinen, 
unentschieden bleibt, wie weit hier in jedem einzelnen Fall an Ana- 
logie, wie weit an organischen Lautwandel zu denken ist. 

St. Omer: seui 567; Flines: eut 249; Taillar: eui 103 (öfter); 
271; ewrent 138; seurent 157. 312; oreut 5. 137; ot 137; Ourcamp.: 
eub 123. 124 etc.; jpeuren^ 212; Tiers-6t. I: eurent 321. 391. 410. 
411. 681 ; peurent 264; orent 533; Cambron.: eui . . 149. 167. 179. 
258. 264. 343 ... . 

Dial. Greg, ot 79, 19. 96, 7. 112, 19..; jpoti^ 26, 16. 32, 
14. 35, 24 . .; eu^ 64, 4. 56, 12 . .; eurent 11, 3. 224,9. Orval: 
orent 606; owrent 608 (1302); orent 612 . .; eu^ 537 . . Namur: 
oreut 143. Ein recht archtdsches Gepräge trägt die Sprache des 
J. Preis (I, 100—200): orent 103. 109. 113. 120. 125. 126. 127. 

128; oirent 136; orent 180 . .; oÄ 104. 105 ... 106 .. 108 

123. 125. 126. 127 etc.; pot 122. 132. 137. 164. 177; porent 127. 
145. 148. 152. 153; sorent 154. 155; sewrent 127. 

Reims: pot 730; ot 101. 740. 746; orent 742. 1039; euesent 
972 ; eurent 1109 ; Not. et Extr. ot 259 . . ; Metz : orent m, 243. IV, 
97. 467. 14. 15. 64. ot 73. 191. 211 ; sorent 65. 

Tonne: porent 807; Orleans: orent 41 (1296). 

Metiers : eut XXTT, 5 aber altes ot noch Myst. Pass. 74 ; orent 
9571. Mehr cf. Metzke. Charl. d'Orlöans I, 92, 17; despleut 7, 
84; pleut 46, 20; sceu S, ß . .; eut 107, 25; eurent 173, 5. 

b) Verba auf -uire. 

Die alte Sprache bietet: 

duis. 

duisis, destruisis Oxf. Ps. LIX, 1. LXXIX, 13. 

(con) duist Jourd. Blaiv. 1903. 2674; rduist GuiL Pal. 6547. 



duisistes. 

duistrent. destrwetrent Oxf. Ps. X, 3 ; conämsbrent Bol. 685. 
Neubildungen begegne frühzeitig: lAimt Dial. Greg. 105, 8. 

6» 
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105, 21. 214, 25; conduisi Bast. Bouil. 4815; entroduisi Bran. 
Montgn. 3154; je destruisi Cambron. 170 (dat. 1297) ... 

c) clore: dost Dial. Greg. 35, 7. 75, 12; dossent 150, ,13; 
enchst Oxf. Ps. 77, 68; mdostrent 16, 11; — endo$istes Rom. de 
S. G. 1956 (Burg.); endosissent Phil. Mousk. 26778 (Bg.). 
Neufranzösisch veraltet je dosis. 
3. Fälle rein formaler Angleichung. 
Eine Anzahl Perfecta der si-Classe sind hier zu 
nennen: dis, liSy mis, pris, q^uis, fis , . . 

Altfranz. Neofranz. Formen: 

dis dis 

desis deis, dis 

dist dist 

desimes deimes, dvmes 



distrent disrent. 

desis kann auf lantphysiol. Wege ein dis nicht ergeben; s fällt 
in dieser Stellung niemals im Franz. Dis, dimes, distes wurden nicht 
nach dist, disrent, dis umgeformt, denn dann wären zahlreiche deis, 
deimes, deistes nicht wohl erklärlich. Nur durch Anbildung an das 
Perf. tn, veis, vit, veimes, veistes, virent lassen sich unsere Formen 
erklären. 

fed, obwohl nicht eigentlich gleichwerthig mit dixi, lexi, mm, 
prensi hat mit ihnen gleiches Geschick in französ. Zeit. 

Bereits in älteren Texten begegnen neben : fesis . . Rol. 2029 ; Oxf. 
Ps. 8, 3. 9, 4. 10, 3 . .; misis 8, 7; mesistes Rol. 207; presissent 
Comput. 673 (A. S. preisent) die Bildungen feistes Rol. 1708. 1728; 
Charlmg. 686 ; feissent Oxf. Ps. 104, 23. Ebenso sehen wir in anderen 
Mundarten frilhzeitig das Analogieprincip wirksam. Der Norden allein 
ist conservativ. 

Namur: desist 153. 225. 264; desimes 217. 242. 271; fesist 
203. 245. 246. 247. 264; mesimes 235. 274; mesist 264. 281; 
mesissent 285 ; requesissent 265 ; presimes 267 ; — requeist 269. 

Cambron.: fesimes 135. 139. 149. 153. 200; meffesist 161; 
fesissent 228. 282 .. . 489. 493; remesimes 195. 139. 153; mesissent 
195. 196; mesimes 210 (1310--1311); mesist 454. 458. 487. 489; 
miesist 493; desissiemes 492. 493; desimes 493; desimes 488 . .; 
requesimes 205; requesissent 245 (1339); aquisimes 393. Und selbst: 
amortesimes 477; convertesimes 477; werpesimes 454. 481; wer- 
pesisse 176. 

St. Omer: mesist 558. 567; presist 446, 513. 558. 561; desist 
413. 554. 591. 592; contre- 514; mesist 504. 511; re- 569; fesist 
438. 554. 510. 511. 515 . .; fesissent 545. 505. 578 etc. 

Taillar: mesissent 156; mesimes 157; desissent 261. 373; desist 
373; presisse 92; presimes 313; quesist 229; quesissent 429; presist 
251; fesist 211. 227. 252. 255. 397; fesissent 224; enfesist 251. 
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Tiers-6t.: presia I, 176. 411; me9i8t 162; desist 132. 311 
(desisse); desissmt 320; fesimes I, 74; femamt 160. 241. 321. 564. 
693 etc. 

Daneben begegnen: feist St. Omer 445 (1305); fmse 461 (Hs. 
XrV. Jahrb.); memmt 438 (Vidimus de 1282—83, mars, 1318 et 
1383); feist Bailleul 26 (1282) ; meissent ib. 63 ; feismes . . Tiers-öt. I, 
439 (dat 1332). 468 (dat. 1337). 580 (dat. 1358); feissam 579 
(1357) etc. etc.; feissent Ourcamp 413; preisse 527 . . . 

Noch im XV. Jahrhundert: fesist Tiers-6t. 11, 133 (1435). In 
der Hs. d. J, Preis (I, 100 — 200) begegnen noch : fesist 181 ; fesissent 
ib.; fesisse 135; fesissent 148 und selbst lisU 138 (neben: metit 199; 
remeHrent 191; metirent 165). 

Anders die anderen Dialecte: 

Die Dial. Greg, kennen neben fesist 23, 3. 34, 16; parfesist 
122, 17. 130, 20. 145, 11; quesissefU 122, 22; quesis 204, 3 
requesist 244, 13; ocesist 250, 4; mesis 85, 7; mesissent 102, 20 
desist 36, 23; desis 118, 6. 157, 15 ... . bereits: preistes 76, 7 
preissefnt 31, 1; preüst 45, 12; preis 114, 5; deissent 35, 18. 35 
22 . . Orval: meist 606, 514 . .; meissent 514; feissent 414. 652 
feissiens 554 ; feismes 524 ; feist 337 ; contredeist 461 ; deist 612 . . 
(meets^ 285. 296. 302. 328. 445. 511 ; metissent 350; metHssent 473 
metissiens 325 sind zu beachten. Diese schwachen Perfecta, aus dem 
Präsensstamm neu gebildet, sind für östUche und nordöstliche Dialecte 
des Xin. und XIY. Jahrh. charakteristisch. Vergleiche oben J. Preis: 
metit 199; remetirent 191; mettirent 165. Ebenda: corit 122; 
corissent 143 \ corirent lb4t. 170; corit 199] morissent lb9 ; courrixent 
Not. et Ext. 278 (1300); metisse Metz IV, 283; metissent 455; 
cometist 644; metist HI, 282; prenissent HI, 233. 261. 316; IV, 
645. 319. 540; mes- IV, 603; socorit Durm. 11428; euri auch 
Oxf. Ps. 58, 4 . . Südlichen Patois sind diese Formen bekanntlich 
geläufig^). — 

S. St. Bernhard, neben fesist 547. 550 ; fesisse 559 ; mesist 560 ; 
mesisses 536 ; presisses 536 etc. bereits preist 567 ; soffeist 548. 569. 
Not. et Ext. deist; feixent 244; feimes 14; feisse 69; feissiens 
106. 107. 176. 236 . . .; entrepreissent 128; mmt 67, 225; meissent 
185; — enguesimes 146; desimes 146. 

Reims: deimes 895; deismes 972; (Jets^ 1041; reqimssent 958. 
966; re^wefe^ 1070; weise 707. 764; feist 707. 774. 765. 763. 
740 . . ; preissent 959. Daneben presit 738. 876 (ou ü la. prisiA 
pour tds deniers com ü Vavoit vandue). 

Joinville fasse T, 6; feissent V, 12; feisse V, 15; feissent W, 
202; deissent S, 71; i>re«e C, 23; prevmes H, 128. 



^) In gewissen Verben partidpirt die Literatursprache an diesem Wandel 
der Flexion. Darftber unten. 
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Boorgogne: deissiens . . ü, 108 (1373); feissent ü, 426 
(1310). 

Antun: meist 97 (1264); meissent 190 (1270) 

Tonne: feist 335 (1271); feismes 353 (1278); meismes 335 
(1271); aqueissiens 363. 

Orleans meissevnt 94 (1299); fdssemt ib. 

Metiers: soufesist XXX , 8; jprcsis^ !> 31; — weis^ XIX, 5. 
XLVn, 7. LXXXV, 3. L, 37 ; meissent LXXVI, 29 ; prist LXXVII, 
91; Paris (XIV. Jahrh.) feissent 139. 140; meissent 138. 

Einige Perfecta, die ursprünglich der si-Classe 
angehören, wurden in literarischer Zeit der wi-Classe 
angebildet oder traten zu der schwachen Conjugation 
über. Da es sich hier nicht sowohl um analogische Um- 
bildungen des Stammes als der Endung handelt, ge- 
hören sie eigentlich nicht hierher. Anhangsweise gebe 
ich die folgenden Bemerkungen: 

manoir bildet im Perf.: remest Chrlmgn. 398; (re) meist Dial. 
Greg. 33, 16. 34, 21 . . .; remesent 153, 3; remeisent 34, 6. 34, 
10. 159, 23; r&mes Chev. ly. 545; remest 234. 531. 961; remeist 
Münch. Brut. 414. 1953 . . .; remest Am. Amil. 1157. 1741. Jourd. 
Bl. 64; remestrent 2191; Brun. Montg. 2520; remaisent Chev. n 
esp. 4851; — mansist St. Omer 513; remasist Münch. Brut. 1551. 
2480; remainstssent Chev. n esp. 3370. 

In östlichen Mundarten begegnet daneben: manuii S. S. Bemh. 
ifol. 125; manut S. 563; Job. S. 448 (Belege bei Burguy.). Zu 
Mannek. 5927 cf. Burguy's Anmerk. Dieselbe Tendenz tritt in meinen 
Urkunden deutlich zu Tage in dem Pc. Praet. von 

semondre: semons Taillar S. 42. 54. 55. 90; Flines 17; Reims 
740. 741. 788. 958. 1069; Metiers I, 43. LXXVI, 33. I, 15. Vm, 7. 
LXXXIV, 20; somons Dial. Greg. 65, 9 etc. 

Aber semmu Metz m, 178. 314. 327. 331; somemtö 337; 
simomtö IV, 37; semonut IV, 39; semomis 74; semonux 424; 
symonulz 445 (3 mal); somuenm IV, 462. So auch: semonues 
Joinville W, 123; — semonu Not. et Ext. 101. 

In diesem Zusammenhange mag das Perfectum von chair be- 
handelt werden. Suchier 1. c. stellt auf: cheus, cheus^ cheut etc. 
Diese Formen sind nicht die allgemein gebräuchlichen, sie sind mund- 
artlich und gehören ebenfalls dem Lothringischen und im XV. Jahrh. 
wenigstens auch dem Französischen an. 

caist Rol. 3439; cait . . 333 Oxf. Ps. 7, 16. 54, 4; chairent 15, 
S. 19, 9; cairent 105, 36 . .; chai Münch. Brut. 1402. 2003. 2730; 
chaist 2744; chaU Dial. Greg. 16, 3. 19, 14. 24, 11. 29, 26. 37, 7. 
41, 3. 46, 22. 63, 8. 71, 6, 75, 9. 128, 22. 144, 15 . . .; enchm . . 
Am. Amil. 985. 1213; enchait 691; chait Jourd. Blaiv. 42. 702. 
1005 ; chei Chev. ly. 951. 958. 3089. 3090 ; eheist 4237 ; dmrent 
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1124; cay Rieh. M. 1811; lay 8598; c*e« Bast. Bonü. 704. 783. 
739. 1724, 4892. 5116; Icai 5897. 

Dahingegen: chawrent S. St. Bemh. = Ba. Chrest. 195, 7; encheust 
Metz in, 282; encheussent IV, 444; encheurent IV, 668, encheussent 
681; cheu Charl. d'Orl. I, 8, 16; cheurent Myst. Pass. Greb. 9967. 

Durch seine Perfectbildongen gehört demnach dieses Yerbom 
nicht eigentlich der in-Classe, sondern (wie im Italienischen) der 
i-Classe an. 

Das Partc.-Ferfectom lautet in allen Mundarten: 

chau . . . Hol. 8608; Chev. ly. 5663; Am. Amil. 182. Jourd. 
Bl. 231, Dial. Greg. 278, 12; Münch. Brut. 654; Chev. H esp. 
11624; Guül. Pal. 915; Rieh. U. bi. 264; Bast. Bouü. 4400; Charl. 
d'Orl. I, 73, 12 etc. etc. Selten: chaeiz Rol. 2231; caiet Char- 
1mg 868. 

Entstanden jene lothringischen und französischen Perfectformen 
nnter Einwiikuung des Partc.-Perfecti? 

Hierher gehört das Praeteritum von voloir: 

vos Chev. ly. 1313; vols Am. Amä. 2908. 

volsis Oxf. Ps. 39, 9. 

voU Amis. Am. 422 ; vost Chev. ly. 2375. 

volsistes Dial. Greg. 62, 1. 

vokent Dial. Greg. 80, 12; vostrent Chev. ly. 856. 

vousisse Chev. ly. 6234; Brun.. Montgn. 1007; vouJmse Villon 
S. 56 etc. etc. 

vouMssent Vendäe 92. 

Eine Neuschöpfnng des XY. und XYI. Jahrh. ist neufranzösisch 
voidu, cf. Charl. d' Orl. I 182, 20. Palsgrave S. 402 qtie je vonlusse 
hut voulsisse is more to he med, Cf. auch H. Stephanus Hypomm. 
S. 205 (Diez, Rom. Gram. II, 250). 

Hier ist femer zu nennen: 

Neufranz, fallut, faillut Ren. Montaub. S. 86 (Citat aus 
Diez, Rom. Gram. IL 250). 

tollu cf. Diez, Gram. II, 250. 

Zu den ablautenden zählten im Altfranz, die Perfecta der Yerba 
auf -eindrey -aindrei 

atains Chev. ly. 528; fams 3642; jomz Jourd. Blaiv. 1319. 

pcmrcemsis Oxf. Ps. XYII, 43; complainsis Dial. Greg. 204, 2. 

estrmnst Dial. Greg. 22, 9; agaimt Ph. Mousk. 28033; joinst 
DiaL Greg. 37, 4; plamst Guil. Pal. 3588; temst Rol. 2275; estimt 
Dial. Greg. 59, 23, 

atainsistes Durm. 4592. 

plainsent Guil. Pal. 9221; destransent Münch. Brut 2282; 
estramsent Guil. Pal. 9496 etc. 
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Heute bilden diese Yerba ein schwaches Präteritom. Joignisse 
bereits Mittheü. 198 (131Ö); adjoignist Tiers-6t. H, 94 (dat. 1424). 

Mordre. Neufrz. mordis. — Dial. Greg, morst 70, 13. 

Tordre. Neufrz. je tordis. — Rol. 772 detoerst; 3632 es- 
toerstrent 

EscristQ,. Liv. Rois 35 (Burg.); descrissent Dial. Greg, 8, 1 ; — 
escripsismes Angl. 252; escresisi Tiers-6t. II, 133 (1435). 

Neues escripvirent Tiers-6t. I, 604 ; escrymsmes I, 587 ; rescrip- 
vissent II, 189. — 

D. Behrens. 



Zum Schluss sei es mir gestattet, den Herrn Professoren Gröber 
und KoschwUz meinen innigsten Dank auszusprechen für die freund- 
lichen Winke und Rathschläge, die sie mir bei meiner Arbeit ertheilten. 



Berichtigungen und Nachträge. 

8. 5 Z. 9 T. Q. Janbert wird citirt nach der 1. Aufl. 

S. 6 Z. 14 1. P, S; L, S. 

S. 6 Z. 18 Corblet wird citirt nach der Aiuvabe im XI. Bande der M^m» de la aoei^t^ des antiqn. 
de Picardie. Die Paginirang ist nicht die des Extndt. 

S. 7 Z. 12 streiche antrtr. 

8. 18 Z. 24. In bnrgand. Texten lassen sich diese nnd fthnliche Bfldnngen (voimmt) auch aaf 
lantphysischem Wege erUiren, cf. Snohier, Literar. CentralbL 1882, S. 1000. 

8. 15 Z. 10 T. n. L tainmimt; n>. teh%gnnU; ib. W, 197. 

8. 18 Z. 17 Foedera 1, 9, eitirt nach der Ansgabe London 1816 (Clarke und Holbrooke). 

a 22 Z. 17 L rtwfOMt/ib. 84; - veiOUasins. 

S. 29 Z. 7 V. n. 1. emigncMiS. 

8. 81 Z. 21 L cuittim Bonrgogne. 

8. 84 Z. 22 L 288. 27 (Tar.J; ib. Z. 24 l 298, 24 C^v.); 801, 6 (Yn.), 

8. 84 fou^ auch Palsgraye 8. 110. 

8. 02. Sbi lange Termisstes disnUr begegnet Chr. Ben. 21886 (: Uver) (Th.). 

S. 64. Beachte noch mmdtier (mendiear^ BoL 46; chaatoier . . (casttgare, proT. etuHat) Dnrm. 
887. 5446; Am. Am. 2202 — dkasioimt . . 1025; Cher. ly. 5142 etc. etc. In diesen Belegen 
hat der Diphthong organische Berechtigung weder Tor noch unter dem Ton. Sie können 
daher mm Beweise dienen, dass schon In mkher Zeit iwischen coordinirten Formensystemen 
Ansgloichnng stattduid, wir also ohne Annahme stefflicher Analogie anch Doppelformen wie 
ottroiw, oUrier bereits in Texten des XU. Jahrh. erUftren dftrfBn. 
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Eegister. 



A. Alphabetisches Verzeichnis der Verba. 



Seite 

abeloier 64 

abreger 49 

accaser 45 

acoutrer 63 

adeser 7 

aördre 81 

afiEtmoier 65 

affiedbloier 65 



aflire 
ajprayoier 
aidier . . 



aiguayer 

alfeger 

aller 

amasser 49 

amenterer 7 

amer 25 

amoier 65 

amoloier 65 

amortir 84 

aoiirer 60 

apercBYoir 9 

apitoier 65 

i^poier 88 

appovroier 65 



archoier . 
ardre 



65 
81 
5 
65 
59 
68 
65 



armoier 

arooser 

arracher 

asproier 

ateindre 87 

avansoier 65 

ayentarer 45 

avoir 25. 82 

baer 27 

baloier 65 

bapteier 65 

barater 49 

barb^yer 65 

baaboier 65 

beogler 31 

blanchoier 65 

boire 9. 19. 80 

bordoier 65 

bomder 65 
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boscbeier 65 

braceier 65 

caboyer 66 

ceindre, poar- 87 

celer 51 

cbaener, en-, de- 29 

chaloir 48 

chastoier 88 

cbaoir, de-, es-, mes-, re- . . 12. 86 

charroier 71 

chastoier 66 

chereier 66 

cheveier 66 

damer, de-, re-, pro- 46 

docber 75 

dore, en- 84 

doaer 75 

coeillir, a-, re-, es- 31 

cointoier 66 

colloier . . ^ 66 

concboier 66 

coi\jointoier 66 

contoier 66 

cortoier 66 

costoier 66 

conder, a- 59 

condre 59 

eonler 59 

couloier 66 

courir, a-, conlre-, de-, dis-, par-, 

SOG- 59. 85 

couver 60 

coavrir, de- 57 

craindre '^3 

crever 49 

croire 28. 80 

coire 88 

demeurer 82 

depecer 50 

deramer 5 

destmire 88 

devoir 9 

devorer 60 

düre 84 

disner 62 

doloir 55^ 

doner 24 
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Seite 

donoier 66 

douer 60 

doire (docere) 33 

duire (dncereX con-, ootro- ... 84 

effiroier 29 

eissir 56 

embrever 51 

emmider 49 

empirier 63 

enroaer 55 

enfrener 52 

engreger 51 

ennoier 33 

enpaistrer 63 

entoier 66 

envoier, con- 30 

epooser 60 

errer 51 

esbanoier 66 

escore 31 

escrir, d-, re- 38 

51 

7 

51 

estoutoier 66 

estOYoir 7. 24 

febloier 66 

faire 74. 84 

ftOloir 87 

ferir 6 

fötoier 66 

figorer 45 

fire, en-, me- 84 

flamboier 66 

flatter 49 

folloier 66 

fombroier 67 

for^oier 67 

fossoier 67 

fondroier 67 

fooir, en- 56 

fonmoier 67 

fraper 49 

freier 67 

frouer 55 

fair, en-, de- 34 

fimaeier 67 

gaber 49 

gaboier 67 

galer 49 

geler 51 

geter 50 

giboier 67 

giendre 74 

glasier 67 

graer, a- 27 

gramoier 67 



Stüe 

grater 49 

grayoier 67 

grelloier 67 

grever 49 

grossoyer 67 

guerpir 3* 

gnerroier , . . 67 

hair 14 

halener 52 

hardoier 67 

harer 49 

hasteier 67 

heurler 31 

hontoier 67 

hontooser 60 

houer 49 

harter 31 

jangleier 67 

joindre 

joaer 



87 
53 



jager 



75 



indoier 67 

labourer 60 

laidoier 67 

langaeier 67 

larmoier 63 

laver, des-, es- 47 

lever, a-, en-, re-, sor-, boub- . 47. ^ 

lier, a-, des-, ra- ^ 

lire ^ 

loaer, al- 54 

loavoier -68 

laire, re- 75. 83 

maigroier 68 

maitroier 68 

manoir, re-, per- 10 

manger 62 

mener, a-, em-, de-, re- 52 

mesnrer «'S 

metre, re- 75. 84 

meagler 31 

minder ^ 

monneer ^ 

mordre ^ 

moadre, e- 56 

mourir ^ 

moavoir, re-, es- 9 

magier s. meagler. 

nater 49 

navrer 49 

nier-, de-, for- * ' * S 

nobloier 68 

noceier 68 

nomeer 68 



noaer 
naire 



75 
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Seite 

octroier 68 

ombroier 68 

ondoier 68 

ordoier 68 

ordonner 78 

ostoier 68 

ouvrer 56 

palmeier 68 

pantoier 68 

parer, com-, des-, mes-, pre-, re-. 48 

parier 62 

paroir, ap- 5 

patoier 68 

paver 49 

pecher 50 

pe^ier 68 

pener 52 

percer 62 

perreyer 68 

peser 52 

pevrer , ... 29 

plaidoier 68 

plaindre, com- 87 

plaire . 74. 82 

pleorer 83 

pleuYOir 81 

plier 69 

poignoier 68 

pontoier 68 

pooleyer 68 

poploier 68 

pouYoir 9. 72. 82 

preer, de- 7 

prendre 84 

priendre 81 

prior, de-, re- 35 

prisier 44 

prouver 24. 57 

qaerir, re-, en-, a-, con- . . . 8. 84 

quitter 63 

quivroier 68 

raembre 81 

raisnier, ar-, de- 63 

recevoir 9 

reer, cor-, ar- . . . 30 

refuser 45 

repondre 81 

rere 6.81 

resteer 69 

revaDcher 75 

rimoier 69 

riveier 69 

rober 60 

roidoier 69 



Seite 

roteier 69 

rouer 60 

rougoier 69 

ronloier 69 

rouver 7.25 

rudoier 69 

misteier 69 

sander 63 

saner, re- 47 

saumoier 69 

savoir 13. 72. 82 

savourer 60 

scier 43 

semondre 86 

seoir, as-, sur-. ........ 14 

Sieger, as-, de- 27 

simploier 69 

soier, seier 69 

soldeier 69 

soloir 7 

soudre 81 

souffiir 58 

sourdre 81 

spardre 81 

straindre, de-, re- 87 

studoier 69 

someier 69 

snpplier 71 

taire 75. 82 

tenir, apar-, main-, re-, son- . 15. 81 

teser, en- 30 

tistre 44 

toldre 87 

tonsorer 45 

tordre, de- 88 

tomoier 69 

traire, a-, ex- 81 

tramoier 67 

traver 49 

triturer 45 

trouver 58 

tatoier 69 

Taloir 48 

veer, a-, de- 50 

venger 75 

venir 15. 81 

ventooser 60 

verbloier 69 

verdoier 69 

veseier 69 

yiutoier 69 

voir, pour- 19 

Youloir 21 

Yoidier 33 
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B. Alphabetisches Verzeichnis der Nomina. 



Seite 

aimable 26 

andable 26 

amant, aimant 27 

appui 83 

archiee 65 

balai 65 

bee 27 

bienyeillance 22 

bienveillaiit^ 21. 22 

bogle 81 

cae^nables 29 

chaame 29 

cbaamgnon 29 

chaanent 18 

Chance 18 

charroi 71 

dain 47 

damenr 46 

clameiix 46 

clon, den 49 

contenement 19 

corroi, con- 80 

cerroier 80 

coülenr 59 

cooliB, couloi 66 

crieance 29 

croyance 29 

croyable 29 

cuevrediief 57 

cuevrefea • • • 57 

demenr 82 

desroie 80 

effroi 29 

effiroiable 29 

ennoi 88 

^ponse, espeuse 60 

erre 51 

estoltie, estoties 66 

frai 67 

frayeur 29 

freor 29 

gabois 67 

gladB 67 

grayois 67 

gre 27 

grevance 49 

grief 49 

grieteit 49 

griftretö 49 

Jeu, gia etc. 54 



8«ta 

laboor 60 

layement 47 

lavoir 47 

liöve 50* 

Halveillanco 22 

maiveülant 

manaiit 

m^chant 

m^cheance 

mdcr^ant 

meunier 

(terre)moete 

moalm 

»i. ?y 

noed 

oevre 

oirre . . . • 



10 
13 
13 
29 
56 
9 
56 
43 
60 
56 
51 



patois. . . 
pantoiement 



68 

63 

33 

70 

^e, ployare, ployable . 70 

!!!!!!!!!! 31 

52 

85.36 

44 

preuve ' 57 

proie 7 

reclam 47 

reclame 47 

relief 50 

retenement 19 

roie 30 

raes 7 

robe 60 

roue 60 

savonr 60 

sde 44 

siege 27 

soutiens 19 

Bostenement 19 

soye s. sde. 

Teissorenc 45 

tenement 19 

tisserand 45 

yezees 69 

yuid 83 



448 



Digitized by VjOOQ IC 



FRANZÖSISCHE STUDIEN. 

HERAUSGEGEBEN 
VON 

e. kObtinc^ dnd e. koschwitz. 

in. BAND. 7. HEFT. 



DIE WORTSTELLUNG 



m DEN ÄLTESTEN 



FRANZÖSISCHEN SPRACHDENKMÄLERN. 



VON 



BERNHARD VÖLCKER. 




HEILBRONN. 

VERLAG VON GEBR HENNINGER. 

1882. 



C: 



Digitized by VjOOQ iC 



Digitized by VjOOQ iC 



Inhalt. 



Einleitang pag. 1—4. 

Enter Hanpttheil. 
Stellung der nothwendigen Satzglieder. 
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Die Wortstellung in den ältesten französischen 
Sprachdenkmälern. 



Einleitung. 

Die Lehre von der Wortstellung bildet einen wesentlichen Be- 
standtheil der Syntax nnd hat in Folge dessen von jeher in der 
wissenschaftlichen Grammatik der Einzelsprachen eingehende Berück- 
sichtigung und Behandlung gefunden. Auch auf dem Gebiete der 
romanischen Grammatik ist sie mehrfach, wenn auch bei weitem noch 
nicht erschöpfend bearbeitet worden. Insbesondere ist die Wort- 
stellung des Altfranzösischen wiederholt Gegenstand der Untersuchung 
gewesen, und bereits ist eine ganze Reihe von Monographien^) vor- 
handen, in denen die für bestimmte zeitliche Perioden oder für 
bestimmte Litteraturwerke massgebenden Gesetze der Wortstellung 
dargelegt worden sind. Wenn ich es unternommen habe, die Zahl 
dieser Schriften durch die nachfolgende zu vermehren, so habe ich 
mich dazu von der Erwägung bestimmen lassen, dass eine Unter- 
suchung der Wortstellung in den ältesten französischen Sprachdenk- 
mälern nicht nur an sich Gelegenheit zu mancher interessanten und 
wichtigen syntactischen Beobachtung geben könne, sondern dass sie 
auch, wenn methodisch geführt, ein willkommner und nützlicher Bei- 
trag zur historischen Syntax des Französischen überhaupt sein werde; 
denn unläugbar wird die Lehre von der französischen Wortstellung 
erst dann in ihrer geschichtlichen Entwicklung sich darlegen lassen, 
wenn man die verschiedenen Tendenzen klar erkannt haben wird, 
von denen die Sprache sich in den Anfängen ihrer litterarischen Aus- 
bildung bezüglich der Wortstellung leiten Hess. 

Die Denkmäler, welche ich in meiner Arbeit behandelt habe, 
sind die folgenden:*) 



^) Die Titel derselben werden weiter unten fpag. 3) verzeichnet werden. 

^) Die Untersuchung hätte sich auch auf nocn andere älteste Denkmäler 
— namentlich die Epistel vom heil. Stephanus, das Fragment des Alexander- 
liedes, das Hohe Lied, die Earlsreise, aen Brandan — ausdehnen lassen; es 
wäre indessen dadurch nur der Umfang dieser Arbeit erheblich erweitert wor- 
den, ohne dass die Ergebnisse sich wesentlich anders gestaltet hätten; ich 
werde aber in einer späteren Untersuchung darauf zurückkommen. 

Französische Studien. III. 7. ^^ 1 
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2 B. Völcker 

1. Strasshurger Eide (= Ei)i), abgefasst 842. 

2. Eulalia-Lied (= Eu), muthmassliche Abfassungszeit um 900. 

3. Fragment von Valendennes (= Fr), verfasst um 920. 

4. Passion C^mtl (= Pa),| j j,^^^ ^^^ j^ j^^l, 

5. Leodegar-Lied (= Le),j ®^ 

6. Älexvus-Lied (= AI), verfasst um Mitte des 11. Jahrh. 

7. Gormond %md Isembard (= Go), verfasst im letzten Viertel 
des 11. Jahrh oder noch früher. 

Zur Vergleichung ziehe ich heran das 
RolandS'IAed (= Ro), verfasst Ende des 11. Jahrh. 

Für Ei, Euy Fr, Pa und Le habe ich die von Koschmtz in „ies 
j^lus andern montuments de la langue frangaise^' (2i6mo ^d., Heilbronn 
1881) gegebenen Texte zu Grunde gelegt, selbstverständlich mit Be- 
rücksichtigung der von dem Herausgeber zu den einzelnen Texten 
verzeichneten kritischen Hülfsmittel. Ftlr Äl benutzte ich den von 
Ed. Stengel (Ausgaben tmd Abhandlungen aus dem Gebiete der roma- 
nischen Philologie, Heft 1, Marburg 1881) veröffentlichten diploma- 
tischen Abdruck der Lamspringer Hds., unterliess aber natürlich nicht, 
den von Stengel beigefügten kritischen Apparat, sowie die Ausgabe 
des Gedichtes von Gaston Paris (Paris 1872) zu Rathe zu ziehen. 
Für Go endlich brauchte ich die von Heiligbrodt {Rom, Studien, 
Band IL, pag. 500 — 570) veranstaltete Ausgabe, nahm aber auch 
hierbei auf die handschriftlichen Varianten die gebührende Rücksicht. 
Wo ich Bo zur Vergleichung herangezogen habe, folgte ich dem 
MüMer'schen Texte. 

Stellen, die bisher Iceine genügende Erklärung gefunden haben, 
konnten mich natürlich zu keinen sicheren Schlüssen berechtigen und 
mussten desshalb ausser Betracht bleiben. In der Fixirung einzelner 
Sätze hat mir das StengeVsche Wörterbuch, welches ich durch Güte 
des Herrn Verfassers noch vor dem Erscheinen in den Aushänge- 
bogen benutzen konnte, treffliche Dienste geleistet. 

Wo die einzelnen Denkmäler bezüglich der Wortstellung nicht 
übereinstimmen, ist ein jedes derselben einer besonderen Betrachtung 
unterzogen worden. Noch sei bemerkt, dass AI und Go, weil dem- 
selben Dialekt angehörig, vielfach gleiche Wortstellung und überdies 
viele Aehnlichkeit mit derjenigen des Ro zeigen. 

Metrisch freie und metrisch unfreie Beispiele habe ich geschieden ; 
die letzteren sind häufig unberücksichtigt geblieben, was man gewiss 
nicht tadeln wird, wenn man bedenkt, dass eine durch metrischen 
Zwang veranlasste Wortstellung eben häufig eine dem Geiste und der 
natürlichen Tendenz der Sprache nicht entsprechende ist, obwohl anderer- 
seits gewiss auch zu erwägen ist, dass die Freiheit des Dichters, die 
Worte gegen den üblichen Sprachgebrauch an einander zu reihen, 



^) Die eingeklammerten Buchstaben bedeuten die Abkürzungen, welche 
ich in meiner Arbeit verwandte. 
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Die Worfstellong in den ältesten französischen Sprachdenkmälern. 3 

natürlich durch die nothwendige Rücksicht auf die Verständlichkeit 
beschränkt war und dass er sich namentlich kaum gestatten durfte, 
eine gegen den üblichen Sprachgebrauch verstossende Wortstellung 
wiederholt zur Anwendung zu bringen^). Findet sich daher an 
metrisch unfreien Stellen mehrfach eine auffällige Wortstellung, so 
wird dieselbe demnach allerdings zu berücksichtigen sein. 

In der Anlage meiner Untersuchung habe ich mich vielfach an 
Morf angeschlossen, ohne jedoch dessen oft etwas eigenthümliche Ter- 
minologie zu brauchen. Die eigentliche Eintheilung des Stoffes aber 
entwarf ich auf Grund der mir von Prof. Körting gemachten An- 
gaben, wofür es mir hier gestattet sei, ihm meinen besten Dank aus- 
zusprechen. Es beruht diese Eintheilung auf folge aden Gesichtspunkten. 
Man hat zu unterscheiden zwischen „nothwendige n" und „mög- 
lichen" Satztheilen. „Nothwendige" Satztheile sind im strengsten 
Sinne nur das Subject und das verbale Prädicat, da ohne diese 
überhaupt kein Satz denkbar ist. Prädicativ und Object werden 
jedoch durch die innere Beschaffenheit des verbalen Prädicates (z. B. 
die Transitivität des durch dasselbe ausgedrückten Begriffes) oft un- 
bedingt erfordert, so dass auch sie praktisch zu den nothwendigen Satz- 
bestandtheilen gerechnet werden dürfen, obwohl sie theoretisch vielmehr 
eine Mittelstellung zwischen beiden Satztheilklassen einnehmen. ;,M ö g - 
liehe" Satztheile sind: 

1) Die Adverbien und Adverbialien als nähere Bestimmungen des 
verbalen Prädicates; 

2) das Attribut, die attributive Beifügung, die Apposition als 
nähere Bestimmung eines nominalen Subjectes , Objectes und Prädi- 
catives; 

3) das einem irgend eine Satzfunction ausübenden Infinitive, 
bezw. Participe beigefügte Object^). 

Benutzt habe ich für meine Arbeit folgende Hülfsmittel: 
Biez: Granunatik der roman. Sprachen; 4. Auflage, Bonn 1877; 
Mätzner: Syntax der neufranz. Sprache; Berlin 1843. 
id.: Franz. Grammatik; 2. Aufl., Berlin 1877; 
Körting: Franz. Grammatik; Leipzig 1872; 

Le Coultre: De Vordre des mots dans Crestien de Troyes; Dresde 1875 ; 
Krüger: Wortstellung in der Prosalitteratur des 13. Jahrb.; Berlin 

1876; 
Morf: Wortstellung im Rolandsliede ; Rom. Stud. III, p. 199 ff.; 
Marx: Wortstellung bei Joinville; Franz. Studien I, p. 315 ff.; 



^) Cf. TohWs Bemerkungen in seiner Recension der ikforf'schen Ab- 
handlung, Zeitschrift fllr rem. Philologie, Bd. III, pag. 144. 

^) Die „möglichen** Satztheile können übrigens nicht bloss die ^noth- 
wendigen"* näier bestimmen, sondern es kann ein ,möglicher" Satztheil auch 
zur Determination eines andern „möglichen** Satztheiles verwandt werden 
(z. B. das Attribut zur Determination eines als Adverbiale fungirenden 
x^omens und dgl.). 

1 * 
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4 B. Völcker 

SMichum: Wortstellung in Aucassin und Nicolete; Franz. Studien III, 

p. 177 ff.; 
Eichelmann: Flexion und attributive Stellung des Adjectivs in den 

ältesten franz. Sprachdenkmälern; Diss., Marburg 1879; 
Gorges: Ueber Stil und Ausdruck einiger altfranz. Prosaübersetzungen; 

Diss., Halle 1882. 
Ausserdem die Recensionen der Arbeiten Le CouUre's und 
Morf's, von ToUer in den Göttinger Gelehrten Anzeigen 1875 St, 34 
und in Zeitschrift fär rom. Phil. III, pag. 144 ff. 



Erster Haupttheil. 
Stellung der nothwendigen Satzglieder. 



Erstes Capitel. 
Stellnng des 8nl>Jeets im YerliSltniss znm Yerl). 

Vorbemerkung. 

Bevor ich zur eigentlichen Untersuchung der Stellung des Sub- 
jects zum Verbum übergehe, schicke ich einige Bemerkungen über 
die Setzung, bezw. Nichtsetzung des personalpronominalen Subjeets 
im Satze voraus. 

Das älteste Französisch stand, wie bekannt, syntactisch dem 
Latein noch viel näher, als die spätere Sprache^); lateinische Rede- 



^) Es war dies aber nicht allein die natürliche Folge der erst nur un- 
vollkommen erfolgten Lostrennung der romanischen Tochtersprache vom 
Lateinischen, sondern znm grossen Tbeile anch die Wirkung des Umstandes. 
dass die Verfasser der ältesten französischen Sprachdenkmäler ohne Zweifel 
des schriftlichen Gebrauches des Lateins kundig waren und auch bis zu einem 
gewissen Grade lateinisch dachten. Es ist das älteste Schriftfranzösich nicht 
für völlig identisch mit der Volkssprache der damaligen Zeit zu erachten, 
sondern es ist zwischen beiden Sprachformen eine ämiliche Differenz anzu- 
nehmen, wie sie zwischen romanisdier Volks- und romanischer Schriftsprache 
stets und überall bestanden hat (abgesehen natürlich von den Fällen, in denen 
Schriftsteller mit Bewusstsein und Absicht die reine Volkssprache d. h. den 
Dialekt ihrer Landschaft gebraucht haben). Man bat demnach bei der gram- 
matischen Behandlung der ältesten französischen Sprachdenkmäler wohl dar- 
auf zu achten, ob die in Schreibung, Formenbildung und Satzbau sich 
findenden Latinismen im Volksbewusstsein lebendig gebliebene Aeusserungen 
des lateinischen Spracbgeistes oder aber nur theils absichtliche, theils un- 
absichtliche Ergebnisse der gelehrten Lateinkenntniss des Schriftstellers sind. 
Dass namentlich bei (Jebersetzungen lateinischer Werke (z. B. einzelner 
Bücher der Vulgata) der direkte Einfluss des Schriftlateins auf die Sprache 
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Die WortstelluDg in den ältesten franiösischen Sprachdenkmälern. 5 

fügnngen, lateinische Wortstellungen finden sich in ihm noch häufig. 
Im Lateinischen nun wurde bekanntlich das personalpronominale Subject 
in der Regel nur durch die Personalendungen des verbalen Prädicates 
ausgedrückt; das Neufranzösische dagegen verlangt die Setzung des 
personalpronominalen Subjectes; das Altfranzösische nimmt eine Mittel- 
stellung ein, neigt sich sogar, besonders in den ältesten Denkmälern, 
noch sehr dem lateinischen Gebrauche zu. Es werde dies durch 
folgende Uebersicht verdeutlicht, und zwar seien zunächst die affir- 
mativen Hauptsätze betrachtet. 

Pa zeigt in 170 Hauptsätzen ein ausgedrücktes Subject; es 
fehlt dagegen in 145 Sätzen; somit ergiebt sich das Yerhältniss von 
54 \ : 46 %. 

Von den übrigen Dichtungen zeigt 

Eu 50% :50 0/o; 
Le 50 ^0 : 50 \ ; 
AI 49%:517o; 
Go 54 % : 46 % '). 

In dem ersten Eide fehlt das pronominale Subject im Haupt- 
satze bei princhai; bei sälvarai steht jedoch das Pronomen der ersten 
Person invertirt nach. Dem Hauptsatze im zweiten Eide geht ein langer 
Nebensatz voran; das Pronomen fehlt. 

In dem andern Prosadenkmal, dem Fragment von Valenciennes, 
scheint der Prediger fast immer das pronominale Subject verwandt 
zu haben; Fälle, in denen das Subject ausgelassen ist, sind wenig 
zahlreich und überdies zweifelhaft; sicher ist wohl nur der Satz in 8. 

Obwohl die angegebenen verschiedenen Procentsätze eine grosse 
Freiheit in der Setzung, bezw. Nichtsetzung des personalpronominalen 
Subjectes erkennen lassen, so zeigen sich bei näherer Untersuchung doch 
ziemlich bestimmte Regeln. Schliesst man aus den Prosadenkmälem, 
so sieht man das pronominale Subject mit Vorliebe im Französischen 
gesetzt, eine Erscheinung, die ihre hinreichende Erklärung in der 
Natur des Denkmales findet; ein öffentlicher Vortrag erfordert natür- 
lich für jeden Satz eine besonders leichte Verständlichkeit. 

Das Äl-Lied erlaubt sich den andern Gedichten ^) gegenüber die 
grössten Licenzen betreffs Setzung des pronominalen Subjects; das 
Yerhältniss kommt dem des Bo-Liedes nahe, wo in den ersten 400 
Hauptsätzen 200 kein ausgesetztes Subject haben (cf. Morf^ pag. 201). 
Ich finde dies in dem Metrum und der Sprache der beiden Gedichte 
begründet. Während nämlich der Zehnsilber der Sprache grösseren 



der Uebersetzung ein sehr beträchtlicher sein musste, und dass demnach 
solche Werke nur in vorsichtiger und bedingter Weise als Quellen für die 
Kenntniss des Altfiranzösischen verwerthet werden können, ist selbstver- 
ständlich. 

^J Die erste Zahl bezieht sich auf die Set2sung, die zweite auf die Nicht- 
setzung. 

*) Es handelt sich hier besonders um Go. 
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6 B. Völcker 

Spielraum gewährte und die Verbindung von längeren Sätzen und 
Perioden gestattete, wodurch die häufige Auslassung eines pronominalen 
Subjectes erleichtert wird^), gab die knappe, kurze Fassung des 
Achtsilblers der Sprache ein festeres Gefükge, steckte ihr engere 
Grenzen, erlaubte ihr keine ausgedehnteren Freiheiten. Im Go fehlen 
analoge Beispiele für das Auslassen des pronominalen Subjectes fast 
vollständig, denn nur an einigen Stellen finden sich je drei Verse 
ohne Subject. Das Metrum, weniger grammatische Gründe, ist also 
hier von der grössten Tragweite, wie Morf pag. 202 richtig bemerkt. 

Untersuchen wir nun die Setzung, bezw. Nichtsetzung des pro- 
nominalen Subjectes in andern Satzgattungen. 

Der BefeU- oder Wimschsatz mit dem Imperativ oder Conjtmctiv 
enthält gewöhnlich kern pronominales Subject; besonders consequent ist 
dies beim Imperativ durchgeführt, so dass Morf die Auslassung des 
pronominalen Subjectes bei diesem Modus für. das Neufranzösische so- 
wohl wie für das Altfranzösische als Regel aufstellt. Äl hat zwei Bei- 
spiele für Setzung des Subjectes; zunächst das auch. im Go v. 67, 
165 etc. stehende es vos = eccevos in v. 37 b; femer 67 e: 
e reis Celeste^ tu rms i fai uenir. 

Der negative Imperativ zeigt sich im Qo zweimal und zwar mi 
Subject; die andern Gedichte bieten keine Belege. 

Im sachlichen Fragesatee finden wir im Äl und Qo verschiedent- 
lich das pronominale Subject, während es nach Morf im Bo sehr 
häufig fehlt. Ei, Eu, Le enthalten überhaupt keine Fragecon- 
structionen. 

Für die Setzung, bezw. Nichtsetzung des personalpronominalen 
Subjectes in den Nebensätzen gebe ich zunächst folgend^ üebersicht, 
wobei Relativsätze, in denen das Relativum zugleich Subject ist, nicht 
mitgerechnet sind. 

Die Eide haben das Subject überall ausgedrückt, ausgelassen ist 
es einmal im Relativsatze: 

que son fradre Karlo jurat. 

Im Fr sind die Fälle, in denen das Subject ausgelassen sein 
könnte, mit Ausnahme von dem Satze in 14, sehr ungewisser Art; 
das Subject steht in den meisten. Die andern Denkmäler zeigen dies 
Verhältniss: 

Pa 62 % : 38 % ; 
Le 470/0:53%; 
Äl 60«/o:40%; 
Go 67 ^0 : 33 % «). 

Das Subject ist denmach in den Nebensätzen häufiger ausgedrückt, 
als in Hauptsätzen. Diese Erscheinung beruht auf der innern Be- 

^) Einzelne Strophen im AI zeigen überhaupt kein Sn^ect, wie 6, 15, 28 
und 124; andere haben nur in einem Verse pronominales Subject: 88, 43 etc. 

^) Die erste Zahl bezieht sich auf die Setzung, die zweite auf die Nidit- 
setzung. 
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Die Wortstellung in den ältesten französischen Sprachdenkmälern. 7 

schaffenheit der Nebensätze selbst, die vermöge ihrer ganzen Natur 
und Abhängigkeit eine sehr präcise Bestimmung verlangen. Ich werde 
noch häufiger Gelegenheit haben, hierauf zurückzukommen. 



Nach dieser Vorbemerkung lasse ich noch einige allgemeine An- 
gaben bezüglich der Stellung des SubjecU zum Verhum folgen. Das 
Subject geht in den meisten Fällen dem Verbum voran ; doch ist das 
Verhältniss in den einzelnen Gedichten ein sehr verschiedenes. Ei, 
Fr und Eu, denen in der Untersuchung wenig Werth beigelegt werden 
kann, setzen das Subject meistens vor; so haben Ei und Fr fünf, 
Eu sieben Hauptsätze mit regelmässiger, dagegen die beiden ersteren vier 
Sätze, Eu drei mit invertirter Stellung. Indessen stehen Fa und Le 
mit ihren Zahlen — es ergeben sich 64 7o ^ ^^i sogar 72—73 % 
im Le für Yoranstellnng des Subjects — vollständig ausserhalb der 
historischen Entwicklungsreihe, oder vielmehr es kann bei ihnen von einer 
solchen gar nicht geredet werden; besonders Le nimmt hier, wie 
häufig, eine Sonderstellung ein. Jene Entwicklung hebt erst mit Äl 
and Go an, welche überhaupt unter den hier in Betracht kommenden 
Sprachdenkmälern die grösste Wichtigkeit besitzen. Die Verhält- 
nisse sind: 

53 % : 47 % und 56 % : 44 %. 

Hiermit beginnt der historische Weg , auf den Morf und Marx 
bereits hinwiesen. Unsere Zahlen stehen höher, wie die des Bo, 
welches seinerseits höheren Procentsatz hat, als die zeitlich nach- 
folgenden Schriftwerke. Unsere Denkmäler haben nämlich, wie eben 
bemerkt : 

58%: 47 o/o; 
56%: 44%; 
dagegen bieten: 

-Bo 57 % :43 %; 
Crestien 67 ^'^ : 33 %; 
JomviUe 75 % : 25 %. 

Bezüglich der Stellung des Subjects zum Verb und der lateinischen 
Auffassung gegenüber der französischen verweise ich auf Le Cmiltre 
pag. 9 und Krüger pag. 38, von denen die Regel, dass das regirte 
Satzglied hinter das regirende zu setzen sei, zur Genüge ausgeführt 
worden ist. 



A. Stellung des Subjects Im Isolirten Hauptsatze. 

[Cf. Diez, Grammatik», t. III, pag. 463; MäUner, Syntax § 486; 
Mätzner, Granmiatik § 254; Körting § 129; Le Coultre pag. 12; 
Krüger pag. 85 ; Morf pag. 205 ; Marx pag. 338 ; Schliehum pag. 2 ; 

Gorges pag. 8.] 
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8 B. Völcker 

I. Der Inhalt des Satzes ist real^ 

d. h. der Inhalt ist weder yemeiut, noch wünschend oder befehlend, 
noch fragend. 

a) üneingeleitete isolirte Hauptsätze. 

Den AusfOhrongen von Morf muss ich mich anschliessen , wenn 
er der Behauptung Diez* und Mätzner's, welche von unbedingter d. h. 
willkürlicher Inyersion im Altfranzösischen sowol nach transitiven wie 
nach intransitiven Verben sprechen, entgegentritt. Nicht allein ist die 
Inversion im uneingeleiteten Satze selten, sondern dieselbe ist auch in 
den meisten Fällen von bestimmten Regeln, bestimmten Stellungen ab- 
hängig, so dass man überhaupt von einer „unbedingten" Inversion 
kaum sprechen kann (cf. pag. 11). 

1. Das Prädicat ist ein Verbum dicendi. 

Die von Körting pag. 417 für das Neufranzösische aufgestellte 
Regel: 

„Inversion muss statthaben in Sätzen, welche in die direkte Rede 
eingeschoben oder derselben unmittelbar nachgesetzt werden^ um die 
sprechende Person anzugeben" 
trifft in ihrem ganzen Umfange für die Sprache unserer Periode zu. 
Die Denkmäler — Ei, Eu, Fr, Le enthalten jedoch keine Beispiele — 
haben stets Inversion des Subjects, mag dies substantivisch oder 
pronominal sein. So bei Nachstellung: Fa 46 a: 

Tu eps Vas deit, respont Ihesus; 
ebenso 35 a, 57 d. 

Der Satz ist zwischeogeschoben : 

Pa 14b: .. . disel; femer in vielen andern Beispielen. Viel- 
fach im Äl und Go; so mit pronominalem Subjecte: Äl 12d; 
29a; 30c etc.; Go 426, 470 etc.; 

mit substantivischem Subjecte: -ä.Z99a; Go 102, 180 etc. 

Nur in einem Satze hat das Metrum eine andere Stellung ver- 
anlasst: Go 635: 

Mere Deu dame, Isemharz dist. 

Die Inversion nach verhis dicendi geht noch weiter; nicht allein 
nach oder zwischen der directen Rede, sondern auch vor der- 
selben findet sich das Subject beim Verbum des Sagens gewöhnlich 
in Inversion. In allen Gedichten viele Beispiele, so Pa IIa: 

Canten li gran; 

73a: BespondetValtre; femer 75a; JjB 27d; Al22h\ 31aetc.; 
Go 78, 174 etc. 

Dass Morf mit Unrecht hier von unbedingter Inversion spricht, 
hat Tohler in der Recension der Morf sehen Arbeit nachgewiesen: 
»das Subject tritt hinter das Verbum, wenn <mf ihm das Haupt- 
gewicht der Aussage liegt; bei VoransteUung des Subjects ist das 
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Verhum der eigenüiche Kern der Aussage. Doch hat die Inversion 
nicht immer die angegebene Bedeutung; das Subject kann auch ohne 
allen Nachdruck hinter dem Verhum stehen, gewissermaßen als nach- 
trägUche Erörtertmg eu demselben.« 

In einigen Beispielen hat das Metmm die Yoranstellung des Sab- 
jects bewirkt, wie Pa 34 c: 

il li respondent tuU adun\ vgl. 46b. 
Das Subject geht zwei Verbis die. voraus X« 16 a: 

il do li dist et adunat. 
Inversion tritt nicht ein vor einem Relativsatze AI 105 a: 

Gil an respondent qui Vampirie baüissent. 
Das Object hat Inversion verhtltet Go 239: 
Hu gelins dist une nouveUe; 
adverbiale Zusätze Go 489, 584. 

Ueberhaupt ist im Go diese Inversion weniger angewandt, als in 
den andern Gedichten. 

Das pronominale Subject fehlt nur zweimal, Pa 56 d u. Pa 109 b. 

^. Das Verb ist ein sonstiges transitives oder ein intransitives Verb, 

Andere Inversionen verbunden mit transitiven oder intransitiven 
Verben sind selten und beschränken sich grösstentheils auf bestimmte 
Fälle. Das Verb venir ist an die Spitze des Satzes gestellt und 
invertirt das Subject; so Pa 15a: 

Venrant li an (vgl. das deutsche: ^Kommen wird der Tagt). 
Le 20c: uindrent parent; AI 36a, 63c. 
Mit der Voraussetzung der Verben verbindet sich eine rhetorische 
Hervorhebung, wie dies auch andere Beispiele zeigen. Andere Verben 
treten an die Spitze, so Ji 88 a: 

Plurent li oil; auch 118 d. 
Die Verben »estret und :^aller<i finden sich je einmal in her- 
vortretender Stellung; AI 99k : 

Fud la pulcela nefhe de halt parentet; 

121a: uait s*en li pople. 

Alle diese Sätze sind meistens kurz. Ihr Subject, ein Substan- 

tivum, steht in Inversion, welche Stellung dem ganzen Gedanken eine 

präcisere Fassung, leichtere Verständlichkeit, dabei auch grössere 

Einfachheit verleiht. 

b) Eingeleitete isolirte Hauptsätze. 

Inversion des Subjects ist im uneingeleiteten Hauptsatze selten; 
einen weit grösseren Spielraum hat dieselbe dagegen in den ein- 
geleiteten Hauptsätzen; diese werden durch verschiedene Satz- und 
Eedetheile eingeleitet, so durch 
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1. Adverbien tmd adverbiale Bestimfnungen *). 

Adverbien wirken anf die Satzstellung ein, wenn 
sie an der Spitze des Satzes stehen. 

a) adverbia (und adverhiaUa) loci. 

Die Pa nimmt hier eine getrennte Stellung ein; die Zahl der 
Sätze mit invertirtem Subject tibertrifft nur um weniges die der regel- 
mässig gebauten, und in beiden Stellungen, S, F. wie V. S. ^), finden 
sich metrisch unfreie Fälle. Sichere Schlüsse sind also hier kemes- 
wegs zu ziehen. Diesem Gedichte gegenüber haben die andern Denk- 
mäler nach einfachen wie zusammengesetzten Adverbiis ausnahmslos 
Inversion des Subjects, so Le 20b: 

per lo regnet lo souurent toU; 

AI 17b: iloec ariuet sainement la nacelle; auch in 20b, 
23b etc.; 

6ro 42: Bestes Qualou, a la chapele Fat la bataille ek,; 
66; 286 etc. 

Vers 567 folgt dem metrischen Zwange: 

Par le milieu Vespie passa. 

ß) adverbia (wnd adverbiaHia) temporis. 

Das Subject steht in Sätzen, die durch Zeitadverbien eingeleitet 
sind, stets hinter dem Yerbum; auch die Pa schliesst sich in 
ihren 14 Fällen den übrigen Gedichten an; so 22 d: 
hanc non fud hom; auch 42a; 48 c etc. 
Das Adverb steht zwischen dem Verb und dem Subject in 10 d: 

issid lo dii le poples lez. 
Wegen v. 78 b cf. pag. 33. 

Xe, AI und Go haben immer Inversion: Le 13a, 31 e; AI 17c, 
23a, 56 d etc.; Go 196, 299, 301 etc. 

Das Metrum erlaubte diese Stellung nicht in -äZ 7c: 
puis ad escole li bons pedre le mist, 
worauf in derselben Strophe ein Vers folgt, in dem das Subject nach 
demselben Adverbium invertirt ist: 

puis uait li emfes, 

y) adverbia (tmd adverbiaUa) modi. 

Die Inversion ist regelmässig durchgeführt: Pa 51c, 59a etc.; 
metrisch gebunden sind 7 b, 86 c. In v. 44 a: 

de qua/nt ü qtterent le forsfait 
kommt vieles auf die Fassung von quant an; nach Bartsch's üeber- 
setzung*) mit y^ all es was^ wäre es gar nicht hierher zu rechnen; 

^) Die drei ersten Denkmäler kommen hier ausser Betracht, da sich in 
ihnen derartige Sätze nicht finden. 
«) Ä = Subject, 7. =* Yerbum. 
") Im Glossar der Chrest s. v. 
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Stengel, Wörterb. pag. 196 nimmt die Bedeutung »wie vieU an; wo- 
hin obiger Satz zu rechnen ist, ist also jedenfalls zweifelhaft 

Inversion -äZ 4a: 

si out annum li pedre; 
ähnlich 9d, 24a etc.; 61^0 80, 401, 564. 

Nach diesen Kesultaten können wir behaupten, dass für das 
Französische unserer Periode nach Adverbien und Adverbialien 
Inversion des Subjects die Kegel war; ein so durchgehendes Gesetz 
zeigt sich im Bo nicht mehr (cf. Morf, pag. 210); Krüger spricht 
sich leider nicht präcis genug aus; doch ist bei ihm ^gewöMlich* 
Inversion ; auch Mcmtx und Le GouUre nennen sie ^ordinaire<^ (Le C 
p. 14). Im Neufranzösischen ist diese Freiheit einigermassen be- 
schränkt; man kann dort nur von einer möglichen Inversion reden; 
cf. Mätmer, Grammatik pag. 552, oder ausführlicher Körti/ng, Gram- 
matik pag. 418. 

2. Bas Ohject leitet den Satz em. 

Ei und Fr liefern keine Beispiele. In den andern Gedichten finden 
sich dagegen viele Sätze dieser Art, aber sie sind zu einem grossen Theile 
metrisch unfrei. Wenn wir jedoch berücksichtigen, dass diese Sätze 
sänmitlich nach substantivischem wie pronominalem Object das Sub* 
ject invertirt haben, wenn wir femer hinzunehmen, dass die zahl- 
reichen metrisch freien Beispiele, so in Pa und besonders im Äl und 
6o, stets diese Stellung haben, so können wir für unsere Periode 
die Stellung 0. F. 8. als die consequent durchgeführte betrachten. 
Auch Morf, Le CouUre und Marx sind dieser Ansicht. Im Neufran- 
zösischen kann ebenfalls Inversion nach vorgestelltem Objecte folgen ^). 

Aus der grossen Zahl der sich darbietenden einschlägigen Bei- 
spiele greife ich folgende heraus, Eu IIa: 

A czo nos uoldret concreidre li rex; 

Pa 43a: Anna nomnauent li Judeu; 58b etc.; Le 6d, 
9d etc.; AI 22a und c, IIb etc.; Go 146, 270 etc. 

Der Satz in Pa 23 b: 

cum la cena Ihesus oc faita 
beschränkt die obige Regel nicht, da derselbe durch eine Partikel 
eingeleitet ist*). 

Wegen Pa 78 b cf. pag. 33. 

Das Metrum hat die Stellung bestimmt Pa 115c: 
Imgues noues il parlarcm. 

Zwei Verse von Le bedürfen einer besonderen Prüfung, 22 a und 
36 d. In der Hds. lautet 22 a folgendermassen : 
Domme deu ilcio laissat. 
Sollen wir ü do als zwei Worte auffassen? Das würde grosse 



^) Mätzner. Gram. p. 552; Körting pag. 418. 

") In ^2 77 c nehme ich nicht die Lesart in Lamspr. Hds. an; c£ p. 83. 



459 



Digitized by VjOOQ iC 
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Schwierigkeiten machen. G. Paris änderte es in illuec und dürfte 
damit das Richtige getroffen haben, 
üeber die Stellung in Le 36 d: 

Domine dm il les lucrat, 
wo das Subject ein indirectes (Dativ)-Object vor sich hat, werde ich 
Cap. lU, A. 5 näher sprechen. 

3, Eine attributive Bestimmung leitet den Satz ei/n. 

Die Sätze, welche mit einer attributiven Genitiv-Umschreibung 
— vgl Haupttheil II, Cap. I, B, b — beginnen, sind sehr selten 
und enthalten überdies meistens kein ausgesetztes Subject; diejenigen, 
in denen das Subject ausgedrtLckt ist, sind sämmtlich ziemlich un- 
gewisser Art; so Pa 52c und d: 

De Ihesu Christi passion 
Am se paierent etc.; 
Le 23d: 

Por Deu nel uoU il observer. 
Sind überhaupt diese Constructionen hierher zu rechnen? Nament- 
lich bei der letzteren kann es sehr zweifelhaft scheinen. — Es kann 
also auch nicht entschieden werden, ob AI 73 d: 

De tut cest mund sumes jugedor, 
in welchem Verse eine Silbe fehlt, die von Th, MiiMer und G. Paris 
durch das Subject nus ergänzt ist, dies Subject vor oder hinter das 
Verbum zu stellen sei. — v. 107 b lautet nach Hds. L; 

de cest aueir certes nus nauum eure; 
Hdss. P. u. S. aber haben das Subject invertirt. — Auch im B>o ist 
Inversion des Subjects tlblich, wenn eine attributive Bestimmung den 
Satz einleitet. 

4 . Mne prädicative Bestimmung leitet den Satz ein. 

Mätzner bemerkt pag. 552, dass im Neufranzösischen der prädi- 
cative Begriff mit Stre „bisweilen mit Nachdruck an die Spitze 
tritt". Dies trifft auch für unsere Periode ein; zwischen dem vor- 
hergehenden Prädicative und dem folgenden Worte steht das Verb. 
Das einleitende Prädicativ kann Adjectiv sein Pa 85a: 

Mais nempero granz fuli dols; 
ebenfalls AI la, 2c etc.; 

oder Pronomen: Pa 68d: 
zo fut gramz signa; 2^ 5d, 39c; AI 36c, 73c etc.; Go 324, 414 etc.; 

oder Particip: Le 9b: 

bien honorez fud s. Z.; Go 278, 291. 

Substantiv wohl nur J^ la: 

Buona pulcella fud Eululia. 

In den Tiradenanfängen des Go finden sich beide Stellungen des 
Prädicativs, während im Gedichte selbst dasselbe vorausgesetzt ist 
So einfache Construction in v. 9: 
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Li esturs ftU fiers e pesanz; ebenso in 112, 138, 599. 
Dagegen tritt das Prädicaüv vor in 164: 

Fiers fut Vestms et eshaudis; 584. 
lieber die Stellung iV. F. Ä vgl. auch unten Cap. II A, b, ad 4). 

II. Der lahalt des Satzes Ist irreal, 

d. h. die durch das Prädicat ausgedrückte Handlung wird entweder 
negirt oder durch die Wunsch- oder Frageform als eine nur mög- 
liche hingestellt. 

a) Negative Sätze. 

Morf, pag. 210; weist bei Besprechung der Bedeutung der Zeit- 
adverbien fOr die Construction auf die Inversion nach unc (mais) mit 
folgender Negation hin; ich halte es ftlr geeigneter, die Negationen 
getrennt zu behandeln. In Sätzen mit nominalem Subjecte pflegen 
unsere Gedichte die Negationen an die Spitze des Satzes zu stellen, 
wodurch das Subject invertirt wird. Dies umgestellte Subject ist 
häufig hom mit einem attributiven A'ijectiv (vius) oder niUs; so mit 
letzterem Pa 112 d: 

nol pod nul om de madre naz; 
ebenso in 89 d, 96 a; wo der Satz jedoch auch durch Zeitadverbien 
eingeleitet ist. Le 6 a, lOe, 26 f; AI 55 b: 

nel reconut nuls som apartenanz; 

im nächsten Verse aber findet sich die regelmässige Stellung S. F., 

die wahrscheinlich durch die beiden ne bewirkt wurde: 

ne nuls hom ne sout les sons ähanz. 

Inversion von andern substantivischen Subjecten Pa 121c: 

no lor pod om uius contrastar; 

auch in 14 d, 22 d etc.; AI 11 d, 54c etc.; 61^0 125, 617. 

Sätze mit pronominalem Subjecte folgen dieser Construction nicht 
immer; so steht il regelmässig vor dem Verb: Pa 68a; AI 48 d, 53 e. 
Sonst ist Inversion erlaubt; AI 33a: 

n'en fut nient a dire; ebenso im Go 511, 608. 

Le enthält einen Satz mit regelmässiger Construction 28 e: 

Ciel ne fud nez de medre uius. 

h) Befehls- und Wunschsätze. 

Ich berücksichtige nur den conjunctivisch ausgedrückten Befehl 
oder Wunsch, da die den Imperativ betreffenden Fälle bereits oben 
pag. 8 ihre Erklärung fanden. 

Beispiele dieser Art sind sehr spärlich, besonders da die meisten 
der conjunctivischen Befehlssätze kein pronominales Subject enthalten ; 
cf. oben p. 8. In diesen Sätzen wechseln die beiden Stellungen 
des Subjects ab. Es hatten sich also in unserer Periode keine festen 
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Regeln gebildet, der Sprachgebrauch erscheint willkürlich, der Dichter 
construirte, wie es ihm in jedem einzelnen Falle am angemessensten 
erschien. 

Das Subject steht vor dem Verbum Fa 11(^1 
Tu nos perdone celz peccaz; 

Le in dem einen Beispiele 40 e: 

il nos aiud ob del senior; 

AI 82e: fils la tue aname etc. 

120 e: cd son seignor il lur seit etc. 

In allen diesen Sätzen ist eine demtLthige Bitte ausgedrückt; 
das Subject trägt den Hauptton. 

Inversion ist gebraucht: 

Fr 28 nach einer Negation; Pa 60 d nach einem Adverb; Go 
ß48 im Nachsatze: 

, . . si aiez vus de mei merdt 

Die Behauptung Morfs^ dass das Subject gern invertirt würde, 
wenn die Regeln für die isolirten Hauptsätze es erlaubten, trifft 
für die ältesten Denkmale nach den obigen Beispielen nicht ganz zu; 
in AI 120 e hätte man nach dl seignor^ welches dem Sinne nach 
als locales Adverbiale fungirt, Inversion erwarten sollen, besonders 
da das Metrum diese Stellung erlaubt hätte. Ebenso haben die ähn- 
lichen Behauptungen Krüger' s^ Le CouUre's und Marx* für unsere 
Denkmale keine Geltung. Ich schliesse einige Bemerkungen über die 
Stellung des Vocativs ') an, der beim Imperativ und conjunctivischen 
Befehl auftritt. In den meisten Fällen tritt der Vocativ und der 
mit ihm verbundene Ausruf — im AI e und u, im Go ah^ ahi — 
an die Spitze des Satzes = 70%. So in Pa 14 a, 76 a: 

deus uers, rex Ihesu Christ; 
ähnlich AI 5d, 41a etc.; Go 378; 

in der Frage Pa 38a; 79 d; AI IIb. 

Mit der Voraussetzung dieser Ausrufe verbindet sich stets rhe- 
torische Wirkung. Auch mehrere Vocative kommen coordinirt zu- 
sammengestellt vor, so AI 44 a, 97 a; Go 510. 

Zwei Vocative sind getrennt in AI 41 a : 

E deus, dist il, hels reis. 

Selten wird der Vocativ an das Ende des Satzes gestellt, wie 
Go 356, 438 etc. 

Der vocativische Ausruf steht allein Go 426: 
Alas^ dist il, veir dist li sorz. 

In vielen Fällen ist dieser mit dem Eigennamen unmittelbar 
verbunden, wie Go 480 : AJii Gormunz etc. ; getrennt ist er in v. 470 
und 530. 

Der Vocativ zeigt immer Appellativa oder Eigennamen. 



^) üeber die Form des Vocativs in den ältesten französischen Denk- 
mälern vgl. die Untersuchung von Eoschwitz in Rom. Stud. III, p. 493 ff. 



462 



Digitized by VjOOQ IC 



Die Wortstellung in den ältesten franiösischen Sprachdenkmälern. 15 

c) Fragesätze, 

Genaue Bestimmungen betreffs des Verhältnisses zum Neufran- 
zösischen lassen sich aus unsem Denkmälern nicht beibringen. . Im 
Neufranzösischen wird das vorausgesetzte substantivische Subject durch 
ein Pronomen nach dem Verbura wieder aufgenommen; eine solche 
Construction findet sich in den ältesten Denkmälern nicht. Vielfach, 
besonders in Fa und Al^ ist das Subject in der Frage gar nicht aus- 
gedrückt, einmal gesetzt ist es im Fr und in Fa, 

Das Subject ist invertirt Fa 58a: 

Cum aucidrai eu vostre rei; 
ebenso in AI 27a, 81a, 101b; Go 191, 214 etc. 

Die Stellung 8. V. findet sich einmal im 1^ 21: 
E io ne dohreie de tanta etc. 

Letzterer Satz braucht indessen nicht als eigentliche Frage auf- 
gefasst zu werden; es liegt hierin vielmehr ein rhetorischer Ausruf 
vor: „und sollte ich nicht Schmerz empfinden!" 

Le enthält keine einzige Frage. 

B. Stellung des Snbjects in dem In einer Satzrelhe 
stellenden Hauptsätze ^). 

Der in einer Satzreihe stehende Hauptsatz wird durch anreihende 
Conjunctionen dem neben ihm stehenden angereiht. Krüger und 
Le Couitre haben die Behauptung aufgestellt, dass diese Conjunctionen 
auf die Stellung des folgenden Satzes keinen Einfluss hätten. Diese 
Behauptung ist jedoch irrig, wie Morf pag. 208 nachwies und hierfür 
zahlreiche Beispiele beibrachte. Ftlr unsere Denkmäler lassen sich 
bei den anreihenden Conjunctionen bezüglich ihrer Wirkung auf den 
folgenden Satz ziemlich bestimmte Regeln geben. Einleitende Con- 
junctionen bestimmen vielfach die ganze Bauart des folgenden Satzes. 

Ich untersuche nun die einzelnen Conjunctionen, die sich in un- 
seren Gedichten finden. 

et, — Inversion nach et kommt einmal vor Go 78: 
e dist Gormune , eist d' Orient. 

Ob man diese Inversion dem e zuschreiben soll, erscheint zweifel- 
haft; vielmehr wird dist als verbum dicendi vor directer Rede 
Umstellung des Subjectes veranlasst und auch die folgende Apposition 
dazu mitgewirkt haben, et scheint vielmehr hindernde Kraft zu be- 
sitzen; ihm schliesst sich, besonders wenn es einen neuen Gedanken 
anhebt, stets eng das folgende Subject — häufig Eigennamen — an; 
so im Go 153: 

E Gormunz ad Vespee traite; 126, 212, 320. 



^) Satzreihe = Verbindung mehrerer Hauptsätze durch anreihende Con- 
junctionen. 
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Morf führt verschiedene, wenn auch nicht sehr stichhaltige Bei- 
spiele für et mit Inversion an. 

mais. — Die Sätze, welche nach mal 8 Inversion des Suhjects 
haben, zeigen keine bestimmte Veranlassung dazu. Es scheint nämlich 
diese Stellang in allen Fällen nicht durch mais, sondern durch andere 
Redetheile bewirkt zu sein. In dem Satze Pa 85 a: 

Mais nempero gram fu li dols und AI 10 d 
ist die Umstellung des Suhjects jedenfalls dem vorausgesetzten Prädi- 
caüve zuzuschreiben. In Go 125: 

mais n'en ad pas swn corps dampne 
schreibe ich die Inversion der Negation zu. 

Kegelmässige Construction ia A117 A (nach G. Paris); 85 d, 42a. 

car, — quar hat regelmässige Stellung nach sich; nur einmal 
Inversion JPö 96 a: 

QiMr anc non to md om carnals; 
hier hat ausser dem Metrum anc non mitgewirkt 

si, — si hat in unseren Denkmälern stets Inversion bewirkt; 
die gegentheilige Stellung kommt nur in einzelnen, sehr zweifelhaften 
Fällen vor. Inversion in ^ I: 

si scdAAarai eo; 
Fr 3, 14, 18; Pa 31b; AI 3c, 30b etc.; Go 77. 

Auffällig ist ferner das häufige Fehlen des Suhjects nach si, wie 
Pa 40 c, 45 b etc. 

Andere Conjunctionen bedingen keine Wortstellungsregel; ja 
findet sich zweimal im Go in der Bedeutung „auch'' (?) mit Inversion 
des Subjectes: 369: 

ja est il reis et reis sui ieo; 
und 379: 

ja VHS arst il vostre nmstier, 

Ensohretot findet sich einzelne Male in fester Stellung. 

Das Ro hat nach si Inversion des Suhjects, nach andern Con- 
junctionen regelmässige Stellung. 

C. Stellung des Snbjects Im YerhUtnlss zum Yerbnin 
in dem Innerhalb einer Periode stehenden Hauptsätze ^). 

Ich habe hier die Stellung des Suhjects in dem innerhalb einer 
Periode stehenden eingeleiteten oder uneingeleiteten Hauptsätze zu 
untersuchen. In den Gedichten sind wenige Beispiele dieser Art, da 
grade in diesen Sätzen — gewöhnlich Nachsätze genannt — das pro- 
nominale Subject häufig fehlt und nach ihrer Beschaffenheit fehlen kann. 



^) Periode ist ftür mich lediglich die Verbindung eines Hauptsatzes mit 
mindestens einem Nebensätze. 
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a) Der Hauptsat0 ist uneingeleitet 

Das Subjeet geht gewöhnlich dem Verb voran; so Fa 8b: 
Änz petiz dis que — 
Ihesus lo Lazer smätet; 
ebenfalls Le 14 b: 

Qiumt cid irae tds esdeuent 
Paschas furent. 
AI Sh: Puis icd tens que — 

nostra anceisur ourent cristientet. 
Go 209: Si m'aU Dem — 

je nel lerreie; 
ähnlich Pa 23c, 26b etc. etc.; Xc 22d; ÄllSh, 34c etc.; Go 381, 
542, 616. 

Einige Sätze haben Inversion des Snbjects, so Pa 57 d and 
Le 27d: 

cum si Vaut toth uitupei'et 
dist Euuruins etc. 
Hierauf folgt eine directe Rede und dieser können wir die Um- 
stellung des Subjects zuschreiben; cf. pag. 10. 
Inversion auch AI 45 b, 59 b, 67 b: 

An tant dementres cum il üoec unt sis 
Desemret l'aneme etc. 
Die vorausgehenden Temporalsätze haben die Inversion bewirkt, 
wogegen in andern Sätzen — Pa 8b; AI 8b, 13b etc. — diesen 
jene Wirkung fehlte. 

h) Der Hauptsatz ist eingeleitet. 

In den ftlnfzehn Sätzen dieser Art, die ich gefanden habe, geht 
das Verb dem Subjecte voran ; nur zwei Beispiele, metrisch gebunden, 
Pa 49 b und 81b, haben die andere Stellung. 

Die Sätze mit invertirtem Subjeet beginnen mit: 

si: Ei I, Go 610, 611, 

Adverbien: Pa 79b; Le 3b; AI 20b; 61^0 216. 

Negationen: AI 24b; Pa 56b, 83d. 

Object: AI IIb und 101c; Go 533. 

D. Stellnng des Subjects im Nebensätze einer Periode. 

[Mätzner, Gramm, pag. 555; Körting, pag. 418.] 

Inversion des Subjects im Nebensatze findet sich viel seltener, 
als im Hauptsatze; in unsem Denkmälern tritt sie noch weniger 
häufig auf, als im Bo; cf. Morf pag. 218—222. Gleichwohl sind die 
Nebensätze in unsem Denkmälern etwas zahlreicher als im Bo; Pa 
stellt nahezu 350 Hauptsätzen 150 Nebensätze entgegen. Die Dar- 

Französisohe Stadien, in. 7. ^^ 2 
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stellnngsweise in den hier betrachteten Schriftwerken ist eben kurz 
und knapp, die Erzählang bewegt sich einfach in wenig umfang- 
reichen Hauptsätzen; in den kurzen Versen der Fa waren längere 
Sätze unmöglich. Im Äl und Go machen die Nebensätze ungefähr 
30% a^s, im Le 32%, also ziemlich eben soviel wie in AI 
und Go. 

Nebensätze sind durch Conjunctionen eingeleitet und hängen von 
andern Sätzen (bezw. von Theüen anderer Sätze) ab; eine grössere 
Freiheit in der Wortstellung ist hier unmöglich. Die Umstellung 
des Subjects, so weit das Metrum nicht mitgewirkt hat, ist bestimmten 
Gesetzen gefolgt; es war eben eine bestimmte Fassung bedingt. Da die 
einzelnen Denkmäler in der Wortstellung fast gleich verfahren, so 
kann ich von besonderen Unterscheidungen absehen. 

Die Nebensätze sind eingeleitet: 

a) Durch Conjunctionen. 
1. Suhject' und ObjectivsäUe, 

Bei diesen in ziemlicher Anzahl in allen Denkmälern — M aus- 
genommen — vorkommenden Sätzen finden wir tiberall die gewöhn- 
liche Stellung. Das Fr z. B. hat stets regelmässige Construction, so in 
Satz 12 : 

porque deus cel edre U donat; auch in 25, 32, 36 etc. etc. 
Nur zweimal steht das Subject hinter dem Verb, Äl 60c und d: 
si deprdent que la citet ne fundet 
ne ne perissent la gent M — 
und ^ 14 a: 

Tuit oram — 

qued au/uisset de nos Christus merdt 
Die Stellung in -41 60c und d scheint durch die Negation ne 
herbeigeführt zu sein, besonders da der vorhergehende Vers die regel- 
mässige Stellung hat; in dem zweiten Beispiel ist demtlthige Bitte 
ausgedrückt. 

Das Subject geht der Coiyunction vorher Pa 56 a: 
Filae que anz len uol laisar 
nol consentunt 
Analoge Fälle bei den Temporalsätzen; vgl. unten Nr. 4. 

^. Consecutivsätze. 

Solche Sätze in Pa, Äl und Go. Im Allgemeinen ist in ihnen 
regelmässige Stellung zu finden, wenn auch Inversion zuweilen vor- 
kommt. In Fa 19 b: 

que grant pres pauors als Judeus 
ist das attributive Adjectiv von seinem Substantiv getrennt*). 



^) cf. hierzu Haupttheil II, Cap. I, B. c. 
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Lücking setzt „granz payors prist^S was nicht nöthig ist, anzu- 
nehmen. 

Regelmässige Constmction in Äl 19c, 100b etc.*); Go 17, 20, 
51, 60 etc. 

In Go 395 und 396 steht das Subject in Assonanzstelle, und 479: 
Sur eus n'ert terre conquestee 
steht es zwischen dem Hülfsverb und dem Particip, was der fehlenden 
Conjunction zuzuschreiben ist. 

3. FmaHsätjse. 

Finalsätze sind in den ältesten Denkmälern wenig gebräuchlich; 
es finden sich nur zwei Beispiele mit regelmässiger Constmction: Ze 4e: 

qu'il h doist hien de ciel savier; 
zweifelhaft ist Äl 78 e: 

Por deu merci que tu reconfortasses. 
Nach Morf zählt auch das Bo nur wenige Finalsätze. 

4 . Temporalsätze, 

Anders, als im Neufranzösischen, haben im Altfranzösischen die 
Temporal-Conjunctionen einige Wirkung auf die Stellung des Subjects ; 
doch ist dieses in den meisten Fällen vor das Yerbum gesetzt. Das 
Yerhältniss ist folgendes: 

Fa enthält 24 regelmässige, 3 invertirte Constructionen. 
ic „ 11 „ 1 „ ,, 

AI „ 12 „ 3 „ „ 

Go „ 10 „ 4 „ „ 

Alle Sätze mit invertirtem Subject sind besonderer Art, oft 
durch das Metrum gebunden, wie z. B. Pa 15b; Xe 9a; und die 
vier Beispiele aus Go: 100, 238, 399, 560. Die übrigen sind kurze 
und kleine Sätzchen, meistens beginnend mit quand, wonach dann 
das substantivirte Subject hinter das Verb tritt, das pronominale da- 
gegen niemals diese Stellung einninmit. So 
Äl 8a: Q^ant ueit li pedre; 
45a: Quant ot li pedre, ebenfalls 78a. 
Dagegen 21c: 

Qucmt il CO sourent; 33 e, 38a etc. 
Ausserdem findet sich in Fa und Le eine Stellung, die wohl 
direct aus dem Lateinischen genommen ist und welche deutlich die 
lateinische Unterlage erkennen lässt: Hervorziehen des Subjects 
— Eigenname oder Gattungsname — aus dem Nebensatze in den 
Hauptsatz. So Fa 61a: 

Filaz cum audid tcäs raisons; 
31c und 34 (Ihesus), 26 a und 37 a (Judas)^ 53 a (Herodes). Leih 9.: 

^ Gemäss der gewöhnlichen Construction im Gedichte lese ich 115 e 
folgendennassen: 

cest auis u/nches hom i poet hahiter, 
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Beis Chielperies cum il VaudU; 
25 e, 82 a, 37 a (Eimruins); 35 a (Laudebert), 

Das Subject ist durch ein Pronomen vor dem Verb wieder auf- 
genommen, wie Ze 15 a und andere Beispiele haben. 
Ein pronominales Subject ist vorgesetzt Pa 104:a: 

Eües dequi cum simt — 
Gewöhnliche Stellung: Fa 5a, 6a, 49a etc.; i> 5a, 7f, 14a etc. 
Die obige Construction ist nicht mehr im AI und Go verwandt. 

5. Condüionälsätze. 

Das Subject steht gewöhnlich vor dem Verb; einige Beispiele 
mit Inversion finden sich, so in dem einen Satze der Pa 84 c: 
ja l uedes ela si morir 
el resurdra cho sah per uer; 
der erste Vers enthält die Bedingung zu resurdra; vielleicht hat ja 
die Stellung des Subjects bewirkt; si = ainsi. 

Fehlt die Conjunction, so tritt wie im Bo {Morf, pag. 220) 
Inversion ein; so Go 147: 

ne fast la hanste. 
In AI Uc: 

s'or me conaissent mi parent d'icesta terre 
müssen wir s = si = wenn tibersetzen , mi parent d'ic. t. gehört zu- 
sammen, bildet einen Begriff und ist nicht getrennt; der ganze Aus- 
druck tritt hinter das Verb. 

Inversion im Go 208 und 221 : 

Si m'att deus; 
kurze Sätze, analog den Temporalsätzen. 

Regelmässige Construction: Le 29a und c; AI 41 e, 98a, 99 e etc.; 
61^0 14, 31, 215 etc. 

6. Concessivsätze. 

Nur wenige Beispiele; häufig ist ein Pronomen Subject. Regel- 
mässige Stellung ist stets angewandt: 

Ml: in quant deus savir e podir me dunat; 
Le 8e, 23c; 61^0 45, 580, 581, 666; auch Pa 44a. 

h) Nebensätze sind eingeleitet durch Belativ- 
Pronomina, 

Hier zeigt sich eine merkwürdige Verschiedenheit zwischen der 
neuen und alten Sprache; während die erstere Nachstellung des Sub- 
jekts liebt, jedenfalls gestattet, hat das Altfranzösische entschiedene 
Abneigung gegen diese Freiheit. In unsem Denkmälern haben wir 
fast nur Voranstellung des Subjects im Relativsatze; einige Gegen- 
beispiele beruhen auf metrischen Gründen, und verschwinden voU- 
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ständig bei der grossen Anzahl der Relativsätze mit Stellung S. F. 
65—4. Diese letzteren noch zweifelhaft; so Pa 77 d: 

que nos uedest tua pietad, 
dieser Vers hat von allen neueren Kritikern eine besondere Fassung 
erhalten ^). 

Go 189 ff. : qui fut pmr force en la cruiz mis, 
e ja Vwnt fou Jueu occis. 

Es ist meiner Meinung nach nicht nöthig, den zweiten Vers als 
Relativsatz anzunehmen ; vielmehr lässt dieser Vers sich als unabhängig 
vom ersten auffassen, ja mit „nunmehr, fürwahr" sich übersetzen: 
»w«(f fürwähr haben ihn die Juden getödtet«. Es würde sich dann 
empfehlen, nach 189 ein Semikolon zu setzen. 

Diese Construction der Relativsätze scheint im Altfranzösischen 
vorgeherrscht zu haben, wenigstens ist dies der Fall im Eo, Ville- 
hardouin und Crestien; Marx übergeht diese Erscheinung. 

Hierher ziehen wir auch diejenigen Sätze, welche, mit den rela- 
tiven Localadverbien oii etc. beginnend, formal Relativsätze sind, 
aber die Geltung von Temporalsätzen haben. Inversion findet sich 
nur im Go 507, 554, 628: 

la u chai li Margariz, 
Die drei Sätze beginnen mit la u^ das Subject bildet zugleich 
das Assonanzwort. Die übrigen zahlreichen Sätze im Qoj wie auch 
die der andern Gedichte: Fr, Pa, Le und AI, haben stets das Sub- 
ject vor dem Verbum, wir können also diese Stellung für die Relativ- 
sätze als die gebräuchliche in unserer Periode annehmen. 

Beispiele: Fr U, Pa 88d, 102d; ie 17c; AI 16b und e, 
17 e etc. ; Go 200, 441 etc. 

c) Nebensätze sind eingeleitet durch Frageworte. 

Der im Neufranzösischen häufige Fall, dass Inversion des sub- 
stantivischen Subjectes in indirecten Fragesätzen, welche mit prädi- 
cativem quel, queUe beginnen, stattfindet — Körting p. 418, Mätzner 
§ 255, b, 1. — , ist für unsere Gedichte nicht zu erörtern, da Belege 
dafür fehlen. Sämmtliche indirecte Fragesätze haben entweder das 
Fragewort si oder cmn oder quel in Verbindung mit Nomen. In 
diesen Sätzen tritt ausnahmslos das Subject vor das Verbum. Ein 
metrisch unfreies Beispiel in Pa 45 d: 

si uers Ihesus ßs deu est il; 
welches den sehr seltenen Fall zeigt, dass das pronominale Subject in 
Assouanzstelle tritt. 

Femer gehören hierher die durch Modaladverbien, wie besonders 



*) cf. Koschwitz pag. 27, Anm. 
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durch oum = wie^ eingeleiteten Sätze. Gegenüber dem neofran- 
zösischen Gebrauche, welcher Inversion des substantivischen Subjectes 
vorzieht, ist in unserer Periode die Umstellung desselben nicht ange- 
wandt. Jfor/* bringt allerdings Beispiele mit Inversion aus Bo. 

Regelmässige Stellung: JFV 8, 27; Fa 42b, 44b, 115b; Le 19 f; 
AI 25 e, 57 e etc.; Qo 609. 

Inversion des Subjects ist also in den Nebensätzen sehr un- 
gebräuchlich. Bei einzelnen Classen kommt die Umstellung des Sub- 
jects in wenigen Fällen vor; so besonders bei den Temporal- und 
Conditionalsätzen, wo sich in kurzen Sätzchen das Subject hinter das 
Verb gestellt findet. Einen weit grösseren Spielraum hat dagegen, 
wie gezeigt ist, das Subject in seiner Stellung in den Hauptsätzen. 



Zweites Capitel. 

Stellung des PrSdicatiTS znm Yerbnm. 

[Mäitzner, Gramm, p. 554 ff.; Körung, Gramm, p. 442; Gorges^ p. 10.] 

Im Ganzen und Grossen folge ich auch hier der Eintheilung 
Morfs, deren Begründung er pag. 233 beibringt. Im Neufranzösischen 
folgt das Prädicativ gewöhnlich dem Verbum; in andern Fällen be- 
ginnt es den Satz und bewirkt dadurch Inversion des Subjects; cf. 
pag. 14. Unsere Denkmäler, besonders AI und 6ro, haben die neu- 
französische Stellung, wenn auch das Prädicativ manchmal dem 
Verbum vorangeht. 

A. Das PrSdieatiT anf das Snbjeet bezflglieh. 

Das Prädicativ sowohl wie das Object haben in den ersten fünf 
Denkmälern eine entschiedene Neigung vor das Verb zu treten; da- 
gegen stellen sie sich im AI und Go hinter dasselbe. Dies ist jeden- 
falls als Latinismus aufzufassen; denn im Lateinischen pflegte man 
das Verb an das Ende des Satzes zu stellen, wodurch Prädicativ 
wie Object vor dasselbe traten. Die französische Sprache verlor 
diese Freiheit bald; AI und Go passen sich schon dem neufranzö- 
sischen Gebrauche an. Le zeigt beide Stellungen in fast gleichen 
Verhältnissen, nimmt also eine Mittelstellung ein. Nur in der 
Stellung des prädicativen Adjectivs mit estre harmoniren alle Ge- 
dichte; cf. pag. 26. Es gibt verschiedene Arten von Prädicativen: 
Substantiv-, Adjectiv- (wohin auch die adjectivischen Participien ge- 
hören) und Particip-Prädicativ. Die Prädicative können mit estre 
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oder andern Verben verbunden sein; wenn mit letzteren, so ist ihre 
Stellung dieselbe, es ist also keine weitere Unterscheidung zu machen. 

a. Das Substantiv- und Ädjectivprädicativ: 

1. ohne estre. 

Das Substantiv-Prädicativ ist seltener wie das des Adjectivs. 

Manche Beispiele in Fa und Le, in denen das Prädicativ meistens 
dem Verbum vorangeht (78%) sowohl in Haupt- wie in Neben- 
sätzen; z. B. im Hauptsatze: Pa 30 d, 36a, 42c etc. Le hi, 
10a etc.; 
im Nebensatze JV 17: 

qui sicci et aridi permanent; 

Pa 32 c, 39 a etc. Le 14 a. 

Es folgt dem Verb in Hauptsätzen: Pa 2c und d; Le IIa; 
in Nebensätzen nur Le 21 d. 

Sowohl in den Haupt- wie in den Nebensätzen von Äl und Go 
folgt das Prädicativ meistens dem Verb (65%); fftr die Hauptsätze 
hält sich diese Stellung im Altfrz., wie dies Morf, Le GotiUre und 
Krüger zeigen. 

Diese Sätze beginnen häufig mit Adverbien; so Äl 16a: 
dune umt errant; 71b, 85c. 

Go 285: puis reste muntez] 15, 118, 308 etc. 
Gegenbeispiele: AI 84 e: 

se deu ploust seruit [sire P S. 1180] en dousses estra; 
102 b; Go 201, 265 etc. 

Das Verb steht an der Spitze des Satzes: Äl 28a: Vint en la 
cambre plavne — 

Die prädicativen Bestimmungen mit cum stehen immer hinter 
dem Verbum: AI 24d: 

ü la receut cume U aUre frere; 
ebenso 65 a; Go 228 etc. 

Auch in Nebensätzen folgt das Prädicativ dem Verbum, wie 
Äl 90 e: 

U sist dolente; 112 e; Go 303 etc. 

Auch Trennung des Prädicativs von seinem Verbum findet sich 
Pa 53b: 

mult le0 sempre en esdeumt. 

Die Sprache befindet sich also auch hier noch im Flusse. 

2. mit estre. 

Sowohl das Substantiv- wie das Adjectiv-Prädicativ findet sich in 
vielen Beispielen in allen Gedichten. 

Das Prädicativ-Substantiv folgt, mit Ausnahme der^, 
wo das an das Ende tretende Verb die prädicativen Bestimmungen 
— allerdings präpositional, doch hierhin zu ziehen — vor sich nahm 
(M II m nuUa amdha^ und auch JETm la u. 6b cfoi rex eret)^ 
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dem Yerbum; es steht selten vor demselben; im Go und AI 
24%, etwas häufiger in Pa u. Le, 

Das Adjectivum folgt regelmässig in allen Gedichten seinem 
Yerbnm estre; Ausnahme macht nur die bereits pag. 14 erwähnte 
hervorhebende Stellung des Adjectivs an der Spitze des Satzes mit 
folgendem invertirten Subjecte; Beispiele hiervon pag. 14. Das Ad- 
jectivum tritt nach: Fr 3: 

si fut lonas mult corredous. 
weiter JFV 15, 29; Pa 35 a, 66 b etc. Le 7e, 13 c etc. 

Somit haben sich hier die Regeln über Vor- oder Nachstellung des 
Prädicativs ziemlich bestimmt gestaltet. Im Eo tritt das Prädicätiv im 
Nebensatze nicht vor estre; unsere Gedichte dagegen liefern Beispiele 
für Voranstellung des Prädicativs in allen möglichen Nebensätzen; 
bes. häufig ist diese Stellung in den ältesten Denkmälern, so im Re- 
lativ-Satze: 

Ä I und II; Eu 6b; Fa 93a: 

qui deus es uers. Pa 66 d; Le 6b: Q-o 549. 

Im Substantiv-Satze: Pa 45 d; in Adverbialsätzen: Le 3a, AI 
47 c. Auch CO wird häufig angetroffen: 

Pa 68d: zo fu gram signa; Le 3d, 5d; AI 21 d, 36c etc. 
Go 241, 324 etc. 

Ein Beispiel eigenthümlicher Art in AI 52 c: 
sainie escriture co ert ses conseilers, 

b. Das Particip'Prädicativ. 

Das Particip-Prädicat ohne estre kam in der Behandlung voll- 
ständig den Adjectiven gleich; es handelt sich hier um die Stellung 
desselben mit estre oder um die Stellung des Particips Perf. Passivi 
zum Hülfsverb estre. 

Die hier möglichen Stellungen sind folgende vier: 
Hülfsverb und Partidp; 
Hülfsverb getrennt vom Partidp. 

Partidp wnd Hülfsverb; 
Partidp getrennt vom HiUfsverb, 

In I geht also das Hülfsverb dem Particip voran ; in II folgt es 
demselben. Alle vier Stellungen finden sich, wenn auch in sehr ver- 
schiedenem Masse. 

ad 1. Diese Construction ist die gewöhnliche in allen Ge- 
dichten ; sie beläuft sich auf 78 % in Pa und Le , auf 89 % im 
AI und Go, und ist in's Neufranz, übergegangen. 

ad 2. Diese Construction ist selten zu treffen in den früheren 
Oedichten, Ir 18; Pa 30b, 93c, 110a; häufiger im AI und Go; sie 
findet sich meistens dann, wenn das invertirte Subject zwischen Hülfs- 
verb und dem Particip steht; 1^ 18: 

472 



fr 



Digitized by VjOOQ iC 



Die Wortstellung in den ältesten französischen Sprachdenkmälern. 25 

si astreient li lud ei perdut.; 
auch Fa 93 c, 110 a; Äl 69 d, 118 a, 121 e, 123 c. 

Das Prädicativ ist zwischengeschoben Äl 13 a: 
furent tut sul remes 
Adverbiale Bestimmungen: AI 29b, 109 b. Im Go ist das Particip 
durch zu mannigfache Redetheile von seinem Hülfsverb getrennt, als 
dass sich irgend ein bestimmter Gebrauch constatiren Hesse ; ich gehe 
deshalb nicht näher darauf ein. 

a d 3. Selten gefunden ; bes. die späteren Gedichte, AI und Go, 
vermeiden die lateinische Stellung (dort 11 "/o ; im Fa und Le 22 *^/o). 
Viele dieser Constructionen sind jedenfalls durch das Metrum ver- 
anlasst; so Fa 78 d: 

post que deus filz suspensus fu e; 
ebenso 109b; AI 97 e: morte fasse. 

Das Particip ist femer vorausgesetzt in Fa 105 b, 122 a: 
Spandut sumt per tot ces mumd. 
Xe 6c, 9b. Einmal im Relativsatze: 

Qo 602: qui travaillie sunt. 

ad 4. Ein einschlägiges Beispiel findet sich überhaupt nicht. 
In Sätzen wie Fa 17 b: menad en eren; 42 b, 102 a; Xe 7 b haben 
die umgestellten Hülfsverba das Pronomen mit sich genommen. Die 
Umstellung dieser ist überhaupt meistens durch die Setzung des Par- 
ticips an die Spitze des Satzes erfolgt. 

An diese Untersuchung schliesse ich eine üebersicht der unter 
a und b vorkommenden Stellungen des auf das Subject bezüglichen 
Prädicativs überhaupt an. 

Es sind hierbei sechs Constructionen möglich: «) S. F. Fr.; 
ß) F. S. Fr.; y) Fr. S. F.; d) Fr. F. S.; e) S. Fr, F.; ?) F. Fr. 8. 

Mit Ausnahme von y) — cf pag. 14 — sind diese Constructionen 
in unsern Gedichten zu finden. Bei Erörterung der einzelnen Con- 
structionen werde ich die nöthigen Bemerkungen hinzufügen. 

a) S. F. Fr, — Ist überall die regelmässige Stellung. Das 
Subject geht dem Verbum voraus und das Prädicativ bekommt seine 
Stelle hinter dem bestimmenden Verbum. Diese Construction scheint 
für das ganze Altfranz, die gewöhnliche gewesen zu sein. 

ß) F. S. Fr, — V\/'ird von Le Coultre als »le plus ordinaire« 
bezeichnet, findet sich in unseren Gedichten mit Ausnahme der M 
ziemlich häufig und zwar im eingeleiteten Satze; so AI 69d: 

tut sul sen est Eufemien turnet; 
ähnlich 73 d, 86 e, 99a etc.; Go 42, 369 etc. 

Nur einmal ist der Satz nicht eingeleitet AI 9 a, sehr zweifel- 
hafte Stelle, cf. d. 

d) Fr. F. S. — Hierhin gehören diejenigen uneingeleiteten Sätze, 
die das Prädicativ, welches hier meistens Adjectiv oder Particip ist, 
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an die Spitze stellen, wodurch Inversion des Subjectes erfolgt. Bei- 
spiele dieser Art pag. 14. 

ß und d zeigen somit, dass das Prädicativ invertirt wird, indem 
es an die Spitze des Satzes tritt, wo dann das Subject hinter dem 
Yerbmn steht. Dagegen leitet estre niemals einen Satz ein, wie 
die Sätze unter ß zeigen. ^) Dies ist feste Regel; -4Z 9a: 

T\id la pulcela netihe de halt parentet 
ist in Hds. L falsch überliefert; 6r. Paris nimmt die Leseart von Än.P: 

Fud la pülcde de muU halt parentet 
was jedenfalls eine der Wortstellung gerecht werdende Construction ist. 

e) S. Fr. V. — Häufig in den älteren Denkmälern, weniger in 
AI und Qo, 

Das substantivische Subject und Prädicativ traten nicht gern zu- 
sammen. Die Stellung iV. S. existirte überhaupt nicht, die des S. iV. 
nur in der ältesten franz. Sprache, wobei der häufige Unterschied 
des casus obl. und casus rectus mitgewirkt haben mag. Das Prädi- 
cativ trat dagegen nach latein. Muster in den ältesten Gedichten 
gern vor das Yerb, wenn kein pronominales Subject ausgedrückt war. 

Aehnliches zeigt sich beim Objeot. 

O F. iV. /Sf. Einmal in Fa 68c: 

non fut partiz ses uestimene. 
AI 97b: 

cum est mudede uostra bela figure. 
Go enthält vier Beispiele dieser Art: 253, 372, 507, 554. 
Alle diese Sätze sind eingeleitet; cf. <^. 

B. Das PradieatiT anf das Objeet bezflglieh. 

o. Das Substantiv- und Adjectivprädicativ. 

Wir können auch hier das Substantiv- und Adjectivprädicat — 
ersteres kommt selten vor — zusammennehmen. Die älteste franz. 
Sprache scheint diese Art von Construction nicht sehr zu lieben; die 
Beispiele sind recht spärlich, nicht vorhanden in Ei, Eu und Fr. 
Der Sprache war die absolute Ausdrucksweise im Accusative fremd; 
cum als Vergleichungspartikel zeigt sich verwendet in zwei Sätzen der 
Fassion von dreien überhaupt; so Fa 63 c: 

Dune lo saludent cum senior; 
ähnlich 104 d. 

Häufiger, wenn auch im Ganzen selten, wird diese Construction 
gebraucht im Le, AI und Go, worauf sich die folgende Untersuchung 
grösstentheils beschränken kann. 

Die Stellung des Prädicativs nach dem Verbum ist, wie im Neu- 
franz., so auch in der alten Sprache die gebräuchlichere. Die secha 

^) Aehnliches findet sich bei Morf, pag. 286. 
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möglichen Stellungen mögen in Einzelnem ihre Erörterung finden. In 
1 — 3 geht das Verb dem Prädicat voran, in 4 — 6 folgt es demselben; 
die erstere umfasst 70 ^/o- 

1. 7. 0. Fr, 

voir ist das regierende Verb; Äl 113b: 
qucmd ü i ueient les uertuz si alertes; 

Go 68, 420, 464. 

Andere Verba: ili 23d: 

üoc truuerent da/nz ÄUocis sedant; 

Go 481: cum aviez la face clere; ähnlich Äl 7a. 

2. F. Pr. 0. 

Das regierende Verba ist voir in den vier Fällen: Äl 85 e, 
89 b; Go 47, 67. 

3. 0. F. Fr. 

Das Object, welches an die Spitze trat, bewirkte die Inversion 
sowohl des Subjectes wie des Prädicats. In den Gedichten ist dies 
die häufigste Construction bei substantivischem wie pronominalem Ob- 
jecte (52 % von allen Fällen). Sehr viele Beispiele; Le 2 d: 

que li suos corps sustmg si granz; 
10b, 29 d etc.; Äl 12c, 14a, 46b etc.; Go 15, 28, 118 etc. 

4. 0. Fr. V. 

Diese Construction weiss Morf aus dem Bo nicht zu belegen. 
Einzeln in unsern Gedichten, so in der Fa 124b: 
älquanz en fog uius trebticher; 

Le 40b. que grand siistint; (dagegen 2d: qtte siisting si granz). 

Diese Stellung kommt nicht im Äl vor, und nur in zwei gleichen 
Beispielen im Go: 98 und 236: 

tut Vendm at enou/ntre sei. 
Abgesehen davon, dass die Stellung 4 sonst weder im Go noch im 
Äl und Bo vorkommt, sind dies die einzigen Sätze, in denen man 
das verbundene Pronomen in solcher Stellung trifft. Ich verwerfe 
deshalb die von HeiUgbrodt wegen Vorhandenseins des Schluss-t an- 
genommene Trennung in encUn at und fasse gleich den früheren 
Herausgebern, Beiffenherg und Schekr, enclinat als ein Wort auf. 
Heilighrodt konmit auch mit dem at in Gonflict, welches er in v. 98 
hat, während er 236 ot schreibt. Ist at, welches sich sonst nir- 
gends im Gedichte findet, = ad = habet? Dann wäre ja das Tempus 
gewechselt; denn vorher und nachher steht das Perfect. Wenn auch 
sonst Abfall des t im Perfect durchgeführt ist, so sind diese beiden 
enclinat jedenfalls ältere Formen mit t. So ist diese Lösung einfacher, 
als die von Heüigbrodt versuchte. 

5. Fr. V. 0. 

Diese von Morf häufiger citirte Stellung findet sich ii2 82 a: 
Blanc ai le chef; und Le 30a: 
Guenes oth num. 

6. Fr. 0. V. 
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Le 21 f: toth lo laisera recimer; 
findet sich öfter im Qo bei pronominalem Objecte; so sind die Wörter 
»ahcUir«^ und *gesir^ mit mort verbunden: 185, 265, 284, 460: 

mort Vabaii. 
. Auch 98 und 236 gehören zu dieser Klasse; cf. 4. 
h. Das Farticip'Prädicativ. 

Auch hier verfolge ich die sechs möglichen Stellungen und 
werde bei den einzelnen die nöthigen Erläuterungen geben. Die sechs 
Stellungen des Particips Perfect Passivi zum Htllfsverb avoir werden 
noch sämmtlich in unsem Gedichten angetroffen, wenn auch verschieden 
oft. 1. 7. 0. Fr. 

Diese Construction findet sich nicht in den früheren Denkmälern, 
d. h. es war nicht erlaubt, das Hülfsverb vom Particip durch das 
Object zu trennen. Um so auffälliger ist das ziemlich häufige Auf- 
treten dieser Stellung in Äl und Go. AI 24 a: 

Des at U emfes satendra ca/rn mudede; 

Go 53 : ad Vespee traute , 
ähnlich AI 56a, 58c etc.; Go 234, 485 etc. 

2. 7. Fr. 0. 

M, IM, Fr haben keine Sätze dieser Art. 

Fa 26a: og manied la sopa 92a; Le 27e und 28e; das 
Object ist hier infinitivisch; AI 30c, und 70 d nach G. Paris; ffo 5, 
204 etc. 

Die Beispiele von 1 und 2 sind häufig in metrisch unfreier 
Stellung; doch zeigt ihr auch sonst ziemlich häufiges Yorkommen, 
dass diese Stellungen der Sprache geläufig gewesen sein müssen. 

3. 0. F. Fr. 

Sowohl beim nominalen wie pronominalen Object ist in allen Ge- 
dichten diese Stellung die häufigste — 63 % von allen Fällen. Das 
Object pflegt sowohl dem Hülfsverbum wie dem folgenden Particip 
voranzugehen. Viele Beispiele: 

substant. Object: Fr 7, 31; Fa Id, 19a, 23b; etc. Le 
22 e etc. 
pronominales Object: Fa 6b, 18a, 46a etc; Le 5a, 26e, 27c. 

Subst. Object: Albße, 80b etc.; 6ro 153, 168 etc. pronom. 
Obj,»: 6d, 7 b, 63 c; Go 54, 190 etc.. 

Das dem Particip vorausgehende Hülfsverb — häufigste Ck)n- 
struction, cf. unten — kann von diesem durch verschiedene Bedetheile 
getrennt werden, so 

a. durch das Subject: AI 112 d: 

lur ad deus mustret; 

b. durch das Object ; Beispiele s. 1 . 

c. durch ein anderes Prädicativ: Le 27 c: 

cum si Vaut toth mtuperet; 
AI 15 a, 20 a, 59 d. 

d. einmal durch das attributive Adjectiv: Le 22 e: 
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cum ftdc en aut grand adtmat; 
e. meistens durch adverbiale Bestimmangen : 
Ir 10 : häbebat rmät läboret; Pa 19 a, Äl 56 e, 58 c etc. Go 387 u. 590. 
Die letztere Trennung war eine beliebte. 

4. 0. Fr. F. 

Sehr seltene Stellung, verschwindet im Bo, wird von Krüger gar 
nicht erwähnt und war (nach Marx pag. 350) bei JoinvUle nicht mehr 
vorhanden. Auch bei uns selten. Das Object ist ein Relativ-Pro- 
nomen: Fr 32, Äl 78a, Pa 117b: 

que holiuet numnat uo sai. 
Go 239 ist pag. 29 verbessert. 

5. iV. 7. 0. 

Das Particip, welches an die Spitze des Satzes trat, invertirte 
das Hülfsverb; Pa 7d: 
canted atmen de lesu Crist; auch AI !& und Go 104. 

Der Satz ist eingeleitet AI 91 b^): 

a quel dolur deduit as ta iuuenta; 
im Relativsatze AI 110 a. 

Sehr seltene Construction bei Morf und Krüger , nicht gefunden 
von Marx. 

6. iV. 0. 7. 

Tritt nur bei pronominalem Objecte ein; die Zwischenschie- 
bung des nominalen Objects bei vorausgehendem Particip war un- 
beliebt. Auch diese Stellung mit pronominalem Objecte selten, so 
Pa 42b, 46d, 103d: 

dit lor ad; Go 22. 
Was die Trennung des Htilfsverbums vom vorangehenden Participe durch 
andere Eedetheile betrifft, so findet sich diese, abgesehen von 6, durch 
das Subject Fr 32: 

que mostret nos habet; 
durch das pronom. Dativ-Object Pa 117 b: 

numnat uo sai. 

Die Voraussetzung des Hülfsverb ist in unserer Periode das ge- 
wöhnlichste — 86 % ; nur in einzelnen Fällen tritt das Hülfsverb 
hinter das Particip. Üas Object steht gewöhnlich vor dem Hülfsverb ; 
die Stellung 0. 7. Pr. (3) ist sowohl bei uns wie bei Morf die am 
häufigsten vorkommende, während Crestien sich der neufranzösischen 
Sprache nähert: 7. Pr. 0. 

Coordinirte Prädicative folgen meistens dem Verb, wie AI 92 c, 
94 e etc. Go 112, 138, 355: 

Li reis Gormwnz U respondi 

cum orgeilUis et cum fiers; vgl. 465. 
Getrennt in Go 164: 

Fiers fut Vesturs et esha/udis. 

^) Die spätere Hds. P. setzt das as vor. 
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Drittes Capitel. 
Stellnng des Objeets zum Terbnm. 

BieZy Gramm. III pag. 461; Mätzner , Syntax § 500; Gramm, 
pag. 557; Körting , pag. 419; Le CouUre pag. 31; Krüger pag. 46; 
Morf, pag. 225; Marx, pag. 347; Gorges pag. 9. 

Das substantivische Object muss vom pronominalen getrennt 
werden. 

A. Das substanÜTische Objeet. 

Im Nenfranz. hat das Object seine Stelle nach dem Yerbom, 
während es im Mittelalter eine grössere Freiheit in der Stellung besass. 
Wie beim Prädicativ, so hat auch beim Object die franz. Sprache 
bis an's Ende des 10. Jahrhunderts — Abfassungszeit von Pa und 
Le — die Neigung, dasselbe vor das Verb zu setzen. Mehr wie je 
erkennen wir das Latein, als Grundlage. Hier pflegte man das Verb 
an das Ende des Satzes zu stellen, wodurch das Object seine Stelle 
vor dem Verb erhielt. Das spätere Französ. löste bekanntlich in 
vielen Beziehungen sich allmählich vom Latein los, wie dies bezüglich 
der "Wortstellung schon hinreichend nachgewiesen worden ist. 

Die ersten fünf Denkmäler haben in 97 Fällen die Stellung 0. V. 
und in 56 V. 0. Um so aufilUlliger ist, dass die zeitlich bald nach- 
folgenden Äl und Go entschieden das Object nachsetzen, ja noch häu- 
figer, als wie Eo; in beiden 66—67 Vo > im Eo 58—59 ^lo- So 
haben wir eine schroffe Scheidung. Zu weiterer Ausführung schliesse 
ich die Tabelle der einzelnen Gedichte an. 

V. 0. 0. V. 
Ei und JPV. 5 8 

Eu 1 3 

Pa 30 56 

Le 20 30 

Äl 87 43 

Go 60 31 

Pa hat in grosser Anzahl die Stellung 0. V; diese Zahl nimmt 
im Le ab. Im Äl und Go erhält die Sprache Festigkeit, nimmt 
festere Gestalt an, nähert sich dem neufranz. Gebrauche. Die häufige 
Voraussetzung des Objeets ist nicht der lateinischen Quelle der Pa 
und Le zuzuschreiben; vielmehr war es der übliche Sprachgebrauch. 
Denn die drei andern älteren Gedichte haben ja auch diese Stellung ; 
von diesen hat Äl auch latein. Vorlage gehabt, und endlich können wir un- 
möglich annehmen, dass der Dichter in solcher Weise seiner Sprache 
untreu geworden sei ; der Grund für diese Erscheinung liegt also vielmehr 
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in der historischen Entwicklung. Das Object erhielt erst im Laufe 
der Zeit die ihm charakteristische Stellung nach dem Verb; es ist 
dies im Neufranzös. durch den vollständigen Schwund der Flexions- 
endungen bedingt. Man trifft dort selten Object und Subject zusammen. 
Auch im Altfranz, mied man immer mehr das Zusammentreffen mit 
dem substantivischen Subjecte ausser bei Eigennamen und sonstigen 
festen Substantiven, bei denen auch die häufige Verschiedenheit des casus 
rectus und obliquus, bes. im ältesten Franz., ein Zusammentreffen er- 
möglichte. Dies zeigt sich besonders in den ältesten Gedichten. Soviel im 
Allgemeinen über die Stellung des Subjects nnd Objects zum Yerbum, und 
ich komme nun zu der Besprechung der sechs möglichen Constructionen, 
durch welche jene Bemerkungen ihre Bestätigung finden mögen. 

1. S. V. 0. 

Diese Stellung im Äl und Go gewöhnlich; auch im Le manche 
Beispiele der Art^ welches also bei ausgedrücktem Subjecte das Object 
hinter das Verb setzt; cf. jedoch pag. 34. Pa hat in 7 Sätzen das 
Object hinter dem Verbum ; die anderen Gedichte haben keine Beispiele 
dieser Construction aufzuweisen. 

2. S. 0. V. 

Sehr üblich in der Pa. 

Ei I: deus sauir et podir me dunat; 
Ei II; Fr. 7; 12: 
dem cel edre U donat; Eu 3 b, 10 b, 12 a; 
einige Beispiele in Äl, Go und Le. 

Das Subject ist entweder pronominal oder Eigenname, selten ein 
anderes Substantiv. 

3. F. S. 0. 

Ei I: si säl/uarai eo dst meon fradre; 
einmal im Fr (deus ist Subject); Äl 23a: 

Ihmc prent li pedre de se meihtrs sergans; 
de 8. m. s. nehme ich als einfaches Object. 

Go hat fünf Beispiele mit pronominalem Subject: 216, 379, 573, 
648, 125: son corps = ü. 

Die Inversion ist durch einleitende Partikel veranlasst. 

4. 7. 0. S. 

Eine sehr seltene Construction; Pa 57 d: 

Grident Pilat trestuU ensems. 
-4Z 4 a und 70 c sind metrisch unfrei. 

5. 0. S. V. 

Morf findet diese Stellung im Bo nicht. Die Beispiele in Pa 
und Le sind zweifelhaft; cf. pag. 13. Pa 23b: 
cum la cena Ihesus oc faita; 
Das Beispiel 78 b: 

tres tot cest vmmd grwnz noiz cübrid 
ist eine Ausnahme. 
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6. 0. V. S 

Diese Construction in Pa, Le, AI und Go sehr gebräuchlich, 
wenn das Object an die Spitze des Satzes tritt; Beispiele auf pag. 18. 

Die Gedichte enthalten femer eine grosse Anzahl von Sätzen, die, 
weil ohne ausgedrücktes Subject, nicht unter obige Rubriken zu bringen 
waren. Grade hier zeigt sich die Freiheit der Stellung des Objects. 
Die ältere Sprache hatte, wie das Latein, Vorliebe für Voraussetzung des 
Objects. Wenn dies nicht durch das Subject gebunden war, so wurde 
es gern vor das Verb gesetzt, wovon alle Gedichte, auch AI und 
Oo^ Zeugniss geben. Die Tabelle ist folgende: 
0, V. V. 0. 

Pa 18 6 

Zc 15 1 

AI 9 14 

Go 10 11 

Das Object findet sich endlich in Sätzen, deren Construction von 
einleitenden Conjunctionen , überhaupt von dem Satzgefüge abhängig 
ist; ich nehme kurz die verschiedenen Satzarten durch. 

Für den Imperativ folgen nur AI und Go bestimmten Regeln; 
diese haben in den vorkommenden Fällen stets das Object hinter 
den Imperativ gestellt; ebenso das eine Beispiel aus Fr 29: 
aiest cherte inter uos; und Xc 26 a. 

In Pa sind die Beispiele getheilt; das Object geht voraus 90 d 
und 103 b; nach 56 d, 109 c, 127 c und d. 

Das Accusativ- Object ist in den Sätzen von seinem folgenden 
Bestimmungsworte oft durch das Dativpronomen getrennt, eine sehr 
beliebte Construction, wie wir später sehen werden. 

Beispiele aus AI und Go: AI 34 e, 35a, 37b etc. Go 11, 
87, 165 etc. 

Nach den ziemlich spärlichen Beispielen für den conju/näivischen 
Befehls-, resp. Wunschsate lassen sich feste Regeln nicht geben. Beide 
Stellungen waren im Gebrauch. 

Bei der Frage hat Go in seinen drei Constructionen das Object 
dem Verbum nachgesetzt: 204, 347, 440: 

IPavez recet en cest pais 
parent ne xmde ne cusm? 

In der Construction der Substantiv- und Relativsätze 
stimmen unsere Gedichte mit dem Bo nicht überein; das Object steht 
vor und nach dem Verb in fast gleichen Verhältnissen, während im 
Mo das Object meistens vor das Verb tritt. 

Beispiele: es geht voraus: AI 5b (nach G. Paris, während die 
L. Hds. das Object hinter das Verb setzt), 51b, 59 d etc. ; Go 58, 
205 etc.;Z6 4f (nach e. Paris). Es folgt: ^? Ic, 8a, d; 18detc.; 
Go 89, 166 etc.; ic Id, 4e etc. 

In Betreff der Adverbialsätze tibertrifft im Go und AI das 
nachgestellte Object bedeutend die andere Stellung; es nimmt im Go 
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90 %, im -4Z 87 % in Ansprach; im Le besteht ein ähnliches Ver- 
hältniss. So steht das Object hinter dem Yerbmn: Le 15 f, 31c, 
32d; -41 4d, 7d, 8e, 12a etc.; Go 7, 67, 69 etc.; es steht vor: 
Le 14 e, 22 e; AI 15a, 20a etc.; Go 572, 643. 

Biese drei Gedichte treten dem Ro gegenüber, das nach Morf pag. 
227 keine Stellung bevorzugt. Ei und Fr haben das Object in je 
einem Falle vor dem Yerb, und in Pa ist diese Stellung die häufigere, 
wenn auch Gegenbeispiele nicht spärlich sind. 

In den Nebensätzen tritt überhaupt das Object bei allen Ge- 
dichten meistens hinter das Yerb. Ich habe eben schon darauf auf- 
merksam gemacht, dass das Object dann vor das Yerb zu treten 
pflegte, wenn dies kein substantivisches Subject bei sich hatte. Hier- 
nach sind auch die Nebensätze construirt. Das Subject ist meistens 
ausgedrückt und gewöhnlich nicht invertirt; das Object trat demnach 
hinter das Yerb. Natürlich konnten die Relativsätze hiervon eine 
Ausnahme machen, in welchen das Relativpronomen Subject war. 
Ebenfalls bei dvmt Yerwechselung war hier unmöglich. Nach diesen 
Gesichtspunkten sind alle Beispiele in den Nebensätzen construirt ; nur 
ein Beispiel stört diese Regel, AI 77c: 

€ que Vimagine deus fist pur lui parier. 
Gemäss den drei andern Hds. trenne ich Vimagme von deus, und 
das ganze Räthsel ist gelöst. 

Ich habe das einfache Object im Dativ hinzugefügt, da ich keinen 
besonderen Unterschied in der Stellung des einfachen Aceusativ- wie 
Dativobjectes fand; beide folgen derselben Gonstruction. So steht das 
Dativobject vor dem Yerb: AI 51 e, 99 d; Go 58, 143, 226 etc.; 
steht nach: AI 19 d, 26b, 65 d etc.; Go 275, 417, 649. 

Was endlich die Stellung des entfernteren Objects zum näheren 
betrifft, so herrscht hier eine grosse Willkür und folglich eine grosse 
Mannigfaltigkeit in der Stellimg. Fast alle denkbaren Combinationen 
sind vertreten; so 

Dat. Yerb Acc: AI 6b; Go 226; Pa 23 d, 57a, 118 d. 

Dat. Acc. Yerb: Go 562. 

Acc. Yerb Dat.: AI 19 d; Go 649. 

Yerb Dat. Acc: AI lOe, 47b (fait U son lU). 

Verb Acc. Dat.: Go 275. 

Acc. Dat. Yerb: eine sehr beliebte Gonstruction, wenn das Ob- 
ject im Dativ ein Pronomen ist, oder: das Object tritt gern vor das 
Yerbum, welches mit einem Dativ-Pronomen verbunden ist; so im 
AI 5e, 6c und e, 13c etc.; Go 21, 179, 297, 392 — in 262 ein 
subst. Object — ; Pa 22a, 40 d etc.; Le 8d, 31a, 32 f. 

Diese Stellung war also sehr beliebt; eine andere Ordnung 
findet sich sehr selten ; in ^Z 61 c : 

si U reguerent conseil di cele cose 
hat der Genitiv di c. c. das conseü angezogen, ebenso 15 b. In Go lOS: 

Franzöfisobe Stadien. IIL 7. ^^ 8 
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ü li longa un dard 
war es unmöglich un dard vor li zu setzen. 

Eine analoge Construction Bat. + pronom. Äccusativ + Verb 
findet sich im Le 3e: deu lo couU; 4a, 13f, 36d. 

Schliesslich mache ich noch auf zwei Thatsachen aufmerksam. Das 
substantivische Object, welches von seinem Verb getrennt ist, wird 
durch ein Personal-Pronomen wieder aufgenommen; so Pa 18 c: 

hs marchedant — 

a grand destreit fors los gitez. Xe 4 a, 6ro 476: 

mais veirement V avez trovee, 

la gentü gent 

Ferner: das attributive Adjectiv ist häufig von dem folgenden 
Object getrennt, so Fa 71b, 72 c: 

gran fan escam; Le 6 d: 
hels oth sermons; ähnl, 22 c. 

Cf. hierzu II, 1. 

B. Das pronominale Ohjeet. 

Das pronominale Object geht seinem Yerbum unmittelbar voraus. 
Dagegen führen Töbler V und Morf Beispiele von theilweise willkür- 
licher Kachsetzung der Pronomina an. Wie in der ersten Nunmier^ 
so haben wir auch hier gewissermassen zwei Gruppen zu unterscheiden. 
M^ Eu, Fr, Pa enthalten nämlich kein Beispiel der Nachstellung des 
Pronomens ; dasselbe geht seinem Verbum immer voraus. Pa 89 b : 
La soa madre virge fu 
et sen peched si portet lui 
fällt als vollständig durch das Metrum gebunden fort. 

Auf der andern Seite haben Le wie auch Äl und Go mehr oder 
weniger häufig die Nachstellung der tonlosen Pronomina und zwar in 
verschiedenen Sätzen, welche sich nicht alle auf die von Töbler^ G. G. 
pag. 106 — 263 gegebene Regel beschränken : 

„Die tonlosen Acc.- n/nd Dativobjecte körnten nicht nur in Be- 
fehl- tmd Wmischsätzen hinter dem Verbmn stehen, sondern es findet 
amh der Äccusativ in assonirenden Sätzen seme Stelle hinter dem 
Verbum, wen/n dieses an der Spitze des Satzes steht, wo dann das 
Subject nachfolgt odefi' ganz unausgesprochen bleibt^ 

Es finden sich allerdings viele Sätze, die nach dieser Regel ge- 
bildet sind, wie Xc 18e: fus li por deu; ähnlich 10a (en) , 14 d 
Qo), 24 d (i), 35b (se); im zweiten Hemistich AI hh\ 
nourent amfant peiset lor enforment; 
andere Beispiele: Äl 47b (li), 74c (li), 121a (sen), 72b (se), Go 
316, 539 (lej. 

Das Pronomen steht zwischen dem Hülfsverb und Particip in 
Go 22: 



^) Tohkr in der Recension der Le CkyuUre^ßchen Arbeit, Gott. Gel Am. a. a. 0. 
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passe li ad; ähnlich Le 7 t 
Jedoch halten sich viele Sätze nicht an die oben gegebene Regel; 
80 wenn ein Adverb den Satz beginnt; Le 2%: 

Primos didrai vos; Le 32d, M 72b. 
Das Snbject beginnt den Satz: 

Le 11c: Eiwuruins ott en gran dol; 
ähnHch 13 d; Äl 92 e, 96b, 116e. 

Präpositionale Pronomina gehen meistens dem Yerb vor an ^ 
folgen demselben aber auch, so Le 18 f: 

cio li preia paias ah lui; ebenda 32d; Äl 122d; €ro 14. 
Das Pronomen tritt zwischen Hülfsverb und Particip in ^1 56 e: 
cd son sertumt ad a sei apdet. 

Die schweren Formen werden promiscue mit den übrigen ge- 
braucht und unterscheiden sich in ihrer Stellung gar nicht von den 
tonlosen. JEn und i werden auch nachgesetzt, wie ich an einigen Bei- 
spielen gezeigt habe. 

Im Neufranzösischen gibt es bestimmte Regeln betreffs der Ord- 
nung der Pronomina unter sich: der Dativ steht vor dem Äccusativ 
mit Amnahme von lui wnd leur imd heim Imperativ. In unsern Ge- 
dichten ist wohl die neufranzösische Stellung die gebräuchlichere, 
aber Abweichungen sind nicht selten; im allgemeinen liebt der 
Äccusativ sich vor den Dativ zu stellen. Diese Stellung in 
Pa 2 c (le vos), ebenfalls 112c; Äl 20c la li; 22c Ze w'a, 54 d und 
117 e le hir; öo '51 und 123 la li, 471 und 472 le vos. 

Beim Voraussetzen von co stehen li und hr stets unmittelbar 
vor dem Verb; Pa 34b: co lor demandez; ebenfalls Le 8a, 15c, 
16a etc.; Äl 34 e, 74 d etc. 

Dativ vor dem Äccusativ: Pa 14d und 75c: fo; Le 4b 
und 5b (lui le); Äl 75 c lui le. En steht immer unmittelbar vor 
dem Verbum, wie Pa 21c (m'en), 29 c (s^en)^ 51b (l'en) etc. Ei II 
(Ven); Fr 33 (lui ent); Äl 51 e (lui en). 

Dem en geht also ein Dativ- und Accusativobject voran. 

In den Conjunctiv- und ImperativB&tzen sind die Bei- 
spiele nicht häufig. Das Pronomen geht dem affirmativen Im- 
perativ voraus, wenn die Sätze eingeleitet sind, so Pa 66c, 73a, 
74c etc.; Le 26a; Äl m elf Fällen, so 5e, IIb etc.; 6i> 374 
und 378. Dagegen steht das Pronomen hinter dem Imperativ, wenn 
dieser seinen Platz an der Spitze des Satzes gefunden hat: 

Fr 31 und 32 poscite li; 

Pa 47 d di nos; Äl 14a, 46d, 57a etc.; Go 174. Nur eine 
Ausnahme in Pa 36 d: 

celui prendet; und Äl 14 a: celui tien. 

Nur ein Fall mit negativem Imperativ in unsern Gedichten, 
Go 510: 

Gentils, ne nus faiUir tu ja, 

q* 
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Fragesätze sind selten; das Fronomen steht vor dem Yerb: 
Pa 21c, 38b, 46o, 79d; auch AI 27a. 

Eine sehr seltsame Constmction ist im Go 214 zu finden: 
veus me tu donc issi guerpir? 

Anmerkung. 

Mehrere coordinirte Objecte werden im Go and ^2 gefanden; 
sie folgen dem Verb, wie AI 15c, 45 e, 57a etc.; Go 446, 495 etc.; 
getrennt in AI 80 b und c: 

tantes doUtrs ad pur tei andureäe 

e tantes fams etc. 

C. Der InfinlÜT als Objeet. 

Die ältesten Gedichte stimmen auch hier mit den späteren nicht 
überein; die ersteren stellen noch gern nach lateinischem Vorbilde 
den Infinitiv vor das Verbum finitum; so die Eide: 
salvar dist; returnar non Vint pois. 

Dieselbe Stellung im 2^ 30; die beiden Wörter sind getrennt 
in 11 und 27. Doch nimmt auch schon der Infinitiv den zweiten Platz 
ein, so 1: t? solt haueir^ auch in 23. Die beiden Worte sind ge- 
trennt in 26: potestis ore entelgir. 

In JEu folgt der Infinitiv dem Verb :11a und b, 13 b, 14 b ; er ist 
vom Verb getrennt: 2a und b, 5a, 12b. 

Pa hat allerdings häufiger die Stellung 7. I. (53 %) , doch es 
findet sich besonders häufig der vorangehende Infinitiv von seinem 
Verb getrennt, so z. B. in 31d: 

trestoz orar hen los manded. 

In den folgenden Gedichten, Xe, AI, Go\ überwiegt die Stellung 
V. Inf. bedeutend die andere, welche je einmal im ie — 11 d — 
und AI — 17 e — gebraucht ist, zweimal im Go, 544 und 550. 

Bei der Stellung des Infinitivs hinter dem Verb war die Tren- 
nung dieser beiden im AI und Go ziemlich beliebt; in dem letzteren 
zog man sogar dies der gewöhnlichen Constmction vor. Trennung ist 
bewirkt z. B. durch das Object in AI 11 d und 34c etc., durch 
Adverbien AI 52 d; Go 110. Mehrere Objecte sind zwischen- 
geschoben in Go 505. 

Es war also hier Regel, den Infinitiv hinter das Verbuji zu 
stellen, obgleich Trennung dieser beiden Factoren ganz beliebt war. 
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Zweiter Haupttheil. 
Stellung der möglichen Satzglieder. 



Erstes Capitel. 

Stellung der mSgliehen Satzglieder, die das Nomen 
näher bestimmen. 

[itfbif pag. 254; Marx pag. 315; SchUckum pag. 34; Gorges pag. 12.] 

A. Der Artikel. 

Die Stellang des Artikels ist schon im ganzen dieselbe, wie im 
Neafranzösischen : derselbe nimmt seine Stelle anmittelbar vor dem 
Substantiv ein, wobei attributive Wörter zwischen ihm und dem 
folgenden Nomen stehen; eine Ausnahme hiervon macht nur tut, 
welches vor den Artikel tritt, und auch sul; so AI 55 d, welcher 
Vers in L fehlt, nach den Hds. -4, P und S: 

Fors sul li lis u il etc; und femer 
Go 194: sul son corps; sonstige Beispiele dieser attributiven Stellung 
von sul fehlen; cf. pag. 44. 

Auffallend ist das abwechselnde Setzen und Auslassen des be- 
stimmten Artikels vor folgenden attributiven Possessivpronominibus; 
promiscue finden sich z. B. li soi fidel und soi fidel, U sos corps und 
SOS corps etc. Auf diese Auslassung resp. Setzung des Artikels kann 
ich hier jedoch nicht näher eingehen, da dies den Rahmen meiner Arbeit 
überschreiten würde. 

Der Artikel tritt vor die Apposition, mag diese vor oder nach 
dem Beziehungsworte stehen; bei vorausgehender Apposition: Pa 21a: 
h fei Judas; Gv 164: U rei Gormime etc.; und bei folgender: Pa 
36c: Judas li fei; Le 26b; AI 3c, 19b etc.; Go 92, 186 etc. 
Ausnahme Go 275: dl rei haron, Gretrennt ist der Artikel selten 
von seinem Bestimmungsworte, wohl nur durch deu, was sich noch 
bei Vülehardouin findet; so AI 33b: el damne deu seruise, 73b: 
par la deu grace. Auf diese Zwischenstellung von deu komme ich 
später noch zurück. 

B. Das attribntiye Sabstantir. 

a) Die Apposition. 

Die appositionelle Bestimmung geht dem Bestimmungsworte so- 
wohl voraus als auch folgt sie demselben nach ; doch scheint letzteres 
gewöhnlich vorgezogen worden zu sein. 
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Die Eide setzen das appositionelle fradre dem Substantiv voran: 
fradre Carlo. 

Gewisse Wörter nur zeigen Vorliebe für eine Stellung, wie 
unter andern domne sich stets dem folgenden den anschliesst, 
mit diesem gleichsam nur einen Begriff ausmacht, was sich ja auch 
im späteren Altfranzösischen zeigt. Auch fei tritt gern vor das Sub- 
stantiv, so besonders in Pa 20a: Felo Juden; 21a etc. 

Die sonstigen appositioneilen Bestimmungen haben beide Stellungen, 
treten jedoch meistens hinter das Nomen; fis geht voran: Äl 27a; 
reis: Pa 72d; Le 9a; Go 18, 154 etc.; fils folgt aber: Pa45d; 
ic 3d; öo 12, 276 etc. 

Die mit dem Possessivpronomen verbundene Apposition folgt dem 
Substantiv; so jB^ II: Karlm meos 8endra\ Pa 27 d: 
sant lohan, lo son eher amic. 

Ebenso muss das Adjectiv als Apposition nachstehen ; z. B. Pa 27 a: 
Ihesttö lo hons; 87c, 65c etc. 

00 31: deu le poant 

Merkwürdig ist die doppelte Stellung von Ihesus Christas und 
Ckristtis Ihesus; beide kommen nur in Pa vor; ersteres Ib, 52c, 
76 a und 101 d; letzteres 30 a, 93 a, 122 d, 128 a. 

Die vorhergehende Apposition ist nur einmal getrennt, ulZ 18d 
und e: 

rf num la virgvne qui portat sdkietet, 
sainta Marie etc. 
Das s. Marie kann aber auch als von num abhängig gedacht werden. 

Das nachfolgende Appositionale ist öfters durch das Yerbum von 
seinem Substantiv getrennt, wie Pa 9b, 34 d; Äl 99 d: 
deu seruirei le rei ki — . 

h) Die Genitiv-Umschreibung. 

Nur von einer Genitiv-Umschreibung, nicht von einem Genitive 
können wir sprechen, da letzterer im Französischen verschwunden ist 
und durch Präpositionen, meistens durch de, ersetzt wird^). 

In sämmtlichen Gedichten nimmt das attributive Substantiv das 
Bestimmungswort meist unmittelbar vor sich; allerdings kommen 
Abweichungen vor und zwar in den älteren Gedichten häufiger (83 %), 
im AI und Go dagegen nur 28 — 29%, und das nachfolgende Bo hat 
noch weniger Sätze mit Inversion (25%). 

Das dem Beziehungswort vorausgehende Attribut kann unmittel- 
bar mit demselben verbunden oder durch andere Satztheile getrennt 
sein. In der ersten Stellung finden wir besonders häufig deu, meistens 
ohne präpositionalen Artikel, so JSi I; pro deu amor; ^ 2b: 

U deo inimi; 5b; zwischengestellt ist Ihesu Christi: Pa Ib; 
52c; deu 48d, 78d etc.; Äl 33b, 52d, 70c etc.; aber auch Pa 

^) Nur deu und ähnUche Wörter stehen genitivisch ohne Prflposition. 
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45 d: ßs deu. Andere Eigen- and Gattungsnamen nehmen ebenfalls 
diese Stellang ein. 

Trennung des vorhergehenden Attributivs von einem folgenden 
Bestimmungsworte findet sich in einzelnen Beispielen des Äl und &o. 
Das Verb bildet die Trennung in AI 13 d: 

de la Celeste li mostret uerUet; 
ähnlich 75c, 105c, 106a; Go 24, 93, 141; Pa 10a; ein Relativ- 
satz Äl 25 c, 51a, 85 a. 

Das nachfolgende Attributiv wird ebenfalls getrennt, wenn auch 
selten. So durch das Yerbum Pa 62 c: 

Corona prendent de las espines; 
Äl 4b, 76c; ffo 549. 

Es ist schon vorhin bemerkt worden, dass nicht allein das Attributiv 
mt de, sondern auch das mit andern Präpositionen verbundene hierher 
gezogen ist. 

C. Das attributire Adjeettr. 

Morf tritt pag. 266 den Behauptungen DieiB* und Krüger's ent- 
gegen, welche dem Altfranzösischen die Neigung zugesprochen hatten, 
das attributive Adjectiv t; or das Substantiv zu setzen; aber trotz der 
Ausführungen Morf's müssen wir, wenigstens was die ältesten Texte 
betrifft, den Behauptungen jener beitreten. Besonders in den ältesten 
Gedichten tritt das Adjectiv fast ausschliesslich vor das Substantiv; 
M und Fr enthalten überhaupt kein attributives Adjectiv nach dem 
Nomen, Im allerdings zwei, die jedoch Assonanzworte sind, also 
keinen Beweis bringen. Als Procentsatz ergibt sich für die Vor- 
stellung des Adjectivs in Pa und Le 82 %, er fällt aber im Äl und 
&o auf 75 % und im Ro sogar auf 65 %. Hierbei möge bemerkt 
werden, dass in den von mir bearbeiteten Texten nur einige Adjective 
häufiger auftreten, wie ^ran^e;, sane und hels, über deren Stellung 
unten weiter gesprochen werden wird. 

Aus den obigen Zahlen können wir schliessen, dass in der ältesten 
französischen Sprache das Adjectiv gern vor das Substantiv trat, dass 
aber schon in den späteren Texten sich Spuren von Neigung zur neu- 
französischen Stellung finden, wie Morf dies für Eo auf das genaueste 
nachweist, und welche Stellung sich bei Joinville vollständig ent- 
wickelt hat; cf. Marx pag. 318. Um die Stellung des Adjectivs 
näher festzustellen, nehme ich die von Biez für das Neufranzösische 
aufgestellten Regeln und wende sie auf die ältesten Texte an. 

Das Adjectiv pflegt im allgemeinen nac'hzuste'hen, wenn es 
^ne dem Nomen inhärente Eigenschaft ausdrückt, während es vor- 
steht, wenn die Eigenschaft unterscheidender Art ist. Morf findet 
Bestätigung hierfür ; wir haben nur einige Beispiele von Nachstellung, 
wie Eulh: nom christiien, wogegen Eil Christian vorsteht; Go 238: 
genz averse; Pa 25 a: vvn sqnctificat; in allen drei Fällen ist das 
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Adjectiv Assonanzwort. Andere Adjective, wie sanz, dar, 
allen es etc. stehen vor. 

Die specielleren R^eln finden sich theilweise auch in unseren 
Gedichten beobachtet, besonders wenn Adjective neufranzösisch vorstehen. 
So ist die Stellung gewisser Adjective von geringerem Umfange und in- 
dividualisirender Kraft vor dem Substantiv mit sehr geringen Ausnahmen 
auch in unsem Texten Regel; nur granz — Le 6d, 18c, 22 e, Fa 
73 d — wie auch hels und fols finden sich einzeln nach dem Nomen, 
während jedoch ihre gewöhnliche Stellung vor demselben ist. In diese 
Classe gehören ausser den obengenannten noch andere Adjective, wie 
mals^ hons, veirs, nmle^ petiz etc. 

Als Adjectiv vor Eigennamen kommen nur sanz und hons vor; 
so sant Letgier, sant Johan etc.; Pa 38a: lo hons Ihesus. 

Adjective, die sinnliche Eigenschaften, Form, Farbe etc. bezeichnen, 
stehen im Neufranzösischen nach; diese Stellung findet sich bei uns 
nur zweimal — -4Z 91a: carn tendra; Gro 294: escu reond — , die 
tlbrigen Adjective dieser Art stehen vor dem Nomen. 

Häufiger stehen, wie im Neufranzösischen, die Adjective nach, 
welche äussere Verhältnisse, leibliche Zustände etc. angeben, wenn 
sie auch in den meisten Fällen dem Substantiv vorantreten. Es 
steht z. B. nach Jßw 4b: mamatce regieU)\ Pa 2d hom carnäls 
— beide metrisch unfrei — ; Go 252: flanc senestre. 

Ein Adjectiv, durch Adverb verstärkt, findet sich nach dem Sub- 
stantiv AI 114b: 

ameit an Borne im egUse molt hele; Go 630. 

lieber die Stellung der attributiven Participia kann ich keine be- 
stimmten Regeln geben, da sie nur in geringer Anzahl vorkommen. 

Mehrere Adjective schliessen sich dem Substantive häufig in 
verschiedener Weise an; ich gehe deshalb nicht näher darauf ein. 

Eine sicherlich dem lateinischen Einfluss zuzuschreibende Erschei- 
nung ist die, dass sowohl das vorhergehende wie auch das nachfolgende 
Adjectiv von seinem Bestimmungsworte getrennt wird und zwar durch das 
Verbum; sodas vorhergehende Adjectiv: JE?wIb: helauretcorps^); 
ähnlich Pa 19b, 72b etc.; das nachfolgende in Le 6d: fid 
aut il grand; 22 e. Eine prädicative Auffassung kann hier wohl aus- 
geschlossen werden, wenn sie auch an sich möglich ist. 

AI und Go haben analoge Fälle nicht ; Aufsehen erregt hier ein 
Vers wegen der Stellung des Adjectivs; Go 145: 
p leine sa lance suvi\n]e. 

Eichelmann berücksichtigt in seiner Schrift „Stellung des attri- 
butiven Adjectivs in den ältesten französischen Sprachdenkmälern etc.'* 
fast nur das Bo und lässt die älteren Denkmäler grösstentheils ausser 



^) Ist regiel überhaupt Adjectiv? 

^) Hier und in den folgenden Beispielen ist das Adjectiv vielleicht prä- 
dicativ au&ufassen. 
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Acht; in Folge dessen fehlen in seiner Darstellung sowohl die nöthigen 
Bemerkungen tlber diese letzteren, wie auch über das Verhältniss der- 
selben zum Bo^ das, wie ich zeigte, nicht dasselbe ist. 

D. Das attrlbutlre Zahlwort. 

Das einem Substantive beigegebene Zahlwort geht in den ältesten 
Denkmälern diesem voran, wie Pa 2a: 

Trenta tres ans; 22a, 105 d; Äl 56a, 73a etc.; Go 405; es 
folgt einmal in Assonanzstellung Pa 105b: 

ueiades eine. 
Getrennt ist das vorhergehende Zahlwort einmal von seinem Sub- 
stantive Pa 71b: 

dos a SOS laz penden lasruns, 
Bemerkens werth ist auch die Construction und Stellung in 6ro 153: 

qu'amhsdous les ad getes^ de vie. 
Dem neufranzösischen Gebrauche entgegen findet sich ein et 
zwischen dis und set in Äl 33a und 55a. 

E. Das attributlre Pronomen. 

Die Possessivpronomina schliessen sich stets dem folgenden Be- 
stimmungsworte eng an, sowohl mit wie ohne Artikel. Hierher gehören 
auch Ausdrücke wie Ei I meon vol, AI 34 b sum voil etc., Go 250 
mien escient. 

Das Demonstrativ geht dem Possessiv voran in M: eist meon 
fradre^ ebenfalls einmal dem tel in Le 11 e: por eiel fiel duol. 

Noster steht einmal nach in der kirchenlateinischen Formel: 
pater noster ^M25e. 

Die unbestimmten Pronomina haben meistens feste Stellung; 
ich führe hier die verschiedenen an. 

altre steht als attributives Pronomen immer vor dem folgenden 
Bestimmungsworte wie Äl 24 d: li altre frere^ ebenso 60a, 
66c etc., Go 76 etc. 

cadhun findet sich einmal vor dem Substantiv, Eil cadhtma cosa, 

meisme kommt nur in der Bedeutung ipse vor und folgt dann 
sowohl pronominalem wie substantivischem Bestimmungsworte; so 
AI 87b: 

la sue earn medisme; 108d etc.; Go 144; ferner Pa 46d: 
loi medeps ebenso in 64 c; Äl 24: c etc. 

In den ältesten Denkmälern findet sich für die verstärkte Form 
meisme noch das einfache eps. Entspricht dies dem verstärkenden 
ipse im lateinischen, so schliesst es sich enklitisch dem vorhergehen- 
den Worte an, so Pa 9c: chi öps; 46a tu eps etc.; ist es da- 
g^en = dasselbe, eben der etc., so steht es vor dem Nomen, wie 
Pa 3b: per eps los nostres; 105a en eps cel di; 106c. 
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Mit Pa and Le verschwindet eps, man findet es noch einmal 
^Z 125e: en ipse uerbe wo offenbar Latinismos zu Grunde liegt. 

nuls geht dem Beziehungsworte voraus, so in i^ I: ntd plaid; 
Eu 5a: ni ule cose etc. etc. Doch findet sich einmal in Pa das 
nachfolgende nul getrennt, 44 d: 

forsfait no feist neul, wo n. in die Assonanz gerückt ist. 

Auch ist das provenzalische Pronomen negun einmal nach- 
gestellt in Pa 3a: Peccad negtm; dagegen vor in 120d: negu/n Juden. 

quäl ist einmal von seinem folgenden Beziehungsworte durch 
das Yerb getrennt in Pa 83 d: quäl agre doh 

sola tritt in den zahlreichen Beispielen stets vor sein Be- 
ziehungswort. &o 194 hat sols eine dem tut ähnliche Stellung: sul 
son Corps; ähnlich Äl 55b. 

tanz kommt nur in der Stellung vor dem Nomen vor. 

Auch tel tritt vor das Beziehungswort; getrennt ist es von 
diesem einmal durch das Verb in Pa 99 c: 

taH a regard. 

Das Demonstrativ nimmt td vor; cf. oben p.^43. 

tut. Die Zwischenstellung des Artikels, der Pronomina etc. 
zwischen tut und dessen Substantiv ist im Altfranzösischen regelmässig 
durchgeführt; Ausnahmen fehlen. In Pa Id; 
cest vmmd tot a sdfjuad 
ist tot jedenfalls prädicativ zu nehmen. 

Diese unbestimmten Fürwörter werden auch als Substantive ge- 
braucht und nehmen dann deren Stellung ein. 



Zweites Capitel. 

Stellung der mOgllehen Satzglleder , die das Yerb um 
näher bestimmen. 

[Diez III, pag. 457; Mätzner, Syntax § 512; Körting, Gr. p. 420; 

Mätzner, Grammatik pag. 561; Morf p. 244; Marx p. 330 u. 352; 

ScUickum p, 24; Gorges pag. 12.] 

A. Die Adyerblallen. 
a) Stellung eines Adverbs heim Verhum. 

Wie Mätzner mit den andern Grammatikern ausftlhrt, haben die 
Adverbien eine gewisse Beweglichkeit in der Stellung, welche andern 
Satztheilen in dem Masse nicht zukommt; aber doch hat auch ihre 
Stellung gewisse Grenzen. Regel ist es, daäs sie sich möglichst eng 
ihrem Beziehungsworte anschliessen , welcher Vorschrift auch die Ad- 
verbien im Altfranzösischen folgen. Es finden sich diese allerdings 
vom Beziehungsworte getrennt, doch ist ihre Verbindung mit dem* 
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selben jedenfalls die häufigere Stellung. Anders verhält es sich da- 
gegen mit der fiir das Nenfranzösische geltenden Regel, dass die 
Adverbien meistens dem „einfachen wie zusammengesetzten Yerbum'^ 
folgen. Denn wie im i^o , so ist auch in unsem Gedichten diese Stellung 
sehr in der Minderzahl, besonders beim einfachen Adverb. Die Pro- 
centsätze, welche in den einzelnen Gedichten ziemlich gleich sind, 
belaufen sich auf 83 % für Yorsetzung des einfachen, auf 61 % ^ 
die des präpositionalen Adverbiales. Doch werde ich bei Besprechung 
der einzelnen Arten der Adverbien näher auf diesen Punkt kommen. 
Nehmen wir zunächst das 

1, einfache Adverb 
und zwar 

a) adverhia loci. 

Diese Adverbien stehen in allen Denkmälern in der Mehrzahl 
vor dem Verbum (69% finden sich sogar im AI), und zwar häufig 
an der Spitze des Satzes, überhaupt gibt es fast keine einschlägige Sätze 
mit Nachstellung der Adverbia. Ob die Einleitung des Satzes durch 
Adverbien vom Dichter beabsichtigt war, kann man nicht immer 
sagen, da das ganze Satzgefüge oft diese Yoranstellung mit sich 
brachte. Einleitung des Satzes durch adverbia loci findet sich seltner 
in den früheren Gedichten; nur wenige Beispiele, so Pa 29a: 
Alo sanc Pedre per cho vnded; Pa 61 d. 

Das Adverb steht vor demYerbum: Pa 11 d, 18c und d etc.; 
auch 94 b: 

fort Satanan alo uenquet; 
wo alo vor dem Yerbum steht, während es 29a eingeleitet hatte. 

Le 17 d, 20f, 21a und c etc. 

Das Adverb verbindet sich häufig so eng mit dem Yerbum, dass 
beide gleichsam nur einen Begriff ausmachen; so Pa 105 d: 

de cui sep diäbles fors medre, 
wo fors m, == hinausjagen. 

Fast regelmässig leitet das Adverbium loci im AI und Go den Satz 
ein und zwar sowol beim terminus „in guem" wie „in quo^^ ; häufig la: 

AI 16c: la pristrent terre; 50b, 85c etc.; €ro 237, 468 etc. 

iloec AI 17b: 

iloec ariuet sainement la nacele; 23 d, 40b. 

Andere Adverbien: prea AI 36d; jus Go 254; enmi Go 500; 
avant AI 75e; ariere Go 6, 498. 

Das Adverb konnte öfters nach der Beschaffenheit des Satzes 
nicht an die Spitze treten und st^t dann unmittelbar vor dem Yer- 
bum; so nach et: AI 16c: 

dwnei swm pris et enz est cdoet; 
ähnlich 63e; 

femer im Nebensatze, wenn sich das Adverb der Coi^junction 
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resp. dem Pronomen anschliesst, wie Äl 60 d, 74 d, 76 e — sämmt- 
lich Relativsätze. 

Die Fälle, in denen das adv. loci dem Yerb folgt, sind spärlich ; 
Fr 8, 14; Pa 12 a, 85 b; öo 7, 77, 174 etc. 

ß) Ädverhia temporis. 

Die Zeitadverbien kommen viel häufiger vor, wie die des Ortes; 
sie finden sich fast immer vor dem Verbum (94 % und im Go 88 %). 
Ich will die Zahlen geben: 

vor nach 
Fr, Pa, Le 68 4. 
AI 32 2. 
Gq 34 5. 
Die Adverbien dieser Art beginnen sowohl den Satz, als auch 
stehen sie unmittelbar vor dem Verb. 
So leitet or ein: AI 8d: 
or uolt que prengd; 22 e, 30 d; Go 264, 299; Pa la; 
sehr häufig dune in allen Gedichten; Pa 32a: 

E dune orar cum el anned; 42a, 48c; 
AI 4d, 8c, 16a etc.; Go 196, 301 etc. etc. 

Andere Adverbien: sempres -41 88b; Pa 26c; ^a Pa 108a 
und bete; Go 278; Le 13a. primos Le 2a; huimais Go 469, 
atant 604. 

In den Nebensätzen stellen sich die Adverbien oft zwischen 
Conjunction und Yerb, besonders im Le: 3c, 21 d, 22c etc. 

y) Ädverhia fnodi. 

Modaladverbien gehen in der Mehrzahl dem Yerhum ebenfalls 
voraus — in allen Gedichten um 78%. Dieselbe Stellung herrscht 
im Bo vor, wogegen Crestien von Troyes sich schon dem neu^n- 
zösischen Gebrauche nähert. 

Wir theilen die Modaladverbien in Ädverhia modi im engem 
Sinne, in die der Quantität und in die der Intensität ein. 

Die ersteren stehen sowohl vor dem Yerbum als auch treten sie 
häufig an die Spitze des Satzes; sehr selten stehen sie hinter dem 
Yerbum ; einmal Go 486 zwischen Htllfsverb und Particip : 

c Gornmm Vad dhier cumperee; 
auch Pa 88b: 

a grand honor de ces pimenc 
Varomatizen cuschement 

Femer Pa 4b: adun; Le 17a und AI 52a: voluntiers*, 
AI 5a: ensemhle; 10b gentement, 16a dreitement^); 17b 
sainement 

Häufiger werden die Adverbien der Quantität und des Grades 



^) Bildet mit dem folgenden „a la mer^*^ einen Begriff. 
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nachgesetzt, wenn auch die Yoranstellong viel gebränchlicher ist. Es 
stehen nach: Fr 20 nmU; sehr häufig hien: Le 4e, 13e, 14d; 
Äl 56d; Go 429, 595; assez Pa 66d, 90a; Go 257 etc. 

Folgende aber gehen dem Verb voran: 

mult: Pa 51 d, 53c; Äl 56c, 61 d; Go 156, 252 etc. 

hien: Pa 6b und d, 31 d, 84a; Le 4c, 5c, 9b; Äl 7d, 43b; 
Go 180. 

assez: Pa 64a. 

Diese Beispiele werden genügen. 

Zwischenschiebung der Adverbien zwischen Hülfsverb und Par- 
ticip, im Neufranzösischen theilweise erforderlich — cf. Mätmer 
p. 563; Körting § 131, 3 — , ist in unserer Periode nicht beliebt 
gewesen. Ich habe bereits diese Trennung erwähnt, als ich vom 
Particip und Hülfsverb sprach; cf. pag. 27 und 31. So ist mult 
zwischengestellt: Fr 10; fort Pa 19a; si Äl 34a und 56a; 
tant Äl 67d. 

Dagegen gibt es viele Beispiele, in denen das Adverb dem Hülfs- 
verb und Particip vorangeht, so Pa 6b, 53c etc.; Äl 43b etc. etc. 

Ueberhaupt ist die Trennung des Adverbiums vom Verb sehr 
selten; es kann eigentlich nur dann davon die Rede sein, wenn das 
Adverb an der Spitze des Satzes steht; sonst schliesst es sich un- 
mittelbar dem Verb an, wobei von dem Pronomen etc. natürlich ab- 
gesehen wird. 

Das Subject steht zwischen Adverb und Verbum in Pa 81b: 
tan durament terra croUet; 
das Object in Pa 29a: 

Älo sanc Pedre per cho vndet. 

lieber das verstärkende par und ähnliche Adverbien cf. II, 3; 
pag. 58. 

d) Comparative Adverbien. 

Hierher gehören die comparativen Adverbien mais, 'inieuz 
etc. und plus. Diese Ausdrücke, welche allerdings nicht häufig vor- 
kommen, gehen analog den anderen Adverbien ihrem Verbum voran, 
folgen nur in einzelnen Fällen. 
Sie gehen voran Eu 8b: 

melz sostendreiet les ^inpedementz; 
ähnlich Pa 22 d, 38 c; Äl 12 c, plus ad eher; wegen dieser Stellung 
des plm cf. pag. 58; 50 e etc.; Go 306, 564. 
Folgen dem Verb: Go 103: 

mis fussiez mieuz en Estawpeis; 
und Äl 42b: 

si fait ma medra plus que femme. 
Beide Stellungen sind vereinigt in Pa 125b: 

cum peis hr fai il creisent mais. 
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«) Negationen. 

Die neufranzösische Begel, die Negation ne vor das Yerbum, das 
Füllwort hinter dasselbe zu setzen — von den bestimmten Aasnabmen 
natürlich abgesehen — scheint im Eo meistens angewandt zu sein; 
in onsem Gedichten ist jedoch das Yerhältniss theilweise noch ein 

anderes. Qo folgt dem Ro ; so hat ne mie das Yerbom stets 

in der Mitte; ebenfalls ne, . ,nient; sonst finden sich in Go: 
we . . . .pas 58, 217 etc. 
WC ... . mais 216, 266. 
ne . . . . giem 228. 
ni . . . , gaires 249. 

ja hat verschiedene Stellung^; es geht dem Yerb voran und 
beginnt den Satz, oft analog dem Neofranzösischen z. B. in 447: 

Ja ne foAidrait etc,; 576, 608; 
es folgt 510: 

ne nus faiUir tu ja; 210, 223. 

unques und encore gehen voraus: 246, 331, 572 etc. 

Andere Constructionen weisen das Äl auf and die spärlichen Bei- 
spiele der andern Gedichte. Die Negationen treten ebenfalls häufig an 
die Spitze, stehen aber auch nach dem Yerb; die Stellung stimmt 
dann in manchen Sätzen mit der neufranzösischen Regel überein. 
Ich führe die einzelnen an: 

Jamals: geht voraus Äl le, 2c etc. 

mais: geht voraus AI Sa. und 82c; folgt aber 38b, 120a. 

one oder onques: geht voraus AI >2Se, 48c, 108a etc.; 
Ei I (mmqitam); Eu 7a (nonque); Pa 3a; es folgt Eu 5a; 
Pa 89 d. 

ja geht in den vier Sätzen des AI dem Yerb voran, in üeber- 
einstimmung mit dem Neufranzösischen: 29b, 34b; 98c, tl7e. 

nientj geht voraus AI 123d; folgt lOd, 28b, 33a, 106d. 

giens, vor in AI 19c; nach 54c. 

encore vor in AI 72e. 

sempre, hanc gehen voraus: Eu 5b, Pa 22d. 

Negationen treten hiernach gern vor das Yerb. 

Zuletzt führe ich einen Satz aus J^ II an, um die früheste 
Anwendung der Yerneinung darzulegen: .... Karlus weMS sendra 
de SUD part non lostanit , *si io returnar non Imt pois , ne io ne 
neuls .... nun li iuer, 

2. Präpositionales Adverbiale. 

Die Adverbialia loci kommen hier besonders in Betracht, da ihre 
Zahl sehr beträchtlich ist, während die zusammengesetzten Adverbien 
der Zeit und der Modalität viel weniger Beispiele aufweisen. Wie 
überhaupt in der Sprache, so haben auch in unsern Gedichten diese 
Adverbien recht freie Stellungen. Grade von ihrer Stellung hängt 
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die Lebendigkeit und Lebhaftigkeit der Sprache in hohem Masse ab. 
Betonung besonderer Worte, Hervorhebung derselben hängt immer mit 
der Stellung der Adverbialien zusammen *). Bestimmte Regeln lassen 
sich deshalb nicht geben ; wir können nur gewisse Tendenzen auffinden. 

a) adverhialia loci. 

Um einen Ueberblick über die Stellung dieser Wörter zu er- 
leichtem, gebe ich zunächst die Tabelle: 

vor nach 



Aeltere Gedichte bis Pa 


65% 


35»/«; 


Le 


54»/., 


46 »/o; 


AI 


45 »/o 


550/0; 


Qo 


57 »/o 


43 »/o. 



Die Stellung ist also schwankend ; die Verhältnisse in den einzelnen 
Gedichten sind ungleich; das Adverbiale folgt sogar im AI häufiger 
dem Verbum. Steht dieses vor dem Verb, so wird es in allen Ge- 
dichten mit Vorliebe an die Spitze des Satzes gestellt. 

Nähere Untersuchungen haben ergeben, dass zwischen den Adv. 
loci der termini in quem, in quo und ex quo in der Stellung kein 
besonderer Unterschied bemerkbar ist. 

Die Adverbialien schliessen sich entweder eng dem Verbum an, 
oder sind durch andere Satztheile von denselben getrennt; so sehr 
häufig durch das Subject; das Adverbiale geht voran Pa 63a, 
69a und d, 82c etc.; Go 170, 567; es folgt: Fa 120c; AI 30a, 
36 a; Go 508, 629: 

La u chai li Margarig 

al quarrefwr de trds chemms. 

Durch das Objecto und zy^ejc geht das Adverbiale voraus: Ml, 
Fa 5c, 16c, 28a: 

A cel sopar un sermon fez; Go 458; 
es folgt JFV 28; AI 37b, 72c, 75a etc.; Go 48, 116, 538. 

Das Adverbiale steht zwischen dem Htilfsverb und Particip Go 199, 
387, 525. 

Andere Beispiele von Trennung: durch das Prädicativ Ji 16a, 
106 a; Go 28, 68; durch den Vocativ Fa 74 d. Ferner Fa 20 b: 
enz lor cors grand an enuäe. 

Negationen und Pronomina schliessen sich stets dem Verb eng 
an und werden nicht durch Adverbialien von demselben losgerissen; 
auch nicht das folgende Pronomen, wie Go 316 : 
saisist le as resnes. 

Das AI liebt die Trennung des vorangehenden Adverbials vom 
Verbum nicht; eine fernere Eigen thümlichkeit desselben besteht darin, 
dass das vorausgesezte präpositionale Adverbiale durch ein einfaches 
wieder aufgenommen wird; so in 17a: 



1) Cf. Tohler, Gott. Gel. Anz. pag. 1071. 
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l}reit a LaHice co ftU citet mvAt hele 
iloec ariuet; auch 40a, 50a, 53a. 
Ein ähnliches Beispiel ic 30 c: 

Et en Fescant in dd monstier 
illo reclusdrent sc. L. 
In Pa gehen verschiedene adverbiale Bestimmungen dem cum 
vorher, welches einen Nebensatz einleitet; so 13a: 

Ä la ciptad cum aproismet; 
ebenso 33 a, 104 a, 106 b. 

ß) adverbialia temporis. 

In sämmtlichen Gedichten steht das Adverbiale meistens vor dem 
Verbum, sehr häufig an der Spitze des Satze. In Pa und Le finden 
sich wenigstens noch manche Beispiele für Nachsetznng des Adverbs, 
im Äl und Go verschwindet dieser Gebrauch, ebenso wie im Bo 
(Morf pag. 250). So hat AI fünf Beispiele för Nachsetzong, Qo nur 
ein einziges in v. 607: 

qu^il laissierent a l'arriver, 

y) adverbialia modi. 

Die Verhältnisse der einzelnen Gedichte sind gleich ; das Adver- 
biale geht dem Verb voran (68% ; im Go 62) 0. 

Ausser diesen Adverbialien gibt es noch eine grosse Anzahl von 
mit Verben verbundenen präpositionalen AusdrtLcken, wie Go 16: 
Des espunms puint; 186 de cel colp Väbati etc., die streng genommen 
unter keine der drei obigen Rubriken gebracht werden können. Was 
nun die Stellung dieser angeht, so lassen sich noch weniger bestinmite 
Regeln geben, wie bei den Adverbialien, wenn sich auch eine gewisse 
Tendenz zeigt, dieselben dem Verbum vorangehen zu lassen. Ihre 
Stellung ist zu sehr beschränkt; in der dichterischen Sprache sind 
überhaupt diese Ausdrücke mehr als alle andern Satztheile sowohl 
an die poetischen wie an die stilistischen Rücksichten gebunden; 
ihre Stellung hängt besonders häufig von dem Versbau ab. Näheres 
brauche ich hierüber nicht zu bringen. 

Ich komme nun zu den adverbialen Ausdrücken, die durch 
Infinitiv nnd Gerundium gebildet sind; hierhin gehören die mit 
aller, venir etc. verbundenen Verben. Das Bestimmungswort gebt 
in den meisten Fällen dem Infinitiv oder Gerundium, deren Stellung 
vielfach dieselbe ist, voran und zwar meistens unmittelbar; so beim 
Infinitiv: Pa 26d: uai mmcer; ähnlich Le 24b, 37f; Go 92, 121; 
oder mit venir: Pa 102c: uenez ueder; beim Gerundium: 

Pa 12b: de/u uan la/udant; 19c, 20c etc.; Äl 85c: uint 
curante. 



^) Ueber die Stellung der Adverbien et Tohler a. a. 0. pag. 1065 und 1077. 
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Auch sind die beiden Wdrter öfters getrennt and zwar durch das 
Subject, wie Pa 51c: 

lo uant il acuaand; AI 9d. 
Durch das Object Pa 118c: 

uenra toz iMdicar; AI 7e, 65 c, 95 d; 
endlich auch durch Adverbien; so Pa 65d; Gh 117: 

vavt a lui juster. 
Das dem Infinitiv nachfolgende Bestimmungswort ist sehr häufig 
von demselben getrennt und zwar durch die verschiedensten Satz- 
theile; so oft durch ein Pronomen, wie Pa 17d: 

sdlMor te uing; ähnlich 30 d, 42 c etc. etc. 
Der Infinitiv steht vor dem temporalen cum Pa 32 a: 
orar cum d anned. 

h) Stellung mehrerer Adverbien heim Verhum. 

Was die Stellung mehrerer Adverbien zum Verbum betrifft, so 
sind auch im Neufranzösischen die Regeln darüber nicht genau be- 
stimmt. Wir folgen den Angaben Mätzner'Sy Grammatik pag. 565. 

In der ersten Regel gibt Mätmer den Ort- und Zeit- 
bestimmungen den Vorzug vor den üfo JaZadverbien. Für die Orts- 
bestimmung trifft dies in unsem Denkmälern zu; diese gehen der 
Modalität voraus in Pa 21b: 

als ii^ieus uengra en rehost; 
82d; Le 12d; AI 53b, 59c etc.; Go 314, 326; 
folgen aber &o 471 f. : 

tani le VU8 dis plusures fiees 
a Cirencestre, a voz cuntrees; 
auch AI 59 b, 67 c^). 

Bei den Zeitadverbien dagegen ist das Yerhältniss gleich; 
Zeitbestimmung geht vor: 
Pa 53 c; Go 102, 485: 

France hui hien aquitee; 
folgt: Pa 80'c 90a; Le 22 d: 

ü uoluntiera semper reckä> 
Nach der zweiten Regel räumt Mätmer den Zeitbestimmungen 
den ersten Rang vor den Ortsbestimmungen ein; diese Regel trifft 
auch, wenn nidit in ihrem ganzen umfange, so doch in der Mehrzahl 
ein. Die Zeit geht dem Ort voraus: Eu 6b; Pa 8c, 18b etc.; Le 
8a, 39f; AI 7c, 15 e etc.; Go 7: 

puis mist avant. 
Das Ortsadverb steht vor: Pa 10c, 75b etc.; Xe 4d. AI und 
Go haben keine Bebpiele. 



^) Die Worte „dretY a" ^M6a, 39c und e machen nur einen Be- 
griff aus. 

Fransteiache Stadien, m. 7. 40- 4 
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Treffen mehrere Adverbien derselben Classe zusammen, sa 
schliesst sich das einfache Adverb, wenn es betont ist, dem Yerbum 
meistens sehr nahe an; so Fa 8a, 41 d, 50a: 

Petrus d'älo fors s'en aled. 
Nach all diesem können also die Adverbien eine verschiedene 
Stellang zu einander einnehmen; so gehen beide dem Verb vor an ^ 
wie Pa 8 c: 

cht quatre dis in moniment lagud aveie; 
ähnüch 18b, 53c, 75b etc.; Le 3a, 12d, 22d etc.; Äl 7c; öo 214; 
beide stehen hinter dem Verb; Eu 6b: 

chi rex erat a cels dis soure pagiens; 
Pa 90a; Le 39 f; ^3 59b und c; 108b, 122a: 

8ain0 Alexis est el dd senz dutance. 
Das Verb steht zwischen den Adverbien; so Pa 10c: 
en contral rei qui fez lo cd 
issid lo dii lepoples; 
femer 21b, 26c etc.; AI 15 e, 16a, 38c etc.; Go 7, 258, 326 etc. 
Die Adverbien stehen hiemach gem vor dem Verb in den 
frühesten Gedichten; sie stehen nach dem Verb im AI nnd Q-o; das 
Verb steht zwischen beiden in allen Gedichten. 



C. Stellung der nSheren Bestlmnumgen zum Inftnitlye 
und ^erundiam. 

a) Das Ohject. 

Wir mtlssen anch hier zwischen substantivischen und pronominalen 
Objecten unterscheiden. 

i. Das substantivische Object 
a) Beim reinen Infinitiv. 

Unsere Denkmäler nehmen in Bezug auf die hier in Frage 
kommende Wortstellung einen besonderen Platz für sich ein. 

Nach den Angaben von Le CouUre, Krüger, Morf u. A. griff die 
neufranzösische Stellung, wonach das substantivische Object hinter 
den Infinitiv tritt, erst allmählich Platz, und ist diese Stellung nach 
Marx bei JoinviUe schon ziemlich durchgeführt und vollendet gewesen. 
Dagegen hatten Le CouUre, Krüger und, allerdings nicht ausnahmslos, 
Morf in ihren Texten die Neigung vorgefunden, das Object vor den In- 
finitiv, also zwischen das regirende Verb und den Infinitiv zu stellen, 
welche Stellung somit die eigentlich altfranzösische gewesen ist Doch 
ist dies in den ältesten Denkmälern noch nicht der Fall ; wie bei der 
Stellung des einfachen Objects, so nehmen diese auch hier einen Sonder- 
platz ein. Untersuchen wir die einzelnen Gedichte näher nach den 
sechs möglichen Stellungen der drei Satztheile zu einander: 
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1) F. I. 0; 2) F. 0. L; 3) I. F. 0.; 4) I. 0. F.; 5) 0. F. I. ; 
6) 0. L F. — Von diesen Stellungen findet sich 4) J. 0. F. über- 
haupt nicht in nnsem Texten; 3) J. F. 0. nur in zwei Beispielen; 
Pa 126c: 

frainde deuem nostrae uoluntae; 
Oo 144: juster i vait sun cors meismes; 
in beiden Fällen ist das Object Assonanzwort. Die Yoranstellung des 
Infinitivs wurde bald eine unbeliebte. 

Es war schon beim Object I, 3 bemerkt worden, dass die älteren 
Texte — Le einschliesslich — es liebten, das substantivische Object 
dem Yerbum vorangehen zu lassen. Auch hier zeigt sich dies in 
grossem Masse; in den ersten Gedichten tritt bei 50% aller Sätze 
das Object vor das Yerbum und den folgenden Infinitiv; die Stellung 
5) 0. F. L zeigt sich also in den älteren Texten als die regelmässige ; 
so Fr 23: 

la ciuÜcUe uolebat combwrir; 
Fa Ic, 9c, 48d etc.: Le la, 4f etc. 

6) 0. L V. findet sich in vier Beispielen, so ^ I: 
cum om per dreit son fradra scH/uar dist; 
ferner Pa 5d, 30 c, 42 d. 

1) und 2) sind in gleicher Anzahl vertreten, doch stehen sie an 
Zahl der von 5) bedeutend nach. 

Das Yerhältniss wird aber im Äl und Go ein anderes, nähert 
sich dem des Bo. Das Object pflegt hinter das Yerbum zu treten, 
besonders wenn ein substantivisches Object im Satze steht; daher wird 
die Stellung 2) F. 0. J. häufiger verwandt, steht der von 5) voll- 
ständig gleich; so Beispiele ffür 2): Äl 7e: 

uaU li emfes lempereth/ur seruir; femer 11 d, 34c etc.; Go 55, 
171, 173 etc.; 

für 5) Äl 20d: 

dunt 868 cor8 puet guarir; 
28 d, 32b etc.; Go 55, 171, 173 etc. 

Die Stellung 1) F. Z 0. findet sich ebenfalls in einer Reihe 
von Beispielen, wie Äi 23 b; Go 92 etc. 

Stellung 6) 0. L F. ist überhaupt nicht vorhanden; es war un- 
gewöhnlich, den Infinitiv vor das Yerb zu setzen; cf. I, 3, 3. 

Die Trennung des Infinitivs von seinem Objecte ist abgesehen 
von den Fällen, wo das Yerb die Zwischenstellung einnahm, eine un- 
beliebte gewesen. Das vorhergehende Object wird durch das 
Adverb getrennt: Le 34c und d: 

uid grand cUmtet De cel uindre; 
Äl 84c, 124 d; Go 116, 198 etc.; 

oder durch das Subject: Go 533: 

meiR/ur ne peust hum trover; 
durch das attributive Substantiv; Äl 35a: 
fai lume deu uenir. 
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Das vorhergehende Object ist getrennt vom vorhergehenden 
Infinitiv durch Zwischentreten von ganzen S&tzen €h 171 und 505. 

ß) Beim präpositionalen Infinitive. 

Sätze mit präpositionälem Infinitive werden in den ältesten Denk- 
mälern nicht hiUifig gefunden. Wie bei dem reinen Infinitive in den 
älteren Denkmälern, so ist aach beim präpositionalen die Stellang 
5) 0. V. L die häufigste, wobei die Präposition unmittelbar vor den 
Infinitiv *tritt; so AI 13 c: 

la mortel vithe U prist muU a Uasmer; 
ähnlich Pa 65 d; Le 18 b, 22 f, 35 f etc. 

Morf und Krüger geben die Stellung F. JV. 0. Z als die in 
ihren Texten gebräuchlichste an; diese findet sich nur einmal, Go 589: 
(ari/vames) pur lur hunors 9ur eus saisir. 

Ausserdem finden sich noch die Stellungen Fr. 0. L V.iaÄl 17 e: 
de deu seruir ne cesset. 

V. Pr. L 0. in AI 93b; V. 0. Fr, I. in M 88a. 

Präpositionen stellen sich also gewöhnlich unmittelbar vor den 
Infinitiv. 

y) Beim Gerundium. 

Auch hier sind die Beispiele sehr spärlich; wie im i^o, so ist 
auch in unsem Texten die Stellung 5) 0. F. G, die allein gebräuch- 
liche; so Fa 12 b: 

deu uan laudant; 
ähnüch 12 d, 19 d, 121b. 

Auch gehört hierhin noch Fa 51 d; wo das Verb aus dem vorher- 
gehenden Verse zu ergänzen ist. 

Le^ AI und Go haben keine Sätze dieser Art. 

3. Das pronominale Ohject 
a) Beim reinen Infinitive. 

In der Becension der Le CouJ^e'schen Arbeit hat Töbler, a. a. 0. 
pag. 1065—1076, seine Ansichten über die Stellung des Pronomens beim 
Infinitive in sehr ausfährlicher Weise dargelegt ; ich richte mich nach ihm. 

Regel ist auch in der frtthesten Periode der französischen Spradie, 
dass das pronominale Object sowohl im Dativ wie im Accusativ zum 
Verbum finitnm tritt — im Gegensätze zum Neufranzösischen, wo das 
Pronomen nur in wenigen Fällen sich dem regkenden Verbum anschliesst. 
Dies ist in allen Denkmälern die regelmässige Construction, wie Ei II, 
Eu 5a, IIb etc.; JPV 11, 23, 27; Fa 17d, 24d, 31d etc. 

Tritt das Pronomen dagegen zum Infinitiv, so gehört es nach 
Tobler nicht proklitisch zum folgenden Infinitiv, sondern enklitisch 
zum vorhergehenden Verb ; diese Stellung ist in den altem Gedichten 
häufig, oft durch das Metrum bewirkt. So findet sich diese Construction 
Eu 2a: 
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Uoldrmt la udntre etc.; 
weitere Beispiele ^ 2b; Pa 9c, 50c (in beiden Fällen tritt das 
reflexive se vor den Infinitiv), 123 c; Le 21 f, 25 c etc. Im Äl nnd 
Qo ist diese Gonstmction nicht vertreten; das Beispiel Äl 37 a: 

faU lel muster t^enir 
zeigt sich schon dnrch seine Form als ein metrisch anfreies. 

Die volle Form des Pronomens tritt vor den Infinitiv Pa 49 d: 
lui recognostre semper fit. 

ß) Beim präpositionalen Infinitive. 

Die Beispiele sind selten; das Pronomen tritt stets zum Yerbom 
finitom, so Pa 47 c: 

a coleiar feUon lo presärenty 
ähnlich Le 34 b, AI 13 b, 26 d, 64 b. 

y) Beim Gerundium. 

Das Pronomen steht immer beim Yerbnm finitom, wie Pa 42c: 
seguen lo uai; 51c, 65a, 65b. 
Lej AI, Cro haben keine Beispiele dieser Art. 

Ich brauche zur Erklärung dw ältfranzösischen Anschannngs- 
weise bei der Setzung des pronominalen Objects gegenüber dem neu- 
französischen Gebrauche nur auf das von itforfpag. 280 — 282 Gesagte 
hinzuweisen. Fttr die Auffassung des substantivischen Ol^ects als 
Object des ganzen Y^balbegriffis und für die Setzung desselben zum 
regirenden Yerbum spricht auch die in den ältesten Denkmälern so 
häufige Stellung des Objects vor dem Yerbum mit folgendem Infinitive. 

W Das Prädicativ. 
Ich nehme hier den Infinitiv und das Gerundium zusammen. 

a) Prädicativ auf das Suhject bezüglich. 
Die Beispiele für das Prädicativ des Subjects wie fttr das des 
Objects kommen zu wenig vor, als dass bestimmte Regeln zu -geben 
wären. Das Prädicativ des Subjects beim Infinitiv nimmt drei Stellungen 
ein; zunächst tritt es direct hinter den Infinitiv, wie AI 19e: 

no uoU estra ancumhret; Qo 452, 505; 
oder es tritt direct vor den Infinitiv, wie AI 109 e*. 
hien poet liez estra; Oro 60 und 220. 
Analog dem Objecto beim Infinitive tritt das Prädicativ vor das 
regirende Yerb, bildet mit dem folgenden Infinitive gleichsam ein 
Yerbum, wie AI 84 c, 84 e: 

seruit en dousses estra, 96 c, 116 e. 
Diese Stellung müsste die auch nach I, 2 in Pa und L^ tlbliche 
sein; es fehlen aber dort leider die Beispiele. 

ß) Prädicativ auf das Ohject bezüglich. 
Es findet sich nur die Stellung des objectivischen Prädicativs 
vor dem regirenden Yerbum, wie 1^ 23: 
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tost (= tots) U volebat . . . ddir; Le 21f: 
toth lo laisera redmer. 

c) Das Ädverhium, 

Ich kann das einfache Adverb nnd das zusammengesetzte Ad- 
verbiale Zusammennehmen, da beide nach meinen Untersnchnngen in 
der Stellang zusammenfallen. 

a) Beim reinen Infinitiv. 
Das Adverbium ) einfaches und zusammengesetztes, pflegt sich 
zum regirenden Yerbum zu stellen und geht diesem wie dem folgenden 
Infinitiv in den meisten Fällen voran (53%), wobei das Adverb 
häufig an die Spitze des Satzes tritt. Diese Stellung in allen Ge- 
dichten; so Eu IIb: 

ad une spede li roueret tolir lo chieef; 
ähnlich 14b; Pa 19c, 27c etc.; Le 16c, 28c etc.; Äl 6d, 30c, 
39c und d etc.; öo 172, 220 etc. 

Das Yerbum nimmt das Adverb mit sich, wenn der Infinitiv in- 
vertirt ist, d. h. seinem Bestimmungsorte vorangeht; dies Pa 31 d: 

trestoz orar hen los manded; 
femer: 43 d, 49 d etc. 

Eine andere Stellung nimmt das Adverb ein zwischen dem voraus- 
gesetzten regierenden Verb und dem folgenden Infinitiv; so ^ 26: 
potestis ore videre; Le 34 d; AI 37a, 34c etc. 
Hierbei verbinden sich Wörter wie si, len, mult etc. eng mit 
dem Infinitiv, wie Pa 112c: 

posc eu hen comptar; 
AI 9c: lui uoU mult honurer; 
Pa 84c: vedes da si morir etc. etc. 
Doch ist die Stellung des Adverbs vor dem verbum finitum nicht 
ausgeschlossen, wie Le 31 f: 

hen fist credre. 
Eine vierte Stellung ist die des Adverbiales hinter verbum finitum 
und Infinitiv; diese findet sich sehr selten; so 2^ 1: 
soU haueir de peccatore; AI 32a. 

ß) Beim präpositionalen Infinitive und Gerun- 
dium. 

Das Adverb tritt vor das Yerbum, Pa 12 d: 

semper uan clamant; 27 b. AI 79 a: 
A halte uoiz prist U pedra a crier; 
ähnlich Pa 51c, 51d; ^ 2e. 

Das Adverbium steht zwischen Yerb und Gerundium Pa 65 a: 

Femnes lui ua/n detras seguen. 
Die Adverbien mult und ähnliche treten gern vor den präpo- 
sitionalen Infinitiv, wie Le 35 f: 
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deu prescb-erU mult a cofdauder; 
ferner Äl 13 c, 52 d, 26 e, 64 b. 

Nachstellung wird einmal beim präpositionalen Adverbiale ange- 
troffen, Äl 35 c: 

ü est dignes d'entrer en paradis. 



Drittes Capitel. 

Die mSgliehen Satzglleder besthnmen andere mOgllehe 

Satzglleder. 

A. Bas PrBdlcatlT bestimmt ein anderes PrSdleatlv. 

Das einem anf das Snbject oder Object bezügliche Prädicativ 
beigegebene zweite Prädicativ nimmt zn diesem nach onsem Gedichten 
drei verschiedene Stellangen ein. Man pflegte das zweite Prädicativ 
dem andern Prädicativ nebst dessen Verb voranzustellen, und dies ist 
die häufigste Stellung in allen Denkmälern (62 %); so Pa Id: 

per gu6 cest mund tot a saliMd; 
17a etc.; M 2d, 2e, 27 e etc.; Oo 98, 128 etc. 

Eine fernere Stellung des zweiten Prädicativs ist die zwischen Verb 
and erstem Prädicativ, so in AI 13a, 20a, 59 d etc.; Oo 253, 528* 

Ein Beispiel mit anderer Stellung Pa 8d: 
iagud aueie toz pudenz. 

In vielen Sätzen bildet tm das zweite Prädicativ. Ich habe hier- 
her auch Ausdrücke, wie venir tut eslaissies etc. gezogen ; dieses tut mit 
dem Prädicativ unmittelbar verbunden, ist von ToUer, Morf und an- 
dern Gelehrten als Prädicativ aufgefasst; ich schliesse mich ihrer 
Ansicht an, möchte aber doch bemerken, dass in vielen Fällen 
dies mit dem prädicativen Adjectiv verbundene tut dem Sinne nach 
adverbial genommen werden kann, wie es jedenfalls in dem Satze 
Äl 67 c: 

tut dreitement en uait en paradis 
geschehn muss. 

Dieses tut tritt ausserdem als verstärkende Partikel zum zweiten 
Prädicativ, wie Pa 8d: 

iagud aueie toz pudenz; ähnlich Äl 13a, 69d etc. 

B. Bas Adyerb bestimmt ein Adjeetly oder Adyerb. 

Die das Adjectiv näher bestimmenden Modaladverbien finden sich 
häufig unmittelbar vor dem Adjectiv, wie Fr 3 : mult correcious, 10 ; 
Pa 8d, 22 c, 32 b etc. etc. 

Es sind aber diese Adverbien öfters auch von dem Adjective 
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getrennt. In Bezug hierauf hat Morf in sehr scharfsinniger Weise 
pag. 290 ff. auseinandergesetzt, dass gemäss dem lateinischen Oebranche 
aach im Französischen, besonders in der ältesten Periode, das von dem 
Adjective, mit dem es nach modemer Anschauung verbunden sei, 
durch das Yerb getrennte Adverb zum Yerbum und nicht zum Ad- 
jectiv gehöre. 

Das zum Yerb gezogene Adverb wird recht oft in unsem Gre- 
dichten angetroffen und ist besonders mult in dieser Weise verwandt ; 
so Le 24 e: 

mul(t) en fud trist; femer 
28 e; Äl 14 e, 86 e etc.; Go 334, 663 etc. 

Die Beziehung des mult auf das Yerbum wird klar in dem 
Satze Fa 50b: 

amarament mult se plaret, wo muU dem Adverb amarament folgt. 
Auch andere Adverbien finden sich so gestellt, wie tarn Xe 26 c: 
tam fud cn^; 
auch hien, plus, cum und besonders auch das verstärkende par 
gehören Marhin, wie Äl 2h: 

par amat tont; auch 8b, 79 d, 82 d etc.; cf. auch II 2, 1. 
Das zum Yerb gehörige mult tritt auch mit anderm Adverb 
hinter das Yerb in Go 207 : 

sui mult d cor marris. 
Das ein anderes Adverb bestimmende Adverb tritt unmittelbar 
zu diesem, wie Fa 27b: tan dulcement; 33b; 67c tut dreUement. 
Einmal Trennung in Äl 40 a: 

plus est pres. 

B. Völoken 
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FRAJSTZÖSISOHK 8TT±DIEJ2Sr. 

EEKiUSQBOEBEN YOK 

9. KOBTIICe xim> £. KOSCHWITZ. 



Wiederholt geäusserte Wünsche haben Veranlassung gegeben 
von dem bisherigen Gebrauch, mehrere Arbeiten in einem Hefte 
zu vereinigen, abzugehen, imd jede derselben für sich auszugeben. 
Vorbehalten soll nur bleiben, dass etwa zusammentreffende gleidi- 
artige Arbeiten, deren Umfang für ein selbständiges Heft zu gering 
wäre, auch in einem Heft vereinigt werden können- 

Zufolge dieser Aenderung werden künftig die Bände in eme 
grössere Anzahl von Heften eingetheilt sein als bisher, imd werden 
diese letzteren in kürzten Fristen ausg'^eben werden, während 
daran festgehalten wird, dass im Laufe eines Jahres in der Kegel 
ein Band ausgegeben wird. 

Eine Aenderung an den Abonnementebedingungen tritt nic^ 
ein.' Wie bisher werden die einen Band bildenden ca. 30 Bogeit 

zum Abonnementspreis von M. 15. — . 

geliefert, imd wird je dasjenige Heft das Scblussheft dnes Bandes 
bilden, mit welchem diese Bogenzahl erreicht wird. 

Die Hefte werden nach ine vch* zu verhältnissmässig erhöhteoi 
Preise einzeln käuflich sein. 
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Verlag von GEBR. HENNINGER in Heübroim. 

Altfranzösische Bibliothek. 

Herausgegeben 
von 

Dr. Tjrendelln Foerster, 

Pro£8880r der romanisclien Philologie an der UniTersität Bonn. 
Erschienen sind: ' 

I. Band: Chardry's Josaphaz, Set Dormans und Petit Plet, Dichtungen 
in der anglo-normannisehen Mimdart des Xm. Jahrhunderts. Zum ersten 
Mal vollständig mit Einleitung, Anmerkungen imd Glossar-Index heraus- 
gegeben von J". Koch. geh. M. 6.80. 
U. Band: Karls des Orossen Reise nach Jerusalem und Constanti- 
nopel, ein altfranzösisches Gedicht des XI. Jahrhunderts, mit Einleitung 
und Wörterbuch herausgegeben von Eduard KoscJmitz» geh. M. 2.80. 

IV. Band: liOthringischer Psalter (Bibl. Mazarine No. 7Ö8), altfranzösische 
Uebersetzung des XIV. Jahrhimderts mit einer grammatischen Einleitung^ 
enthaltend die Gnmdzüge des altlothringischen Dialects und einem Gipssar 
zimi ersten Male herausgegeben von Friedr. Apfelstedt. geh. M. 6. — . 
Hiemach werden zunächst folgen: 

ni. Band: Öctavian, altfranzösischer Roman, nach »der Handschrift Oxford, 
Bodl. Hatton 1 00. Herausgegeben von Karl VoUmöUer. (Unter der Presse.) 
V. Band: Lyoner Yaopet mit dem latein. Original (Galfredus), heraus- 
gegeben von W, Foerster, (Unter der Presse.) 
Femer: 

VL Band: Das altfranzösische Rolandslied. Nach den Handschriften 
von Chäteauroux imd Venedig VÖ, besorgt von Wend, Foerster. (In 
Vorbereitung.) 

VIX. Band : Das altfranzosische Rolandslied. Nach den Handschriften von 
Paris, Lyon und Cambridge besorgt von Wend. Foerster, (In Vorbereitung.) 

Sammlung 

französischer Neudrucke. 

Herausgegeben 

von 

Karl TollmSUer. 

Erschienen : ^ 

1. De TiUiers' Le Fesün ie Pierre ou le Als erimineL Neue Ausgabe 
von W. Knörich. Geh. M. 1.20. 

2. Armand de Bourbon Prince de Conti Trait^ de la com^die et des 
spectacles. Neue Ausgabe von Karl Vollmöller. Geh. M. 1.60. - 

3. Robert Garnier^ Les trag^dies* Treuer Abdruck der ersten Gesammt- 
ausgabe (Paris 1586) mit den Varianten aller vorhergehenden Ausgaben 
imd einem Glossar. Herausgegeben von Wendelin Foerster. Erster Band: 
Porcie, Comelie, M. Antoine. Geh. M. 3.60. * 
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HEKAUSGEGEBEN VON 

. G. KÖRTING vm> E. KOSCHWITZ. 

Erschienen sind: j 

L Band. L Heft (Einzelpreis M. 4,5Ö.) Inhalt: 

Syntaktische Studien über Yoiture, Von TT. List 
Ber Tersban bei Philippe Desportes nnd Francois de 
Malherbe« Von P. GrÖbeämkel, 
2. Heft. (Einzelpreis M. 6.40.) Inhalt: 

Der Stil Gr^stien's Yon Troies. Von JS. Grase., 
S.Heft. (Emzelpreis M. 7.20.) Inhalt: 

Poetik Alain Chartier's. Von M, Hannappel 

Ueber die Wortstellnngr bei JoinTiUe« Vjoh G, Marx, 

Der Inflnitir mit der Präposition ä im Aitfranzdsischen 

bis zum Ende des 12. Jahrhunderts. Von Ä Solbnarm, 
Gomeille's M^d^e in ihrem Verhältnisse zn den Medea- 
Tragödien des Euripides und des Seneca betrachtet, mit 
Berücksichtigung der Medeadichtungen Glover's, Klinger^s, 
Grillparzer's und Legouvö's. . Von TK H, 0. Reim. 
n.Band. (Preis M. 12.—.) Inhalt: 

Molidre^s Leben nnd Werke vom Standpunkte der heutigen 
Forschung. Von JB. MahrenhoUz, 
III. Band. 1. Heft. Ueber Metrum und Assonanz der Chanaon de Geste 
„Amis et Amile»**. Von Ji Schoppe. (Einzelpreis M. 1.40.) 

2. Heft. Die siid^estlichen Dialecte der Langue d^oYl. Poitou, 

Aunis, Saintonge und Ango;amois. Von E, Görlich. (Einzel- 
preis M. 4.80.) 

3. Hefd. Die Wortstellung in der altfranzOsischen Richtung 

^^Aueassin und Nicolete"* Von J, SchUckwn, (Einzelpreis 
M. 1.60.) * 

4. Heft. Historische Entwickelung der syntaktischen Ver- 

hältnisse der Bedingungssätze im Altfranzösischen« Von 
J, Klapperich, (Einzelpreis M. 2.30.) 

5. Heft. Die Assonanzen im Girart von Bossillon« Kach 

allen erreichbaren Handschriften ^bearbeitet von JT. Mittler. 
(Einzelpreis M. 2.40.) ^ 

6. Heft, Unorganische Lautvertretung innerhalb der formalen 

Entwickelung des fra|iz5sischen Verbalstammes. Von 

Dietrich Behrens* (Einzelpreis M. 8. — ,), 
T.Heft. Die Wortstellung in den ältesten Aranzöslsehen 

Sprachdenkmalen, Von B. Völdcer. (Einzelprds M. 2.—.) 
Für den IV. Band sind zunächst in Aussicht genommen : 

LHeft Nivelle de laChauss^e's Leben und Werke. Yon J.IMoff. 
2. Heft. Boileau Despr^aux im Urtlieile seines Zeitgenossejoi 

Desmarets de Saint Sorlin. -Von W. Bomemaivn. 
8. Heft. Die Quantität der betonten Vokale im l^euf^ran- 

zösischen« Von J. Jaeger. 

Pierer'sche Hofbuchdnickerei. Stephan Geibel & Co. in Alfcenburg. 



Digitiz^by Google ., ., I 



p 



nr-s- 



FRANZÖSISCHE STUDIEN. 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

&. KÖBTIN& xm> E. KOSCHWITZ. 

m. BAND. 7. HEFT. 



DIE WORTSTELLUNa 



IN DEN ÄLTESTEN 



VON 



BERNHARD VÖLCKER. 



(BODL'.LIBR) 



HEILBRONN. 

VEBLAG VON GEBR HENNINGEB. 

1882. 



Digitized byCjOOQlC 



Digitized by VjOOQ IC 



Digitized by VjOOQ iC 



^ '. - 



Digitized by VjOOQ IC 



J 






' 1^/ 




Digitized by VjOOQ iC 



Digitized by VjOOQ iC 



